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- Vorwort 


£ Gemäß dem Belfchluß der Hauptverlammlung vom 29. März 1911 
- veröffentlichen wir den Bericht über die Jahre 1909 und 1910, 
| [lowie die nachfolgenden uns zur Verfügung geltellten Aufläte, 
_ deren Verfallern wır den gebührenden Dank auslprechen. 

E Die Redaktion lag in den Händen des Vorhtenden. 
F N ' 
i Bielefeld, ı911 


4 | Der Vorftand 


ü K. Behrens G. Bertelsmann H.Delius Th. Kade 
Th. Kriege K.Mummenthey Dr.E.Nauß W.Oltrogge 
_ H.Rolfing F. Sartorius G. Seydel Dr. A. Zickgraf. 


Für die in dielem Jahresbericht veröffentlichten Aufläge find. nach 
Inhalt und Form die betreffenden Verfaller allein verantwortlich 


_ Überblick über die Vereinsjahre 
I9OQ und IQIO 


Im Namen und Auftrag des Vorftandes vom Vorligenden 


Dr. Zickgraf 


as Vereinsjahr 1908 [chloß am 25. Februar 1909 mit der 
Hauptverlammlung, in welcher der Vorltand wiedergewählt 


wurde. Im Jahre 1909 wurden ı2 Verlammlungen, darunter eine 


2 Hauptverlammlung, außerdem 4 Vorftandsfißungen und 8 Ausflüge 
- und Beobachtungsabende veranftaltet. In der Hauptverlammlung 


- am 9. Februar 1910 wurde der Vorltand für das kommende Jahr _ 


- wiedergewählt. In diefem fanden ftatt: 16 Vereinsverlammlungen, 
- darunter eine Hauptverlammlung, 6 Vorltandsfigungen und 
13 Ausflüge, Befichtigungen oder Beobachtungsabende. Das 
 Vereinsjahr ı9ı0o [chloß am 29. März ı911, in der Haupt- 


 verlammlung wurden auf Antrag des Vorftandes die $% 7 und 3 


der Statuten geändert und der Vorltand erweitert, es wurden 

gewählt: Oberlehrer Dr. Zickgraf zum Vorfigenden; Land- 
ehkerat H. Delius, zum ftellvertretenden Vorligenden; Sanitäts- 
rat Dr. E. Nauß, zum erlten Schriftführer; Juwelier Th. Kriege, 
zweiter Schriftführer; Lehrer H. Rolfing, zum Büchereiver- 
walter; Fabrikant G.Seydel, zum TROBRLCH FT; Spinnereidirektor 
G. Bertelsmann, Rentner W. Oltrogge, Kommerzienrat 
-F. Sartorius, Profefor K. Mummenthey, Kaufmann 


Th. Kade, Mittelfchullehrer K. Behrens zu Beilißern. 


In den Vereinsverfammlungen der Jahre 1909 und ıgı0 bis zur 
Hauptverlammlung am 29. März ı911 wurden 30 Vorträge gehalten. 


Es fprachen folgende Herren: 


am ı1. Februar 1909 Dr. Zickgraf: Der kulkonikhe Bau des 
Menfchen und der höheren Tiere (mit 41 Lichtbildern); 

am 25. Februar Lehrer Rolfing: Fließende Elektrizität (mit 
Experimenten); 

am 31. März Gewerberat Trauthan: Naturkräfte im Eilen- 
bahndientt; 


vu 


am 28. April Profellor Dr. Bertram: Über Leuchtfteine, [peziell 
über den Lapis Bononiensis; | 

am 26. Mai Dr. Quidde: Flülfige Luft (Experimentalvortrag). 

am 17. Juni Lithograph Zähler: Die Flugtechnik auf Grund 
zoologilch-mikrofkopilcher Studien; N 

am 30. Juni Oberlehrer Junkereit, Bünde: Neuere Änfchauungen 
über das Welen der Elektrizität l. Teil (Experimentalvortrag); 

am 28. Juli Oberlehrer Junkereit, Bünde: Neuere Änfchauungen 
über das Welen der Elektrizität Il. Teil (Experimentalvortrag); 

am 13. Oktober Dr. Landwehr: Die Fahrt durch die Magel- 
haensftraße und den Smyth-Kanal (mit Demonftrationen); 

am 27. Oktober Dr. Hölzer: Ein Ferienausflug in den 
brafilianiichen Urwald und nach den Wallerfällen des Iguazü 
(mit Demonftrationen); 

am 24. November Dr. Gerdes, Schildefche: Über Desinfektion 
(mit Experimenten); 

am 15. Dezember Dr. Puls: Polarforfchung; 

am 26. Januar 1910 OÖberlehrer Mertens: Hochgelpannte 
elektrilche Ströme (Experimentalvortrag); | 

am 9. Februar Dr. Landwehr: Die Paderquellen und ihre Ent- 
ftehung (mit Demonftrationen); 

am 23. Februar Dr. Plate: Der Bau des Fixfternhimmels; SW 

am ıo. März Hauptmann Timme: Bericht über die deutiche 
willfenfchaftliche Expedition nach Nubien, veranftaltet 1909/10 
von der Königlichen Akademie der Wilfenfchaften (mit 
Demonftrationen); y 

am 17. März cand. phil. W. Müller, Halle i. W.: Die Pflanzen- 
und Tierwelt der deutfchen Nordlfee (mit Demonftrationen); 

am 27. April Ingenieur Spißfaden: Bau und Einrichtung des 
ftädtilchen Elektrizitätswerkes (mit Demonftrationen und 
Experimenten); ri 

am 8. Juni Dr. Landwehr: Der geologilche Aufbau der Provinz 
Weftfalen (mit Demonftrationen); 

am 29. Juni Dr. Fuhrmann, Hiddefen: Über Naturfchut, 

| Heimatfchug und Verwandtes (mit 120 Lichtbildern). | 

am 13. Juli Dr. Plate: Die Bedeutung der Spektralanalyle für 
die Aftronomie (mit Demonftrationen); 

am 27. Juli Profellor Dr. Wolff: Über die Deszendenztheorie 
und die wichtigften Verfuche ihrer Erklärung; 

am 28. September Dr. Puls: Der Kreislauf der Elemente durch 
die organifche Natur (mit Demonftrationen). | 


am 1. Oktober Hauptmann Timm e: Unfer Schußgebiet Kiautfchou; 
am ı3. Oktober cand. phil. Müller, Halle i. W.: Schuß- und 

Trugwaffen der Lebewelen. 
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ı 30. November Lithograph Zähler und Chemigraph Becher: 
Alte und neue Methoden der graphifchen Reproduktion ; 


am 8. Februar ıgıı Dr. Quidde: Täufchungen des Auges; 
am 22. Februar Willenfchaf licher Hilfslehrer Heppe: Das Kalı 


und [eine wirtfchaftliche Bedeutung; 


am 8. März Oberrealfchullehrer Franken: Inftinkt und Intelligenz 


des Hundes; 
am 29. März Dr. Plate: Alte und neue Theorien der Welt- 
entftehung. 
Außerdem wurde am 21. März ein öffentlicher Lichtbildervortrag 
veranltaltet, an dem Uhniverlitätsprofellor Dr. Klaat!ch, Breslau, 
»über die prähiftorifchen Menfchenraflen« Iprach. 


In den Jahren 1909 und 1910 fanden 2ı Exkurfionen, Befichtigungen 
oder altronomilche Abende ftatt. 1909 waren 2 Ausflüge der 
Beobachtung von Vogelltimmen gewidmet, 2 dienten geologilchen 
Zwecken, zu Himmelsbeobachtungen traf man fich an 4 »aftro- 
nomilchen« Abenden. Bei diefen Gelegenheiten haben die Führung 
übernommen bezw. Erläuterungen gegeben die Herren Mittel- 
fchullehrer Behrens, Dr.Landwehr, Profellor Mummenthey, 


Lehrer Rolfing. 
Bei den ıgıo ftattgefundenen 3 botanilchen, 2 ornithologilchen, 


3 geologilchen Exkurlionen, bei der Belfichtigung des ftädtilchen 
Elektrizitätswerkes und den vier altronomilchen Abenden haben 
geführt bezw. Erläuterungen gegeben die Herren K. Behrens, 
Th. Kade, Dr. Landwehr, Prof. Mummenthey, Dr. Plate, 
H. Rolfing, Oberingenieur Spitfaden und Dr. Zickgraf. 


In den Verlammlungen fchloß fich meilt an die Vorträge eine 
rege Diskuffion von oft langer Dauer an, auch wurden allerhand 


Fragen aus allen Gebieten der Naturwillenichaften behandelt. 
Ebenlo wie im vorhergehenden Jahre wurden in den beiden 
Berichtsjahren viele Beobachtungen mitgeteilt und gelammelt. 


Pfleger der naturwillenichaftlichen Abteilung des ftädtifchen 
Muleums it wie früher Dr. Zickgraf, doch hat Juwelier 
Th. Kriege die Bearbeitung der Infekten, Mittelfchullehrer 
K. Behrens die der Vögel übernommen. Über die gemachten 
Schenkungen und Neuanlchaffungen ıft wie bisher in beftimmten 
Zeitabfchnitten in den Ravensberger Blättern berichtet worden. 


Die Beftrebungen von Profellor Mummenthey zur Begründung 
einer Volksfternwarte, über die im vorigen Jahr berichtet worden 
war, find inlofern von Erfolg gewelen, als einerleits die Stadt 
Bielefeld auf dem Kahlenberg einen aftronomilchen Pfeiler er- 
richtete und im ftädtifchen Meierhof Olderdillen einen Schrank 
und ein Zimmer für die Zwecke der Volksfternwarte zur Ver- 
fügung ftellte, andrerleits haben eine größere Anzahl unlerer 
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Mitbürger Geldmittel aufgebracht, welche die Anlchaffung ver- 
[chiedener Hilfsmittel, unter anderm von Fernrohr, Karten und 
Globen ermöglichten. Dem Verein if die Volksfternwarte im 
Jahre 1910 mit getrennter Vermögensverwaltung angegliedert 
worden (Beltätigung durch Belchluß der Hauptverlammlung vom 
29. März ı911). Im kommenden Jahr beabfichtigt der Verein 
einen Uhnterrichtskurfus zur Anleitung im Beobachten von Himmels- 
er[cheinungen abzuhalten und hofft dadurch allmählich eine Reihe 
von Liebhabern der Altronomie zu regelmäßigen Beobachtungen 
heranzuziehen. B 
Auch in dielen beiden Jahren find von Vereinswegen, wie von 
Einzelmitgliedern Beobachtungen und Aufläße an verlchiedenen 
Stellen veröffentlicht, deren im vorigen Jahresbericht angekündigte 
Sammlung und Zulammenftellung aber noch aus fteht. Vielleicht 
kann fie zugleich mit einem Verzeichnis der Bielefeld und Um- 
gegend betreffenden naturwillenfchaftlichen Literatur in einem 
[päteren Jahresbericht veröffentlicht werden.t) 


Der bereitwilligen Unterftügung und Förderung leiner Zwecke 
durch die ftädtiichen Behörden konnte fich der Verein auch 

in den Berichtsjahren erfreuen. So wurde dem Verein das 
Prälentationsrecht des Pflegers der naturwiflenfchaftlichen Abteilung 
des Muleums verliehen und das Recht zuerkannt, ein ftändiges 
Mitglied in den ftädtifchen Auslchuß für Heimatskunde abzuordnen. 
Auch hat die Stadt anläßlich der Tagung der rheinilch-weltfälifchen 
und niederlächfifchen naturwiflenfchaftlichen Vereine einen Kolten- 
beitrag zum Empfang der auswärtigen Gäfte geleiftet. Ein 
re über diele Tagung ift auf Seite ııı bis 121 zulammen- 
geltellt. 
Mit einer Reihe von naturwillenfchaftlichen Vereinen find wir n 
Schriftenaustaufch getreten, eine Zulammenitellung derlelben fol 
im nächlten Bericht erfolgen. B 
Von Seiten der Fachgelehrten an den Hochfchulen von Münlter, 
Bonn, Hannover haben wir auch in den Berichtsjahren Unter- 
ftütung und Belehrung erfahren, denen wir wie auch den Herren 
Medizinalrat Brandes, Hannover und Apotheker Wirtgen, 
Bonn dafür unferen beften Dank ausfprechen. 

Bei der je&t allenthalben in reger Erörterung ftehenden Frage 
des Naturlchuges begrüßen wir es mit befonderer Freude, diele 
Beftrebungen auch für unlere Gegend von Seiten eines unlerer 
Mitglieder unterftüßt zu [ehen. Ein ftets hilfsbereiter Freund aller 
Beftrebungen zur Verbreitung von Bildung und ein Förderer 


+) Wie früher hat der Herausgeber der Ravensberger Blätter, Profellor Dr. Tümpel, 
verfchiedenen Auffäßen naturwilfenfchaftlichen Inhalts in dankenswerter Weile 
Aufnahme gewährt. 
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_fowohl vaterländifcher naturwillenfchaftlicher Forlchung leitens der 
- Fachgelehrten als auch der Kleinarbeit im engen Heimatsgebiet, 
_ Herr Dr. A. Oetker, hat einen in der Senne liegenden Hof 
- von 70 Morgen angekauft, um dort, wie wir hörten, einesteils 
_felber naturwillenfchaftlichen Liebhabereien obzuliegen, andernteils 
_ hat er die Abficht ausgelprochen, einige Teile des Geländes in 
- dem natürlichen Zultand erhalten zu wollen, [o daß für das Klein- 
“ getier und vor allem für die dort heimilche Pflanzenwelt ein 
 Schußgebiet gelchaffen wurde. Da bei der zu erwartenden 
 ralchen Aufteilung der Senne, die fchon im Gange if, die 
charakteriltiichen Tiere und Pflanzen bald verloren gehen, if 
_ es außerordentlich dankenswert, daß hier der Verfuch gemacht 
wird, ein Naturfchuggebiet im Kleinen zu I[chaffen. Über die 
Anlage desfelben hoffen wir [päter mehr berichten zu können. 
Die Zahl der Mitglieder betrug zu Anfang des Jahres 1909 212, 
- zu Änfang 1910 264 und zur Zeit des ÄAbfchlulles dieles Berichtes 342. 
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TOTENLISTE 


Gottfried Banfı Kommerzienrat Bielefeld 


C. W. Bock Rentner Bielefeld 
Böddiker Kaplan Bielefeld 
H. Brinker Lehrer Halle ı.W. 
Erich Delius Fabrikant Bielefeld 
Dietrich Kaufmann Hohenfelde 


Louis Gall Kaufmann Bielefeld 
G.Haeyn-Wilms Hofphotograph Bielefeld 


Dr. Hildebrandt Arzt | Bielefeld 
Alfred Hövelmann Direktor Brackwede 
Dr. Landwehr Arzt Bielefeld 
J. Steveking Rentner Bielefeld 


W. Velhagen Kommerzienrat Bielefeld 


Zu Dr. Landwehrs Fe ichinis 


| An Dreikönigstage des Jahres ıgıı verfchied plößlich im 


Sanatorium zu Gremsmühlen Dr. Friedrich Landwehr, und am 


- Tage vor der 45. Wiederkehr feines Geburtstages haben wir ihm in 
- Bielefeld das legte Geleit zum Johannisfriedhof gegeben. 


- Wenn die Zahl der Teilnehmer an einem Trauerzug gewiß nicht 


immer dem Grade der allgemeinen Hochlchätung des zu Grabe 
Getragenen zu entlprechen braucht, — hier trat auch für den 
Fernftehenden eine [elten große Anteilnahme weiter und ver- 
fchiedener Kreile unlerer Mitbürger hervor, die begründet war 
nicht in Rang und Stand, [ondern vor allem in der Perlönlichkeit 


des Verltorbenen. 
- Er war ein Bielefelder Kind. In der Ritterftraße als Sohn des 
- Bäckermeilters, nachmaligen Gärtnereibelfißers Guftav Landwehr 


am ıı. Januar 1866 geboren, kam er aus den Mauern der Vater- 


- ftadt nicht heraus bis zu [einer Studienzeit. Nach deren Beendigung 
- war er längere Zeit Affıftent an Krankenhäulfern, z. B. auch zwei 


Jahre in Detmold, außerdem vertrat er an verfchiedenen Orten 


Ärzte. Den Abfchluß dieler Periode bildete eine Reile, die er als 
- Schiffsarzt um Südamerika herum machte. 


Im Auguft 1899 ließ fich Dr. Landwehr dauernd als praktilcher 
Arzt in [einer Heimat nieder. Angelehen und beliebt bei feinen 
Kollegen hat er als Helfer bei der Ausübung [eines Berufs fich 
viele dauernd verpflichtet und auch [onft von [einen reichen Fach- 


- kenntnillen gern zur Belehrung und Unterweilung Gebrauch ge- 


macht, wie z.B. bei den Ausbildungskurlen der freiwilligen Kranken- 
pfleger, eine Tätigkeit, die auch vom Staate anerkannt wurde 
durch Verleihung einer Auszeichnung, die allerdings den Lebenden 
nicht mehr erreichte. 


1 Neben feiner beruflichen Tätigkeit belchäftigten ihn Studien aus 


- allen Zweigen der Naturwillenichaften. Der Trieb hierzu it ihm 


offenbar vom Vater überkommen, der von [einem urf[prünglichen 
Beruf abging, um den eines Landfchaftsgärtners zu betreiben, dellen 
Rat bei Anlage größerer Gärten [ehr gelucht war und der im 
weiten Umkreis die größte Sammlung deut[cher und ausländifcher, 
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. zum größten Teil aus Raupen gezogener Schmettedenn befaß, der 
als eifriger Jäger eine Sammlung ausgeltopfter Tiere, vor allem 
Vögel mit mancherlei Seltenheiten zulammengebracht hat. 
Daß da dem Sohne die Liebe zur Natur als Erbteil mitgegeben 
war, ift nicht zu verwundern. Schon als Knabe fammelte er eifrig 
alle Arten von Naturalien und zog mancherlei Getier auf, «Käfer- 
friß» nannten ihn [eine Mitfchüler. Und wie er als Tertianer durch 
Vermittlung [eines von ıhm allzeit verehrten Lehrers, Profeflor 
Wilbrand, nach einem Vortrag des alten Brehm diefen perlönlich 
kennen gelernt hatte, da war das Studium der Naturwillenfchaften 
erft recht [ein Ziel. Noch eifriger betrieb er feine Sammlungen, 
und mancher feiner Lehrer hat ihm fpäter erzählt, wie er ihn in 
Erinnerung habe: auf einem Baum am ÖOberntorwall fizend, um 
Käfer zu halchen, oder bis über die Kniee im Schlamm des Lutter- 
baches ftehend und Larven filchend. 
Die Umftände geltatteten ihm nicht, [einer Neigung zu folgen, 
und fo fuchte er fich das den Naturwillenfchaften am nächlten 
ftehende Studium der Medizin aus. Aber [eine naturwillenfchaft- 
lichen Liebhabereien betrieb er deshalb nicht weniger eifrig. Daß 
er neben dem Sammeln von Tieren auch Herbarıen anlegte und 
von allen Gegenden, die er befuchte, z. B. auch von Südamerika 
getrocknete Pflanzen mitbrachte, zeigt, wie er auch der Botanik 
Interefle entgegen brachte. Doch es war hauptlächlich die Zoologie, 
die ihn anzog, und die Entomologie blieb immer bevorzugt, 
davon zeugt eine große Zahl von Auflägen in Fachzeitfchriften 
voll feiner Beobachtungs- und Kombinationsgabe. Die Erforfchung 
der heimilchen Fauna betrieb er mit regem Eifer, und deshalb 
ließ er fich auch die Pflege der Entomologie in der naturwillenfchaft- 
lichen Abteilung des hiefigen Muleums befonders angelegen [ein, 
wenn auch hier [ein Hauptinterefle der Geologie galt, mit der 
er fich als Student vertraut gemacht, ihr aber dann ein [o ein- 
gehendes Studium zugewandt hatte, daß er auf Vorlchlag namhafter 
eologen zum korrelpondierenden Mitglied der geologilchen 
Landesanftalt ernannt wurde. Da gerade in den Jahren na 
[feiner Niederlaflung in Bielefeld die Kanalilation der Stadt durch- 
geführt wurde, haben feine Beobachtungen großen Wert, weil er 
in der Lage war, Auffchlüffe aufzunehmen, die nachher dauernd 
unzugänglich bleiben. Auch auf diefem Gebiet if er [chriftltellerifch 
tätig gewelen, und er zählte zu den Mitarbeitern der Ravensberger 
Blätter, wie er auch für die Jahresberichte des Naturwillenfchaft- 
lichen Vereins für Bielefeld und Umgegend und des Hiftorilchen 
Vereins für die Graflchaft Ravensberg manchen Beitrag geliefert hat. 
Sein reges Interefle für die Naturwillenfchaften zeigte fich auch 
darin, daß er vielen naturwillenichaftlichen Gelellflchaften und 
Vereinen angehörte. Unter diefen ftand ihm am nächlten der 
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2 a 
N laturwiffenfchaftliche Wein für Bielefeld und Umgegend, den er 
mitbegründet hat und deflen Vorftandsmitglied er gewelen ilt, 
der durch feinen Tod den Ichmerzlichften Verluft erleidet. Selber 
ein eifriger Forlcher, hatte Dr. Landwehr es verftanden, auch 
_ andere Naturfreunde zu Naturbeobachtungen heranzuziehen, und 
f in feiner großen Arbeitsfreudigkeit verbunden mit der außer- 
-_ ordentlichen Vielleitigkeit feines Willens, das er jedem gern zur 
- Verfügung ftellte, hat er viel für die Ausbreitung naturwillen[chaft- 
3 licher Bildung und Kenntniffe geleiltet. 
- Obwohl die Naturwillenfchaften ihn vor allem anzogen, hatte er 
viel Verltändnis für andere Beftrebungen, wie er denn auch in- 
folge deflen in einer großen Anzahl von Körperlchaften und 
- Vereinen an leitender Stelle oder im Vorftand war. Ein Ausfluß 
feiner Heimatliebe war die Zuneigung zum Hiltorifchen Verein, 
| der in ihm ebenfalls ein Vorftandsmitglied verliert. 
Mit Dr. Landwehr it ein Mann von großem Streben, reichem 
- Interelle und ftaunenswertem Willen auf dem Gelamtgebiet der 
Naturwillenfchaften dahingegangen. Wir werden ihm ein treues 
Gedächtnis bewahren. Daß [ein Name auch [onft nicht vergellen 
_ wird, dafür [orgen allein [chon die zahlreichen wichtigen Beiträge 
_ zur naturwillenichaftlichen Erforfchung [einer Heimat. 
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Auf zum Jguazü) 
Ein Weihnachtsausflug in den brafilianifchen Urwald. 


Vortrag von Dr. phil. Volkmar Hölzer, 
Oberlehrer in Bielefeld. 


WW eitab vom Landungsplate der großen transatlantilchen Dampfer, 
die den Verkehr der jungen Millionenftadt Buenos Aires mit der 
alten Welt vermitteln, lag der belcheidene kleine Raddampfer 
«Dolores», der meine beiden Reilegefährten und mich den Paranä- 
Fluß aufwärts nach den jungfräulichen Urwäldern Brafiliens bringen 
follte, von deren Rande das Wunder Südamerikas, der viel- 
gerühmte Wallerfall des Iguazü, uns als verheißungsvolles Reile- 
ziel entgegenwinkte. 
Im Südhafen von Buenos Aires, an der Mündung des 
fogenannten Riachuelo in den La Plata, wo nur kleine Dampfer 
und Segellchiffe anzulegen pflegen, ging es ein wenig ruhiger zu 
als in dem vom braulenden Weltverkehr erfüllten Nordhafen, 
zwilchen dellen mächtigen Warenfpeichern eine buntzulammen- 
gewürfelte Menfchenmenge aus aller Herren Länder fich durch- 
einander zu drängen pflegt, während über ihren Köpfen riefige 
hydraulifche Kräne unablälfig die gewaltigen Warenballen, welche 
die europäilche Induftrie nach Argentinien (endet, aus dem Schiffs- 
innern in die Speicher heben, um dafür [ofort wieder die Landes- 
produkte: Weizen, Häute und Wolle, einzutaulchen. 
Den Rand des Südhafens dagegen umläumen nur kleine alte 
Häufer, meift [chmierige Matrolenkneipen enthaltend, aus denen 
faft zu allen Tageszeiten die einförmigen Weilen der Öuitarren 
und Mandolinen ertönen. Zwifchen ihnen verrät ab und zu eine 
alte baufällige Bretterbude oder ein vereinlamter ländlicher Rancho, 
daß erlt leit wenigen Jahren der junge Riese Buenos Aires [eine 
Glieder bis hierher ausgeftreckt hat. 
Erleichtert atmete alles an Bord auf, als gegen Mittag der 
Dampfer die Anker lichtete, das Gelchrei der frechen italienilchen 
Stauer und Gepäckträger, die hier wie überall in Südamerika 
den Hauptbeftandteil der Hafenarbeiter bildeten, verftummte 
und die über die [chlammigen Fluten des La Plata uns entgegen- 
wehende Brife ein wenig die Backofenhi5e des glühenden 
Dezembertages, der über der Stadt lag, milderte. 


Während das Schiff den Kurs ftromaufwärts ale Re an Buenos 
Aires vorbeiglitt, das mit feinen Palälten, Kirchen und Fabriken, 
in Dunft und Qualm gehüllt, zu unferer Linken lag, mufterte ich 
ein wenig die Reifegefährten, mit denen wir die nächlten 
Tage, auf engftem Raume zulammengedrängt, verleben [ollten. 
Die Argentinier befanden fich diesmal entlchieden in der Mehr- 
zahl, was in Buenos Aires mit [einer ftarken europäilchen Ein- 
wanderung durchaus nicht immer der Fall if. 

Außer uns drei Deutichen waren von Europäern nur zwei kleine 
Parifer Modiltinnen an Bord, welche die flaue Gelchäftszeit der 
Badelailon zu einer Erholungsreile aufs Land benutten. Den größten 
Teil unlerer Mitreilenden bildeten Studenten und Lehrerinnen aus 


den Provinzen, welche die Ferienmonate in der Heimat zu- 


bringen wollten. Ihre dunkle, gelbbraune Hautfarbe, das ftraffe 
und dichte [chwarze Haar [owıe die etwas härtere, gutturale Aus- 
[prache des Spanilchen verrieten dem Kundigen lofort, daß es 
Kreolen aus dem nordöftlichen Teile Argentiniens waren, welche 
die ftarke Beimilchung von Indianerblut in ihren Adern nicht ver- 
leugnen konnten. 


Kaum hatten wir Buenos Aires einige Tagereilen hinter uns, [lo 
begannen fie in der Unterhaltung untereinander das Spanilche 


mit der in den Nordprovinzen noch [o häufig gelprochenen 
Guarani-Sprache zu vertaulfchen. 


Rafch eilte der Dampfer an den von Trauerweiden und Pappeln 
umläumten Infeln von Tigre vorbei, zwilchen denen fich Sonntags 
eine ungezählte Menge fröhlicher Ausflügler auf Rudernachen 
und Motorbooten zu tummeln pflegt. 


Dann begann das Mündungsdelta des Paranä, dellen 
flache von Weidengebülch umläumte Ufer ım allgemeinen wenig 


Abwechslung bieten. Hurtig arbeitete fich unfer kleiner Dampfer. 


zwilchen den zahlreichen Infeln hindurch firomaufwärts, von dem 


kundigen Piloten oft [o nahe am Ufer entlang gefteuert, daß die 


Weidenzweige leine Kajütfenlter ftreiften. 


Ab und zu [chauten aus dem frilchen Grün der Inlfeln die braunen 
Schilfdächer der Ranchos hervor, in denen betrieblame italienilche 
Anfıiedler ihr Heim aufgelchlagen hatten. Unter ihren fleißigen 
Händen verwandeln fich die fumpfigen Dickichte des Parana- 
Deltas allmählich in blühende Obftpflanzungen. 


Auch die kleinen Kampftädtchen Campana, Zärate und San 


Pedro, deren helle Landhäufer und Kirchtürme freundlich her- 
überwinkten, nehmen dank der italienifchen Einwanderung [chnell 


zu. Beflonders Campana, wo eine große englilche Fleilchgefrier- 


fabrik (frigorifico) befteht, macht den Eindruck eines ralch auf- | 


blühenden Binnenhafens. 


# 


In noch höherem Grade gilt dies von Rofario de Santa Fe, 
_ wo wir am nächften Tage in glühender Mittagshige anlegten. 
Die neuen mit ungeheuren Koften errichteten Hafenanlagen 
_ dieler Stadt find mit den modernften Errungenichaften der 


Technik ausgeltattet, [o daß auch die größten transatlantifchen 
Dampfer unmittelbar am Ufer lölchen können. 

Etwa 25 mächtige Seelchiffe, die bei unlerer Ankunft im Hafen 
lagen, gaben Zeugnis von der kommerziellen Bedeutung Rolarios, 


das als zweite Stadt der Republik die Zahl von 170000 Ein- 


wohnern erreicht hat und als »Seehafen im Binnenlande« für die 
Ausfuhr landwirtfchaftlicher Produkte wie Weizen, Mais, Häute 
und gefrorenes Fleifch ftetig an Bedeutung gewinnt. 

So wichtig nun auch Rofario für den Großhandel fein mag, dem 
Vergnügungsreilenden bietet es nur [ehr wenig Sehenswertes. 
Geradlinige Straßen, deren Holzpflafter unter den [engenden 
Strahlen der Mittagslonne pelftilenzialifche Düfte aushauchte und 
deren meilt niedrige Häuler erfchreckend einförmige Fronten 
darboten; große regelmäßige Pläge mit wohlgepflegten Anlagen 
und fchönen Palmengruppen, aber gelchmacklosen Denkmälern, 
eine architektonifch nichts[agende Kathedrale und ebenlolcher Juftiz- 


-  palaft, [owie ein im Entftehen begriffener Stadtpark — war alles, 


was wir auf einer kurzen Rundfahrt von diefer Stadt der Arbeit 
zu lehen bekamen. 

Als der Dampfer fich wieder in Bewegung gele&t hatte, gewährte 
der Luftzug auf dem Vorderdeck wenigltens etwas Erleichterung 
gegen die nachgerade unerträglich gewordene Hiße. Dort drängte 
fich denn auch die kleine Reilegelellfchaft in ziemlich gedrückter 
Stimmung zulammen, und nur die verzweifelten Verfuche, die 
unfer Reilegenofle Dr. K., ein Neuling in Südamerika, machte, 
um mit Hilfe von «Meyers kleinem Sprachführer» mit den 
anwelenden Sefioras und Senioritas eine Unterhaltung auf Spanilch 
zu führen, konnten bisweilen die gelunkene Stimmung ein wenig 
aufheitern. 

Der Anblick, den Strom und Landfchaft während der nächften 
Tage der Flußfahrt boten, war auch nicht gerade dazu angetan, 
die allgemeine [chlechte Laune, die fich nach und nach der 
meilten Paflagiere bemächtigt hatte, zu vermindern. 

Zwilchen flachen Ufern und Infeln, deren [ommerlich dürre Gras- 
flächen nur [elten durch einen malerilchen Rancho oder eine 
weidende Rinder- und Pferdeherde belebt wurden, wälzte der 
Riefenftrom, deflen Breite hier noch über 10000 m beträgt, [eine 


- fehlammig-gelben Fluten dahtın. Von ihnen wurden die flimmernden 


Strahlen der unbarmherzigen Dezemberlonne [o grell zurück- 
geworfen, daß die geblendeten Augen vergeblich nach einem 
Ruhepunkte fuchten. Auch die Nächte brachten wenig Kühlung, 
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[o daß an Schlaf in den dumpfen Kabinen nicht zu denken war. 
Trogßdem es meift ftockdunkel war, fette der Dampfer [eine 
Fahrt auch nachts mit ungeminderter Schnelligkeit fort, von dem 
alten italieniichen Steuermann, der auf Paranä-Schiffen ergraut 
war, ficher zwilchen den zahlreichen Sandbänken und Uhntiefen 
des [chlammigen Flußbettes hindurchgelteuert. Der Kapitän, ein 
[ehr entgegenkommender Uruguayier, zeigte uns bereitwilligft die 
Merkmale, die ihm als Richtungspunkte für feinen Kurs dienten, 
aber unfer an Gas- und elektriflches Licht gewöhntes Auge ver- 
mochte nichts als [chwarze, undurchdringliche Finfternis wahr- 


zunehmen. Wie [ehr find wir modernen Großftadtkinder doch | 


an Schärfe der Sinne den in der freien Natur lebenden Menfchen 
unterlegen? 
Bemerkenswerte Punkte in der Öde und Leere der Uferland- 


[chaft waren nur der etwa 30 Kilometer nördlich von Rolario 


gelegene Convento de San Lorenzo, wo am 3. Februar 1813 


der argentiniflche Nationalheld San Martin [einen erften Sieg über 


die Spanier erfocht, ferner das aufblühende Paranä, die am 
linken Ufer gelegene Hauptltadt der Provinz Entre-Rios, die jett 


an 25 000 Einwohner erreicht hat, und endlich die der Kemmerich- 


Kompagnie gehörige große Fleilchextraktfabrik Santa Elena, deren 


ftattliche von Anpflanzungen und Ranchos der Arbeiter umgebene 


Fabrikgebäude fich im Schein der Abendfonne malerifch an der 
hohen Böfchung des linken Ufers abhoben. Im allgemeinen aber 
herr[chte der Eindruck der weiten unbegrenzten Einfamkeit vor, 
den der argentinifche Kamp [o oft auf den an völkerreiche Dörfer 
und Städte gewohnten Europäer macht. 

In der Provinz Corrientes, deren Örenze wir am vierten Reile- 
tage erreicht hatten, beginnt bereits unter den niederen Volks- 
klaffen die indianilche Guaranilprache dem Spanilchen den Rang 
ftrreitig zu machen, und weiter nach Norden, in Misiones und der 
Republik Paraguay, wird fie auch von der belleren Gelelllchaft 
im Familienverkehr bevorzugt. | 

Zum erltenmal fiel mir ihre allgemeine Anwendung unter den 


Arbeitern («peones») im Hafen der kleinen weiter landeinwärts 


gelegenen Stadt Goya auf. Diefe Correntiner «gauchos» 
waren meilt große, fehnige Geltalten mit hohen, [chmalen 
Schultern und dunkelbraunen faft bartlofen Gefichtern, von denen 
viele deutlich indianiiche Abftammung verrieten. Ihre Kleidung 
bot für europäilche Augen gar manches Auffällige und Un- 


gewöhnliche. Sie trugen breitrandige sombreros (Filzhüte), weite, 


faltige bombachas (Pumpholen) und, von den Schultern nachläfiig 
herabhängend, den landesüblichen poncho, d. i. ein großes vier- 
eckiges Tuch aus dunklem Wollftoff mit einem Schlig in der Mitte 
zum Durchftecken des Kopfes; für Reiter unleugbar ein äußerft 
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zen 


- praktifches Kleidungsftück. Im Gürtel fteckten meilt ein Revolver 
- und ein breites Meller mit Lederf[cheide, während an den Füßen 
- ungeheure Radlporen klirrten. 

 Diefe [owie die eigentümlich hohen Sättel mit Ichuhartigen Steig- 
bügeln und die riefigen Kandaren des Zaumzeuges zeigten unver- 
-  kennbar Ähnlichkeit mit den entfprechenden Stücken der Ritter- 
_ rüftungen in der Armeria Real zu Madrid. Nach meinem Dafür- 
- halten dürfte Ausrüftung und Pferdegelchirr der gauchos eine der 
- allerlegten Erinnerungen an die [panilche Konquiltadorenzeit fein, 
die fich in Argentinien noch erhalten haben. Bald wird auch 
dieles Ueberbleiblel vergangener Zeiten vor der unaufhaltlam 
vordringenden modernen Kultur verfchwunden lein. — 

Plößlich wurde die ftumpfe Ablpannung, die infolge des unbarm- 
herzigen Sonnenbrandes von neuem an Bord herrichte, unter- 
-  brochen durch den Ruf: »un yacarey! un yacarey!» 

Richtig lag am Ufer, mit weitgeöffnetem Rachen fchlafend, ein 
mächtiges Krokodil, auf das [ofort von der Schiffsmannlchaft und 
den Reilenden mit Jagdflinten und Revolvern ein wahres Salven- 
feuer eröffnet wurde. Doch erreichte keins der zahlreichen Ge- 
[chofle das Tier, denn es ließ fich in [einem Mittagsfchlafe nicht 


- im geringften ltören. 


Etwas erfolgreicher war eine Jagd, die ich kurz darauf in meiner 
Kabine unternahm und bei der ich ein halbes Dußend jener 
kleinen grauen Tierchen zur Strecke brachte, welche den Schrecken 
jeder guten deutlichen Hausfrau zu bilden pflegen. Diefe kleinen 
Plagegeifter hatten mir offenbar einen Vorgefchmack geben 
wollen von der Infektenqual, die unler weiter aufwärts am Iguazü 
wartete. Leider hatte ich kein Verltändnis für diele liebens- 
würdige Abficht, fondern blies ihnen kurzerhand das Lebenslicht 
aus, was mir diesmal den nach des Tages Laft und Hite wohl- 
verdienten Schlaf verfchaffte. 

Tags darauf wurde die Landfchaft bald abwechllungsreicher und 
anziehender, denn zu unlerer Linken begann lich, erft flecken- 
weile, dann immer dichter und dichter werdend, der Urwald 
des Gran Chaco auszudehnen. 

Gewaltige Baumrielen, von Lianen und Schmarotßerpflanzen um- 
rankt und falt bis zur Krone von undurchdringlichem Geftrüpp 
- eingelchloflen, traten bis dicht an die im zarten Grün des Bambus- 
rohres fchimmernden Flußufer heran. Mächtige Stämme, vom 
Hochwaller unterwühlt, waren in den Strom geftürzt, und ihre 
Wurzeln und Zweige, im Verein mit der üppigen Ufervegetation, 
bildeten eine unüberwindliche Mauer, die jedem Eindringling den 
Zugang in das Heiligtum des Urwaldes wehrte. 

Am Spätnachmittage warf unfler Schiff Anker bei dem kleinen 
Flecken Barranqueras, der erlt vor kurzer Zeit als Knoten- 
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punkt der [chmallpurigen franzöflfchen Chaco-Eifenbahn ent- 
(tanden ift. Da diele bald bis zum Pilcomayo weitergeführt [ein 
wird, verlpricht die kleine Anfıedlung fich in einen wichtigen Holz- 
ausfuhrhafen zu verwandeln. 
Hier verließ uns ein angenehmer Reilegefährte, der in Rofario an 
Bord gekommen war, ein alter Engländer, der vor achtund- 
zwanzig Jahren ins Land eingewandert war und es im wilden 
Chaco am Ufer des Pilcomayo, nach hartem Ringen zum wohl- 
habenden Estanciero gebracht hatte. 


Es ift eine eigentümliche Er[cheinung, daß inmitten romanilch- 


kreolifcher Bevölkerung die beiden feindlichen Vettern, Engländer 
und Deutfche, fich im allgemeinen [ehr [chnell anzufreunden 
pflegen. Gar oft habe ich es in Südamerika, namentlich unter 
Kolonilten und auf Auswandrerfchiffen, beobachten können, wie 
[ofort eine gegenleitige Ablonderung der zwei großen Gruppen, 
Romanen und Germanen, ftattfındet, während die weniger zahl- 
reich vertretenen Slaven und Balkanvölker fich mehr zu den 
erlteren halten. Den Romanen und Kreolen gegenüber pflegt 
der ftolze John Bull uns Deutliche doch als mehr oder weniger 
gleichftehende Rafle anzuerkennen. 

Unfer alter Estanciero, der als echter Englılhman troß [eines 
langen Aufenthalts in Südamerika nur gebrochen Spanifch [prach, 


wüßte recht intereflant zu erzählen von den Freuden und Leiden 


der erften europäilchen Koloniften, die fich am Pileomayo unter 
den Chaco-Indianern angelfiedelt hatten, [o daß wir ihn ungern 
[cheiden lahen. 

Sonderbar war es, wie fich in [einer eigenen Familie die Raflen 
gemilcht hatten. Troß [einer geringen Wertichägung der Romanen 
hatte er fich in Ermangelung einer englilchen Miss mit einer 
Italienerin verheiratet, und [eine beiden älteren Kinder zeigten 
ausgelprochenen Neapolitanertyp, während der Jüngfte nach dem 
Vater geraten und von faft rein germanifchem Charakter war. 

In der milden Nachmittagsfonne lagen zahlreiche Hafen- und 
Eifenbahnarbeiter phlegmatiflch an der Uferbölchung von Barran- 
queras. Außer einigen Italienern waren die meiften Chaco- und 
Ouarani-Indianer. Weiß der Himmel, was aus diefem tollen 
Durcheinander der verflchiedenartigften Völker 
noch einmal für eine Rafle in dem gelegneten Lande Argentinien 
entltehen wird! 

Es it doch merkwürdig, wie die kirchlichen Fefte von der um- 
gebenden Natur abhängen; beinahe hätten wir alle drei ver- 
gellen, daß es Weihnachtsabend war und man daheim gerade 
beim warmen Ofen die Lichter des Chriltbaumes anzündete, 
während wir erleichtert aufatmeten, daß die glühenden Strahlen 
der füdlichen Sonne eben etwas nachzulaflen begannen. 
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Gegen 6 Uhr näherten wir uns der gleichnamigen Hauptftadt 
- der Provinz Corrientes, deren helle, einftöckige Häuler, von 
- fchlanken Palmen überragt und blühenden Gärten umgeben, 
- fich auf der Flußfeite äußerft malerilch darboten. 

* Corrientes wurde [chon zu Anfang der fpanilchen Kolonial- 
zeit, am 4. April 1588 von dem adelantado Don Juän Torres de 
"Vera y Aragön gegründet. Auch je&t noch gibt es darin einige 


alte Häufer, die mit ihren Giebeldächern aus Hohlziegeln, ihren 
Gitterfenltern und Veranden nach andalufilcher Art angenehm 
in den langweiligen, gradlinigen Straßen und Pläten auffallen. 
Sonft bietet Corrientes, das gegenwärtig 27000 Einwohner zählt, 
nur wenig Sehenswertes. 

Auch macht es im allgemeinen nicht den Eindruck rafchen, un- 


- entwegten Fortfchrittes, den man [onft in Argentinien überall hat. 


Wie wir hörten, herrichte leit einiger Zeit auch gelfchäftlich völliger 
Stilltand mfolge der unficheren politiichen Lage,*) die I[chon 
mehrmals das Eingreifen der Nationalregierung in die provinziellen 


- Streitigkeiten veranlaßt hatte und jeden Augenblick den Ausbruch 


einer neuen Revolution gegen den derzeitigen gobernador be- 
fürchten ließ. 


Als wir nach einem kurzen Rundgange, der völlig genügte, um 


alles Sehenswerte in Augenfchein zu nehmen, zum Fluffe zurück- 


kehrten, fand eben Parade der Garnilon auf der «plaza» ftatt. Die 
militärilche Haltung und das laubere Ausfehen der Truppe ließ 
erkennen, daß bis hierher an die Grenzen der Zivililation der 
Einfluß der im argentinifchen Heere tätigen deutlichen Inftruktions- 
offiziere gedrungen war. 

Bei Einbruch der Nacht bog unler Dampfer in den Alto 


-_ Paranä, den Oberlauf des Stromes ein, der hier in weflicher 


Richtung fließt. 

Da fich inzwilchen dunkle Gewitterwolken zulammengeballt hatten, 
pallıerten wir in tieflter Finfternis die hiftorilche Stelle zwilchen 
Paso de la Patria und Humaitä, wo während des Krieges der 
Tripelalllanz Argentinien, Uruguay und Brafilien gegen den 
Tyrannen Solano Löpez (1865—1870) das Heer der Verbündeten 
übergeleßt war, während ihre Kanonenboote die heldenmütig 


‚verteidigten Stellungen der Paraguayier bombardiert hatten. 


Die Ufer wurden je&t, namentlich auf der linken Flußfeite, fteiler 


und fteiler, auch traten bisweilen ftatt des bisherigen gelbbraunen 


Lehmbodens rötliche Sandfteinbänke, Balalte und eilenhaltige 
Tongelchiebe zutage. Meift waren fie jedoch mit dichtem Bulch- 
werk, Bambusftauden, zwilchen denen [ich kleine Affen und grüne 


_ Papageien [chaukelten, [owie prächtigem Hochwald bedeckt. 


*) Es handelt fich um die politilche Lage am Ende des Jahres 1908. 
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Unfere Reilegelelllchaft hatte inzwilchen durch eine freundlich 
entgegenkommende Correntiner Familie angenehmen Zuwachs 
erhalten. Eine nette sefiorita, die dazu gehörte, war Schülerin 
der «escuela normal de profesoras» (Lehrerinnen-Seminar) und 
[uchte fich infolgedeflen mit dem ganzen Willensdurft einer an- 
gehenden Lehrerin über Deutfchland und europäilche Verhältniffe 
zu unterrichten, während fie ihrerlfeits in liebenswürdigfter Weile 
Auskunft über alles, was uns unbekannt war, gab. 

Infolge der Kehllaute des Guaraniı machten den Correntinern 
die [onlt für Spanier und Argentinier geradezu unauslprechlichen 
Gutturale des Deutlchen verhältnismäßig wenig Schwierigkeiten, 
[o daß unlere freundliche profesora mit größter Leichtigkeit einige 
deutliche Brocken auflchnappte und uns nachher beim Abfchied 
ein ganz korrektes: «Auf Wiederlehn, meine Herren!» zurufen 
konnte, das wir in Ouaranı mit: «adıös, cunaday bonä!» (Adieu, 
[chönes Mädchen!) beantworteten. 

Durch die Unterhaltung mit der dunkeläugigen Correntinerin er- 
fuhren wir gar manches Willenswerte, z.B. Namen und Ver- 
wertung der zahllofen Holzarten des Urwaldes, [owie 
die Bedeutung der indianilchen Ortsbezeichnungen. 

Im Gegenla& zum Spanier und Kreolen, der im allgemeinen nur 
[ehr wenig Sinn für Natur[chönheiten befitt, verrät der Guarani- 
Indianer durch feine Benennungen eine äußerft aufmerklame und 
liebevolle Beobachtung der umgebenden Natur. 

Leider habe ich von den Belehrungen aus [chönem Munde nur 
[ehr wenig behalten. Sowohl die Namen als das Auslehen jener 
Hunderte von ver[chiedenen Baumarten, an denen 
unler Dampfer vorbeiglitt, find meinem Gedächtniffe wieder ent- 
[chwunden. 

Wenn ich mich recht erinnere, gaben die hohen truppweile zu- 
(ammenftehenden Araukarien, die hier pinos genannt werden, ein 
koftbares, feinfaleriges Holz, während die tnächtigen roten und 
weißen quebrachos fich durch hartes, tanninhaltiges Holz aus- 
zeichnen, ebenlo wie die eilenharten Stämme der lapacho, 
nandubay, urunday und guayaibi. - 

Verlchiedene Lorbeerarten, der Weihrauchbaum, der curupay, 
pterebi, tarumä, alecrin und ungezählte andere liefern vortreff- 
liches Material für Möbeltilchlereien und feinere Schreinerarbeit. 
Ein fonderbar wulftiger, ftachelbeletter Stamm führt den Namen 
samuhuyuchän, fpanilch palo borracho, d.h. auf deutlich «der be- 
[offene Knüttel!» { ; 
Wieder ein anderer ftattlicher Baum, dellen hellgelbe Blüten aus 
dem Waldesdunkel hervorleuchten, heißt ibirapıta, und die auf- 
fallenden roten Blüten, die wie Kranich[chnäbel auslehen und zwilchen 
graugrünen laftigen Blättern [chimmern, gehören dem ceibo an. 
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 Kautfchuk liefern der curupicay, mangaist und payaquä, während 
von dem ambay, der zwilchen dem lonftigen Grün fofort durch 
- feine hellgrauen Blätter in die Augen fällt, ein Tee, den man 


gegen Schnupfen und Heilerkeit anwendet, gewonnen wird. 
Endlich gibt es noch eine große Anzahl Bäume, wie der algarrobo, 


 aguay, yatay und mbocay, die eßbare Früchte tragen. 


Die Strömung im Fluffe war jet an vielen Stellen außerordentlich 
ftark, [lo daß: unler kleiner Dampfer tüchtig dagegen anzu- 
kämpfen hatte. Bisweilen traten auch am Oftufer Reihen von 
Sanddünen an den Fluß heran, ein Zeichen, daß wir uns der 
laguna Jberä (glänzendes Waller), einem riefigen wohl 15 000 qkm 
ausgedehnten Sumpf- und Steppengebiete näherten, das wahr- 
[cheinlich ein früheres Bett des Paranä darltellt und mit ihm jett 
noch durch ober- und unterirdifche Kanäle in Verbindung feht. 
An jenem Tage war unler Reileziel das am Nordrande der laguna 
lberä zwilchen Sümpfen und Sandflächen (esteros) gelegene 
Städtchen Jtuzaingö, eine [chon ältere Anfıedlung, die nur 
wenig modernen Fortlchritt zeigte. 

Unfer Schiff blieb die Nacht über vor Ituzaing6 liegen, und die 


-  gelamte Mannfchaft [owie falt alle Reilenden gingen an Land, um 
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% das Weihnachtsfeft durch einen Ball zu feiern. Auch wir wurden 


von einem der Honoratioren des Ortes freundlicht zur Teil- 


nahme aufgefordert, lehnten jedoch dankend ab, denn Deutfche 


und Engländer pflegen mit ihrem ungelenken Walzer zwilchen 
den graziölen Tänzern Ipanilcher Ralle ftets nur eine ziemlich 
lächerliche Figur zu machen. 

Wir zogen es daher vor, an Bord zurückzukehren und uns mit 
dem erften Malchiniften zu unterhalten. Es war dies ein Holländer, 
der [chon in jungen Jahren ins Land gekommen war und lange 
Zeit auf argentinilchen Kriegsfchiffen gedient hatte. Er [prach 
fließend deutlich und wußte recht unterhaltend von leinen Fahrten 
und Erlebnilfen in den Meeren des Südens zu erzählen, [o daß 
uns die Stunden auf dem Öberdeck während der lauen Mond- 
nacht im Fluge vergingen und wir erft in vorgerückter Stunde 
die dumpfen Kojen auffuchten. 

Nachdem im Morgengrauen die letten Damen endlich, müde 
getanzt, wieder an Bord er[chienen waren, lichtete der Dampfer 
die Anker und arbeitete fich puftend und fauchend gegen die 
Strömung aufwärts, denn durch große Jnleln wie Apipe Örande, 
Apip& Chico, Cerrito, Santa Isabel und Caiguä eingeengt, 
er die rötlich-gelben Fluten des Alto Paranä pfeillchnell 
dahin. 

Um 5 Uhr morgens pallierte unler Schifflein, in allen Fugen 
ächzend, den Salto de Apipe&, eine große Stromlichnelle, 
die durch eine mächtige Granitbank im Flußbette verurlacht wird. 
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Inzwifchen hatte das Verhängnis unleren Freund M. erreicht. Sein 
Künftllerauge fühlte fich durch das edle Ipanilche Profil und die 


braunen Öazellenaugen der freundlichen Correntinerin [lo an- 


gezogen, daß er der Verluchung, fie zu porträtieren, nicht wider- 
ftehen konnte. — Doch da war es um ihn gefchehen. Kaum 
erblickten die übrigen Senoras und Senoritas das wohlgelungene 
Bild, fo wollten fie famt und [onders auch gemalt fein, und es 
blieb dem armen Herrn M. weiter nichts übrig — denn wer 
vermöchte dem Flehen f[chöner Ichwarzer Kreolenaugen zu 
widerftehen? — als bei einer infernalifchen Hife, und von 
wütenden Mosquitoftichen gepeinigt, die anwelenden Damen eine 
nach der andern zu konterfeien. | 

Am Spätnachmittage langten wir n Posadas, Hauptftadt 
des Territoriums Misiones, unlerem vorläufigen Reile- 
ziele, an. Die Stadt, welche etwa 9000 Einwohner zählen mag, 
liegt hoch über dem Flufle am Abhange eines bewaldeten Höhen- 
zuges; ihr gegenüber auf dem niedrigen Weltufer, gleichfalls am 
Rande des Waldes, Encarnaciön del Paraguay. 

Der überralchend malerilche Anblick, den Posadas mit [einen 
feftungsartigen, halbverfallenen Kalernengebäuden vom Fluffe her 
bietet, verichwindet allerdings bald, wenn man vom Hafen zur 
eigentlichen Stadt emporlteigt. 

Die «plaza principal» zwar zeigt [chöne Anlagen, eine neue Kirche, 
Regierungsgebäude und mehrere größere Gelchäftshäufer. Aber 
abgelehen von den Straßen im Mittelpunkt, macht der übrige 
Ort noch einen recht urwüchfigen, hinterwäldlichen Eindruck. Im 
allgemeinen überwiegen die rohen Ranchos aus Bambusrohr, deren 
Inneres von Schmuß ftärrt, über die Häufer. 

Poladas ift vorläufig noch als äußerlt ungelunde Stadt gefürchtet. 
Sumpffieber, Typhus, Pocken und Beulenpelt erlölchen während 
der heißen Jahreszeit eigentlich nie vollftändig. Wundern kann 
man fich bei den jetigen hygienilchen Verhältniffen nicht darüber. 
In allen Ecken und Öoflfen fiinkt es geradezu beftalilch nach 
irgend welchen vermodernden oder verwelenden Stoffen, und 
mir ftanden die Haare zu Berge, als ich lah, wie die aguaderos 
(Wafferholer) mit ihren Fällern direkt in den Hafen fuhren, wo 
die Abwäfler der Stadt wie in einem Trichter zulammenliefen, 
und hier inmitten der Boote und badenden Viehherden Waller 
[(chöpften, welches dann bloß durch einen Filter aus Bimsltein 
notdürftig geklärt wird. Brunnen gibt es nur in den belfleren 
Häufern, und man wird begreifen, daß ich bei dielem Anblicke 
den Belfchluß faßte, in Posados kein anderes als Mineralwaller aus 
Flafchen zu trinken. 

Troßdem ift nicht zu verkennen, daß dieler Ort eine große wirt- 
[Ichaftliche Bedeutung hat als Handelsmittelpunkt für die zahl- 
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reichen inodn Anfiedlungen im Urwalde. Man hatte hier den 
Eindruck eines weit bedeutenderen Handelsverkehrs als in 
Corrientes, das infolge der unficheren politifchen Lage darnieder- 
liegt. Unzweifelhaft wird Posadas [chnell aufblühen, befonders, 
wenn erlt im angrenzenden Paraguay wieder ruhigere Zuftände 
- herr[chen, wozu vorderhand allerdings wenig Ausficht ift. 


Die Preile, welche wir als «gringos» (Fremde) in Posadas zahlen 
- mußten, hatten freilich bereits die äußerfte Höhe des modernen 
- Fortfchrittes erreicht; da [chon wiederholt Touriften, welche den 
- Iguazü beluchen wollten, hier durchgekommen waren, ftand die 
- Fremdenausbeutung bereits in [chönlter Blüte. Für Pferde zu 
- einem kleinen Spazierritt in die Umgebung wurden uns beilpiels- 
weile 8 Pefos (= 16 Franks) pro Stück abverlangt, [o daß wir 
uns mit einem Rundgange begnügen mußten. 


- Dabeı machten wir die Bekanntlichaft eines rheinilchen Schiff- 
- bauers, der auf der ziemlich bedeutenden Werft ım Hafen 
‚arbeitete. Unter [einer Leitung wurden gerade von indianilchen 
Arbeitern die Spanten eines mächtigen eifernen Flußfchiffes auf- 
‘ geitellt, und er war des Lobes voll von der Anttelligkeit und 
- Gelchicklichkeit dieler Leute bei einer [bo ungewohnten Tätigkeit. 
- Lange konnten wir den Morgenfpaziergang allerdings nicht aus- 
- dehnen, denn die Hite ftieg bald auf 39 Grad ım Schatten. Als 
_ fich darauf am Nachmittage ein gewaltiges Gewitter entladen 
‘ hatte, erfolgte binnen weniger Stunden ein Temperaturfturz von 
- 17 Grad, [lo daß man am Abend fröftelnd wärmere Kleidung 
- hervorholte. Natürlich find derartige plößliche Wechfel nicht 
' gerade zuträglich für das Nervenlyftem des Mitteleuropäers. 


Troß energilchen Äbratens von Seiten unleres Wirtes unternahmen 
wir am folgenden Tage einen Ausflug in das gegenüberliegende 
' Enearnaciön, um auch etwas paraguayılche Luft zn atmen. 
Man hatte uns fchon in Buenos Aires allerlei Mordgelchichten 
erzählt über die Unficherheit, die l[eit der le&ten Revolution in 
- Paraguay herrichte, und die mancherlei Schikanen, die der 
Fremde von den Behörden infolge des Belagerungszuftandes zu 
erleiden habe. 


- Derartige Dinge pflegen jedoch in Südamerika, wie ich aus Er- 
- fahrung wußte, an Ort und Stelle immer nur halb [o fchlimm zu 
fein, wie gelagt wird. Das war denn auch hier der Fall. 


Wir wurden auf dem anderen Ufer von der paraguaylchen Grenz- 
wache nicht im geringften beläftigt, im Gegenteil, alle Perfonen, 
- die von uns um irgendwelche Auskunft gebeten wurden, bemühten 
fich, durch große Zuvorkommenheit zu beweilen, daß die para- 
guayos nicht die «salvajes» (Wilden) leien, als die fie von ihren 
bölen Nachbarn, den Argentiniern, ver[chrien würden. 
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Außer den Soldaten der Grenzgarnilon und einigen Jungen und 
Oreilen waren falt gar keine Männer, [ondern nur Weiber im 
Orte zu fehen. Wie man uns lagte, hatte fich der größte Teil 
der männlichen Bevölkerung in die Wälder geflüchtet, um nicht ° 
gewaltlam unter die Regierungs- oder Revolutionstruppen gelteckt 
zu werden. 


Handel und Verkehr lag infolge dieler Verhältniffe natürlich [ehr 
darnieder; in der Pofthalterei konnten wir unfere Änlichtskarten 
nicht verf[chicken, weil man leit Monaten keine Marken mehr von 
der Hauptlftadt Asunciön erhalten hatte. Ebenlo fehlte es an 
Geld. Die aus den verfchiedenften Stücken zulammengeklebten, 
[Ichmußltarrenden Papierpelos mußten äußerlt behutlam angefaßt 
werden, damit fie einem nicht unter den Händen zerfielen. 


Auch im Hafen fah man falt nur Frauen. Wenn ein Dampfer 
anlegte, wurde er fofort von einer Menge Boote umringt, in denen 
unter bunten Sonnenlfchirmen alte und junge Paraguayerinnen laßen 
und für wenige Centavos Apfelfinen, Bananen und Tabak feilboten. 
Dabei bliefen fie _felblt ununterbrochen mächtige Rauchwolken 
aus ihren großen Zigarren. 


Der Paraguaytabak ilt ganz vorzüglich, aber diele aus frilchen, Kirn 
getrockneten Blättern gedrehten Zigarren, wie fie der Eingeborene 
liebt, find furchtbar [chwer, wahre »Dreimännerzigarren«e. Wenn 
man fie jedoch einige Tage trocknen läßt, Ichmecken fie recht gut. 
Meilt waren diefe Verkäuferinnen Ichrecklich häßliche, alte Vetteln 
. mit dunkelbraunen, verrunzelten und pockennarbigen Gelfichtern, 
doch fielen auch einige recht [ympathifche Erf[cheinungen durch helle 
Farbe und [chöne dunkle Rehaugen auf. 


Encarnaciön felbft ıft eine [Ichmußige kleine Stadt von etwa 6000 
Einwohnern, aber vom [chönften Walde umgeben. Leider mußten 
wir einen Ausflug in denfelben bald aufgeben, denn die zahlreichen 
Waldbäche, die den Weg kreuzten, waren. infolge des ‚Gewitter- 
regens vom vorigen Tage [o angelchwollen, daß fie ein Weiter- 
kommen zu Fuß bald unmöglich machten. 


Wir kehrten in einer elenden Kneipe, die fich ftolz als »Hotel 
alemän» (deutliches Gafthaus) bezeichnete, ein und konnten mit 
Mühe etwas Schinken und Eier bekommen. Der Belfiter war 
ein zugewanderter Deutfchbrafilianer aus Porto Alegre, der aber 
das Deutichtum bewahrt hatte. Auch [eine Kinder, allo [chon die 
zweite in Amerika geborene Öeneration, [prachen ein unverfällchtes 
Schwäbilch. | 

Hier in Misiones und den gegenüberliegenden Küftenftrichen von 
Paraguay gibt es eine ganze Anzahl Kolonilten aus den öftlichen 
Provinzen unleres Vaterlandes. Auch viele Polen haben [ich hier 
angeliedelt, und es gewährt einen äußerlt komilchen Anblick, wenn 
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fie, ungeachtet der glühenden Tropenfonne, bei Märkten und 
kirchlichen Feften in ihrer heimifchen Pelztracht und den hohen 
- Stulpftiefeln erf[cheinen. 

Sehr vertrauensvoll [ah der kleine alte Raddampfer, der uns nach 
_ mehrtägigem Warten endlich zur Weiterfahrt aufnahm, troß [eines 
_ wohlklingenden Namens »Edelira« allerdings nicht aus, aber wir 
* waren froh, aus dem ungelunden Poladas ohne Fieberanfall fort- 
gekommen zu l[ein. 
 Unfere Reilegefährten der I. Klalle waren falt alle argentinilche, 
_  paraguayilche und brafilianilche Kolonilten. Unter ihnen befand 
fich jedoch auch ein junger etwa fiebzehnjähriger Deutf[ch- 
- ößerreicher, ein frilcher, zutraulicher Burfche, der uns er- 
- zählte, er lei mit dreizehn Jahren aus dem Therefianum in Wien 
- entlaufen, da er die gräßlichen griechilchen Verba nicht habe 
erlernen können. 

- Nachdem er [ich als Arbeiter auf Schiffen und Estancias einiges 
- Geld verdient, [ei er jett nach Paraguay gekommen und habe 
- fich in der Anfiedelung des deutlichen Kolonilators Mainthusen 
ein Stück Land gekauft; augenblicklich wäre er damit befchäftigt, 
auf [einem Belittum unter Beihilfe zweier indianilchen Peone den 
' Urwald zu roden und ein Blockhaus zu zimmern. 
- Der kräftige, energilche Burlche war offenbar mit Leib und Seele 
° bei feiner Aufgabe und bereute es keinen Augenblick, den Händen 
der klaffılchen Philologen entlprungen zu lein; ich [elbft aber, der 
zu diefer Zunft gehöre, dachte im Stillen: Ach, möchte doch 
[o mancher, der auf den höheren Schulen fich [elbft und [einen 
Lehrern das Leben [chwer macht, es diefem Jungen gleichtun und 
einen praktilchen Beruf ergreifen, ftatt aus törichtem Standes- 
_ vorurteil der Eltern um jeden Preis ftudieren zu wollen. Er 
braucht darum ja nicht gleich als Kolonift in die Urwälder 
 Paraguays zu gehen, denn harte Arbeit und eiferne Ausdauer 
find nötig, um hier auf einen grünen Zweig zu kommen, da auch 
die reiche Natur dieles gefegneten Landes nichts umlonft fchenkt. 
Wie uns der junge Auswanderer erzählte, wird von den Anfıedlern 
zunächlt mit dem «machete», einer Art Falchinenmeller, das dichte 
Geltrüpp, welches den Urwaldboden bedeckt, oberflächlich ent- 
fernt und, wenn es trocken genug geworden ift, angezündet. 
In den durch die Äfche gedüngten und mit dem Machete ober- 
flächlich aufgelockerten Boden wird dann zuerft Mais gelät, und 
bei der Fruchtbarkeit des jungfräulichen Bodens follen Ernten von 
1000 Kilo per Hektar keine Seltenheit fein. Außerdem werden 
noch Bananen, einge Gemüle und vor allem die nahrhafte 
Mandioka-Wurzel, die den Anfıedlern das Brot erlett, gepflanzt. 
Im zweiten Jahre wird wiederum das üppig wuchernde Geltrüpp 
abgebrannt und dem diesmal etwas tiefer umgegrabenen Boden 
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Mais, Bohnen, Mandioka, Hirfe, Zuckerrohr und Tabak anvertraut. 


Im dritten Jahre endlich pflegt man den Boden nochmals durch 
Feuer zu läubern und gründlich von den Reften des Geftrüpps 
und den Wurzeln zu reinigen; worauf man ihn ruhen läßt, um 
dann im vierten Jahre mit dem regelrechten Ulmpflügen und An- 
bauen zu beginnen. B 
Zugleich werden die vom Feuer leicht angelengten Baumftämme ge- 
fällt und in den Fluß gerollt, wo fie zu Flößen, hier «hangadas» oder 
«yangadas» genannt, verbunden und yon kleinen Schleppdamptern 
nach Corrientes, Rofario und Buenos Aires gebracht werden. 
Der Reichtum von Nußthölzern in den Wäldern von Misiones und 
Paraguay ift ganz außerordentlich groß. Es lfoll etwa 160 ver- 
[chiedene Arten Bäume, ebenfoviel Sträucher und 5 verlchiedene 
Klaffen von Palmen geben; außerdem unzählige Lianen, Baum- 
: farne, Efeus, Bambus, Bananen und dergl. Davon wären allein 
etwa 40 Holzarten vorzüglich zu Tilchler-- und Zimmermanns- 
arbeiten geeignet. | 

Die Fruchtbarkeit der reich bewäflerten roten Erde ift unter dem 
milden Klima einfach unglaublich. Die Koloniften bauen mit 
beftem Erfolg: Mais, Weizen, Wein, Mandioka, Bananen, Apfel- 
finen, Zitronen, Ananas, Kaffee, Kakao, Tabak, Zuckerrohr, Yerba- 
mate, eine Eichenart, von deren Blättern der beliebte Paraguay- 
tee gewonnen wird, und an einigen Stellen auch Reis, Baumwolle 
und Flachs. Ä 

Die nüßliche Mandioka- (Maniok-) Wurzel foll jährlich 40—50 000 
Kilo bringen, das Zuckerrohr 30—50000 gutes Rohr, aus dem fich 
durchfehnittlich 4000 Kilo Zucker gewinnen laflen. Der Tabak, von 
dellen vorzüglicher Qualität ich mich felbft mehrfach überzeugt 
habe, erlaubt jährlich 3 Ernten, die etwa 1000 Kilogramm pro 
Hektar Ertrag geben. 

Die Veranwortung für alle diefe Angaben muß ich bei meiner 
gänzlichen Unkenntnis in landwirtfchaftlichen und botanilchen 
Dingen allerdings meinem Gewährsmann überlaffen. Nur lo viel 
kann ich verfichern, daß man fich von der Üppigkeit des Pflanzen- 
wuchfes jener paradiefilchen Gegenden bei uns in Deutlchland 
nicht die entferntelfte Vorftellung machen kann. 

Der Hektar Land wird dort gegenwärtig zu 3 bis 4 Pelos verkauft, 
-- fo daß ein fleißiger, mit kräftigen Armen ausgerülteter Anfiedler 


[ehr wohl die Ausficht hat, hier fein Glück zu machen. Allerdings 


(oll (chon mancher, .der frilchen Mutes Hand ans Werk legte, 
bald erlahmt [ein, als er fich im verzweifelten Ringen mit dem 


Urwalde Schritt für Schritt den Befit feines Grund und Bodens | 


erkämpfen mußte. | 
Die Weiterfahrt den Alto Paranä hinauf war [ehr 
genußreich. Die mit herrlichftem Urwalde bedeckten Ufer rückten 
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, allmählich immer näher aneinander, [o daß die Breite des Flulfes, 
die unterhalb Paranä an einigen Stellen noch 10000 m erreicht 
hatte, nur noch 600 bis 1000 m betrug und diele früher [o trägen 
Fluten jegßt in dem engen Fellenbette pfeilfchnell dahinfchoflen. 
 Zahllofe Wirbel im Strome fowie [chroffe Abhänge aus Porphyr- 
| und Balaltgeltein am Ufer ließen erkennen, daß wir uns altmählich 
dem Berglande Brafiliens näherten. 


F Am Horizont hemmten lfanft anlteigende, im blauen Duft ver- 
ichwindende Höhen den Ausblick, aber in der grünen Wand der 
Ufer öffneten fich hin und wieder Lichtungen (obrajes), die einigen 
von fchlanken Palmen überragten Ranchos Pla gewährten. 


An einem folchen Fleckchen lag z. B. der hiforilche Ort 
Campichuelo, wo am 19. Dezember 1810 der Patriotenführer 
Don Manuel Belgrano, der fich plößlich aus einem Advokaten zum 
General emporgelchwungen hatte, [einen erften Sieg über die 
fpanilchen Truppen, welche die Provinz Paraguay verteidigten, 
davontrug. 
Gegenüber am linken Ufer erblickten wir Candelaria, eben- 
falls ein Ort von gelchichtlicher Bedeutung, denn die heute nur 
aus wenigen Ranchos beftehende Anfıedelung war einft Mittel- 
F punkt des blühenden Jeluitenreiches von Paraguay. Von hier aus 
wurden die zahlreichen Reduktionen verwaltet, in denen Hundert- 
taulende bekehrter und ziviliierter Guarani-Indianer unter der 
den Leitung der Väter vom Orden Jelu glücklich und zufrieden 
ebten. 
Nach der Austreibung der Jeluiten durch die fpanilchen Behörden 
im Jahre 1767 haben [ich ihre Beichtkinder wieder in die Urwälder 
zerltreut, ihre Niederlallungen find zerfallen und in den Bürger- 
kriegen Argentiniens und Paraguays völlig zerftört worden. 


Noch je&t zeugen tief im Waldesdunkel verborgene Ruinen, die 
von der Tropenvegetation in wahre Dornröschen-Schlöfler ver- 
zaubert worden [ind, von der einftigen Herrlichkeit des »]mperio 
Jeluitico«, unter anderem San Jgnacio, San Carlos, Apöstoles, Corpus, 
Trinidad, Jesüs u. a. 


Leider hatte fich unfer Dampfer in der Nähe von Candelaria 
\ eine kleine Havarie geholt, indem er mit dem Rade auf einen 
* verborgenen Felsblock aufgeltoßen war. Die Reparatur hielt 
uns folange auf, daß wir erlt gegen Mitternacht zu der auf para- 
guayilcher Seite angelegten deutlichen Siedelung Hohenau 
kamen. Wir fahen daher von ihr nur einige Ranchos und Block- 
häuler, die vom hellen Mondfchein beleuchtet, in friedlicher Ruhe 
dalagen. 
Nach der angenehm kühlen Mondnacht brachte uns der folgende 
Tag, der le&te des Jahres 1908, um fo größere Sommerglut. 
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Wir pallierten an ihm mehrere «obrajes» (Lichtungen), wo große 
«asserraderos» (Dampflägemühlen) die mächtigen Urwaldtämme 
zu Balken und Brettern an Ort und Stelle verarbeiteten, [lo daß fie 
in fertigem Zuftande flußabwärts geflößt werden konnten. 

Aus einer folchen Lichtung auf paraguayılcher Seite fiegen dichte 
Rauchwolken empor, und kahle, feuergelchwärzte Bäume ftreckten 
ihre dürren Äfte traurig gen Himmel. Beim Näherkommen 
gewahrten wir eine Anzahl Peone, die mächtige Stämme die 
Uferbölchung herab zum Fluflfe wälzten, indem fie dabei jedes- 
mal in ein gellendes, echt indianilches Freudengeheul und Hände- 
klatf[chen ausbrachen, wenn es ihren vereinten Kräften gelungen 
war, einen der gefällten Rielen ins Rollen zn bringen. 

Ganz eigentümlich wirkte es auf uns, wie wir im Munde der 
braunen Öelellen neben indianılchen Ausrufen und den üblichen 
[panilchen Flüchen auch einige anheimelnde deutliche Laute, wie: 
»Schweinerei!« »Gott verdammt)!« »Donnerwetter!« hörten. 

Wir befanden uns nämlich wieder in einer deutlichen Anfiedelung, 
der Colonia Maintzhusen, die erk vor kurzer Zeit an- 
gelegt worden war. 

Die Ranchos und Zelte der Einwanderer ver[chwanden noch 
völlig im Grün des Urwaldes, gegen den man eben den Kampf 
- begonnen hatte. 

Hier hatte auch der junge, freundliche Öfterreicher, der den 
Schrecknillen der griechilchen Grammatik entronnen war, [ein Zelt 
aufgelchlagen, um fich feinen eigenen Grund und Boden mit Feuer 
und Axt zu erobern. — Möge ihm das Glück dabei hold [ein 
und reichen Erfolg befcheren! 

Während unfer Dampfer an diefer und anderen Lichtungen vorbei- 
fuhr, erhob fich zwilchen den Peonen am Ufer und der Schiffs- 
mannfchaft ein wahrhaft homerifches Schimpfduett. Da die Unter- 
haltung in Guarani geführt wurde, konnten wir leider nicht ver- 
ftehen, worum es fich handelte. Nach dem brüllenden Gelächter 
zu [chließen, das fie begleitete, mußten es jedoch recht gepfefferte 
Be npmmeiereten (fein, die man fich gegenleitig an den Kopf 
warf. 

Im allgemeinen machten mir die Leute den Eindruck großer, 
gutartiger Kinder, und ich kann wohl verftehen, daß die Jefuiten 
mit dem Prinzip, fie als [olche zu behandeln, [o ausgezeichnete 
Erfolge erzielt haben. 

Wiederholt verengte fich das Flußbett jest auf 200 bis 306 m, 
und ftöhnend mußte die kleine Edelira gegen die gewaltige 
Strömung ankämpfen. 

Inder romantiflchen Wildnis, die uns umgab, herrichte 
tiefe, melancholilche Ruhe, nur [elten unterbrochen durch das 
Gekreilch davonltiebender bunter Papageien. Der einzige Ton, 
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der fich andauernd vernehmen ließ, war das eigentümlich 
[chwirrende Pfeifen der [ogenannten chicharas, großer brauner 
Zirpen, die mit ihren Flügeldecken ein weithin vernehmbares 
metalliiches Geräulch hervorbrachten. Sonft unterbrach nichts 
als das gleichmäßige Puffen des Dampfers die friedliche Stille der 
Wildnis; kein lebendes Welen ließ fich erblicken. Nur herrliche 
in allen Farben des Regenbogens [chillernde Schmetterlinge, vor 
allem große, [chöne Bambusfalter mit atlasblauen Flügeln um- 
gaukelten leile das Schiff. 

Glutrot fank die Sonne dieles für uns alle drei unvergeßlichen 
Sylveltertages des Jahres 1908 hinter den düfteren Kronen der 
Urwaldbäume hinab, und unmittelbar darauf, fat ohne Übergang 
bedeckte Ichwarze Finfternis Strom und Wald. 

Unbelchreiblich [chön find de Sonnenuntergängeinjenen 
Breiten, obwohl fie nur wenige Augenblicke dauern. Kaum 
it die glühende Scheibe des Tagesgeltirnes hinabgetaucht, [o breitet 
fich über den weltlichen Horizont ein leuchtendes gelbgrün- 
flimmerndes Band, während im Olten dunkle Streifen aufzulaufen 
beginnen, die in allen Schattierungen von Lila, Violett oder Rola 
fpielen und am Zenit in lattes Blau übergehen. Bald zerfließen 
diefle Farben in ein einziges, von flüfigem Golde durchglühtes 
Rot, das [chnell erbleichend verlilcht, indem vom dunklen Saume 
der Wälder her ein tiefes Blaulchwarz, zwilchen dem die Sterne 


filbern aufbligen, das Himmelsgewölbe überzieht. 


Es war Sylvelternacht, aber zu dem heimilchen Punfch verfpürte 
nach dem fonnendurchglühten Tage keiner von uns Neigung, 
[ondern wir zogen es vor, die wenigen Stunden Nachtkühle zur 


Ruhe zu benugen, um uns für die Hige des kommenden Tages 


zu ftärken. 

Ein freundliches: «feliz ano nuevo!» (glückliches Neujahr!) des 
Kabinenftewards, eines walchechten Indianerjungen, weckte mich 
am andern Morgen. 

Wahrlich, fo ftrahlend und glückverheißend hatte mir noch nie 
die Sonne eines Neujahrsmorgens entgegengeleuchtet wie dies- 
mal in der paradiefilchen Waldeinlamkeit des Alto Paranä) 
Zahllofe kleine und größere Zuflüffe, die in weißfchäumenden 
Kaskaden die fteilen Uferwände herabftürzten, unterbrachen das 
dunkle Grün des Urwaldes und belebten die im Sonnenglanz [o 
ruhig und friedlich daliegende Wildnis. 

Einen der [chönen Wallerfälle, den am Weftufer gelegenen 
Nacunday, konnten wir glücklicherweile befuchen, da man hier 
eine größere Lichtung gehauen hatte und der Dampfer zum 
Holzladen einer längeren Aufenthalt nehmen mußte. 

Nachdem wir die fteile Uferbölchung emporgeklettert waren, an 


“ deren Rande [ich inmitten der frilch gerodeten Waldblöße mehrere 
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Ranchos aus Lehm und Bambusrohr befanden, gelangten wir auf 
einem verfchlungenen Saumpfade zwiflchen Bambusftauden, hier 
«tacuaras» genannt, von denen einzelne 10—ı5 m Höhe er- 
reichten, nach dem Katarakte. 

Noch waren die Strahlen der Morgenlonne nicht durch die 
dämmernde Wölbung des mächtigen Blätterdaches, das fich über 
 unleren Köpfen ausdehnte, hindurchgedrungen, [o daß erquickende 
Kühle in dem taufrifchen Urwalde herrichte, und nach kurzer an- 
genehmer Wanderung befanden wir uns am Nacunday, einem 
hellen, klaren Bergftrom von einigen 50 m Breite, der donnernd 
und braufend über eine Balaltichwelle von etwa 30 m Höhe her- 
abftürzte. 

Auf beiden Seiten neigten gewaltige Baumrielen ihre majeltätilchen 
Kronen über den weißen Gifcht des Falles, und mächtige ent- 
wurzelte Stämme hatten fich auf einem vorflpringenden Fellen in 
der Mitte des Abfturzes zu einem wilden Chaos emporgetürmt. 
Auf ihnen [aßen verfchiedene nacundäs, eine Art wilder Truthähne, 


die dem Fluffe den Namen gegeben haben, während hoch oben 


im ‘blauen Äther über den Wipfeln große Geier ihre Kreife 
zogen. 

Immer enger und fteiler wurden nun auf der Weiterfahrt die 
Ufer, und immer häufiger durchbrachen Gefteinsmaflen das üppige 
Grün der Pflanzendecke. 

Gegen Abend näherten wir uns dem Endpunkt der langen 
Dampferfahrt. Bei Sonnenuntergang wurde die berühmte Drei- 
ländergrenze pallıer, wo an der Mündung des Iguazü- 
Fluffes in den Paranä Argentinien, Braflien, und Paraguay zu- 
(fammenfoßen, und mit einbrechender Dunkelheit landeten wir 


endlich an der kleinen brafilianiichen Militärkolonie Puerto 


militar, dem Ziele unlerer langen Flußreile. 

Auf dem Schiffe hatte man viel erzählt von der Unfreundlichkeit 
der brafilianifchen Zollbeamten, und in der Tat war die Stimmung 
zwilchen Brafilianern und Argentiniern eine recht gereizte infolge 
der törichten Agitation des Dr. Estanislao Zeballos in Buenos 
Aires, eines unglaublich eitlen und gewiffenlolen Politikers, der 


als Minifter des Auswärtigen eine ziemlich klägliche Rolie gefpielt 


hatte und nach [einem etwas unfreiwilligen Rücktritt von dielem 
Poften am liebften zur Befriedigung [eines gekränkten Ehrgeizes 
einen gänzlich ungerechtfertigten Krieg zwilchen Argentinien und 
Brafilien heraufbelchworen hätte. 

Der erfte Empfang, der uns auf brafilianiichem Boden zuteil 
wurde, war denn auch anfangs nicht gerade freundlich. Es wurde 
uns barfch bedeutet, wir [ollten das Gepäck an der Külte liegen 
laffen und warten, bis uns ein Beamter zur Revifion ans Zollamt 
begleiten würde. i 
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So hatten wir denn wieder einmal Gelegenheit, füdamerikanilche 
«paciencia» zu üben. Ein kräftiges Donnerwetter nach alt- 
bewährtem preußilchen Multer wäre in folchen Fällen das Ver- 
kehrtefte, was man tun könnte. Spaniern und Kreolen gegen- 
über ıft das einzige Mittel, um etwas zu erreichen, ruhige, gleich- 
mäßige Höflichkeit, wenn man auch innerlich vor Wut berften mag. 
Unfer geduldiges Warten follte diesmal ebenfalls belohnt werden. 
Als [chon die Nacht hereingebrochen war und wir noch immer 
in etwas ungemütlicher Stimmung auf unleren Gepäckftücken 
wartend [aßen, kam plößlich ein Herr die Uferböfchung herab 
und bot uns in fließendem, wenn auch etwas fremdländifch 
klingendem Deutlch feine Hilfe an. Es war ein Deutfchbrafilianer, 
der in Coritiba, im Innern des Landes, ein. großes Holzgefchäft 
belaß und fich vorübergehend in der Militärkolonie aufhielt. 
Nun änderte die Lage fich mit einem Schlage. Die Zollbeamten 
waren die Liebenswürdigkeit [elber und halfen uns das Gepäck 
den fteilen UÜferhang hinauf ins Hotel bringen, ohne es irgendwie 
zu revidieren. 

Dieles «Hotel» war eine Bretterbude, in der ein Uruguayier zu 
hohen Preilen Speilen und Getränke verkaufte. Aber wir mußten 
den Umftänden entlprechend immerhin ganz zufrieden [ein, denn 
wir hatten ein Dach über uns, ein landesübliches «cadre de lona» 
mit ganz reinlicher Wälche zum Schlafen, [owie leidlich gutes Elfen 
und Trinken für des Leibes Nahrung und Notdurft. 

Wenn fich, nachdem wir das Licht gelöfcht hatten, unter den 
Balken des Daches Fledermäule und Ratten ein Stelldichein gaben, 
[o mußte man das eben hier an der Grenze der Wildnis mit in 
den Kauf nehmen. 
Vorm Schlafengehen befahen wir uns noch den Neujahrsball in 
der Kalerne, wo wir von dem brafilianifchen Oberft [ehr liebens- 
würdig empfangen wurden, er verlprach, uns in jeder Weile zu 
unterltüßen, wenn wir auf der Tour [eine Hilfe bedürfen lollten. 
Es war überralchend, daß es [ogar unter den Offizieren dieler 
entlegenen Urwaldgarnilon einige gab, welche Deut[ch lernten, 
um fich für die Kriegsakademie in Rio de Janeiro vorzubereiten. 
Am anderen Tage wollten wir [chon zeitig aufbrechen, aber die 
Pferde, welche der Wirt zu liefern hoch und heilig verfprochen 
hatte, waren nirgends zu fehen, und die Ausficht auf Fortfegung 
unlerer Reile [chien recht trübe, da faft die ganze Einwohnerlchaft 
ihren cana*)-Raulch von der geftrigen Neujahrsfeier ausfchlief. 
Schließlich gelang es uns jedoch, für teures Geld bei dem Krämer 
des Ortes vier Pferde und einen indianilchen «vaqueano» (Weg- 
kundigen), der uns den Pfad nach dem Iguazü-Wallerfall zeigen 


*) Zuckerrohr-Schnaps. 
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(ollte, aufzutreiben. Eins der Tiere machte einen wenig ver- 
trauenerweckenden Eindruck, doch verlicherte uns der Vaqueano 
aufs beftimmtelte, das Pferd würde den Marfch bequem aushalten, 
fo daß wir uns leider überreden ließen, es mitzunehmen. Die 
Folge war dann allerdings [o, wie es in Uhlands Liede heißt: 
«Falt mußte der Reiter die Mähre tragen'» | 

Gegen ıı Uhr, in der Mittagsichwüle, legte fich unlere kleine 
Karawane endlich in Bewegung, und bald umfing uns der 
herrlichte Urwald. Der Weg war anfangs recht bequem, 
denn er folgte der Spur der erft vor kurzem durch Militär an- 
gelegten Telegraphenlinie nach Coritiba, bald aber wurde der 
Ritt ziemlich befchwerlich, denn der Pfad, welcher ein für die 
argentinifch-brafllianifiche Orenzregulierungs-Kommilfion in das 
Dickicht gehauen worden war, hatte fich inzwilchen in eine [o- 
genannte «picada sucia», was man etwa mit «verwachlene Schneile» 
überlegen könnte, verwandelt. Häufig waren mächtige, meter- 
dicke Stämme mit ihrem ganzen Anhange von Lianen und Philo- 
dendren über den Weg geltürzt und nötigten zu weiten Um- 
wegen durch das Geltrüpp, während an anderen Stellen Bambus- 
ftauden und Rielenfarne den Pfad überwuchert hatten, [o daß wir 
ohne den Vaqueano, der mit feinem Machete den Weg bahnte, 
wohl nach kurzer Zeit zur Ümkehr gezwungen gewelen [ein 
würden oder uns im Dickicht verirrt hätten. 

Von der herzerquickenden Frilche, die wir Deutlchen als ein [elblt- 
verftändliches Attribut unlerer heimifchen Wälder anlehen, darf 
man nun freilich im tropilchen Urwalde ein für allemal nichts 
erwarten. Unter dem weiten Blätterdache, durch das die Strahlen 
der Sonne nur gedämpft hindurchdringen, herrichte eine er- 
drückend Ichwüle Treibhausluf, und die zahllofen Infekten: 
mosquitos, täbanos, bariquies und wie fie alle heißen mögen, die 
Menfch und Pferd mit unerlättlichem Blutdurfte verfolgen, laflen 
einen reinen, ungetrübten Genuß an der Üppigkeit und Farben- 
pracht des herrlichen Pflanzenwuchles nicht recht aufkommen. 
Nach einem fechsftündigen Ritte, bei dem Dr. K., ich will dahin- 
geltellt fein laffen, ob infolge der Tücken des Waldes oder der 
eigenen Reitkunft, mehrmals unfreiwillig den Sattel verließ, hörten 
wir [chon das Donnern des Kataraktes ganz nahe, als plößlich 
ein gewaltiger Gewitterguß herniederging und uns in wenigen 
Sekunden bis auf die Haut durchnäfßte. i 
Glücklicherweile war mir der poncho, den ich als Decke unter 
den breiten mexikanifchen Sattel gelegt hatte, und etwas Wälche 
im Mantelfack trocken geblieben, aber für meine beiden Gefährten 
war die Ausficht, die Nacht in ihren völlig durchnäßten Kleidern 
zubringen zu müllen, belonders wegen der Fiebergefahr, wenig 
angenehm. 
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Am Ufer des Iguazü-Flu[lles trafen wir eine halb- 
verfallene Schuthütte, die vor einigen Jahren für die Örenz- 
kommilfion oder etwaige Tourilten errichtet, dann aber völlig 
vernachläffigt worden war, doch gewährte fie wenigftens gegen 
den Regen Schuß. 

Da man von dieler Hütte aus nur das gegenüberliegende 
argentinilche Ufer mit einem kleinen Teile des ungeheuren Halb- 


‚kreiles, den die Iguazü-Fälle bilden, überfehen konnte, machten 


Herr M. und ich uns [ofort auf, um durch den regenfeuchten 
Wald bis an das Ufer oberhalb des Kataraktes vorzudringen. 
Unfer Führer hatte kategorifch erklärt, vorläufig nicht weiter mit- 
gehen zu wollen, und [o mußte der dritte von uns bei Gepäck 
und Pferden zurückbleiben, denn man konnte nicht willen, ob der 
liebenswürdige Herr Peon nicht etwa Luft bekam, fich mit unleren 
Sachen leitwärts in die Bülche zu Ichlagen. 

Es war nicht gerade leicht, durch das nafle Geftrüpp vorzudringen, 
denn der Pfad, welcher einft hier exiftiert hatte, war völlig über- 
wuchert. Indeflen der Anblick, der fich uns nach etwa ıo Minuten 
angeltrengten Kletterns und Kriechens bot, belohnte reichlich alle 


 aufgewandte Mühe. 


Die Strahlen der nach dem Gewitter hell und klar untergehenden 
Sonne beleuchteten ein Schaulpiel, [o herrlich und einzigartig, 
wie es keine Feder befchreiben und kein Pinlel auf die Leinwand 
zaubern kann. 

Was fich da vor unleren ftaunenden Augen ausbreitete, das war 
kein Wallerfall, [ondern ein ganzes Chaos von Wallerfällen, einer 
immer größer und [chöner als der andere. Das Flußbett bildete 
hier zwei ungeheure hufeilenförmige Granitltufen, deren Gelamt- 
ausdehnung faft 4000 m erreicht, während die Höhe jeder 
einzelnen etwas 30—40 m beträgt. Über fie hinweg fchießen 
donnernd und braulend in ralendem Sturz die Waller; bald in 
einem einzigen ungeheuren Sprung über beide Terrallen hinweg- 
[egend, bald von Stufe zu Stufe, von Felsblock zu Felsblock 
hüpfend und in weißliche Schaumwolken zerltiebend, bald als 
Sturzbäche, wie ein filberhelles Band fich durch Felstrümmer und 
Gelträuch hindurchwindend. 

Dies ganze wildromantilche Bild der tofenden und braufenden 
Waller umgibt als feierlich ernlter Rahmen in erhabener Ruhe 
der [chweigende Urwald. Jedes Fleckchen Erde und jeder Fels- 
block, der aus dem kochenden Gilcht der tobenden Fluten auf- 
taucht, it mit üppigem Grün bedeckt. Schlanke Palmen recken 
ihre bieglamen Stämme und majeltätilchen Kronen inmitten des 
graufigen Sturzes gen Himmel, und raflos peitfcht das wilde Spiel 
der Wellen die Zweige und Schlingpflanzen der Uferbäume, die 
bis in den Strudel herabhängen. 
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Der Genuß diefes einzigartigen Schaufpiels it um [o tiefer und 
reiner, als kein elendes Menfchenwerk dem Belchauer verkümmert, 
was [lo groß und herrlich aus des Weltenfchöpfers Meilterhand 
hervorgegangen ıilt. 

Beinahe wäre mir jedoch noch im le&ten Augenblick, unmittelbar 
am Ziele, durch ein lächerliches Mißgelchick der Anblick all’ dieler 
Pracht vorenthalten worden, denn als ich mich, halbverdurftet durch 
die Anftrengungen des Rittes und des le&ten [chwierigen Marlches 
über das Waller beugte, um nach Art der dreihundert Auserwählten 
Gideons meinen Durft zu löfchen, fiel mir der Kneifer in den 
Strudel und verlchwand auf Nimmerwiederfehen. Hätte ich nicht, 
infolge früherer Ritte durch den Urwald gewißigt, eine Relerve- 
brille bei mir gehabt, [lo wäre es um den Genuß des Schauens 
gelchehen gewelen. Troß des Mißgelchickes mußte ich über diele 
Tücke des Igquazü herzlich lachen, und im Stillen fagte ich mir: 
Recht haft du, neidilcher Urwaldftrom, deine Schönheit gegen 
Profanierung durch bebrillte Augen zu verteidigen; aber leider 
wird es dir wenig nüßen) 

Heute zwar kommen diefe heimtückilchen Brillenmänner noch als 
harmlofe Touriften, um fich am Anblick deiner Wunder zu er- 
laben, bald aber werden es Ingenieure und Baumeilter [ein, welche 
die Kraft deiner tolenden Waller mit mathematilchen Formeln 
berechnen, welche die ragenden Urwaldrielen, die deine Ufer 
belchatten, mit unbarmherzigen Streichen fällen und dich [elbft, 
du ftolzer, unbändiger Gelelle, in eherne Fefleln [chlagen. | 
Dann wirft du, in Kanäle und Turbinen gezwängt wie dein nörd- 
licher Bruder, der Niägara, dereinft Millionenftädten an den Ufern 
des Paranä als Kraftquelle für ihre Elektrizitätswerke dienen; aber 
für immer wird verichwunden [ein all die Herrlichkeit im tiefen 
Waldesfrieden, die heute unler [chönheitstrunkenes Auge gelchaut 
und die der Öuarani-Indianer, der dich zuerlt mit ftaunender Be- 
wunderung erblickte, [o einfach und treffend zum Ausdruck brachte, 
indem er dich «y—guazü», das große Waller nannte. 
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Flora von Dahl 


von ADOLF GÖPPNER, Pfarrer, 
früher in Dahl, je&t in Berleburg. 


Mit Einleitung, Ergänzungen und Anmerkungen verlehen von 


Dr. M. BARUCH, San.-Rat in Paderborn. 


l. EINLEITUNG. 


Ds nachfolgende Pflanzenverzeichnis hat mir Herr Pfarrer 

Göppner, der zu Anfang 1910 nach Berleburg verfe&t wurde, 
mit der Bitte übergeben, es zu veröffentlichen, und mit der Er- 
mächtigung, es zu ergänzen, zu berichtigen und mit Anmerkungen 
zu versehen, wo immer ich es für notwendig erachten würde. 
Bei der großen Sorgfalt und Sicherheit, mit welcher der Verfafler 
zu beftimmen pflegte, waren Korrekturen nicht nötig. Im übrigen 
willfahre ich dem Änluchen um [o lieber, als mit diefer Publikation 
das Bild emner Lokalflora engfien Bezirkes, zugleich 
inbezug auf den Untergrund, das einer reinen Kalkflora 
geliefert wird. Es entlpräche einem botanilchen Ideal, wenn wir 
möglichft viele folcher Liften aus befchränkten Gebieten hätten, 
um daraus lolche größerer und größter Bezirke zu kombinieren. 
Zweifellos würden die provinzial- und landesfloriftifchen Werke 
dadurch ganz erheblich an Genauigkeit, praktiflcher Brauchbarkeit 
und an Wert gewinnen. — 


Zunächlt einige Worte über das Gebiet. Das Dorf Dahl liegt 
6,5 Kilometer s.ö. von Paderborn innerhalb der Paderborner 
Hochfläche, im Zuge des Haarftrangs.. Den Untergrund bildet 
überall Plänerkalk und zwar im N., W. und $. Cuvieripläner, im ©. 
Skaphitenpläner. Noch weiter ö. findet fich bei den Turmbergen 
und im Forft Urenberg Brogniartipläner. Der Urenberg selblt 
befteht aus Mytiloidesmergel mit 2 Kernen von Brogniartipläner, 
um den Berg herum lagert Rotpläner. Alle diefe Kalke gehören 
der Stufe des Turons an. N., ö und s. vom Urenberge treten 
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zumeilt oberlte Cenomankalke auf, und Cenomanpläner in einem 
von W. nach ©. verlaufenden fchmalen Streifen, der fich alsbald 
nach S. und N. verbreitert.*) 


Der Ort felbft liegt etwa in der Mitte der Längserftreckung eines 
Quertales der Haar — dem Quergrunde mit dem Haxtergrunde —, 
das, mit dem Be lentale bei Schwaney beginnend, feiner Haupt- 
richtung nach von ©. nach W. bis Kirchborchen verläuft. In ihm 
fließt die Eller, die bei Dahl verfinkt und unterirdifch bei Kirch- 
borchen in die Altenau mündet.**) Im Frühjahr und bei [onft 
entlprechenden Verhältnillen it der Bach groß und reißend; wie 
die meiften Wallerläufe der Haar verfiegt er nahezu oder ganz 
in der trockenen Jahreszeit. Bis auf zwei kleine Teiche in der Nähe 
des Hengkruges, s. von der Kunftftraße Paderborn-Buke und ö,. 
vom Wege Dahl-Neuenbeken, fehlt Waller dem Gebiete gänzlich. 
Die [oeben erwähnten Teiche bezw. das Land in ihrer Umgebung 
heißen die Brunnsole; fie verdanken ihre Entltehung den auf der 
Hochfläche häufigen Erdfällen, und undurchläfiger Untergrund 
verhindert ihr Austrocknen [elbft im Sommer. 


Erwähnenswert it der «Krumme Grund», der bogenförmig nach $. 
ausgreifend von Paderborn bis zur Pamelflchen Warte verläuft. 
Stellenweile ift er, auch zu Zeiten der Dürre, auf [einer Sohle 
feucht und [umpfig. Seine Abhänge werden in der Flora von 
Dahl als «Liethufer» bezeichnet: denn die an den Örund n. 
ansichließende weite Hochfläche wird «das oder die Lieth» genannt. 
Der Eskerberg, faft ausfchließlich Ackerland, ift diejenige Partie 
des Gebietes, die um den Haxterturm (die Haxter- oder Lichtke- 
warte), zwilchen dem Dahlerwege und der Kunftftraße Paderborn- 
Haxtergrund liegt; der Steilhang begrenzt n. den Quergrund. 
Die Höhen um Dahl reichen von 2206—320 m, ihre größte Er- 
hebung gewinnen sie am Knipsberge s. vom Dorfe. 


Vorwiegend Buchen, im Forft Urenberg, im Dahler Holz, im 
Haxtergrunde auch Fichtenbeftände, machen die Waldungen des 
Bezirkes aus. Zu nennen find noch der «Dicke Bufch» s. am Wege 
P.-Dahl, etwa 20 Minuten w. von dem Dorfe, der Langenackerberg, 
daran anfchließend der Urenberg, 20 Minuten ö. von Dahl nach 
Schwaney zu, sö. das Bauern- oder Krebsholz zwilchen Dören- 
hagen und Dahl, und ebenda das [chon erwähnte Dahler Holz. 
Fichten- und gemifchter Wald findet fich im Krummen Grunde. 
So weit ich fehe, hat G. das Gebiet [o gefaßt, daß im all- 


*) Stille, Geolog. Überfichtskarte der Kreidebildungen zwifchen Paderborn und 
dem füdl. Eggegebirge. Berlin 1904. 

**) Derlelbe, Geol. u. hydrolog. Verhältniffe im Urfprungsgebiet der Paderquellen 
zu Paderborn. Abh. d. Kgl. Pr. Geol. Landesanftalt und Bergakademie. 
Neue Flg. H. 38. Berlin 1903. 
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gemeinen n. die Chauflee P.-Buke, w. im ÖGoldgrunde und 
Krummen Grunde der Bahndamm P.-Neuenbeken, an dem Wege 
P.-Dahl (Dahler Weg, Dahlweg) die Steinbrücke vor der Schönen 
ar bei Paderborn die Grenzen bilden. $. und w. reicht der 
Bezirk an die Kunftfiraße P.-Lichtenau bis zur Haxterhöhe und 
zum Haxtergrunde. Ganz im S. [chließlich endet er am Knips- 
berge. Die weiteste Erstreckung hat das Gebiet .allo nach Pader- 
born zu, rund 6 Kilometer. 
Bei der Vervollftändigung der Flora von Dahl konnte 
ich mich, wo es [ich um wenige Meter oder um eine Chaullee- 
breite handelte, nicht immer haarlcharf an diele Grenzen halten. 
Sie find in der Natur ja nicht gegeben, wenn fie auch aus 
praktilchen Gründen gezogen werden. Es ift nicht gerechtfertigt, 
feltene Pflanzen, die nur einige Schritt entfernt z. B. am Bahn- 
damm wachlen, aus der Flora fortzulaflen, weil nun gerade dieler 
Damm die Grenze bilden [oll.e Auch der Verfaller felbft hat hin 
und wieder das bezeichnete Gebiet überfchritten, wenn er Funde 
aus den Hengwäldern bei Neuenbeken, wo die Egge beginnt, 
‚anführt. (cfr. z. B. Nr. ı5 des Verzeichnilles.) Bedeutend 
über die Grenzen bin ich aber nirgends hinausgegangen, die auch 
nur etwas ausserhalb derlelben gefundenen Gewächle 
habe ich durch ( ) um die Zahl angedeutet. 
Die meiften der von G. angeführten Pflanzen wird man in der 
Flora von Paderborn +) nicht vermiflen, wenn auch der Standort 
ein anderer [ein mag. Was neu ift für unlere Gegend habe 
ich unterftrichen, die von mir zugefügten Arten oder 
Standortsangaben find ‘durch * kenntlich gemacht. 
 Zulammengeltellt wurde die Lifte vom Verfaller in den Jahren 
1907— 1909. Die Aufzählung erfolgt im Anfchluß an Karichff). 
Hinfichtlich der Autornamen bin ich Garcke, Flora von Deutfch- 
land (17. Aufl. 1895) gefolgt. Die Bezeichnung der Familien habe 
ich, wie in meiner Flora von Paderborn, nach von Poft u. 
Kungettf) gegeben. Zierpflanzen find von G., mit Ausnahme 
der quası [pontanen Arten, nicht berückfichtigt. 
Nicht unerwähnt möchte ich laflen, daß falt alle Gewächfe mir 
friich oder getrocknet vorgelegen haben, und daß ich viele an 
Ort und Stelle konstatieren konnte. Was die Bezeichnungen V 
und Z und deren Index betrifft, [lo muß ich auch hier wieder 
auf die Flora von Paderborn verweilen, wo die von Prof. Roloff 
in Krefeld vorgelchlagenen Zeichen erklärt und zum erftenmal 
angewandt find. 


y Bau uch, Flora von Paderborn. Verh. d. Naturhift. V. d. pr. Rheinl. u. Weff. 
5. Jahrg. 1908. 

+» Karlh, Flora d. Prov. Weltf. 7. Aufl. 1902 bearbeitet von H. Brockhaufen. 

-+tD v.Pof u. Kunge, Lexic. gener. phanerogam. Stuttg. 1904. 
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il. SYSTEMATISCHE AUFZÄHLUNG 
der Pflanzen des Gebietes nach ihren Standorten. 


A. Phanerogamae. 


I. RANUNCULACEAE Juss. 
ı. Clematis VitalbaLl.f) V*Z*. Im Dicken Bufch, in Hecken 


am Eskerberge. 

2. Anemone nemorosal. V° Z*. Im Bauern- und Dahlholz. 

3. Anemone ranunculoides L. V?Z“ In Wäldern am 
Urenberge. 

*(4). Anemone Hepatica L. V? Z°. Im Hengwalde beim 
Hengkruge. 

5. Ranunculus Ficaria L.. V° Z°. Auf Grasplägen in 
Wäldern, *unter Büfchen im Krummen Grunde. 

6. R. acer L. V°’ Z°. Auf Wielen und Graspläßen. 

7. R. auricomus L. V* Z°. Auf Wielen und auf Grasplägen 
in \Väldern. Mit größeren Kronblüten variierend in einer Hecke 
am Winterberge. 

8. R. bulbosus L. V°’ Z* Auf Grasplägen beim Steinbruch. 

9. R.repensL. V°’ Z°. In Gebülchen und Gräben. 

10. R. arvensis.L. V! Z!. Einigemal auf Äckern eingelchleppt. 
*Auf Äckern am Hilgenbufch, am Krummen Grunde. 

ı1ı. Batrachium fluitans Wimm. V?Z°. In’der Eller zwifchen 
den beiden Mühlen. | 

ı2. B. divaricatum Wimm. V!Z? Auf den Brunnloleteichen. 

13. B. aquatile Dum. V!Z“. Ebenda. 

14. Caltha paluftris L. V? Z°. An den Ufern der Eller auf- 
warts. 

er viridis L. V! Z* Im Hengwald vor Neuen- 

eken. 

16. Aquilegia vulgaris L. V! Z°. Auf dem Kirchhofe ver- 
wildert. 

17. Delphinium Consolida L. V?Z! Auf Äckern im 
Grunde vor der Schönen Ausficht. * Zahlreich unter dem Korn 
im Goldgrunde. 

*i8. D. Ajacıs L. Hin und wieder qu. sp. durch Verlchleppung 
auf ÄAckern am Öoldgrunde. 

ı9. Aconitum Napellus L. V! Z?. Verwildert beim Forkt- 
haufe Dahl. 

20. Actaea spicataLl. V°’Z°. Am Eskerberge und am Winter- 
berge unter Hecken, im Urenberge. | 

+) Ich habe die hiftorifche Schreibweile durchweg beibehalten. Zu der alles 


nivellierenden modernen Manier, die fogar die von Eigennamen ftammenden 
Speziesnamen klein [chreibt, kann ich mich nicht verftehen. 
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2. PAPAVERACEAE DC. 


21. Papaver Argemone L. V° Z°?. Acker am Dahlholz. 
*Desgl. am Hilgenbulch. | 

22.P. Rhoeas L. V° Z°. Auf Äckerm. 

23. P. dubium L. V? Z°. Desgl. 

24. P. somniferum L. V!Z!. Einmal im OGoldgrunde ver- 
wildert. 

>25. Chelidonium majusL. V?’Z’°’. An Mauern, unter Hecken. 


3. FUMARIACEAE DC. 


26. Corydalis cava Schw. V°? Z°’. Auf dem Urenberge 
große Flächen bedeckend. 

27. Fumaria officeinalis.L. V°’ Z°. Auf Äckern. 

28. Fumaria Vaillantii Loisel. V°’Z°. Auf Äckern am 


Eskerberge, Kr. Grunde, am Benhaufer Weget). 


4. CRUCIACEAE Juss. 


29. Thlaspi arvense L. V°’ Z°. Auf Äckern. 

30. Lepidium campestre R. Br. V° Z!. Auf Äckern am 
Knipsberg, im Grunde. 

31. L. sativum L. Gebaut. 

32. L. Drabal. V' Z°. Am Dorfausgange am_Stadtberge. 
33. Capsella Bursa pastoris Moenc. V’Z°’. An Wegen. 
auf Äckern. 

34. Alyssum calycinum L. V° Z°-* Am Eskerberg, an 
der unteren Mühle, beim Forfthaus Urenberg. *Lieth. 

35. Erophila verna E. Mey. V°Z°. Auf Äckern und Mauern. 

36. Berteroa incana DC. V!Z! Am Stadtwege *Ein- 
gelchleppt und meilt auf Kleeäckern: Kr. Grund. _ 

37. Armoracia rusticana Fl. W. V° Z* Auf Äckern und 
Wielen qu. sp. 

*(38). Bunias orientalis L. V! Z!. Haxterhöhe. 

39. Camelina sativa Crntz. V? Z?. Unter Lein und Spark. 
* Auf Äckern am Eskerberge vereinzelt. 

40.? Camelina dentata Pers. V?Z!. Unter Lein im Hopfen- 
garten, Hölterfeld.tf) 

41. Nasturtium silvestre RR. Br. V°’Z°. An Gräben und 
Rainen. | 2 


+) Diefe in der ‚Flora v. Paderborn nicht aufgeführte Art it von mir 1909 auch in 
önkeloh in unzähliger Menge, jedoch nur auf einem einzigen Acker 
gefunden mit ı Exemplar von F. office. darunter. Sie ift allo wohl erf[t neuer- 
dings mit Saatgut eingelchleppt. . 
tt) Die Identität diefer Art kann ich nicht vertreten. Das trockene Exemplar, das 
mir der Verf. gezeigt hat, war C. sativa. 
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42. N. officinale R. Br. V! Z!. In der Eller Ban here. 

45. Cardamine pratensis L. V°Z°. Auf Wielen und 
feuchten Graspläßen. | 

34. C. amaral. V?Z°. An der Eller aufwärts. 

45.? Barbaraea intermedia Bor. V°Z°. Auf Kleeäckern 
ringsum.Tt) 
46. Hesperis matronalis L. V!Z®°. An Hängen des Saut- 
tales qu. sp. " Ä 
47. Alliaria officinalis Andrz. V?°Z? Unter Hecken an 
der Eller aufwärts. 

48. Stenophragma Thalianum Celk. V?’Z°. Auf Äckern. 

49. Sisymbrium officinale Scop. V°’ Zt An Wegen. 

50. Erysimum cheiranthoides L. V*Z* Auf Äckern, in 
Gärten. 

*sı. Conringia orientalis Andrz. V! Z!. An der Schönen 
Ausficht ı Exemplar) (7. VI. 1909.) 

52. Brassica Le L. 

53. B. Napusl. Gebaut. und verwildert. 

54. B. Rapal. 

55. B nigra Koch. V! Z°"®. Gebaut. Verwildert auf Mauern 
von H. Ewers und am ö. Dorn am Wege. 

56. Sinapis arvensis L. V°’ Z°. Auf Äckern. 

57. S: albal.  V® Z#. Desal: 

58. Rhaphanistrum Lampsana Öaertn. V?’Z°. Degsgl. 

59. Rhaphanus sativus_L. var. Radicula DC. Gebaut. 


5. VIOLACEAE DC. 


60. Viola odorataLL. V° Z°. Unter Hecken, auf Grasplägen. 
61. V. hirtal. V?Z°. An Hängen und Rainen. 

62. V. canınaLl. V!Z?° Am Knipsberge. 

63. V. silvestris Lam. V* Z* In Wäldern. 

64. 4 Riviniana Rehb. V° Z°. Im Dicken Bufch. 


tricolor L. var. arvensis Murr. V°’Z°. Auf Äckern. 


6. RESEDACEAE DC. 


66. Reseda luteaL. V?Z°. An Ackerrändern bei der Schönen 
Ausficht. *Eskerberg, Kr. Grund, Bahndamm in Kr. Grunde. 
Nimmt an Häufigkeit und Verbreitung zu. 

67. R. Luteola L.V! Z?. Bei der Schönen Ausficht. *Am Bahn- 
damm verbreitet. In Wirklichkeit ift dies die gemeinere Art, 
die an Wegerändern in der Fl. v. P. die größere Verbreitung hat. 


+) Verwechslung mit Barb. vulgaris? Nach Anfrage hält Verf. an IR 


Beftimmung felt. 
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7. POLYGALACEAE Juss. 


68. PolygalavulgarisL. V* Z° An Hängen und Rainen. 
69. P. comosa Schk. V? z“. An den Hängen des Lieth, am 
Stadtberg. 


8. SILENACEAE DC. 


70. Dianthus barbatusL. V! Z?. Am Kirchhof qu. sp. 

71. Vaecaria parviflora Mnch. V'! Z?°. Unter Linfen 
an d. Lieth (1908). 
2. Saponaria officinalisL. V' Z°. Verwildert an einer 
A ie. bei Forfthaus Urenberg. *Bahndamm im Goldgrunde. 
73. Silene inflata Sm. V° Z*. An Hängen, auf Triften. 

7 S dichotoma Ehrh. V° Z°. Auf Äckern, belonders unter 
‚Klee, ringsum. *Früher [elten, jetzt vollftändig eingebürgert u. 

- ftellenweile gemein. 

75.85. noctiflora L. V! Z°. Im Pfarrgarten auf einem 
‚Gartenltück. 

6. S. Armerial. V'! Z! Verwildert auf dem Kirchhof (1907). 

Ai Lychnis flos euculi L. V° Z?°, Spärlich auf Wielen. 

ze alba Mill. V? Z* Auf Ackern nach Paderborn zu, 
einmal in einem Obftgarten. 

*79. L. rubra P.M.E. V!Z?. Unter dichtem Gebülch im Quer- 
grunde vor Dahl. 

80. Agrostemma ÖGithagoLl. N Z°. Auf Äckern. 


9. ALSINACEAE DC. 


81. Sagina procumbensLl. V° Z*. Auf feuchten Äckern, an 
auern. 

82. S. apetalaL.V° Z*. Auffeuchten Lehmäckern am Dahlholz 
u. am Knipsberge. 

83. Spergula arvensisL. V?Z*°. Auf Äckern, [elten gebaut. 

84. Alsine tenuifolia Whlbg. V°Z*. Auf Äckern, belonders 
im Grunde. 

85. Arenaria serpyllifolia L. V° Z°. Auf Äckern, an 
Mauern. 

86. A. trinerviaL. V? Z* Unter Wallhecken u. Büfchen. 

87. Stellarıia media Cyrillo. V’Z°. Aufbebautem Boden 
überall. 

88. St. HolosteaL. V” Z°. An Hecken (Kirchhof). 

89. St. graminea L. V* Z°. An Wegrändern, in Waldtälern. 

90. St. uliginosa Murr. V? Z*. Auf feuchten Waldwegen. 
(Adler.) 

91. C. glomeratum Thuill. V°? Z*. Auf Äckem. 
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92. Cerastium triviale Lk. V° Z* Auf feuchten Äckern, 
auf Waldwegen. 
95. C. arvense L. V* Z°. Auf Äckern, an Wegrändern. 


10. LINACEAE L. 


94. Linum catharticum L. V* Z°’. Auf Graspläßgen, *an 
Chaufleen. ’ 


95. L. usitatissimum L. Öfters gebaut. 
ı1. MALVACEAE R. Br. 


96. Malva Alceal. V! Z% Am Kalkofen im Grunde. 

97. M. moschataL. V* Z°. Im Dahlholz, bei d. untern Mühle, 
im Sundern. 

98. M. silvestris L. V? Z*. An Wegen und Mauern. 

99. M. neglecta Wallr. V? Z°. Desgl. 


ı2. TILIACEAE DC. 
100. Tilia ulmifolia Scop. Angepflanzt. 
101. T. platyphyllos Scop. Desgl. 


13. HYPERICACEAE DC. 


102. Hypericum humifusum L. V?’ Z°’. Im Bauernholz. 
103. H. perforatum L. V’ Z°. Auf Wielen ulw. 

104. H. quadrangulum L. V° Z? An feuchten Waldftellen. 
105. H. tetrapterum Fr. V* Z°. Im Merlchtal. 

106. H. hirsutum L. V? Z°?. Unter Bülchen am Liethufer. 


14. ACERACEAE DC. 
107. Acer campestreL. V* Z°. Heckenftrauch. 
108. A. Pseudoplatanus L. Angepflanzt. 


15. HIPPOCASTANACEAE DC. 
109. Aeseulus Hippocastanum L. Angepflanzt. 


16. AMPELIDACEAE H. B. K. 


110. Vitis vinifera L. Angepflangt. 
ırı. Ampelopsis hederacea DC. Desgl. 


17. GERANIACEAE DC. 


ı12. Geranium pratenseL. V?Z’. Haxtergrund. Auf dem 
Kirchhof qu. sp. 

ı13. G. Robertianum L. V°’ Z°. Unter Wallhecken, in 
Wäldern. 

* 114. G. pyrenaicum L. V! Z*"°. Am Bahndamm. 

115. G. pusillum L. V? Z°?. An Wegen. 
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116. G. molle L. V* Z*. An Hecken und Wegen. 
117. G. columbinum L. V°? Z°. An Halden beim Stein- 
bruch. *An der Kunftftraße bei der Schönen Auslicht. 


118. G. dissectum L. V* Z°. Auf Äckern ringsum. 


119. Erodium cicutarium L’He&Er. V? Z°. Auf Äckern. 


18. BALSAMINACEAE A. Rich. 


120. Impatiens Noli tangereL. V? Z°°°. Im Urenberg, an 
der Eller. 


19. OXALIDACEAE DC. 


121. Oxalis AcetosellaL. V’ Z°. In Wäldern. 
122. OÖ. strietall. V! Z°. Im Pfarrgarten. 


20. CELASTRACEAE R. Br. 


123. Staphylaea pinnata L. Angepflanzt. 
124. Evonymus europaeal. V° Z°. Urenberg, Eskerberg, 
in Hecken. 


21. RHAMNACEAE R. Br. 


125. Rhamnus cathartica L. V! Z°. Im Dicken Bufc. 
(Wild? B.) 
| 22. PAPILIONACEAE L. 


* (156.) Ulex europaeusL. V'! Z?°. Bergtriften am Haxter- 
grunde. | 

*(127.) Sarothamnus scoparius Wimm. V! Z* Dalelbk. 

128. Cytisus Laburnum L. Angepflanzt. 

129. Ononis spinosa L. V? Z°. An Wegen und Tiriften. 
Selten mit weißer Blüte. 

130. ©. repens L. V?’ Z°. An der Kalleler Chauffee bei 
Eggeringhaulen. *Kr. Grund: Am Steinbruch und am Bahndamm. 

131. Anthyllis Vulneraria L. V? Z° Im Merlchtal und 
beim Forlthaus Urfenberg. *Auf Kleeäckern am Eskerberge. 


132. Phaseolus multiflorus Wlld. Gebaut. 


133. Ph. vulgaris L. Desgl. 

134. Trifolium pratenseL. Deggl. 

135. T. medium L. V° Z*. Dahlholz, Knipsberg, Liethufer. 

136. T.incarnatum L. Gebaut. 

137. T.hybridum L. Desgl. *Qu. sp. auf Haxterhöhe. 

138. T. repens L. V* Z°. Auf Graspläßen. 

139. T. minus Relh. V? Z?. Auf Wielen öftlich. 

140. T. procumbens L. V°?Z°. Auf Rainen und ÖOraspläßen. 
*Im Kr. Grunde. 

141. T. agrarium L. V? Z°. Auf Kleeäckern, an Wegrändern. 
*Im Haxtergrunde. 
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142. Medicago satıva L. Gebaut und verwildert. 

143. M. lupulina L. Dsgl. 

144. Melilotus officinalis Desr. (M. Petitpieitentne Wild.) 
V® Z? Auf Äckern. 

145. M. albus Desr. V?2Z2. Kleeäcker von Paderborn. Hölter- 
feld. * Bahndamm. | | 

146. Lotus corniculatusL. V* Z* Auf Triften. 

147. L. uliginosus Schk. V!Z? Gebülche b. Forfthaus Dahl. 

148. Coronilla varial. V!'Z° Verwildert an einem Garten- 
zaun im Dorfe. 

149. Onobrychis viciifolia Scop. Gebaut und verwildert. 

150. Astragalus glycyphyllos L. V? Z*. Beim Kalkofen, 
am Liethufer. * (Buker Lieth). 

151. Robinia Pseud-AcaciaL. Angepflanzt. 

152. Vicia hirsuta Koch. V° Z*. Unter Getreide, bei den 
Mühlen. 

153. V. tetrasperma Mnch. V? Z* Unter Getreide, in 
Hecken b. Forfthaus Urenberg. *Auf Äckern am Hilgenbufch. 

154. Vicia Cracca L. V* Z* In Hecken. *Unter dem 
Korn überall. 

155. V. villosa Rth. V* Z!°®, Unter Getreide, beflonders am 
Forfth. Urenberg. *Eingelchleppt. | 

156. V. sepium L. V* Z*. In Hecken und Bufchwerk. 

157. % sativa L. OGebaut und verwildert. 

158. V. FabaL. Gebaut. 

159. Lens esculenta Mnch. Desgl. | 

160. Lathyrus pratensis L. V° z4 Auf Wielfen, in Hecken. 
*An Chaufleeböfchungen im Öoldgrunde. 

* 161. Lathyrus tuberosusL. V! Z°”. Goldgrund am Bahn- 
damm. 

162. L. vernus Bernh. V° Z°. Im Urenberge. 

163. Pisum sativumL. Gebaut. 

164. P.arvense L. Desgl. E 


23. AMYVGDALACEAE Pd 
165. Persica vulgaris Mill. Kultiviert. 
166. Prunus spinosa L. V° Z°. Überall in Wäldern, Ha 
167. 5 En 12:7 
168. avıum oe 
169. P. domestical. Kultiviert, 
170. P. CerasusLl. 


24. ROSACEAE Juss. 


ı71. Spiraea UlmariaL.V°?Z° An der Eller. 
ı72. Geum urbanum L. V° Z* In Hecken und Bufchwerk. 
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e.173. bus Idaeus L. V?Z°. Im Merfchtal, im Langen Grunde. 


174. R. fructicosusLl. Ä 

175. R. caesius L. V° Z*. Verbreitet. 

*176. R. glandulosus Bell. V? Z?. Im Kr. Grunde. 
177. Fragaria vescal. V* Z°’. In Wäldern, an Hängen. 
178. F. elatior Ehrh. V! Z°?. Am Stadtwege verwildert. 


179. Potentilla anserina L. V?’ Z* An Wegen, Rainen, 


Ufern. *Auf Äckern verbreitet. 

180. P. erectaLl. V? Z°. Auf Waldblößen, an Wegen. 

181. P. reptans L. V! Z°. An Staumauerwerk im Örunde. 
*Im Kr. Grunde 

182. P. vernal. V? Z?-°, Am Stadtwege an Abhängen. 

183. P. sterilis Grek. V* Z*. Im Dahl- und Bauernholz. 

184. Agrimonia Eupatoria L. V’ Z°. An Wegen, unter 
Gebülchen. | 

185. Rosa caninal. V° Z°. Verbreitet. 

186. R. rubiginosa L. V°’ Z°. Am Lieth, am Hilgenbulch, im 
Goldgrunde. 


25. SANGUISORBACEAE Ldl. 
187. Alchemilla vulgaris L. V? Z*. In Gräben, an Hecken, 


auf Äckern. 

188. A. arvensis Scop. V°’ Z°. Auf feuchten Äckern. * Am 
Hilgenbulch, im Haxtergrund. 

189. Poterium Sanguisorba L. V’ Z°. Am Liethufer 
und Langenackerberg. 


26. POMACEAE Ldl. 


190. Crataegus oxyacanthal. V’ Z°. Verbreitet. 

191. C. monogyna Jacqu. V?Z°’ Im Pfarrgarten. Kr. 
Grund. *Haxterhöhe. 

192. Cydonia Ru garis Pers. Angepflanzt ım Pfarrgarten. 

2: menets “ rt An Chaufleen, in Gärten. 


195. Sorbus aucuparial. Chauffeebaum, Auflchlag in Wäldern. 


27. ONAGRACEAE Juss. 


196. Epilobium angustifolium L. V°Z*. In Wäldern, *ım 
Kr. Grunde. | 

197. E. hirsutum L. V? Z°. An der Eller, im Krebsholz. 

je 5 parviflorum Schrb. V* Z°’. An feuchten Wald- 
telleN. 

199. E.EmontanumL. V* Z°. In Wäldern, unter Hecken. 

200. E.roseum Re. V?’Z° Ander Eller. Auch im Pfarr- 
garten (doch wohl nur zufällig? B.). 
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201. Clarkea pulchella Pursh. V! Z!. Auf dem Kirchhof 
verwildert (1909). | 

202. Denothera biennis L. V!Z! Verwildert im Pfarrgarten. 
* Am Bahndamm, unbeftändig und vereinzelt. 

203. Circaea lutetianall. V? Z*"?. In Laubwaldungen. 


28. CALLITRICHACEAE Lk. 
204. Callitriche stagnalis Scop. V° Z*. Im Ellerbach und 
auf den Teichen der Brunnsole. 
205. C. vernalis K&. var. minima Hpp. V! Z°, Im Langen 


Orunde. 
29. CUCURBITACEAE Juss. 


206. Cucurbita Pepo L. Selten gezogen. 
207. Cucumis sativus L. ÖGebaut. 
208. Bryonia dioicaLl. V!Z° An der Schönen Auslicht. 


30. SCLERANTHACEAE Lk. 
209. Scleranthus annuusL. V° Z°. Auf Lehmäckern. 


31. CRASSULACEAE DC. 


210. Sedum Telephium L. V? Z?. An Wallhecken, auf 
Äckern, in Erdfällen. *Am Bahndamm beim Hilgenbufch. 

2aı1. S.acre L. V?’Z°? An Mauern, auf fteinigen Triften. * Wie 210. 

212. S. boloniense Loisel. V? Z°-*. Am Eskerberg, am 
Liethufer, *an den Plänerwänden des Kr. Grundes. 


32. GROSSULARIACEAE DC. 


213. Ribes Grossularia L. Kultiviert. 
214. R. rtubrum L 


33. SAXIFRAGACEAE Vent. 


*517. Saxifraga tridactylitesL. V! Z°. Auf Äckern und 
an Bahngemäuer im Kr. Grunde. 

218. Chrysosplenium oppositifolium L. V?Z°. An der 
Chauffee nach Herbram im Urenberge. 


34. UMBELLACEAE Juss. 


219. Sanicula europaeal. V°?Z°. Im Bauernholz, Hang bei 
der Mühle, im Urenberg. | 

220. Petroselinum sativum Hffm. Gebaut. 

221. Apium graveolensL. Degsgl. 

222. Aegopodium Podagraria L. V°? Z*. Unter Hecken, 
in Bulchwerk. 
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223. Carum CarviLl. V? Z’. An Wegen, auf Wielen. 

224. Pimpinella magna L. V! Z? Beim Forlthaus Uren- 
berg am Waldrande. 

225. P. SaxifragaL. V* Z°. Auf Heiden und Triften. 

226. Berula angustifolia Kch. V? Z°. An der Eller öftlich. 

227. Aethusa CynapiumL. V*Z*. Unter Hecken, in Gärten. 
*558. Aeth. Cynap.L. Var. segetalis Boenngh. V!Z‘. 
Auf Stoppelfeldern im Kr. Grunde und im Lieth. 

229. Archangelica officinalis Hffm. Kultiviert im Pfarr- 
garten. 

250. Anethum graveolensL. Gebaut * Qu. sp. am Bahn- 
damm im Krummen Grunde. 

231. Pastinaca sativa L. V°’ Z°. Auf Wielen, Graspläßen 
und an Wegen. 


*532. Heracleum Sphondylium L. Am Bahndamm beim 
Hilgenbufch V! Z°. 


233. Daucus Carota L. V’ Z° Auf Wiefen und Triften. 
Als Küchenpflanze gezogen. 


234. Caucalis daucoides L. V? Z?°. Am Eskerberg, im 
Ziegengrund, *am Hilgenbulch ulw. Nur unter der Saat, 
belonders unter Wicken. 


235. Torilis Anthriscus Gmel. V°’ Z°. Unter Hecken, auf 
Graspläßen. 


236. T. infesta Kch. V? Z?. Am Esker- und am Lülingsberg. 
237. Seandix Pecten Veneris L. V? Z°. Auf Kalkäckern 


überall. 


238 Anthriscus silvestris Hffm. V°’ Z°. Unter Hecken, auf 
Grasplägen ulw. 
239. Chaerophyllum temulum L. V’ Z*. Dsgl. 


35. ARALIACEAE Juss. 
2430. Hedera Helix L. V* Z°. An Bäumen, Mauern, Dahlholz, 
* Bauernholz. 

36. CORNACEAE HBK. 


241. Cornus sanguinea L. V* Z! In Hecken, an Wald- 
rändern. 


37. LORANTHACEAE Don. 


242. Viscum album L. V! Z°. Auf Eberelfchen an der Kalfleler 
Chauflee bei Eggeringhaufen. 
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38. CAPRIFOLIACEAE Juss. 


245. Sambucus nigra L. V° Z°. Angepflanzt. Verwildert}) 
im Liethgrund (Kr. Gr.), Merlichtal u. s. 
S. racemosal. V°? Z?. Im Urenberg. Langenackerberg, 

 Bahlholz, Haxtergrund. 

245. S. Ebulus L. V!Z°. Am Heng: am Wege nach Neuenbeken. 

246. Viburnum Opulus L. V? Z°. Im Urenberg, Langen- 
ackerberg. 

247.Lonicera Periclymenuml. V°Z‘*. In Wäldern, Dahlholz, 
Bauernholz. 

248. L. Xylosteum L. V?Z°. Unter Bufchwerk im Kr. Grunde. 
*In den Haxtergrund-Waldungen. 


39. RUBIACEAE DC. 


249. Galium eruciatum Scop. In Gebülfchen an der Eller. 

250. G. palustre L. V? Z°. An der Eller öftlich. 

251. G. AparineL. V’ Z°. Unter Hecken, auf Äckern. 

252. G. verum L. V? Z*. Auf Triften, an Wegrändern. 

253. G. Mollugo L. V° Z°. Unter Hecken, an Wegen. 

254. G. saxatile L. V* Z*. Am Knipsberge, im Dahlholz. 

255. Asperula odorata L. V? Z°-°. Im Bauernholz und im 
Urenberg. 

256. Sherardia arvensis L. V* Z°?. Auf Äckern, in Gärten. 


40. VALERIANACEAE DC. 


257. Deere offieinalisL. V? Z*. Im Dahlholz, im Bauern- 

olz 

258. Valerianella olitoria Poll. V* Z°?. Gebaut und 
häufig auf Äckern verwildert. 


41. DIPSACEAE DC. 


*359. Dipsacus silvester Hds. V? Z. An Wegrändern, 
auf fteinigen Triften. | | 

260. Knautia arvensis Coult. V° Z® Auf Äckern, an 
Wegen. 

*561. Succisa pratensis Mn. V! Z° Auf Wielen im 
Kr. Grunde und Haxtergrunde. 

262. Scabiosa Columbaria L. V® Z* Auf Grastriften, 
hauptlächlich öftlich. *Im Kr. Grunde im. Tannenbeftande am 
Steinbruch in Menge. 


7) Die Anficht, daß es fich um nur verwilderte Exemplare handele, (Karfch, 
Beckhaus), vermag ich nicht zu teilen. Wenn der Holunder auch feit Urzeiten 
kultiviert it, fo hindert das nicht, ihm in der Gegenwart den Charakter einer 
völlig [pontanen Art zuzufprechen. 
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42. COMPOSACEAE Ad. 


263. Petasites officinalis Mnch. V!Z°. An der Eller bei 
Ruftemeiers Hof. 

264. Tussilago Farfara L. V?°Z°. Auf Äckern und an Oräben. 

265. Aster Novi Belgii L. V* Z*. An ÖGartenhecken ver- 
wildert. 

*566. Erigeron canadensis L. V! Z°. Bahndamm am 
Hilgenbulch und im Goldgrunde. 

267. E. acerL.V°Z°. Am Liethufer, Iggenhaufer Heide, Hänge 
am Stadtwege, *am Hilgenbulch. 

268. Bellis perennisL. V°’ Z°. Auf Graspläßen. 

269. Solidago canadensis L. Verwildert auf dem Kirchhofe. 

270. Inula Helenium L. Am Urenberge verwilderte Garten- 
pflanze. 

271. Conyza squarrosa L. V° Z°**. Im Dorfe, am Esker- 
berge, Hänge des Kr. Grundes. 

272. Bidens tripartitus L. V°? Z°. An der Eller, belonders 
weltlich. Auf feuchten Lehmäckern. 


273. B. cernuusL. V!Z° Weltlich an der Eller. 

274. Rudbeckia hirta L. V! Z?. Am Eskerberge, *verwilderte 
Gartenpflanze. +) 

275. Gnaphalium germanicum Wlld. V? Z*. Auf kargen 
Triften. * Bahndamm am Hilgenbufch. 

276. G. silvaticum L. V°® Z*. Bei Forlthaus Dahl, Langen- 
ackerberg. *im Hilgenbufch. 


277. G. uliginosum L. V* Z°. Auf feuchten Äckern. 

278. Antennaria dioica Gärtn. Am Knipsberge. 

279. Artemisia Absinthium L. Angepflanet. 

280. A. vulgaris L. V? Z°. Angepflanzt und verwildert. * Am 
Hilgenbufch, im Kr. Grunde, an der Schönen Ausficht. Zweifel- 
los völlig [pontan. 


281. A. Abrotanum L. Angepflant. 

282. A. Dracunculus L. Angepflanzt im Pfarrgarten. 

Be edlen Millefolium L. V’Z* Auf Graspläßen, an 
egen. 


284. A. ptarmica L. V' Z°. An der Eller beim Urenberge. 

285. Anthemis arvensisL. V’ Z°. Auf Äckern, an Wegen. 

286. A. Cotula L. V? Z°. Auf wülten Plägen, an Dorfwegen. 

287. A. tinctoria L. V! Z°. Am Eskerberg und Winterberg. 
(Mit der Saat eingefchleppt. B.) 


}) Auch in der Mönkeloh, nicht weit von den Grenzen des Dahler Gebietes, trat 
1908 die Pflanze in einigen Exemplaren auf. (Fl. v. P. Nr. 508.) Ich fand fie 
mit G. gleichzeitig — heimifch if fie bei uns bislang nicht: B. 
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288. TanacetumvulgareL.V°Z°. Angepflanzt und verwildert. 
*Am Hilgenbufch, am Bahndamme, meift durchaus [pontan 
und häufig. 

280. a segetum L. V! Z!. Auf Schutt im 
Kr. Grunde (1909.) 

200. Chr. LeucanthemumL.V’ Z°. Auf Wielen, an Hängen. 

 *Bahndamm. 

291. Chr. inodorum L. V? Z°. Im Hölterfeld und im Kr. 
Grunde. 

292. Chr. Parthenium Pers. Aus Gärten verwildert. 

295. Chr. Chamomilla Mey. V?’Z°. Auf Äckern, *namentlich 
im Kr. Grunde. | 

294. Senecio viscosusL. V°?’ Z°. An Wegen und im Stein- 
bruch öftlich. *Im Goldgrunde unter Fichten, am Bahndamm 
beim Hilgenbufch gemein. 

295. S.silvaticus L. V!Z*. Auf Waldblößen des Krebsholzes. +) 

206. S. vulgaris L. V?’ Z°. Auf Bauland. 

297. S. erucaefoliusL. V! Z!. Am Knipsberge. 

298. S. JacobaeaLl. V’ Z* An Gräben, Ufern, auf Wielen. 

299. Calendula officinalis L. Aus Gärten ab und zu ver- 
wildernd. 

300. Carduus lanceolaius.L. V?’ Z’. An Wegen. 

301. C. paluster L. V? Z* An derEller, auf feuchten Triften. 

302. C. oleraceusL. V! Z°. An der Eller. 

303. C. arvensis L. V?’ Z°. Auf Äckern. 

304. C. acaulis L.V? Z°. Auf trockenen Triften. *Haxterhöhe, 
Eskerberg | 

305. C. nutansLL. V? Z°. An Wegen, auf Triften. 

306. Silybum Marianum ÖGrtn. Angepflanzt und in Gärten 
verwildert. 

307. Lappa officinalis All. V’ Z°. An Wegen. 

308. L.. minor DC. V°? Z°. An Wegen, auf wülten Pläten 
und Waldfchlägen. 

309. L.tomentosa Lam. V? Z°. An Wegen, wülten Pläßen. 

310. Carlina vulgaris L. V* Z* Auf trockenen Triften. 
* Haxterhöhe. 

311. Centaurea Jacea L. V° Z*. An Wegen, auf Wielen. 

312. C. Cyanus L. V? Z!* Selten unter Len. Ab und zu 
mit Getreide eingelchleppt. *Äcker am Hilgenbulch. 

313. C. ScabiosaL. V* Z* Auf Äckern, an Wegen. 


+) Der Verf. hat die Art mit V? Z° bezeichnet. Sie kommt nach meiner Kenntnis bis 
jegt nuran 3Standortenvorundtets nurineinemoder ganzwenigen 
Exemplaren. Dazu if fie durchaus unbeltändig. (Fl. v. P. Nr. 540.) B. 
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*(2314). C. solstitialis L. V! Z?. Sehr [elten und unbeltändig. 
Auf einem Acker des Kr. Grundes, einige Schritte vom Bahn- 
damm nördl. 

315. Barpsana communis L. V?’ Z* An Wegen, unter 

ecken. 

316. Cichorium JntybusL. V°’ Z*. An Wegen. Auch gebaut. 

317. Leontodon autumnalisL. V* Z°. Auf Graspläßen, an 
Wegen. 

318. L. hispidus L. V® Z. Auf Graspläßen. *Im Hilgenbulch. 

319. Picris hieracioides L. V°? Z°. Lieth, Kr. Grund. 
*Hilgenbulfch. j 

320. Tragopogon pratensis L. V? Z°. An Wegrändern. 
*]m Goldgrunde. Am Heng. 

321. Scorzonera hispanical. Selten gebaut. Im Pfarrgarten. 

322. Taraxacum officinale Web. V’Z°’. Auf Grasplägen 
und Weidekämpen. 

323. Prenanthes muralis L. V? Z*. Unter Bufchwerk. 

324. Lactuca sativaL. Gebaut. 

325. Sonchus oleraceus L. V* Z*. An Gräben, Wegen, 
auf Bauland. | 

326. S. asper L. V* Z°. Did. 

327. S. arvensisL. V°’ Z°. Auf Äckern. 

328. Crepis biennisL. V°’ Z°?. Auf Wiefen und ÖGraspläßen. 

329. Hieracium PilosellaL.V* Z°.In Wäldern, auf Triften. 

330. H. silvaticum L.V*Z°. In Wäldern. (*H. murorum L.? 
Hilgenbufch.) 

331. H. vulgatum Fr. V? Z°. In Wäldern, an Abhängen. 

332. H. rigidum Hffm. V? Z°?. Im Dahlholz, im Kr. Grund. 


335. H. umbellatum L. V' Z°. Im Bauernholz, im Langen- 


ackerberg. 
453. CAMPANULACEAE Juss. 


354. Phyteuma spicatum L. V! Z°. Im Langen und 
Krummen Grunde. 

*335. Ph. niıgrum Schm. V! Z°. Wälder des Haxtergrundes. 
(Die gewöhnliche Form.) 

*336. Campanula glomerataL. V! Z!. Haxterhöhe. 

337. C. rotundifolia L. V°’ Z°. Auf Wielen, an Hängen. 
Mit weißer Blüte im Merfchtal. 


338. C. RapunculusLl. V* Z°. An Rainen, auf Wielen. 


339. C. persicifolia L. Verwildert auf dem Kirchhof. 
340. C. rapunculoides L. Vs Z*. Auf Äckern, befonders 
auf Kartoffelland. *Am Eskerberge unter Gerfte flore albo. 
341. C. Trachelium L. V? Z°. Unter Hecken und Bufchwerk, 
befonders öftlich. *Eskerberg im Quergrunde. 
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342. Specularia Speculum A. DC. V!Z2. An der Haxter- 
warte. 


345. Sp. hybrida A. DC. V? Z°. Auf Äckern ringsum, 


44. VACCINIACEAE DC. 


344. Vaccinium Myrtillus L. V! Z°. Im Merfchtal und 
Dahlholz. 


45. ERICACEAE DC. 


345. Pirola minor. V?Z°. In Wäldern ringsum. 
346. Calluna vulgarisL. V°? Z°. Auf Heiden. f) 
347. Erica TetralixL. V! Z?. Heide am Knipsberge. 


46. MONOTROPACEAE Nutt. 


348. Monotropa hypopitysL, V? Z° Im Bauernholz, 
aklhek, Urenberg. 


47. AQUIFOLIACEAE DC. 


*349. llex Aquifolium_L. V! Z?°. Haxterhöhe und er 
grund. (Wahrlcheinlich nur verwildert.) 


48. OLEACEAE Ldl. 


350. Fraxinusexcelsior_L. In Wäldern, an Chaufleen. 
*351. F. rotundifolia Lam. An der Schönen Ausficht. 


49. ASCLEPIADACEAE. R. Br. 


352. Cynanchum Vincetoxiceum B. Br. V! Z?”. Im 
Urenberg sö. 


50. APOCYVNACEAE R. Br. 


* (353) Vinca minor L. V! Z? In Wäldern bei Neuen- 
beken (Heng). 


51. GENTIANACEAE Juss. 


#354. Gentiana eruciataLl. V!Z!. Abhänge des Haxter- 
grundes. 


+) Den Ausdruck „Heide“ habe ich, obwohl es eine Knipsheide und Iggenhaufer 
Heide gibt, in der Flora falt durchweg geftrichen, dageologiflch Diluvium 
im Gebiete nicht vorkommt. ($.d. Einleitg.) Es tritt nur nördlich der Lippe 
auf. Man kann aber infofern von Heide [prechen, als füdlich von Dahl, Erica und 
Calluna gefunden werden. Ob „Heide im engeren Sinne“ — ‚ein offnes Gelände 
ohne erheblichen Baumwuchs, das zugleich auch eines gelfchloflenen faftigen 
Grasrasens ermangelt‘‘ — vorliegt, weiß ich nicht genau und glaube es nicht. 
(Gräbner, Studien über die Norddeutiche Heide. Englers Bot. Jahrb. Bd. XX 
H. 4. S. 503 f. S-A. Leipz. 1895.) B, 
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355. G. campestrisL.V!Z° Heide am Knipsberg. (1907) 7) 
356. G. germa ni ica Wlld. V? Z*"°. Ebenda, am Langenacker- 
berg, Liethufer, *an Abhängen des Haxtergrundes. 


357. Gentiana ciliata L. V? Z* Auf lehmigen Heiden 


und Triften. *Haxterhöhe, Haxtergrund. Nur auf Kalk 
358. Erythraea Centaurium Pers. V? Z?°. Auf Triften, 
am Liethufer, am Eskerberge. 


52. CONVOLVULACEAE Juss. 


359. Convolvulus arvensis L. V>3 Z*-5, Auf Äcker 
360. Calystegia sepium RB Ve 2°. Am Ellerbach 
unter Bufchwerk. 


361. Cuscuta europaeal. V’ Z*"°. Im Dorfe auf Neßeln 


und Hopfen. 


53. ASPERIFOLIACEAE L. 


362. we kytum offieinalelL. V'Z°’‘, Auf einem Acker 
am ö. Dorfausgange, im Urenberge. 

363. Echium vulgareL. V’ Z°. Auf dürren Triften. 

*364. Pulmonaria officinalis L. V! Z?. Wald am Heng. 

365. LithospermumarvenseLl. V°’Z?°. Auf Äckern. 

366. Myosotis palustris Roth. V°? Z°. In Gräben, am 
Ellerbach. 

367. M. intermediaLk. V’ Z* Auf Äckern. 

368. M. versicolor Sm. V! Z!. Acker am Knipsberg. 


54. HYDROPHYLLACEAE RBr. 


(369). Phacelia tanacetifolia Benth. Auf einer Mauer 
in Neuenbeken (verwildert. B.) 


55. SOLANACEAE Juss. 


370. Solanum Dulcamaral. V° Z° An der Eller beim 
‚ Urenberg. 

571. S. nigrum L. V!Z2 An einer Gartenhecke im Dorfe. 
* am Bahndamme beim Hilgenbulch. 

372. S. tuberosumL. Gebaut. 

373. Lycopersiecum esculentum Dun. Im Pfarrgarten 
gezogen. 

374. Atropa Belladonnal. V?Z°-°, Im Urenberg, Sundern, 
Haxtergrund. 

375. Lycium barbarumL. In einer Dorfhecke. 


19) pri Verf. teilte mir brieflich mit, daß er die Art 1908 nicht wiedergefunden 
abe. B. 
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56. SCROPHULARIACEAE Juss. 


376. Verbascum ThapsusLl. V! Z* Haxtergrund. *Bahn- 
damm. 

377. V.nigrum_L. V° Z* Auf Grasplägen, an Wegen. 

378. SerophularianodosaLl. V’°’Z°. In Wäldern ringsum. 

379. Linaria minor Desf. V’ Z* Auf Äckern. | 

380. L. vulgaris Mill. V! Z°. Am Liboriusberge. 

381. Antirrhinum majus L. Im Pfarrgarten verwildert. 

*z82. A. OÖOrontium L. V!Z°* Auf Äckern d. Kr. Grundes. 

383. Digitalis purpureaLl. V!Z?. Im Sundern b. Forlt- 
haus Dahl. 

384. Veronica hederifoliaLl. V’Z?°. Auf Äckern, unter 
Gebülchen. 

385. V. agrestisL. V° Z° Auf Äckern, in Gärten. 

86. V. polıta Fr. :V?Z°, Desal.T) 

387. V. Tournefortii Ömel. V° Z* Desgl. 

388. V. serpyllifolia L. V*Z* Auf Äckern, Waldwegen 
und Wielen. 

389. V. arvensisL. V* Z°. Auf Äckern, in Gärten. 

3900. V. AnagallisL. V?Z2 An der Eller w. 

391. V. Beecabungal. V*Z’°. An derEller, auf feuchten 
Waldftellen. | 

392. V. Chamaedrys L. V’Z°. Auf Graspläßen, in Hecken, 
an Wegen. 

393. V.montanal. V!Z* Im Adler, im Urenberge. 

394. V. officinalis. V* Z* In Wäldern, auf Triften. 

' *395. Melampyrum arvense L. V!Z!. Auf Äckern des 
Kr. Grundes. 

396. Pedicularis silvatica L. VW? Z°. Auf der Iggen- 
haufer Heide. 

397. Alectorolophus minor Wimm.u. Grab. V°’Z“. 

Auf Wielen. 

398. Euphrasia Odontites L. V°’ Z°. Auf Äckern. 

399. E. officinalis L. V°? Z°. Auf Wielen und Triften. 


57. LABIACEAE L. 
400. Mentha silvestris L. V?Z° An der Eller. 
401. M. aquaticaLl. V°’Z’. Desgl. | 
402. M. arvensisL. V°’ Z°. Auf Äckern. 
403. M. gentilisL. var sativa_L. Verwildert. 
404. Lycopus europaeus L. V°Z“ An der Eller. 


tOb die Bezeichnung V® Z3 hier genau zutrifft, it mir zweifelhaft. Ich habe die 
Art in unferer Gegend noch ni ee gefunden. Ein Exemplar habe ich nicht gefehen. B. 
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405. Salvia verticillata L. V! Z* Am Liethufer. 

*406. S. pratensis_L. Früher in Menge am ÖOftabhange des 
Kr. Grundes. hr aeg ganz oder größtenteils ver- 
nichtet. (1891). A. G. am Wall. 

407. ÖOriganum Sllckre V® Zt, An Hecken, Waldrändern, 
* am Bahndamm. 


408. Satureja hortensis L. Küchenpflanze. 
409. Thymus Serpyllum L. V? Z°. Auf Triften und Rainen. 


410. Th. vulgarıs L. Angepflanzt im Pfarrgarten. 

411. Calamintha Acinos Clv. V?Z°. An dürren Hängen 
und Triften . * Am Eskerberge. 

412. Clinopodium vulgareLl. V*Z“. Unter Hecken, T 
Hilgenbuüfch. 

413. Glechoma recral,. V>Z°. Unter Hecken. *Im 


Kr. Grunde. 


414. Lamium en L. V°’ Z°. Unter Hecken. 

415. L.maculatumL.V?Z°. Anderoberen Mühle, imUrenberge. 

416. L. purpureumLl. V’ Z* Auf Äckern und Bauland. 

417. L. amplexicauleL.V°’ Z°. Dsg 

418. Galeobdolon luteum Hds. v Z*. Im Bauernholz 
und in Hecken am Urenberge. 


419. GaleopsisLadanumL.V’Z°. An Äckern, Hängen usw. 


420. G. TetrahitLL. V? Z* Auf Äckern. 

421. Stachys silvaticaLl. V* Z* In Hecken. 

422. St. palustris. L. V* Z*. Auf Äckern. 

423. St. arvensis L. V?’ Z°. Auf Lehmäckern, *im Haxter- 
grund an Hängen. 

424. St. annua L. V! Z°. Unter Gerlte an d. Haxterwarte, 
am Eskerberge. 

425. Ballota nigra L. var. borealis Schwgg. V!Z°. 
Zwilchen oberer und unterer Mühle an der Eller (1908). * Am 
Hilgenbufch. 


426. Scutellaria galericulata_L. V!Z°. Am Hilgenbulch. 


427. Brunella vulgaris L. V* Z°. Auf Wiesen und Triften. 

428. B. alba Pall. V! Z°. Am Eskerberge. 

429. Ajuga reptans L. V* Z* Auf Graspläßen, Wiesen, 
in Wäldern. 

450. Teucrium BotrysL.\V°Z*. Am Eskerberge, Liethufer, 
*im Kr. Grunde und am Bahndamm. 


58. VERBENACEAE Juss. 


431. Verbena officinalis L. V°’ Z°. An Wegen in der 
weltl. Hälfte des Dorfes. *lm Kr. Grunde und am Bahndamm. 


43 


E55, ©: ©, 6 Se 
N Kg . „ ae + 


59. PRIMULACEAE Vent. 


*432. Trientalis europaea V! Z° Im Obedienzwalde 
d. Haxtergrundes. | 

455. Lysimachia nummularia L. V°? Z°. An Graben- 
rändern, auf Wiesen. 

434. L.nemorumL. V! Z°. Im Adler, im langen Grunde. 

4355. Primula elatior Jacqu. V!Z?°. Im Bauernholz und 

renberge. 

456. P. officinalis Jacqu. V! Z! «Auf der Heide» bei 
Bentfeld.e *Am Hilgenbulch (1891). 

457. Anagallis arvensisL. V?’ Z°. Auf Äckern und an 
Wegen, auf Bauland. 

458. A. caerulea Schrb. V! Z*. Uhnter Gerfte am Esker- 
berge (1909). 

60. PLANTAGINACEAE Jauss. 


439. Plantago majorL. V* Z* An Wegen und auf Triften. 
440. P. medial. V* Z®. Dsgl. 
441. P. lanceolata A. V* Z* Dsgl. 


61. OLERACEAE Endl. 


442. Chenopodium album L. V°’ Z* Auf Schutt und 
Bauland. 

443. Ch. hybridum L. V'! Z! Im Gärtchen an der Schule. 

444. Ch. polyspermum L. V'! Z? Im Pfarrgarten. 

445. Ch. Bonus Henricus L. V° Z®* An Mauern und 
Dorfwegen. *An der Schönen Ausficht. 

446. Beta vulgaris _L. Gebaut. 

447. Spinacıa oleraceal. Dggl. 

448. AtriplexhortenseLl. Dsgl. 

449. A. patulum L. V? Z* Auf Äckern und Bauland. *Bahn- 
damm. 


450. A. hastatumL. V! Z! Auf Schutt im Grunde. 
62. POLYGONACEAE Juss. 


451. Rumex conglomeratus Murr. V’Z° An Ufern 
und Gräben. 

452. R. obtusifolius_L. V? Z°. An Dorfwegen, auf Gras- 
pläßen. 

4535. R. erispus_L. V°? Z?. Unter Hecken und Bülchen. 

454. B. Hydrolapathum Hds. V? Z°. An der Eller. 

455. R. AcetosellaL. V°’ Z°. Auf Wielen, Graspläßen. 

456. R. AcetosaLl. V’Z’°’. Dsgl. 

457”. Rheum undulatum L. Gebaut. 
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458. conum Bistorta L. V! Z?°-?. Auf Wiesen am 
Urenberge. Qu. sp. am Kirchhofe. 

459. P. PersicariaL. V? Z°. Auf Bauland. 

460. P. HydropiperL. V? Z°. Am Ellerbach. 


461. P. dumetorumL. V?’Z° In Hecken. 


462. P. ConvolvulusL. V* Z* Auf Äckern. 
465. P. FagopyrumlL. V? Z°. Als Unkraut unter Linsen und 


icken. 
464. P. aviculareL. V? Z°. An Wegen, auf Schutt. 


63. THYMELACEAE Juss. 


#465. Daphne MezereumLl. V!Z°. In Laubwäldern: Am 

- Heng, ım Haxtergrund. 

“; 64. EUPHOBIACEAE Juss. 

466. Euphorbia helioscopia Scop. V? Z4. Auf Äckern. 

*%(467.) E.EsulaL. V! Z!. In der Nähe der Schönen Ausficht 
(b. En cıen Keller (1891). 

468. E.Peplusl. V* Z®. In Gärten, auf Äckern. 

469. E. exiguaLl. V°’ Z°. Auf Äckem. 


470. Mercurialis perennis L. V! Z° Im Urenberg, 
*Hengwald. Nur <‘ Pflanzen. 


65. URTICACEAE Juss. 
471. Urtica urensL. V° Z* In Gärten, auf Mauern. 
472. U. dioical. V° Z°. Überall. 
66. CANNABACEAE Endl. 


4753. Humulus Lupulus L. V!Z?° In Hecken, z. B. am 
Pfarrgarten. 

474. Cannabis sativa L. V! Z° Eingelchleppt auf einem 
Liethacker unter Linfen. 


67. ULMACEAE Mirb. 


475. Ulmus campestris L. Angepflanzte alte Bäume im 
orfe 
476. effu:s aWlld. Angepflanzt. 


68. CUPULACEAE f) Rich. 


477. Fagus silvatica L. Angepflanzt. 
478. Querceus RoburL. Dogl. 


r) Die Wortbildung ift hier u. in d. Fl. Pdb. nicht Ratthaft. Die Familie muß ° 
richtig mit Castanaceae Ad. (1763) Br nENBaReRe A. Br. (1864) 
bezeichnet werden. v. Polt u. Kunte, 1. c. 
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479. Corylus Avellana L. V?Z°. In Wäldern ı u. Hecken. | 
480. C.tubulosa Wlld. Angepflanzt (Pfarrgarten). N 
481. Carpinus BetulusL. In Hecken u. Wäldern. 


69. JUGLANDACEAE DC. 
482. Juglans regıa L. Angepflanzt. 
70. SALICACEAE Rich. 


*483. Salix fragilis L. Angepflanet. 

*484. 5. alba L. Desgl. 

*485. S. purpurea L. An Ufern, ficher auch der Eller. 

*486. S. viminalis L. Desgl. 

"487. S. Capraea L. Am Hilgenbufch, in Wäldern, an Wegen. 
*488. S.aurital. Haxtergrund, in Wäldern d.Gebirges meilft häufig. 

489. Populus tremula L. Angepflanzt, und wild in 2 older 

490. P. nıgra_L. Gepflanet. | 
*491. P. balsamifera L. Im Kr. Grunde gepflanzt. 


71. BETULACEAE Rich. 
492. Betula alba L. Gepflanzt. *(nam. im Kr. Grunde.) 
493. Alnus glutinosa Grtn. And.Eller. *lm Kr. Grunde. 


72. LEMNACEAE Lk. 
494. Lemna minor L. V'!Z°. Aufden Teichen der Brunnsole, 


73. TYPHACEAE Juss. 
495. Sparganium erectum L. V!Z°. An der Eller. 


74. ARACEAE Juss. | 
496. Arum maculatumLl. V* Z*-°. In Wäldern, unter Hecken. 


75. ORCHIDACEAE Juss. 


497”. Orchis MorioLl. V!Z?° Am Knipsberge. 

498. ©. mascula L. V* Z°-°. Im Bauernholz, Dahlholz, 
Winterberg, am Liethufer, *im Haxtergrunde. 

*(4099). OÖ. mascula L. var foetens Rosb. vun... De 
Herbram (Vikar Schlüter 1910). 

500. ©. latifolia L. V! Z°. Auf Wielen an der Eller beim 
Urenberge. 

501. Ö.maculatal. V'! Z?°. Im Merlchtal, *auf Bergwielen b. Dahl. 

502. Gymnadenia conopea RBr. V' Z°. Am Lieth- 
ufer, ım Langenackerberg. | 

503. Platanthera bifolia Rehb. V* Z°-?. Am Knips- 
berge, Liethufer, b. Forfthaus Urenberg, *Haxterhöhe u. -grund, 
Gebüfche am Heng. | 
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504. Platanthera montana Rchb. V’ Z°"?. Dahlholz, 
_ Langenackerberg, Liethufer, Urenberg. 

505. Anacamptis pyramidalis L. V'Z!. Am Liethufer. 

506. Epipogon aphyllus Sw. V'!Z! Im Urenberge. 

507. Cephalanthera pallens Rich. V* Z°. Liethufer, 
Urenberg, Dahlholz, *am Heng. 

508. Epipactis latifolia All. V* Z°. Merlchtal, Uren- 
berg, Dahlholz, *Hilgenbulch und Krummer Grund. 

509. Neottia Nidus avis Rich. V° Z* In fämtlichen 
Wäldern. 


76. JRIDACEAE Juss. 


510. lris Pseud-Acorus L. V'!Z?°. An der Eller beim 
Forfthaus Urenberg. | 


77. AMARYLLIDACEAE RBr. 


5ı1. Leucojum vernum L. V? Z° Im Urenberge, im 
Sterngrunde. *lm Heng b. Neuenbeken. 


78. ASPARAGACEAE Juss.. 


51. Paris quadrifolia L. V*? Z°°°. Im Bauernholz u. b. 

Forfthaus Urenberg. 

| - aanıhemun bifolium Schm. V!Z°. Im Merlch- 
tale. 


514. Polygonatum multiflorum All. V?Z*. Im Bauern- 
holz und Urenberg. 
515. Convallaria majalis L. V! Z?° Urenberg. 


79. LILIACEAE De. 


+ eanusogalum umbellatum L. V!Z?°. Auf dem 

ieth. 

517. Gagea arvensis Schult. V? Z* Auf AÄckern des 
Kr. Grundes, (mal bei Dörenhagen). *Am Hilgenbufch. 

518. G. pratensis Schult. V° Z* Unter Büfchen an der 
Eller b. Urenberg. Auf Wielen an der Eller, dorfabwärts. 

519. Allium ursinum L. V! Z° Im Haxtergrunde. 

520. A. Porrum L. Gebaut. 

521. A. fistulosum L. Desgl. 

522.A. Cepal. Desgl. 

A. oleraceum L. V°Z’°. Auf Äckern nach Benhaufen 

zu; *desgl. im Kr. Grunde. 

524. A. Schoenoprasum L. Gebaut. 

525. Hemerocallis fulva L. Am Urenberge verwildert. 
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80. COLCHICACEAE DC. 


526. Colchicum autumnaleL. V!Z? Im Chaufleegraben 
bei Pichts Gehöft. | 


8ı. JUNCACEAE Bartl. r) 
*527. Luzula pilosa Wlld. V* Z* Auf Triften und Wald- 


blößen. 

*558. L. campestris DC. V* Z* Desgl. 

*529. L. albida DC. V? Z°. In Wäldern. 

*530. Juncus communis E. M. var, effususL V®ZS. 
An Ufern, Gräben, nallen Talltellen. 

*531. J, glaucus Ehrh. V° Z°. Desgl. 

2! bufoniusL. V°Z* Auf naflen Lehmäckern: Haxter- 
öhe u. s. 


82. CVYPERACEAE Juss. 


#533. Carex disticha Hds. An Ufern in Gräben, auf 
nallen Wielen. 
*534. C. muricata L. Auf Grasplägen, in Gebülchen, auf 
Wielen. 
*535. C. muricatal. var. nemorosaLumn. V!Z°’. Ih 
Schröders Tannen auf Haxterhöhe. | 
*536. C. pallescens L. V! Z?. Auf Wielen des Haxter- 
grundes. | 
7547... en Hds. V* Z* In den Wäldern des Kalk- 
gebiets nie fehlend. Ä 
*538. C. glauca Scop. An Ufern und Gräben. 


83. GRAMINACEAE Juss. 


*539. Phalaris canariensis L. V!Z?. Ab und zu auf 

Schutt verwildert: am Hilgenbufch (1891). 
*540. Anthoxanthum odoratum L. Auf Wielen und 

Graspläßen. 

*541. Milium effusum L. In allen Wäldern. 

*542. Alopecurus pratensis L. Auf Wielen. 

TEAS. A, 0 eniculatus_L. Desgl. 

*544. Phleum pratense L. "Ruf Wielen, Graspläßen, am 
Bahndamm. 

*545. Phl. nodosum L. V*Z*. Am Bahndamm, an Steinbrüchen, 
an harten fteinigen Wegen verbreitet. 


+) Da der Herr Verf. die Juncaceen, Cyperaceen und ÖGraminaceen nicht auf- 
genommen hat, führe ich nur die ubiquitären Arten an unter Fortlaflung 
der Bezeichnung V u. Z — mit Ausnahme bei den [eltenen, in das Gebiet 
gehörigen Gewächlen. 
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*546. Agrostis vulgaris With. Auf Wielen, an Wegen, auf 


Waldblößen. 


%547. Apera Spica ventiP.B. Desgl. 
*548. Koeleria cristata Pers. V” Z‘. Am Steinbruch 


im Kr. Grunde, an der Schönen Ausficht, an der Driburger 
Chauflee. 


*549. Avena fatual. V!Z?. Unter A. sativa am Hilgenbufch. 
*550. A. fatua L. var. orientalis Schrb. Deggl. 

*051. A. flavescens L. Am Bahndamm, auf Graspläßen. 
*552. A. flexuosa M. et K. In lichten Wäldern, auf Wald- 


blößen. Am Hilgenbufch. 


*553. Holcus lanatus L. In Gebülchen, auf Wielen. 
*554. Briza media L. Auf Wielen, an Orasrainen ulw. Hilgen- 


u 


°555. Poa annua L. Nirgends fehlend zwilchen Steinpflafter, 


an Mauern, Wegen ulw. 


*556. P. nemoralis L. V° Z*. In Laubwäldern. Auf Mauern. 
*2557, P. trivialis L. In Orasgärten, auf Wielen. 

*%558. P. pratensisL. Desgl. 

*559. P. compressa L. V°’ Z*. An Steinbrüchen, am Hilgen- 


bufch und im Kr. Grunde. 


*560. Dactylis glomerataL. Allerorten gemein. 
*561. Cynosurus eristatusL. Auf Graspläßen, Bergtriften. 
*562. Festuca ovinaL. Auf trocknen Trilten. 
*563. F.rubral. V!'Z°. Bahndamm am Hilgenbulfch. 
de F. elatior L. Auf Wielen. 
5 


65.)F. giganteaVill.V? Z*. In Laubwäldern bei Neuenbeken. 


*566. Glyceria fluitansR. Br. In der Eller kaum fehlend. 
*567. Bromus secalinus L. Unter dem Oetreide z. B, am 


Hilgenbufch. 


*568. B. mollis L. An Wegen, auf Wielen und Triften. 


*569. B. racemosusLl. Dsgl. 
*570. B. arvensisL. V! Z° Im Kr. Grunde. 
*571. B. erectus Hds. V! Z°. Auf Haxterhöhe. 


*572. B. sterilis L. Auf Mauern, Dächern, an Kunftftraßen ufw. 
*573. Brachypodium pinnatum P. B. V?’ Zt Im Kı. 


Grunde, an Steinbrüchen, an der Kalleler Chauffee bei der 
Schönen Auslicht. 


*574. Agropyrum repensP.B. Auf Grasplägen, an Wegen, 


auf Schutt. 


*575. Triticum vulgare Vill.et var. 
*576. T.turgidumL. Gebaut. 
* 
577. Secale cerealel. 
-*578. Hordeum distichum a D 
*579. H. vulgareLl. sgl. 
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*580. Lolium perenne L. An Grasrainen, Wegen, auf 


Graspläßen. 
*(581.) L. multiflorum Poir. V! Z°-?. Nördl. von der 
Driburger Chauffee — zwilchen diefer und dem Benhaufer 


Wege («Töterlöt») auf Graswegen. 

*582. L.temulentumL. V! Z3. Auf Äckern an der Driburger 
Chaullee. | 

583. L.remotum Schrk. V!Z?. Unter Flachs bei Dahl (ohne 


nähere Angaben) vom Verfaller gefunden. 
84. CUPRESSACEAE Rich. 


584. Juniperus eommunis L. An Hängen, auf Triften. 
*Haxterhöhe und -grund. 


85. ABIETACEAE Rich. 


585. Pinus silvestris L. Angepflanzt im Kr. Grunde. 
586. P. Strobus L. Angepflanzt. 

587. Larix europaea DC. Dial. *Kr. Grund. 

588. Abies pectinata DC. Dahlholz. (? B.) 

589. A. excelsa DC. Angepflanzt. 


B. Cryptogamae. 


86. EQUISETACEAE DC. 


500. EquisetumarvenseLl. V?’Z°. Auf Äckern u. Wiesen. 
*Am Bahndamm. 


87. LYCOPODIACEAE L. 


591. Lycopodium clavatum L. V! Z°?. Am Knipsberge 


88. POLYPODIACEAE D.R. Br. 


592. Polypodium vulgare L. V? Z° Im Buchholz, im 
Sundern. 

593. P. DryopterisL. V°? Z° Sundern, Adler, Dahlholz. 

594. Nephrodium Filix mas Rich. Dahlholz. 

5955. N. spinulosum Stremp. V?Z?° Dahlholz, Adler. 

596. Cystopteris fragilis Bernh. V?Z°. Im Sundern, an 
Mauern an der Eller. 

597. Asplenium TrichomanesV!Z°. Auf Steingeröll beim 
Steinbruch (? B.). 

598. A. Ruta murarıia L.V!Z°. An Mauern des Kirchplaßes. 

59. Athyrium Filix femina Rth. In Wäldern ringsum. 
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Da, wie erwähnt wurde, die Flora von Dahl ein Teilgebiet der 
Flora von Paderborn ilt, mögen an dieler Stelle noch einige Pflanzen 
Erwähnung finden, die zum Paderborner Gebiet gehören. 


nem fluitans Wimm. In der Alme bei Wewer 

I9I0). 

*Sisymbrium Sinapistrum Crn&: V! Z! am Bahn- 
damm bei Station Neuenbeken (1910). 

*LathraeaSquamarial. V' Z'. Am Nordrand d. Buch- 
lieth bei Herbram nahe am Dorfe (Vikar Schlüter 1910). 

@Juncustenuis Wlld.) V' Z°. In der Dubbeloh, weftlich 
von der weißen Allee (1910). |’ 

*(Setaria glauca P. B.) V'! Z*. Ö. vom Schüßenplaß 
auf Sandlchutt. 

* Bromus asper Murr. Zwilchen Driburg und Gehöft 
Lachenicht im Buchenwalde V! Z°. 

*Aspidium aculeatum (L.) Döll. Subsp. lobatum 
(Sw.) Aschers. var. arıstatum Christ. Im Sterngrund 
bei (Dahl oder) Herbram an der Kreisftraße. V! Z°. (Schlüter 
1910.) Der Farn war vom Finder als Asp. lobat. Sw. bezeichnet, 
und it von mir auf Grund mikroskopilcher Unterfuchung der 
Sporen und anderer Merkmalein der obigen Weise nach Hegi, 
Illuftr. Flora v. Mitteleuropa, 1906 — Bd. I, S. 22 f. beftimmt. 
Aber auch nach dieler Beftimmung bleibt noch eine kleine Differenz, 
indem die Fiedern Il. ©. 10—ı2 mm Größe haben, während 
fie bei der var. ariltatum höchfiens 7 mm betragen [oll. 
Dergleichen geringe Abweichungen muß man fich aus biolo- 
gilchen Urfachen verftändlich zu machen [uchen. 
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Alftronomilches aus der talmudilch- 
hagadılchen Literatur. 


Von Dr. COBLENZ, Rabbiner, Bielefeld. 


u 


ber den Talmud herrfchen in den Kreilen der Nichtfachmänner 

[o unklare Vorltellungen, daß es geboten erfcheint, zunächlt 
über feinen Charakter einiges zu lagen, wenn man allgemein 
Interelierendes aus ihm behandeln will. Seine Eigenart ift [chwer 
darzuftellen, weil, wie Graet&!) treffend bemerkt, »alle Maß- 
ftäbe und Analogien fehlen«. Er enthält im AÄnfchluß an das 
Bibelwort die Erklärungen zu den biblifchen Gelegen und befteht 
aus Mifchna und Gemara. Die Mifchna ilt der ältere Beltand- 
teil. Ihre Anfänge reichen bis ’in das dritte vorchriftliche Jahr- 
hundert zurück. Sie wurde von Generation zu Generation mündlich 
überliefert und erweitert und um das Jahr 200 n. Chr. nieder- 
gelchrieben und abgefchloflen. Die Gemara umfaßt die in den 
folgenden Jahrhunderten in den babylonifchen und paläftinenfifchen 
Hochfchulen entftandenen Erklärungen zur Mifchna. Man unter- 
[cheidet demgemäß eine babylonilche und eine paläftinenfifche 
Gemara. Le&tere wurde im vierten Jahrhundert mit der Milchna zum 
palältinenfifichen oder jerulalemilchen Talmud vereinigt, während 
die babylonifche Gemara erft um das Jahr 500 abgelchlollen 
wurde; fie bildet mit der Milchna zulammen den babylonilchen 
Talmud. Dieler it populärer geworden als der paläftinenfilche. 
Man [pricht von ihm als von dem Talmud [chlechthin. 
Neben den ungemein [charffinnigen Geleteserklärungen enthält 
der Talmud zahlreiche Sittenlehren und Lebensregeln [owie Stoffe 
aus allen Willensgebieten, die in die Behandlung der religions- 
geletlichen Materie eingeftreut find. Alle Erörterungen [ind die treue 
Wiedergabe der Diskuffionen, die in den Lehrhäulern ftattgefunden 
haben; was die Zeit bewegt, findet in den Diskuffionen leinen 
Ausdruck. Aber die Materien aus den verf[chiedenen Willens- 


1) Gelfchichte der Juden 42 S. 409. 
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gebieten find weder in [yftematilchem Aufbau dargeboten, ın 
im Zulammenhang behandelt, fondern im ganzen Talmud zerftreut, 
wie fie im Laufe der Debatte von den einzelnen Rednern vor- 
getragen wurden. So [piegelt fich im Talmud das Geiltesleben 
der Juden aus etwa 7 Jahrhunderten wider; das macht ihn zu 
einer außerordentlich wichtigen kulturgefchichtlichen Quellenichrift. 
Die religionsgeleßlichen Ausführungen ım Talmud nennt 
man Halacha, die allgemein gehaltenen Hagada. Zur 
talmudilchen Literatur gehören auch die hagadılchen Schriften, 
deren Stoff zum großen Teil [chon ım Talmud lelbft zerftreut enthalten 
it, fpäter aber zu lelbftändigen Sammelwerken vereinigt wurde. 
Aftronomilches findet fich [owohl im Talmud felbft als auch in den 
hagadifchen Sammelwerken an zahlreichen Stellen. Die im ein- 
zelnen vorgetragenen Meinungen entlprechen den im Altertum 
herr[chenden Änfchauungen. Auch die talmudilchen Lehrer waren 
in ihrer Mehrheit Anhänger des geozentrilchen Weltlyftems. Die 
Erde galt ihnen als der feftftehende Mittelpunkt des Univerlums. 
Ein Lehrer aus dem 2. nachchriftlichen Jahrhundert drückt den 
Gedanken unter Bezugnahme auf entiprechende Bibelltellen 
poetiflch aus: »Die Erde ruht auf den Säulen (Hiob 9, 6), die 
Säulen auf dem Waller (Ps. 136, 6), das Waller auf den Bergen 
(Ps. 104, 6), die Berge auf dem Winde (Amos 4, 13), der Wind 
hängt am Arme der göttlichen Allmacht (Dt. 33, 27).«”) 


Um die Erde bewegen fich die 7 Wandellterne Sonne, Mond, 
Merkur, Venus, (»Glanz«), Mars (»der Rote«), Jupiter (»der 
Gerechte«) und Saturn (»der Sabbatltern«). Über ihre Umlaufs- 
zeiten werden folgende Angaben gemacht: Die Sonne vollendet 
ihre Bahn in 12 Monaten, der Mond in 30 Tagen, der Jupiter in 
12 Jahren, der Saturn in 30 Jahren. »Ausgenommen find Venus 
und Mars; fie vollenden ihre Bahn erft in 480 Jahren.« Die 
Umlaufszeit des Merkur ift in diefer Zulammenlitellung nicht an- 
gegeben.’) Im Midralch Berefchith rabba ı3 werden die vier 
hebräilchen Namen für Erde mit dem Umlauf der Sonne um die 
Erde zu erklären verlucht : »Die Erde hat vier Namen, ent[prechend 
den Ulmläufen der Sonne, nämlich: erez, t&bel, adama, arka. 
Sie heißt erez, entlprechend dem Umlauf der Sonne im Monat 
Nisan (Frühlingswende, thekuphath nisan), weil fie da die 
Früchte hervortreibt ;‘) tebel, ent[prechend dem Sonnenumlauf 
im Monat Thamus (Sommerwende, thekuphath thamus), weil fie 
da die Früchte füß macht;*) adama, entlprechend dem Sonnen- 
umlauf im Monat Tischri (Herbftwende, thekuphath tischri), weil 
um diele Zeit der Regen fällt und auf dem Ackerboden 


2) Chagiga ı2b 3) Midrakh Berefchith rabba ı0. 4%) Die oben durch Sperrdruck 
hervorgehobenen Worte haben im Hebräifchen fprachliche Ähnlichkeit mit dem 
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Schollen bildet;?) arka, entlprechend dem Sonnenumlauf im 


Monat Thebeth (Winterwende, thekuphath thebeth), weil fie da 
die Früchte gelb macht.«*) 

Die Sonne [elbft hat ihre Stelle nicht am »unteren Firmament«, 
fondern am »zweiten Himmel«, »weil [onlt kein Gelchöpf vor dem 
Feuer des Tages hätte beftehen können«.°) Eine ähnliche Vor- 
ftellung [pricht aus den Worten: »Die Sonne hat eine Hülle; 
ebenl[o hat fie einen Wallerbehälter vor ich. Wenn fie hervor- 


treten will, flammt fie, allein Gott kühlt ihre Kraft im Waller ab,‘ 


damit fie die Welt nicht verlenge.« °) 
Über die Möglichkeit, wie Sonne und Mond im Univerlum fehweben, 
äußert fich ein Lehrer aus dem zweiten nachchriftlichen Jahrhundert: 
»Wir willen nicht, ob Sonne und Mond in der Luft fliegen, oder 
ob fie an der Velte [chwimmen, oder ob fie wie wir gewöhnlich 
gehen. Die Frage ift fehr [chwer, und es wird den Menfchen 
kaum gelingen, fie zu lölen.«’) 
Die vier Jahreszeiten fuchen die Talmudiehrer aus der verfchieden- 
artigen Stellung der Sonne zur Erde zu erklären. Sie drücken 
das in ihrer naiven Weile aus: »In den Monaten Nilan, Ijar, 
Sivan (April, Mai, Juni) tritt die Sonne am Horizont hervor un- 
verhüllt, frei und hell, um Schnee und Eis zu [chmelzen; im Thamus, 
Ab, Elul (Juli, Auguf, September) durchzieht fie die bewohnte 
Welt, um die Früchte reif zu machen; im Tifchri, Marchefchwan, 
Kislev (Oktober, November, Dezember) ilt fie in den Meeren, 
um die Ströme auszutrocknen; im Thebeth, Schebath, Adar 
(Januar, Februar, März) befindet fie fich in der Wülte, damit fie 
die Saaten nicht ausdörre.«°) Hierher gehört auch der Ausflpruch 
eines talmudilchen Lehrers an derlelben Stelle: »Im Sommer zieht 
die Sonne an der oberen Seite des Firmaments, weshalb die 
Quellen kalt find, im Winter zieht fie an der unteren Seite des 
Firmaments, allo den Quellen näher, die darum im Winter warm 
find.« Offenbar foll durch diefe Ausiprüche auf die Erdnähe und 
Erdferne der Sonne in den verlchiedenften Jahreszeiten hingewielen 
werden. 
Die Tatlache, daß die Feier einzelner Felte von der Bibel nach 
den Jahreszeiten beftimmt und auch der Monat Abib nach der 
Jahreszeit genannt worden war,°) läßt darauf [chließen, daß das 
biblifche Jahr urfprünglich ein Sonnenjahr gewelen ilt. 
Daneben beftand aber die Rechnung nach Mondmonaten, 
was durch die bibliiche Bezeichnung Chodefch »Neumond« für 
»Monat« nachgewielen if. 

entf[prechendem Namen für »Erdex. 5) Midr. Berelchith rabba 6; vergl. Aboth 

des Rabbi Nathan 37, wo von den 7 Sphären des Himmels gefprochen wird. 


6) Koheleth rabba zu 1,5; vergl. auch Midr. Bereschith rabba 6. ?) Midr. Bere- 
schith rabba 6. ®) Pesachim 94 b. 9) 2. B. M. 23, 15-16; 34, 18-22, 
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Auf den Uhnterfchied zwilchen Sonnen- und Mondjahr weift eine 
Stelle im Midr. Bereschith rabba 33 bei der Belprechung der 
Dauer des Sintflutjahres nach ı. B. M. 8, 14 hin: Es heißt ın der 
Bibel: Im 2. Monat, am 27. desselben, im 601. Jahre des Noah 
wurde die Erde trocken. Die Sintflut aber hatte im 600. Lebens- 
jahre Noahs am 17. Tage des 2. Monats (1. B. M. 7, ı 1) begonnen. 
Warum wird nun ftatt des 16. der 27. Tag des zweiten Monats 
als Ende des Sintflutjahres bezeichnet? »Das find die ıı Tage, 
die das Sonnenjahr mehr als das Mondjahr hat. R. Simon ben 
Gamliel fagte: Jeder, der das erkennen will, mache fich einmal 
einen Strich an die Wand im Monat Thamus (zur Zeit der 
Sonnenwende, thekuphat thamus); im darauffolgenden Jahr wird 
die Sonne zu derlelben Zeit er ıı Tage [päter dahin [cheinen. 
Daraus kannlt du fchließen, daß die Tage eines Sonnenjahres ıı 
Tage mehr betragen als die eines Mondjahres.« Der Ausgleich 
zwilchen Sonnen- und Mondjahr wurde dadurch erzielt, daß man 
einem Cyclus von 19 Mondjahren' 7 Schaltjahre, und zwar das 
3., 6., 8., II., 14., 17. und 19. Jahr, einfügte, die je einen Schalt- 
monat von 30 Tagen erhielten. Im welentlichen bilden diele 
Regeln heute noch die Grundlage für die Berechnung des jüdilchen 
Kalenders. 

Von den im Talmud aufgezählten Sternbildern find zunächlt die 
in der Bibel bereits genannten zu erwähnen: Kimah!) Kesil!) und 
Asch?®). Unter dem Sternbild Kimah, das der im 3. nachchrilt- 
lichen Jahrhundert lebende Geleteslehrer Mar Samuel als »eine aus 
faft hundert Sternen beftehende Sterngruppe« bezeichnet, die »bald 
zulammen, bald getrennt erfcheinen,«°) find wahrlcheinlich die 
Plejaden zu verltehen, unter Kesil der Orion*), unter Asch oder 
Ajısch der große Bär, der im Talmud?) auch der »Starke« genannt 
wird.°) Nach Midr. Bereschith rabba 10 verltehen einzelne unter 
Kimah »ein Geltirn, das die Früchte weich macht.« Die ı2 
Sternbilder des Tierkreiles find in der talmudifchen Literatur eben- 
falls bekannt.’) 

Unter den Kometen, die der Talmud als »Pfeile« oder »Stern- 
ruten« erwähnt, befindet fich vielleicht auch der Halleyfche Komet. 
Wenigftens dürfen wir [chließen, daß der Komet, den Jolephus?) 
als eines der Zeichen nennt, die die Zerftörung Jerulalems im 
Voraus verkündeten, und von dem im Talmud’) gelagt ift, daß 
er ungefähr alle 70 Jahre erfcheine, mit dem Halley[chen Kometen 


N) Vergl. Amos 5, 8; Hiob 9, 9; 38, 31. °) Hiob 9, 9; 38, 32: Ajisch. ®) Bera- 
choth 58 b. *) Vergl. Chagiga 5 2, wo das Sternbild unter dem Namen Zibure 
»Haufe« vorkommt. 5) Berachoth 58 b. $®) Vergl. zu den drei Sternbildern auch 
Geiger, Jüd. Zeitfchrift 3, 258 ff.; Z. A. W. 3, 107, f. und Zeitfchrift für Assyriologie 
1, 264. °) Vergl. Berachoth 32b und Pesachim 94 lowie Targum scheni zu 
dem Buche Efther 3, 7. °) »Jüdifcher Krieg« 5, 3. °) Berachoth 58 b. 
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identilch it. Der bereits erwähnte Mar Samuel, der im Talmud 
als einer der beften Kenner des Sternenhimmels gilt und felbt 
von [ich rühmte, »die Straßen des Himmels feien ihm [o bekannt 
wie die Straßen [einer Heimatltadt Nahardea« !°), bemerkt: »Wenn 
mir auch alles am Sternenhimmel klar it, [o verftehe ich doch 
die Bewegung des Kometen nicht zu berechnen. Doch foviel 
weiß ich, daß er den Orion nicht durchziehen kann, [ont würde 
eine Weltzerftörung eintreten. Er durchzieht den Orion nur 
[cheinbar. Das Ganze ift eine optilche Täulchung. Nur der Glanz 
des Kometen durchzieht den Orion, und es fieht aus, als wenn er 
(elbt den Orion durchfchnitten hätte.« !') 

Über die Größe der einzelnen Sterne im Verhältnis zur Erde 
äußert fich ein Lehrer aus dem 2. nachchriftlichen Jahrhundert: 
Ein einziger Stern it [o groß, daß fich die ganze bewohnte Erde 
unter ihm befindet. Wir können das aus der Tatlache [chließen, 
daß wir in allen Weltgegenden, wohin wir uns auch wenden 
mögen, immer ein und denlelben Stern in gleicher Stellung uns 
gegenüber finden.'?) 

Aus den -angeführten Stellen ergibt fich, daß die talmudılchen 
Lehrer den geltirnten Himmel mit belonderer Aufmerklamkeit 
betrachtet haben, [o unzulänglich naturgemäß auch die Ergebnifle 
fein mußten. Unter Bezugnahme auf 5. B. M. 4,6 wird eine 
Erforichung der Sternenwelt geradezu als »religiöle Pflicht« bezeich- 
net. 

Von Aftrologie haben fich die talmudilchen Lehrer falt alle fern- 
gehalten. Ein bedeutender Oeleßeslehrer aus dem 3. nachchriftlichen 
Jahrhundert betont mit aller Schärfe, daß Ifrael im Gegenlaß zu 
den heidnilchen Völkern kein durch die Geltirne beftimmtes 
Gefchick anerkennt. '*) Nur an einzelnen Stellen kommen altro- 
logifche Anfchauungen zum Durchbruch, [o in Midr. Bereschith 
rabba 10: »Nach der Anficht des R. Simon gibt es kein Kraut, 
das nicht ein Geltirn am Himmel hätte, das daslelbe [chüge und 
zu ihm [präche: wachle!« Die Erzählung im 2. B. M. 17, ıı wird 
von einem Lehrer dahin erklärt: Mole habe im Kampfe gegen 
Amalek durch das Erheben [einer Hände den Einfluß der Geltirne 
in Verwirrung gebracht und damit die auf Kenntnis der Aftrologie 
beruhende Lift Amaleks vereitelt. ?) 

Zum Schluß fei noch nach Bacher, Agada der Tannaiten Il $. 221 
eine Stelle zitiert, die Bacher als eine Kombination aus den beiden 
einander ergänzenden Barajthas in jer. Ber. 2c und bab. Pes. 
94 * bezeichnet und über die er urteilt, man könne fie »als ın 
das Gebiet der vom erlten Kapitel der Genesis ausgehenden 


10) Berachoth 58P; doch ift uns von feinen aftronomilchen Kenntniffen im Talmud 
nichts überliefert, 41) Berachoth 58b. 12) Pesachim 94%. 19) Sabbath 752. 
14) Sabbath 1562. 15) Jer. Rolch hafchana 59 
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kosmologilchen Geheimlehre gehörig«e betrachten: «Die Dicke 
des Firmamentes beträgt einen Weg von 50 Jahren. Beweis dafür: 
der durchlfchnittliche Weg, den der Menfch an einem Tage zurück- 
legt, beträgt 40 Meilen (Mil); nun aber beträgt der Weg, der vom 
Anbruch der Morgenröte bis zum Aufgang der Sonne zurückgelegt 
wird, vier Meilen. Die Sonne durchlägt allo die Dicke des 
Firmaments, (in das fie allo beim Anbruch der Morgenröte tritt 
und aus dem fie bei ihrem Aufgang heraustritt,) in einer Zeit, die 
dem zehnten Teil einer Tagereile entlpricht. Dasfelbe gilt von 
der Zeit zwilchen Sonnenuntergang und Sternenaufgang, während 
der die Sonne wieder das Firmament durchlägt. Da aber die 
ganze Ausdehnung des Firmamentes, die die Sonne während der 
Zeit einer Tagereile — vom Anbruch der Morgenröte bis zum 
Aufgang der Sterne oder Anbruch der Nacht — durchzieht, fünf- 
hundert Jahre beträgt, [o beträgt die dem zehnten Teil einer 
Tagereile entlprechende Dicke des Firmamentes fünfzig Jahre.«!) 


i I) Vergl. dazu auch eine ähnlich lautende Stelle in Bereschith rabba 6. 


Himmelsbeobachtungen 
mitfreiemAÄugeunddenemfachlten Inltrumenten. 


Von Dr. HEINRICH PLATE, Bielefeld. 
De Naturwiflfenschaftliche Verein für Bielefeld und Umgegend 


| it feit einiger Zeit Mitglied der Vereinigung von Freunden 
der Aftronomie und kosmilchen Phyfik, einer Gelellfchaft, die fich 
hauptlächlich zulammenfle&tt aus Nichtfachmännern auf befagten 
Gebieten, die aber aus regem Interelle für die Wilflenlchaft durch 
gegenleitige Förderung und Belehrung das ihrige dazu beitragen 
wollen, die Kenntnis vom Kosmos und der Körper, die ihn er- 
füllen, weiter zu fördern. So mancher, der von praktilcher altro-. 
nomilcher Beobachtungstätigkeit hört, hält diefe Belchäftigung für 
unzertrennlich verbunden mit dem Befite der raffinierten Hilfs- 
und Beobachtungsmittel, wie fie eine modern eingerichtete Stern- 
warte aufweilt, ‘und vergißt dabei, daß es [chon Größen auf 
onbiniichens Gebiet gegeben hat, lange bevor das Fernrohr 
erfunden wurde, die fich glücklich gefchägt haben würden, im Belfit 
einer einfachen Tafchenuhr, die heutzutage auch dem Minder- 
bemittelten durchaus nicht mehr als Luxusartikel erfcheint. Aller- 
dings find die Gebiete, auf denen fich im Altertum und Mittelalter 
bis in die Neuzeit hinein, die Aftronomen betätigten, doch mehr 

der inftrumentellen Beobachtung vorbehalten und laflen den Laien 
höchftens die Freude erleben, das Eintreten auffallender Ereignille 
zu vorausbeftimmter Stunde beftätigen zu können. Wir rechnen 
zu dielen Erfcheinungen hauptfächlich die tägliche Drehung des 
Himmelsgewölbes und die fich daran [chließenden Beobachtungen 
von ÄAuf- und Untergängen, Kulminationen mit Zeitbeftimmungen 
u. s. w.; ferner gehören hierher der Lauf von Sonne, Mond und 
Planeten, auffallende Konstellationen und dergl. Die Finfternifle 
möchten wir nicht hierher segen. Die Vertiefung in das Wann 
und Warum aller dieler Vorgänge ift neben einer möglichlt weit- 
gehenden Kenntnis des Fixfternhimmels für erfolgreiche Beob- 
achtungstätigkeit ebenlo notwendig, wie fie eine Quelle edelften 
Genulles für einen ideal gefinnten Menlichen if. Allein nicht 
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darauf möchten wir in der vorliegenden Erörterung uns einlaflen. 
Aus eigener Erfahrung willen wir, wie fehr ein beltändiges Nach- 
gehen fremder Gedankengänge ermüdet und daß die eigentliche 
zielbewußte Schaffensfreude erft dann kommt, wenn man seine 
eigenen Kräfte einlegen kann, um das eine oder andere deı 
fchwebenden Probleme, die eine oder andere, wenn auch vor- 
läufig vielleicht noch nebenlächliche Frage der Löfung näher zu 
bringen; der eine verluchts am Schreibtilch, der andere geht hinaus 
in die Natur und [ucht und wartet auf jede Andeutung, die [chließ- 
lich in ihrer erdrückenden Zahl den Induktionsichluß geltatten 
Und es gibt Probleme — die moderne Altronomie hat deren 
übergenug aufgeltellt — bei deren Lölung auch der Nichtfach- 
mann, der nur über [ein klares, bald [chon geübtes Auge, vielleicht 
auch über das eine oder andere kleine und einfache Inftrument 
verfügt, ein gewichtiges Wort mitlprechen kann, vorausgele&t daß 
er nach richtiger Anleitung mit dem nötigen Fleiße und mit Aus- 
dauer fich der Sache hingibt und nachher fich auch nicht [cheut, 
fein Beobachtungsmaterial der fachmännilchen Beurteilung, Ver- 
wertung und Veröffentlichung zu überlaffen. Gebildete Laien für 
die Himmelskunde zu gewinnen, belonders folche, denen ihr Beruf 
viel Aufenthalt im Freien, fern vom Lichte und Rauche der Städte 
auferlegt oder geltattet, das gehört heute mit zu der Werbetätigkeit 
eines jeden Altronomen, aus dielem Gedanken heraus möchten 
wir auch die vorliegenden Ausführungen verltanden willen. 

Eine kleine Einführung in die praktilche Beobachtungstätigkeit dürfte 
beflonders für die Mitglieder des Bielefelder Naturwillenfchaftlichen 
"Vereins erwünlcht fein. Bietet doch hier die Bielefelder Volksftern- 
warte auf dem Kahlen Berg, die dem Naturwillenichaftlichen Verein 
angelchloflen it, die [chönfte Gelegenheit zunächft zum praktilchen 
Studium der Bewegungsvorgänge an der Sphäre. Dann eignet fie [ich, 
belonders wegen ihrer rauch- und ltaubfreien Lage fern vom Lichte 
der Stadt und doch verhältnismäßig nahe, zum Beobachtungsort für 
den einzelnen wie zum Treffpunkt für gemeinlame Beobachtungen 
und Demonftrationen. 

Wir wollen hier die Hauptgebiete, auf denen fich der Liebhaber- 
Aftronom. willenfchaftlich wertvoll betätigen kann, in zwangloler 
Reihe an unferm Auge vorüberziehen laflen. 

Falt an jedem Abend, den der Naturfreund der Beobachtung des 
geltirnten Himmels widmet, erlebt er die Freude, bald an dielem, 
bald an jenem Punkte der Sphäre ein fternartiges Gebilde auf- 
leuchten zu fehen, das rafcher oder langlamer eine Bahn am 
Himmelsgewölbe zieht, [purlos verfchwindet oder auch noch einige 
Zeit eine mattleuchtende Bahnfpur zurückläßt. Wir meinen die 
bekannten Sternichnuppen wie das Volk fie nennt, Meteore, wie 
ihr willenfchaftlicher Name lautet. Es hat lange gedauert, bis die 
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Wiffenfchaft fich dieler Erfcheinungen annahm und wie [o oft erft 
dann, als im Volke längft einige Kenntnifle über die Zeit und die 
Häufigkeit ihres Auftretens verbreitet waren. Selb die gewal- 
tigften Erlcheinungen dieler Art, die mächtigen, unter lautem 


Krachen zerplagenden Feuerkugeln werden mit Erklärungen ab- 


gefertigt, die nichts weniger als willenichaftlich waren. Heute 


weiß man, daß die Sternichnuppen, von den Ichwächlten bis zur 


detonierenden Feuerkugel, kurz die Meteore, kosmilchen Urf[prungs 
find, jedenfalls Zerfallprodukte älterer Himmelskörper, die als kleine 
Körperchen in Staubwolken zulammengeballt oder als größere 
Stücke den Weltenraum durcheilend inunlere Atmosphäre eindringen 
und dort durch die Reibung mit der Luft zum Glühen und 
Leuchten gebracht werden. Da es hier nicht unlere Aufgabe ilt, 
die Theorie und genaue Belchreibung der Erf[cheinung auseinander- 
zulegen, [o befchränken wir uns auf diefe Bemerkungen. Weiteres 
bietet jede populäre Aftronomie. Zwei Fragen heben fich aus 
der ganzen Erlcheinung ziemlich deutlich heraus, und zwar zunächlt 
die Frage nach der Geltalt, Größe und Lage der Bahn des einzelnen 
Meteors und den Zulammenhängen und Beziehungen zwilchen 
den Bahnen einer größeren Zahl von Meteoren; die zweite Frage 
ift die nach der phyfikalilchen Belchaffenheit und nach der Größe 
des Fremdkörpers. 

Beide Fragen laffen fich nur durch zahlreiche, korrespondierende, 
d. h. auf die gleiche Erf[cheinung fich beziehende, Beobachtungen ent- 
[cheiden. Dies liegt ın der Erfcheinung [elbft begründet. Der 
Fall eines Meteors it, abgelehen von den periodifch wiederkehrenden 
Meteorichwärmen, immer eine Erf[cheinung, die den Beobachter 
überralcht, auf die er fich nicht vorbereiten kann und bei deren 
Beobachtung eine gewille Geiltesgegenwart erforderlich it. Die 
Arbeitsftunden des Fachaftronomen find für ganz andere Beob- 
achtungen relerviert und nur gelegentlich ereignet es fich, daß 
ein Meteor an den geöffneten Spalten [einer Beobachtungskuppel 
vorbeiftreicht. Viel wahrlcheinlicher wird die Beobachtung für 
einen Beobachter, der aus Beruf oder Neigung fich ftundenlang 
abends im Freien bei unbegrenztem Ausblick aufhalten kann. 
Wenigftens die eine Hälfte des Himmels kann er fändig im Auge 
haben und jede auffällige Er[cheinung aufs Korn nehmen. Darum 
baut fich falt die gelamte Altronomie der Meteore auf [olchen 
Beobachtungen von Laien auf. Vieles it [chon von folchen 
Beobachtern auf dielem Gebiet geleiftet, vieles bleibt noch zu 
leiten übrig. Belonders würde fich durch Vermehrung der Beob- 
achter die Zahl der [o notwendigen korrelpondierenden Beob- 
achtungen fteigern laflen. 


Wie vollzieht fich aber die wirklich wilfenfchaftlich werke 


Beobachtung eines [olchen Meteorfalles? Das wichtigfte, was bei 
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einem Meteorfall zu beobachten il, it dellen [ogenannte [cheinbare 
Bahn. Alle Bewegungsvorgänge in der Atmosphäre wie im 
Weltenraum projizieren fich für uns auf die Himmelskugel. Auch 
die Ortsveränderung eines Meteors [tellt fich dar als ein gewiller 
Bogen zwilchen den Fixfternen, während doch die wahre Bahn 
‚uns bedeutend näher it. Vergleicht man die [cheinbaren Bahnen 
korrespondierender Beobachtungen mit einander, [o richtet fich 
ihre Lage nach dem Beobachtungsort und es ılt leicht einzuflehen, 
daß aus dieler Vergleichung der fcheinbaren Bahnen die wahre 
Bahn im Raume ermittelt werden kann. Das Beobachtungsmaterial 
hat allo die Angabe über die fcheinbare Bahn am Himmel zu 
liefern. Dies gelchieht am bequemften durch Angabe der Lage 
des Anfangs- und des Endpunkts der Bahn oder, wie man lagt, 
des Punktes des Aufleuchtens und des Verlölchens. Da jede 
Ortsbeftimmung relatıv ıft, [o müllen auch diele zu beobachtenden 
Punkte auf andere bezogen werden. Angenommen, man gehtabends 
über die Landltraße und fieht am Himmel ein Meteor aufleuchten. 
Der Anfangspunkt liegt in der Richtung der Landftraße und halbiert 
etwa den Bogen zwilchen Zenit und Horizont; der Endpunkt 
liegt niedrig, [cheinbar über einer bekannten Kirchturmfpite. Merkt 
man fich [einen augenblicklichen Standort, die Uhrzeit und etwa 
noch die Farbe und Helligkeit, [o it die Beobachtung zu verwerten, 
troßdem man fie nicht gerade als vollkommen bezeichnen kann. 
Aus dem Standort, der Richtung der Landftraße und der Richtung 
nach dem betreffenden Gebäude läßt fich aus einer Generalltabs- 
karte das Azimut der zu beobachtenden Punkte ablefen. Die 
Höhen werden rund gleich 40° und 10° gelett, da man erfahrungs- 
gemäß Höhen leicht überlchäßt. Verfeinert der Beobachter [eine 
Schä&ungen, unterftüßt fie durch gute Skizzen, die die [cheinbare 
Bahn, bezogen auf die Gegenfltände des Horizonts, enthalten, [o 
liefert er recht brauchbare Beobachtungen. Notwendig wird diele 
Beobachtung nach Azımut und Höhe bei hellem Himmel, wenn 
die Fixfterne als ÖOrientierungspunkte fehlen. Mir ift dieler Fall 
einmal vorgekommen, wo ich am hellen Morgen eine große Feuer- 
kugel ihre Bahn am Himmel ziehen [ah. Im übrigen if die 
Beobachtung durch Schäßen von Höhen und Azimuten doch bei 
weitem nicht [o bequem und auch nicht [o genau als wenn die 
[cheinbare Bahn auf die umgebenden Fixfterne bezogen wird. 
Diele Beobachtungsmethode le&t allerdings eine recht eingehende 
Kenntnis des Fixfternhimmels voraus. Jeder praktifche Beobachter 
lege fich deshalb einen guten Himmelsatlas zu; aus eigener Er- 
fahrung kann ich das Werk: Schurig, Tabulae caelestes, Himmels- 
Atlas (Preis 3 Mk.) empfehlen wegen der großen Klarheit des 
Kartenbildes, feiner Reichhaltigkeit und Genauigkeit. Taucht irgend 
ien Meteor auf, [o wird es für den Sternkundigen ein leichtes 
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fein, den Ort des Aufleuchtens und des Verlöfchens auf der 
Karte angeben zu können. Geometrifche Kenntnifle laflen fich 
hier ausgezeichnet verwerten. Es wäre aber fchade, die [chönen 
Kartenbilder des Atlas etwa durch Einzeichnen der beobachteten 
Punkte und auch der dazwilchen liegenden Bahn zu verderben. 
Darum hat man eigens zu dem Zweck, die [cheinbaren Bahnen 
der Meteore einzuziehen, Karten entworfen, die als billiger 
Konfum-Artikel in den Handel kommen und von den Beobachtern 
ausgefüllt und eingelandt werden. 


Für diefe Zwecke belonders zu empfehlen find die Karten von 
Rohrbach, die auf ı2 Einzelblättern den ganzen Himmel, allo auch 
den in Europa unfichtbaren Teil des Himmels enthalten. Der 
Ladenpreis der Rohrbachlchen Sternkarten ift ı M. für ı2 Stück, 
durch die Vereinigung von Freunden der Altronomie und kosmilchen 
Phyfik bezogen find fie noch billiger. Diele Karten tragen weder 
Namen noch ÖGradnet, was auch nur ein genaues Einzeichnen 
der Meteorbahnen fören würde. Sie eignen [ich außer für den 
genannten Zweck daher auch ausgezeichnet für Repetitionszwecke, 
ähnlich den ftummen Karten in der Erdkunde. Außerdem dienen 
fie zum Einzeichnen vieler anderer Ericheinungen am Himmel, 
[o daß ein kleiner Vorrat dieler Karten zum notwendigen Beltande 
a Kartenmaterials jedes praktifchen Freundes der Altronomie 
gehört. 


Die Eintragung der meilt gradlinigen Bahn erfolgt am beften durch 
[charfe Bleiftiftftriche; die Bewegungsrichtung des Meteors ift durch 
eine Pfeillpige an einem Ende leicht kenntlich gemacht. Diele 
Pfeillpize trägt eine Nummer, die hinweilt auf die Nummer des 
Katalogs, in den alle nicht in der Karte anzubringenden Angaben 
verzeichnet werden. In den Katalog hinein gehören z. B. 
Angaben über die Helligkeit des Meteors. Bei [chwächeren Er- 
[cheinungen werden die Angaben in den bekannten 6 Größen- 
klalfen der Fixfterne gemacht. Noch hellere Meteore als die: 
der erften Größenklafle werden mit anderen Geltirnen, etwa mit 
dem ÖGlanze des Jupiters oder der Venus verglichen. Hat das 
Meteor eine Helligkeit wie Venus im höchften Glanze, fo könnte 
man die Erfcheinung bereits als Feuerkugel bezeichnen. Größere 
Helligkeiten haben natürlich noch eher Anfpruch auf diefe Bezeich- 
nung. Außer der Helligkeit gehört auch noch die Farbe und etwaige 
Schweifbildung zuden phylifchen Merkmalen einer Meteorerfcheinung. 
Die betreffenden Angaben erfolgen durch kurze Notizen in den 
Spalten des Katalogs. Gewöhnlich iff” die Farbe der Meteore 
weiß und gelb, [eltener bläulich oder rot, die langlam fliegenden 
find allerdings gewöhnlich rot. Grüne Farben beobachtet man 
mit Sicherheit wohl nur bei größeren Feuerkugeln. 
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Das Vorhandenlein oder Fehlen einer Schweiflpur deutet man 
an durch die Zeichen »$5« oder »O«. Von größter Wichtigkeit 
für die Berechnung, und durch Übung zu erzielen find die An- 
gaben über die Dauer der Erf[cheinung, da nur aus dielen Angaben 
die Gelchwindigkeit des Meteors abgeleitet werden kann. Es ıft 
zweckmäßig, fich das Sekundentempo allmählich ficher anzueignen 
und die Dauer der Ericheinung etwa bis auf Viertel der Sekunde 
angeben zu können. Beim erften Aufbliten fängt man an zu 
zählen »Null — Eins —« ulw.; der Zeitpunkt des Verlchwindens 
liegt dann zwilchen zwei vollen Sekunden und man f[chäßt dann 
den entiprechenden Bruchteil. Eine lette Spalte enthält dann 
noch etwaige Bemerkungen, z. B. die Beobachtungen anderer 
Perlonen. Das Schema des Katalogs nimmt fich dann [lo aus. 


Beobachtungsort: BIELEFELD. 


Schweif| Dauer Bemerkungen 


Für gewöhnlich wird der einzelne Beobachter fich [elbft überlaflen 
(fein; für die Tage belonders reicher Meteorfälle, z. B. für 
die erften Tage des Auguft dürfte es zu empfehlen fein, wenn 
mehrere Beobachter fich zulammentun und fich die Gegenden 
des Himmels teilen. Von 5 Beobachtern nimmt einer die Gegend 
im Zenit, die andern je den Nord-, Oft-, Süd- und Wefthimmel. 
Das Einzeichnen in die Karten muß jeder [elbft beforgen; für 
das Protokoll wäre eine weitere Kraft erwünfcht, die auch die 
Uhrzeit notiert. Die Karten und zugehörigen Kataloge werden 
dann der Sternwarte der Provinz, allo von Bielefeld aus der 
Königl. Sternwarte zu Münlter zur willenfchafllichen Verwertung 
überwielen. 

Statt des bisher erörterten Verfahrens kann man fich auch der 
sogenannten Meteormeldekarten bedienen. Diefe enthalten die 
nötigen Vordrucke und können mit dem Averhionalftempel der 
Königl. Sternwarte Münfter portofrei an dieles Inftitut gelandt 
werden. Diele Karten können ebenfalls durch die erftgenannte 
Vereinigung von Freunden der Aftronomie und kosmilchen Phyfik 
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in größeren und geringeren Mengen bezogen werden. Weiter 
auf die Verwertung der Beobachtungen einzugehen, liegt außer- 
halb unferer Aufgabe und Abficht. | 

Seit Anfang des vorigen Jahrhunderts hat fich ein Zweig der 
Aftronomie, der vorher arg danieder lag, kräftig zum Segen der 
Wiffenfchaft entwickelt; es ıft die Photometrie der Geltirne, deren 
Aufblühen mit dem Namen eines Argelander auf immer verknüpft 
it. Die Photometrie oder Mellung des Lichtes, der Helligkeit, 
hat die Aufgabe, die Geltirne hinfichtlich ihrer Leuchtkraft zu 
vergleichen, die jedesmaligen Helligkeiten zahlenmäßig auszu- 
drücken und deren Schwankungen feltzuftellen. Wir befchränken 
uns bei der Belprechung auf die Photometrie der Fixfterne. Daß 
nicht alle Sterne gleich hell find, zeigt der erfte Blick auf den 
geltirnten Himmel. Diele ver[chiedene Helligkeit ift es ja gerade, 
die im Verein mit der [cheinbar regellofen Anordnung der Sterne 
En Ode des Fixfternhimmels den hohen Reiz der Schönheit 
verleiht. 

Wohl mit Rückficht auf ihre hervorragende Stellung hat man 
[chon im Altertum die hellften Sterne als [olche der ı. Größe 
bezeichnet und hat dann ziemlich willkürlich noch 5 weitere 
Größenklaffen angefügt, [o daß die mit bloßem Auge fichtbaren 
Sterne in großen Zügen in 6 Klaflen untergebracht werden können. 
Daß in den Helligkeiten kleine Uhnftetigkeiten vorkommen, daß 
allo z. B. alle Sterne der [ogenannten ı. Größenklafle noch 
deutliche Helligkeitsunterfchiede zeigen, haben fchon die alten 
Aftronomen erkannt; [o drückt z. B. Ptolemäus in feinem Hellig- 
keitskatalog durch die Zuläge Meizon und Elasson aus, daß ihm 
der Stern heller oder fchwächer erfcheint als der Normallftern der 
betreffenden Größenklaffe.. Die moderne Photometrie hat dann 
diele willkürliche Größenskala willenfchaftlich begründet und rechnet 
mit Zehntel und Hundertftel der Größenklallen wie etwa mit 
Bogenminuten und -Sekunden. Mit Hilfe photometrilcher Apparate 
laffen fich in der Beftimmung von Helligkeiten große Genauig- 
keiten erzielen. 2 
Troß ihres hohen Wertes jedoch haben die Beobachtungen mit 
photometrifchen Apparaten, den Photometern, die Beobachtungen 
mit freiem Auge nicht verdrängen können in der Photometrie 
der veränderlichen Sterne. Auch heute noch beruhen unflere 
Kenntnille über die große Zahl der veränderlichen Sterne in ihrer 
erdrückenden Überzahl auf Beobachtungen, die ohne Photometer, 
höchftens unter Uhnterftüßung ganz kleiner Fernrohre, angelftellt 
find. Und wiederum ift ein großer Teil diefer Beobachtungen 
das Werk einer Anzahl eifriger Freunde des geltirnten Himmels. 
Es [ollte uns freuen, wenn der eine oder der andere Leler zu 
gleicher Beobachtungstätigkeit angeregt würde. 


64 


RR ’ } A u 
j ee » im Prah A ni be . Pi 


Veränderliche Sterne oder kurz «Veränderliche» (stellae variabiles) 
find, wie der Name [chon lagt, folche Sterne, die fich ändern, 
und zwar ift hier als veränderliche Größe die Lichtftärke auf- 
geführt. Während die meilten Fixfterne, wenigftens für Zeit- 
räume von mehreren Jahrhunderten, ihre Helligkeit nicht ändern, 
er[cheinen eine Anzahl von Fixfternen dem Auge bald heller, 
bald [chwächer. Aufgabe der Beobachtung ift es, die Helligkeiten 
folcher Veränderlicher in irgend einer Helligkeitsfkala zahlenmäßig 
auszudrücken. Liegen für eine genügende Anzahl von Daten 
Helligkeitswerte vor, fo läßt fich durch Vergleichung eine etwaige 
Periodizität ermitteln. Entwickeln wir kurz das Verfahren, wie 
nach Argelanders Angaben folche Helligkeitswerte durch Be- 
obachtung mit freiem Auge oder im Fernrohr durch Schäßungen 
gefunden werden. 

Das Auge vermag [chon geringe Helligkeitsunterlchiede zu kon- 
ftatieren, genau wie das Ohr geringe Tonintervalle [ofort wahr- 
nimmt. Auf diefe Eigenlichaft des Auges ftüßt fich je&t die 
[ogenannte Methode der Stufenlchäßung. Da es fich immer um 
Beobachtungen von Differenzen der Helligkeit handelt, [o muß 
man den Veränderlichen an irgend einen oder mehrere Sterne 
konftanter Helligkeit anlchließen. Diele Sterne heißen die Ver- 
gleichfterne und werden [o gewählt, daß fie den Veränderlichen 
nur [ehr wenig an Helligkeit übertreffen oder ihm nachltehen. 
Wir wollen der Kürze halber den Veränderlichen x nennen und die 
Vergleichfterne a und b ulw. Vergleicht man paarweile x und a, 
x und b, x und c, [o wird man die Helligkeit natürlich bald 
größer, bald kleiner finden. Einige Vergleichlterne werden heller 
fein als x, andere dagegen Ichwächer. 

Nach dem Vorgange von Argelander bezeichnet man den eben 
noch wahrnehmbaren Helligkeitsunter[chied als folchen von einer 
Stufe, [agt allo etwa, der Stern a it eine Stufe heller als b, wenn 
der Stern a gerade eben noch als der hellere erkannt wird. 
Größere Helligkeitsdifferenzen werden mit einer größeren Anzahl 
Stufen bewertet, doch geht man in der Praxis lelten über die 
‘Stufenzahl 4 oder 5 hinaus. Um einige Übung in der Stufen- 
[chägung zu bekommen, hat man fich zweckmäßig an folgende 
Vorlchriften zu halten. Sind a und b die zu vergleichenden 
Sterne und erfcheinen beim erften Anblick beide Sterne gleich 
hell oder erfcheint bald der eine, bald der andere etwas heller, 
[o betrachtet man beide Sterne als gleich hell. Ihre Stufendifferenz 
it Null, und die Beobachtung wird kurz ausgedrückt: »a 0 b« 
oder «b o a». Erfcheinen beim erften Anblick beide Sterne 
gleich hell, it dagegen beim genauen Zulfehen der eine Stern 
etwa a bisweilen etwas heller, niemals aber I[chwächer als b, 
[o faßt man den Helligkeitsunterlchied als noch eben wahrnehmbar 
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allo von der Größe einer Stufe auf und [chreibt a ı b, wenn a 
heller it als b; ıft b heller als a, [o [chreibt man b ı a, lo daß 
das Zeichen des helleren Sterns immer vorangeht und von dem 
des [chwächeren durch die Stufenzahl ftets getrennt if. Erlchei- 
nen a und b auf den erlten Blick noch gleichhell, ift jedoch beim 
genauen Zulehen a bezw. b ftets und unzweifelhaft heller als b 
bezw. a, [o wird der Helligkeitsunter[chied mit 2 Stufen bewertet 
und gefchrieben »a 2 b«, bezw. »b 2 a«. Um 3 Stufen anlegen 
zu können, tüllen dem Beobachter die beiden Sterne [chon 
beim erften Anblick ein wenig verfchieden hell erfcheinen, 
und für 4 Stufen wird ein, beim erlten Anblick [chon beträcht- 
licher Unterfchied notwendig lein. Der Lefer wird fich die Aus- 
drücke »a 3 b«, »a4 b«, b 3 a« und »b 4 a« lelbft deuten können. 
Wie die ganze Ausdrucksweile zeigt, it der Begriff der Stufen- 
differenz ein recht willkürlicher; doch es ftellt fich bald heraus, 
daß bei den meilten Beobachtern fich bald eine große Sicherheit 
einltellt und der Wert einer Stufe dem Helligkeitsunter[chied von 
o.ı Größenklallen nahe kommt. 
Wie bereits oben bemerkt, findet die Methode der Stufenfchägung 
faft ausfchließlich ihre Anwendung bei der Beobachtung von Licht- 
[chwankungen der veränderlichen Sterne. Zu einer erfolgreichen 
Beobachtungstätigkeit it die Aufftellung eines beftimmten, nicht 
zu umfangreichen Beobachtungsprogramms von Wichtigkeit. Der 
Anfänger ftudiere in einem geeignetem Werke die Kapitel über 
veränderliche Sterne und treffe danach [eine Auswahl. Littrow’s 
»Wunder des Himmels« z. B. geben im Anhang ein Verzeichnis 
von veränderlichen Sternen, unter denen verlchiedene fich befinden, 
die für die Einübung der Beobachtungsmethode geeignet find. 
Wir entnehmen aus genannten Werke folgende Sterne als 
geeignete Beobachtungsobjekte nach Rektascenfionen geordnet: 
ß Perlei, A Tauri, & Geminorum, 5 Librae, ß Lyrae, n Aquilae, 
& Cephei. If: an dielen Objekten die Methode hinreichend ge- 
übt, [o nehme man auch andere, [chwerer zu beobachtende Ver- 
änderliche in das Programm auf, darunter vielleicht auch einige 
andre mit unregelmäßigem Lichtwechfel und unbekannter 
eriode. 
Der zweite wichtige Punkt it die richtige Auswahl der Vergleich- 
fterne, deren Zahl mindeltens zwei betragen fol. Folgende 
Gelfichtspunkte erleichtern die Wahl. Die Vergleichlterne follen 
dem Veränderlichen an Helligkeit möglicht nahe kommen und 
zum Teil heller, zum Teil fchwächer als dieler fein, da auf diele 
Weile eine Interpolation erreicht wird. Auch foll der Abftand 


an der Sphäre nicht allzu groß fein, da fonft die Vergleichung 


ohne Zweck erf[chwert wird. Die Beobachtungen [elbft erfolgen 


mit dem freien Auge oder mit einem kleinen Fernrohr oder 
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beffer mit Feldftecher oder Prismenglas. Die Verwendung eines 
Glafes it nach unferen Erfahrungen auch bei helleren Sternen 
vorzuziehen. Man fixiert zunächft den WVeränderlichen einige 
Sekunden, bis fich eine klare Auffallung der Helligkeit heraus 
gebildet hat und geht dann behende auf den anderen Stern 
über. Die ent[prechende Bewegung des Glafes lernt man bald. 
Das Bild des zweiten Sternes wird jett mit dem Erinnerungs- 
bilde des erlten verglichen. Vom zweiten Stern wird wieder zum 
erlten übergegangen und durch einige Wechlelbeobachtungen eine 
Helligkeitsvergleichung herbeigeführt. Dann fällt man [ein Urteil 
nach den oben gegebenen Gelichtspunkten und notiert das Er- 
gebnis zugleich mit der Uhrzeit. Hinzugefügt müflen werden 
etwaige Ulnficherheiten im Luftzuftande oder flörende äußere 
Einflüfe. Heißt der Veränderliche x, die beiden Vergleichfterne 
a und b, [o wird die entlprechende Notiz etwa lauten: 1911 
Februar 10. 9" 24,2"; a2x; x ıb oder kürzer a2x ı b, Himmel 
gut, fförendes Mondlicht. Bei 4 Vergleichlternen würde es etwa 
heißen: y 6x,8 oO x 123, x 3 e; Himmel ziemlich klar; fteht 
unbequem hoch. Für alle notwendigen Angaben führt man be- 
queme Abkürzungen ein. Belonders geeignet find diejenigen, 
welche J. Plaßmann in [einem »Beobachtungen veränderlicher 
Sterne« anwendet. Dort findet der Anfänger auch Mufter für die 
Beobachtungsangaben, Vergleichfterne ulw. 
Über die Verwertung der Beobachtungen gilt dasfelbe, was über 
die Verwertung der Meteorbeobachtungen gelagt il. 
Da der Verfafler fich Ipeziell mit der Berechnung des Lichtwechlels 
veränderlicher Sterne befchäftigt, [o könnten die Beobachtungen 
auch an ihn eingefchickt werden; für die zweckmäfßige Verwen- 
dung würde gelorgt werden. 
Die früher erwähnten Sternkarten von Rohrbach, die zum Ein- 
zeichnen der Meteorbahnen empfohlen wurden, eignen fich auch 
zur zeichnerilchen Feftllegung einiger anderer aftronomilcher und 
terreftriicher Beobachtungen. In den Monaten Februar und März 
zeigt fich in unlern Breiten am Abendhimmel, [obald der lette 
Reft des Tageslichts entlchwunden if und kein zu helles Mond- 
licht oder irdilche Lichtquellen ftören, ein matter, weißlicher 
Schimmer im Welten, der fich in Form eines langgeftreckten 
Parabellegmentes bis in große Höhen fich erhebt. Die Achle der be- 
grenzenden Parabel bildet einen Winkel von etwa 60° mit dem 
Horizont und ift nach Süden geneigt. Für einen Beobachter, der 
die Sternbilder kennt, ift es verhältnismäßig leicht, die Erfcheinung 
wahrzunehmen; denn die Achle des Parabellegments fällt ungefähr 
mit dem Tierkreis oder der Ekliptik zulammen, weshalb das Licht 
auch Tierkreis- oder Zodiakallicht genannt wird. Das Tierkreis- 
licht erftreckt fich demnach durch die Sternbilder des Tierkreifes 
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und zwar liegt im Frühjahr die Spie etwa im Sternbild 38 en 
oder der Zwillinge. Die Stellung des Tierkreislichtes zur Milch- 


ftraße erleichtert vielleicht noch die Auffindung. Anfang Februar 
liegen die Punkte des Horizonts, wo Tierkreislicht und Milchftraße 
auffteigen, ziemlich nahe zulammen ; das Tierkreislicht liegt einige 30° 
weiter füdlich und fteht im Gegenlat zur Milchftraße nicht fo 
fteil zum Horizont. Auch ift der Charakter des Tierkreislichtes 
ein anderer; während das Milchftraßenlicht unverkennbar das 
beftimmte [chöne Fixfternlicht if, erfcheint das Tierkreislicht matter 
und verfchwommener und auch nicht [o rein weiß. 


Wer fich näher mit dem Gegenftand befallen will, der orientiere 
fich aus einer populären Aftronomie näher über das Zuftande- 
kommen des Tierkreislichtes. An geeigneter Stelle werden [ich auch 
dort Zeichnungen finden, die zu einer genauen Vorltellung der 
Erfcheinungen beitragen. Wir können uns hier auf kurze Er- 
örterung belchränken. 


Die Bahn des bis jest als sonnennächlter betrachteten Planeten 
Merkur erleidet Störungen, die nicht aus den ftörenden Mallen- 
wirkungen der anderen Planeten erklärt werden können. Man 
it allo gezwungen, als Urfache dieler Störungen einen bisher un- 
bekannten Himmelskörper innerhalb der Merkursbahn anzunehmen. 
Die Suche nach dielem f[ogenannten intramerkuriellen Planeten 
it erfolglos geblieben, und die Frage blieb offen, bis Seeliger 
an die Stelle eines einzigen maßigen Körpers einen Ring oder 
eine Schicht fein zerteilten kosmilchen Staubes legte. Diele Schicht 
hat die Form eines [ehr abgeplatteten Rotationselliploids und fällt 
mit ihrer Äquatorebene etwa in die Ebene der Ekliptik oder des 
Sonnenäquators. Für einen Beobachter in der Ebene der Ekliptik, 
allo auch für einen irdifchen Beobachter, zeigt das Rotations- 


ellipfloid fich als elliptilcher Achlenfchnitt, in deflen Mittelpunkt die 


Sonne fteht. Die Staubteilchen leuchten im reflektierten Sonnen- 

‘ licht, werden allo für gewöhnlich vom Sonnenlicht überftrahlt. 

Nur wenn das Sonnenlicht nach dem Untergang oder vor dem 

Aufgange der Sonne durch den Horizont abgeblendet wird, leuchten 

die Enden der Ellipfe als eine Art Ellipfen- oder Parabellegmente 

uber dem Horizont und rufen die Erf[cheinung des Tierkreislichtes 
ETVOT. 


Es it eine dankbare Aufgabe für den Liebhaberaftronomen, der 


indengeeigneten Monaten Februar-März bezw. September-Oktober 


die Beobachtung des Tierkreislichts in [ein Programm mit auf- 
nimmt, der Willenfchaft genauere Angaben über diele Ericheinung 


zu machen. Notwendig ift für eine gute Beobachtungstätigkeit 
die Abwelenheit jeder ftörenden Lichtquelle und freie Ausficht, 
auf den Welthorizont. Um etwaiges Seitenlicht fern zu halten, 
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kann man auch nach dem Vorgange von Eduard Heis fich eine 
weite, innen [chwarz ausgeklebte Pappröhre anfertigen, etwa nach 
Art einer Hutfchachtel, der Deckel und Boden fehlen, in die man 
das Gelicht hineinhält. Bei der Beobachtung handelt es fich in 
erlter Linie um Feftlegung der Form und Lage des Lichtfcheins. 
Man vergewillert fich über die Grenzen des Lichtfchimmers gegen 
den dunklen Himmelsgrund, indem man als Orientierungspunkte 
bekannte Fixfterne benutt und trägt dann die Umrifle in der 
richtigen Lage in die Rohrbach’fchen Sternkarten ein, in die man 
vorher auch den [cheinbaren Verlauf des Horizont eingezeichnet 
hat. Die Grenzen der leuchtenden Parabelfläche erhält man 
erfahrungsgemäß am fchärfften im logenannten indirekten Sehen, 
d. h. durch Fixieren eines Punktes, der einige Grad vom Rande 
fort auf dem dunklen Himmelsgrund liegt. Das Bild des zu 
beobachtenden Randes fällt dabei auf die Teile der Ne&haut, die 
außerhalb der optilchen Achfe liegen und für (chwache Lichtreize 
empfindlicher find als die zentralen Partien diefes Organs. 


Neben der Form des Tierkreislichtes find auch alle phylikalifchen 
Kennzeichen anzugeben. Zu dielen if zuerft die allgemeine 
Helligkeit der Erfcheinung zu rechnen. Meiftens genügt die Ent- 
[Icheidung, ob das Tierkreislicht am Beobachtungsabend in geringer 
oder gewöhnlicher oder großer oder auffallend großer Helligkeit 
erftrahlt. Man gewöhnt fich Ichon bald an befiimmte Angaben 
dieler Art. Bei befonders klarer Luft und großer Helligkeit 
bemerkt man auch auf der Fläche des Parabelsegmentes noch 
Helligkeitsunterfchiede. Es läßt fich bisweilen eine Lichtach[e feft- 
ftellen, die dann natürlich in der Zeichnung durch verftärktes 
Schattieren hervortreten muß. Durch verfchiedene Schattierung 
drückt man die Helligkeitsunterfchiede aus. Bei gleichmäßiger 
Flächenhelligkeit läßt man am beften das Innere der Parabel von 
Schattierungen frei. Selbfverftändlich dürfen Angaben über die 
Beobachtungszeit ebenlo wenig fehlen, wie Bemerkungen über 
die Durchfichtigkeit der Luft und Klarheit des Himmels, über 
etwaige Bewölkung und über die Urfachen irgendwelcher Be- 
obachtungsltörungen. 


Leider ift das Tierkreislicht nur im Tropengürtel der Erde das 
ganze Jahr zu [ehen; in mittleren und erft recht in hohen Breiten 
liegt der Tierkreis und damit das Tierkreislicht während eines 
großen Teiles des Jahres am Abend und Morgen unter zu spitem 
Winkel dem Horizonte an, als daß fich das Tierkreislicht aus den 
Dünften des Horizonts loswinden könnte. Nur in den Monaten 
Februar-März am Abend und September-Oktober am Morgen 
fteht in unleren Breiten der Tierkreis [o fteil zum Horizont, daß 
gute Beobachtungen möglich find. In den Tropen dagegen bietet 
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fich das ganze Jahr hindurch die Gelegenheit, das Tierkreislicht in 
einer, wegen der großen Durchfichtigkeit der Lufthülle belonders 
prächtigen Klarheit zu fehen. 


Über die Verwendung [olcher Beobachtungen ift weiter oben 
Ichon das Nötige gelagt. 


Mit der Beobachtung des Tierkreislichtes haben die Beobachtungen, 
zu deren Belprechung wir je&t übergehen, inlofern große Ähnlichkeit, 
als es fich auch hier handelt um die Auffallung von leuchtenden 
Flächen; wir meinen die Beobachtung der Milchftraße. Auch hier 
kommt das Hauptergebnis der Beobachtung als Zeichnung heraus, 
und geübte Zeichner, befonders in der Kohletechnik, können recht 
anfchauliche Milchftraßenbilder liefern. 


Milchftraße nennen wir bekanntlich jenen breiten, in [chönem 
weißen Lichte leuchtenden und reich gegliederten Gürtel, der 
die ganze Sphäre umfpannt und fie [o ziemlich in zwei gleiche 
Hälften zerlegt. Daß der Milchftraße eine größere Bedeutung 
für den Aufbau des Fixfternlytems zukommt, zeigt [chon die 
Anordnung der Sterne gegen dielen Gürtel, gegen den ein 
deutliches Zulammendrängen der Sterne fich zeigt. Kant weil 
in [einer »allgemeinen Naturgelchichte und Theorie des Himmels« 
der Milchftraße im Sternlyftem dielelbe Bedeutung zu, wie dem 
Tierkreis im Sonnenlyftem. Es hat nicht an Verluchen gefehlt, 
diefe auffallende Anhäufung gerade der Ichwächften Sterne gegen 
die Ebene der Milchftraße und überhaupt die ganze Struktur und den 
Anblick der Milchftraße zu erklären. Am plaufibelften fcheint die 
Annahme zu [ein, daß unler Sternlytem die Form einer mehr- 
äftigen Spirale habe, in deren Ebene nahe dem Mittelpunkte fich 
das Sonnenlyfem befindet. Für einen Beobachter in dielem 
Syltem projizieren fich dann die Windungen der Spirale in Form 
einer vielgegliederten Zone auf die Sphäre und rufen für ihn das 
Phänomen der Milchftraße hervor. 


Um gute Milchftraßenzeichnungen zu erzielen, kann man zwei 
verlchiedene Methoden einfchlagen. Bei der erften geht man 
aus von dem Punkte, der in dem zu zeichnenden Teile der 
Milchftraße der hellte zu [ein [cheint und drückt den Lichtabfall 
zeichnerilfch aus durch Linien, welche die Punkte gleicher Licht- 
ftärke mit einander verbinden. Solche Linien heißen llophoten- 
Linien gleichen Lichtes. Die Darftellung der Helligkeitsverteilung 
durch lolche Ifophoten erinnert an die bekannte Kartendarltellung 
des Aufrilfes eines Landes durch Linien gleicher Höhe, den [o- 
genannten Ifohypfen, an die Darltellung des Luftdrucks durch 
llobaren u. [. f. Troßdem dieles Verfahren nicht leicht it und 
ein geübtes Auge verlangt, ift es unlerer Anficht nach doch befler 
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geeignet, in die Auffallung der reichen Milchftraßengliederung 
einzuführen als die unmittelbar anfchauliche Darftellung durch 
Flächenfchattierung mit Bleiftift oder Kohle. Überhaupt gehört 
die tadellofe Darftellung des Anblickes der Milchftraße mit zu 
den [chwierigten Aufgaben des aftronomilchen Zeichners, und 
die Zahl der bekannten Darftellungen ift auch eine verhältnis- 
mäßig belchränkte. Trotßdem möchte ich aber jedem Freunde 
der Altronomie empfehlen, bei der einen oder andern Partie 
etwa bei dem glänzenden Kern der Milchftraße im Sternbild des 
Schwans oder bei der glänzenden Fleckenreihe im Adler einen 
Verfuch ‚der Darftellung zu machen. Jedenfalls übt er fein Auge 
und gewinnt eine Anlchauung von der ungemein reichen Struktur 
der Milchfiraße, die dem Beobachter bei ralchem Hinübergleiten 
des Blickes [ont nicht auffallen würde. Zum Einzeichnen kann 
man [ich zweckmäßig [elbft die Sternkarten auf pallendem Zeichen- 
papier im größeren Maßftabe anfertigen. 


Gleichfalls 'zeichnerilche Fertigkeit und Übung im Auffaflen von 
Flächenhelligkeiten verlangen die Darltellungen der Kometen. Die 
Erfcheinung des großen Johannesburger Kometen im Anfang 
des Jahres 1910 hat uns mal: wieder daran erinnert, daß wir auf 
dielem Gebiete vor Überralchungen nicht ficher find. Das Auf- 
treten großer Kometen ruft ja allgemeines Interelle hervor, in 
der Fachwelt wie in der Laienwelt. Hier ftellen gelungene 
Zeichnungen des ÄAnblickes mit freiem Auge oder auch einzelner 
Teile, etwa des Kometenkerns mit der Koma, ım Fernrohr eine 
[ehr erwünfchte Ergänzung dar zu den, an Refraktoren photo- 
graphilch gewonnenen Kometenbildern. Man wird fich jedoch 
nicht auf eine einzelne Zeichnung belchränken, [ondern wird den 
wechlelnden Anblick etwa von Tag zu Tag in einer Reihe von 
Zeichnungen festhalten. Die Zeichnungen werden am belten 
mit Bleiftift oder Kohle angefertigt und zwar [o, daß den helllten 
Stellen des Kometen die dunkelften Schattierungen der Zeichnung 
entl[prechen. Die Zeichnung ift allo ein Negativbild. Über die 
Verwendung gelungener Kometenzeichnungen gilt daflelbe wie 
über die Verwendung von Zeichnungen des Tierkreislichts. 


Schließlich möchten wir noch eingehen auf die Beobachtung von 
Sonnen- und Mondfinfterniffen und einiger Erfcheinungen, die 
mehr terreftrifcher Natur find. Sonnen- und Mondfinfternille find 
Naturereignille, deren Beobachtung fich der Naturfreund [o leicht 
nicht entgehen laflen wird, wenn nicht die Witterung ihm einen 
Strich durch die Rechnung macht. Solltejemand das Glück haben, 
Zeuge einer totalen Sonnenfinfternis fein zu können, [o wäre die 
forgfältigte Vorbereitung und Aufftellung eines genauen Beob- 
achtungsprogramms am Plate. Die Zeichnung würde, wenn 
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photographifche Mittel fehlen, wieder die Hauptkraft beanfpruchen, 
um diefes wahrhaft großartige Naturfchaulpiel im Bilde feft 
zu halten. Wir können uns hier weitere Angaben [chenken. 
Partielle Sonnenfinfternifle lallfen fich verhältnismäßig häufig beob- 
achten. Genaue Zeitbeliimmung der beiden Berührungen von 
Sonnen- und Mondlfcheibe wäre wohl alles, was der Beobachter 
ohne Meßinftrumente leilten könnte. Welentlich anders verläuft 
eine Mondfinfternis, bei der manche Beobachtung phyfikalilcher 
Natur zu machen it. Befonderes Augenmerk if zu richten auf die 
Zeiten der verlchiedenen Kontakte, wie auf die Färbung des 
Schattenrandes und der verdunkelten Mondlfcheibe. 


Nur indirekt zur Altronomie gehören die Erfcheinungen in der 
Atmosphäre unferer Erde. Die Schönheit eines klaren Sonnen- 
unterganges, weniger die eines herrlichen Sonnenaufganges if 
oft befchrieben und befungen. Diefer Reiz der Schönheit geht 
keineswegs verloren, wenn man diele Erfcheinungen als willen- 
[chaftlicher Beobachter in allen ihren Phalen verfolgt. Sonnenauf- 
und Untergang find [ymmetrifche Erf[cheinungen. Die zu beob- 
achtenden Phalen verlaufen allo bei der einen in umgekehrter 
Reihenfolge wie bei der andern. Am häufigften wird fich jeden- 
falls die Gelegenheit bieten zur Beobachtung des Untergangs. 
Klare Luft und guter Horizont find Vorbedingungen für gute Be- 
obachtungen. Diele erltrecken fich welentlich auf Zeitbeftimmungen 
und Belchreibungen der verichiedenen Dämmerungsfarben. Der 
Beobachter orientiere fich zunächft aus geeigneten Werken über 
die Begriffe des erlften und zweiten Purpurlichts, der Gegen- 
dämmerung, des Bishop’fchen Ringes u. [. f._ Höhenmellungen 
find z.B. beim Dämmerungslegment auch erwünfcht. Man bedient 
fich zu dem Zwecke des [ogenannten von Profellor Bulch in 
Arnsberg konftruierten und durch Buchhandlungen zu beziehenden 
Pendelquadranten, deflen Änfchaffung wegen seines großen Nußens 
und [einer Billigkeit jedem praktilchen Beobachter zu empfehlen it. 
Denfelben Pendelquadranten benußt man auch zu Höhen- 
beftimmungen bei den l[ogenannten leuchtenden Nachtwolken, 
feinen, in großer Höhe [chwebenden und in mattem Lichte leuch- 
tenden Cirruswolken. Doch geht die Belprechung dieler Erfchei- 
nung über den Rahmen unlrer Arbeit hinaus. Auch die Beob- 
achtung der neutralen Punkte am Himmel, etwaiger Nordlicht- 
ftrahlen und Nordlichtgegenkronen gehört in dieles Gebiet der 
atmosphärilchen Optik hinein. Geeignete Belehrung hierüber 
findet fich in den Handbüchern der Geophyfik. 


Um Anfchluß an gleichftrebende Mitarbeiter zu finden, ift es auch _ 


zweckmäßig, einer Gelellfchaft von Naturfreunden beizutreten, 
die welentlich auf den im vorliegenden Auflage erwähnten Ge- 
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bieten fich betätigen. So befteht z. B. für Berlin und Umgebung 
der »Verein von Freunden der Treptow-Sternwarte« mit dem 
Vereinsorgan »Das Weltall«.. Weite Verbreitung gefunden hat die 
»Vereinigung von Freunden der Altronomie und kosmilchen 
Phyfik«, die in ihren von Prof. Dr. Plaßmann zu Münfter redigierten 
monatlichen »Mitteilungen«, durch Bibliothek, Lelezirkel, billige 
ar von Beobachtungsmitteln die Mitglieder anregt und 
ördert. 


Aus der Vogelwelt. 
Von K. BEHRENS, Mittel[chullehrer, Bielefeld. 


Ds Jahr 1909 hat einige Vogelarten durch unfere Gegend 

geführt, die nicht gerade zu den alltäglichen Er[cheinungen 
gezählt werden können, und es dürfte deshalb wohl angebracht 
(fein, diefelben an dieler Stelle zu erwähnen. 


Schon der Frühjahrszug brachte einige nicht oft hier vorkommende 
Gäfte. Auf dem Teiche an der Neuen Mühle in Quelle wurde 
ein Männchen der Reiher- oder Schopfente Nyroca fuligala (L.) 
erbeutet. Oblchon diefe Ente durchaus nicht zu den [eltenen 
' Enten zu rechnen if, — an der Ems zeigt fie fich jeden Winter 
in größerer oder geringerer Menge — [lo it fie meines Willens 
doch noch nicht in [o naher Entfernung von unlerer Stadt erlegt 
worden. 


Seltener [chon war die Schellente Nyroca clangula (L.), ‘die Herr 
Fabrikant K. Engelking bei der Friedrich-Wilhelm-Bleiche erbeutete. 
Der Vogel, ein [chönes Männchen, — das Weibchen entkam — 
befindet fich in der Sammlung des gkicklichen Schüßen. Diele 
Ente muß für unfere Gegend als [elten bezeichnet werden. Mir 
it bis jet nur ein einziger Fall ihres Vorkommens bei uns bekannt 
geworden. (Siehe meine »Beiträge zur Vogelfauna vor Bielefeld 
und Umgegend«.) 


Noch [eltener, da hier überhaupt noch nicht beobachtet, ift der 
[chwarzhalfige Taucher Colymbus nigricollis (Brehm). Von dielen 
hübfchen Vögeln wurden Ende März 2 Stück in Ummeln auf einem 
dortigen Teiche erlegt. Es follen 4 Vögel dort gewelen lein. 
Einer der erbeuteten Taucher befindet fich im Befite des Herrn 
Malers H. Peperkorn. Der I[chwarzhallige Steißfuß wird in 
»Weltfalens Tierleben« als »zufälliger Durchzügler auf Ems und 
Lippe« bezeichnet und erwähnt, daß 1846 drei Exemplare bei 
Warendorf gelchoflen worden find. Auch in den »Beiträgen zur 
weltfälifchen Vogelfauna« (XXXIV. Jahresbericht der Zool. Sektion 
des weltf. Provinzial-Vereins für 1905—1906) erwähnt Herr Paul 
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Wemer nur [ehr wenige Fälle des Vorkommens in unferer Provinz, 
die legten Angaben us Rietberg) leider ohne Zeitangabe. — 
Für die Rheinprovinz bezeichnet ihn Herr Dr. le Roi in der 
»Vogelfauna der Rheinprovinz« als regelmäßigen Durchzügler auf 
dem Rhein, weit [eltener in andern Teilen der Provinz. 


Eine [ehr intereflante Beute machte am ı. Septbr. Herr Gutspächter 
Ermgaflen auf Niederbarkhaulen bei Örlinghaufen. Er erlegte 
eine alte und eine junge Lach-Seefchwalbe Gelochelidon 
nilotica (Haflelqu.) aus einem Schwarm von 14 Vögeln dieler Art, 
die über das Feld hinftrichen. Die Lachleelchwalbe ift eine der 
feltenften Erfcheinungen in unlerer Provinz. In Weltfalens Tier- 
leben fteht: »Ein einziges Mal im Münfterlande beobachtet und 
it ein Exemplar bei Olterwick erlegt worden.« Das Jahr ilt leider 
nicht angegeben (nach le Roi gegen 1850). Diele Angaben er- 
gänzt Herr Wemer in den oben erwähnten Beiträgen durch ein 
Männchen, das Juli 1894 bei Laer unweit Horltmar erlegt wurde. 
Weitere Angaben über ihr Vorkommen in unlerer Provinz vermag 
ich nicht aufzufinden. Sie wird aber von Herrn Dr. Zickgraf in 
[einem »Syftem. Verzeichnis der Wirbeltierfauna Bielefelds und 
feiner Umgebung« alsIrrgaftbezeichnet, leider ohne genaue Angaben. 
In der Rheinprovinz ift fie nach Dr. le Roi noch nicht nachgewielen, 
dagegen ein altes Männchen Ende Juli 1880 bei Schierltein a. Rh. 
in Heflen-Nallau erlegt. — Wenn die Lachleelchwalbe bei uns [o 
[elten gelehen wird, [o hat dies leinen Grund darin, daß fie für 
uns mehr ein füdöftlicher Vogel it. Nach Naumann finden fich 
ihre nördlichften Brutpläge in Europa in Jütland, doch it die Zahl 
der dort vorkommenden Brutvögel z. Zt. nur noch gering. Auch 
die beiden in Schleswig-Holftein bekannten Kolonien gehen ihrem 
Ende entgegen, doch ift es nicht unwahrlcheinlich, daß die bei 
uns erbeuteten Vögel aus jenen Änfiedlungen ftammen. In Süd- 
bayern ift fie im Flußgebiet der Ifar, des Lech und der Wertach 
gemeiner Sommervogel (Journ. für Ornith. 1886. S. 386). Das 
find aber auch die einzigen Gegenden im Innern von Deutlchland, 
in denen fie ftändig vorkommt; doch foll ie neuerdings auch dort 
infolge der Flußregulierungen verfchwinden. 


Daß ein Vertreter des ftolzen Gefchlechts der Adler in unlerer 
Gegend erlegt wird, it zwar kein unerhörter Fall, aber immerhin 
eine Seltenheit, die es verdient, vermerkt zu werden. Am 8. 
Nov. hatte der Landwirt Herr Walgern das Glück, in der Nähe 
von Beckum einen Seeadler Haliaetus albicilla (L.) zu erbeuten. 
Herr W. hatte die Liebenswürdigkeit, mir den Vogel gelchenkweile zu 
überlaflen, wofür ich ihm noch an dieler Stelle meinen beften Dank 
aus[prechen möchte. Der Vogel, ein etwa 2jähriges Männchen, 
klafterte 2,05 m. Er war [ehr gut im Gefieder, aber außergewöhnlich 
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mager, obgleich keine alte Schußverlegung oder irgend eine 
Krankheit an ihm zu finden war. Der Kropf war leer. Im Magen 
fanden fich nur wenige Federn, die fich bei genauer Unterfuchung 
als [olche vom Großen Brachvogel Numenius arquatus (L.) erwielen. 
Die wenigen Weizenkörner, die fich außerdem noch im Magen 
vorfanden, rühren wohl von einer früher verzehrten Beute, 
vielleicht einem Falan, her. Es ilt dies der dritte Seeadler, von 
dellen Vorkommen relp. Erlegung in unferer Gegend ich fichere 
Kunde habe. (Siehe meine »Beiträge ulw.«) 


Auch der kleine Filchadler Pandion haliaetus (L.) zeigt fich [elten 
bei uns auf dem Durchzuge. Am 25. September gelang es dem 
Herrn Gutsbefiger Niederichabberhardt bei Steinhagen auf [einem 
Filchteiche ein [chönes Exemplar diefer Adlerart zu erbeuten. 


Am 5. Januar 1910 erbeutete ich an der Lutter hinter der Friedrich- 
Wilhelm-Bleiche ein prächtiges Männchen der Großen Rohrdommel 
Botaurus stellaris (L.). Obgleich die Art bereits vor längeren Jahren in 
einigen wenigen Exemplaren bei uns erlegt wurde, it es immer- 
hin eine Seltenheit, wenn in unferer Gegend fich eine Rohrdommel 
zeigt. Ich war deshalb auch nicht wenig froh über meine Beute. 
Der Vogel [chien bei dem milden Winter keine Not gelitten zu 

aben, denn er war [ehr fett. Im Magen fanden fich ein grüner 
Teichfrofch (ein Weibchen mit fehr vielen ausgebildeten Eiern) 
[owie ein Gelbrand. Bemerken möchte ich noch, daß die eigen- 
tümliche Schieferfarbe der Stirnbefiederung [chon am zweiten 
Tage nach der Erlegung merklich, nach ein paar weiteren Tagen 
aber vollftändig ver[chwunden war. 


Weit [eltener als die große, it in unlerer Gegend die kleine Rohr- 
dommel Ardetta minuta (L.). Sie konnte bisher noch nicht hier im 
Gebiete nachgewielen werden. Um [o mehr freue ich mich, in unlere 
Vogelfauna je&t auch diele Art einreihen zu können. Anfang Augult 
d. J. — das genauere Datum war leider nicht mehr feftzultellen — 
wurde eine junge Zwergrohrdommel in Helfleln bei Halle gefangen. 
Sie flog am hellen Tage — morgens 9 Uhr — in das geöffnete 
Fenfter des »Buchenkruges«. Sie wurde ergriffen und in einen Käfig 
gelperrt, war aber bereits am andern Morgen verendet. Wie 
mir der Fänger und Befißer des glücklicherweile ausgeftopften 
Vogels, Herr Berkenbrink, verfichert, war an dem Vogel keinerlei 
äußere Verlegung zu bemerken. — Wie [elten die kleine Rohr- 
dommel für unfere Gegend if, geht wohl zur Genüge daraus 
hervor, daß in »Weltfalens Tierleben« nur 2 Fälle ihres Vorkommens 
in Weltfalen erwähnt‘ werden und zwar aus den Jahren 1870 
und 1880. 


Neben den Rohrdommeln mag auch der Purpurreiher Ardea 
purpurea (L.) feinen Pla finden. Die bez. Literatur kennzeichnet 
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ihn ebenfalls als fehr feltenen Gaft unleres Gebietes. In Welt- 
falen find nur 3 Exemplare bisher erlegt worden im Jahre 1848 
und in den 50er Jahren. Seine eigentliche Heimat it der Süd- 
often unleres Erdteils, beflonders die Donautiefländer; er [oll aber 
auch [chon in einigen Paaren in Holland brüten. Hierher ftammte 
jedenfalls auch der junge Purpurreiher (5°), den ich am 23. Aug 
d. J. an einer Torfgrube in Schwege, etwa ı Stunde weftlich vom 
Dümmerlee, erlegte. Der Vogel erwies [ich nicht [o [cheu wie 
unler grauer Reiher. Er war [ehr gut genährt und hatte den 
Magen voll von Frölchen. 


In derlelben Gegend beobachtete ich in diefem Frühling auch 


den Ortolan oder die Gartenammer Einberiza hortulana (L.) m 
mehreren Paaren. Es f[cheint die Art dort zu brüten, da ich 
die einzelnen Pärchen immer an denlelben Örtlichkeiten 
antraf und zwar in der belten Brutzeit (Mitte Mai). Bisher hatte 
ich den Ortolan noch nie in der Freiheit beobachten können, 
da er in unferer näheren Umgegend vollftändig fehlt. Nach Dr. 
le Roi foll er ja im Regierungsbezirk Minden vereinzelt Brutvogel 
fein, doch habe ich bis heute diele Brutpläte noch nicht auffinden 
nen [o fehr ich auch nach ihnen gelucht habe. Für den 
Bezirk Münfter wird er als unregelmäßiger Brutvogel an wenigen 
Orten bezeichnet. 


Zum Schluß möchte ich noch eines Saatkrähenpaares Corvus 
frugilegus (L.) Erwähnung tun, das in dielem Jahre unlere Stadt 
aufluchte, um an der belebten Herforder Straße in einer hohen 
Elche [ein Neft zu bauen. Diefes Paar hat die Brut glücklich 
groß gezogen. Die Krähen begannen gegen den 14. März eifrig 
zu nilten. Das eine Exemplar — wohl das Weibchen — [aß ftets 
im Nefte, eifrig mit dem Bauen deslelben belchäftigt, während 
das Männchen die Bauftoffe unermüdlich herbeitrug. Die zum 
Neftbau erforderlichen Zweige wurden nicht etwa vom Boden 
aufgelelen, [ondern in den Kronen der Bäume abgebrochen. 
In etwa ı4 Tagen war der Bau vollendet, denn am 28. März laß 
das Weibchen bereits brütend im Nefte. Die Jungen, 3 Stück, 
flogen aus am zweiten Pfinglttage, am 16. Mai. Ob das Paar 
im nächlten Jahre wieder kommen wird? Wollen’s hoffen. 


Nun noch eine Bitte. So mancher leltene Vogel wird aus Un- 
kenntnis des Wertes oder aus Öleichgiltigkeit achtlos fortgeworfen 
obgleich er für unfere Kenntnis der Vogelwelt von größtem 
Nußen gewelen wäre. Darum möchte ich an alle Naturfreunde 
in Stadt und Land die höfliche Bitte richten, unbekannte Vögel 
mir gefälligt zur Belftimmung zuzulenden. Die eingelandten 
Tiere bleiben [elbftredend Eigentum der Herren Einlender und es 
wird deren Beltimmung gemäß mit ihnen verfahren. 
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Nachf[chrift: Mein vorftehend ausgelprochener Wunfch die 
 Saatkrähen betreffend ıft bereits über Erwarten in Erfüllung ge- 
gangen. Denn nicht nur die Krähen an der Herforder Straße find 
in dielem Frühling wieder da, [ogar in zwei Paaren, [ondern im 
Garten der Rellource ıft jet eine richtige Krähenkolonie im 
Entftehen; heute am 25. März find bereits acht Nefter im Bau. 
Dem Naturfreunde bietet fich hier die befte Gelegenheit das 
Tun und Treiben der [chwarzen Gelfellfchaft in aller Ruhe zu 
beobachten und zwar aus größter Nähe, da die Vögel ihre [onftige 
Scheu ganz abgelegt haben. 
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Lebensdauer des roten Fingerhutes 
(Digitalis purpurea). 
Von THEOBALD KADE, Bielefeld. 


Is Schüler, in den Jahren 1855—1860, habe ich Digitalis pur- 

purea, den roten Fingerhut, in Spiegels Bergen, da, wo der 
alte Paderborner Weg nach Großbokermann hinabgeht, in Menge 
- gefunden. Es war der einzige Standort dieler Pflanze weit und 
breit. In jener Zeit fing man an, Fichtenwaldungen anzulegen, 
die man in unlerer Gegend noch nicht hatte, denn unfere Wälder 
waren ausichließlich Buchenwälder, durchlett mit nur wenigen 
anderen Bäumen und Sträuchern. Auch der Abhang, an dem 
der Fingerhut wuchs, wurde mit Fichten bepflanzt und unter ihnen 
ging diele [chöne Blume, wie ich glaubte, zu Grunde Im 
Jahre 1902 wurden die Fichten wieder abgetrieben, fie waren zu 
ftattlichen Bäumen herangewachlen, und groß war mein Erftaunen, 
als ich den Fingerhut [ofort wieder maflenhaft wachlen fah. Es 
konnten nur die alten Pflanzen [ein, die im Boden gelchlummert 
hatten oder auch weiter gewachlen waren, denn es if vollftändig 
ausgelchloflen, daß neue in fo großer Menge dahin übertragen 
fein konnten, da damals nirgends in jener Gegend der Fingerhut 
vorkam. Über vierzig Jahre lang hatten die Pflanzen in der Erde 
fortgelebt! Es wird nicht häufig vorkommen, daß [o beftimmte 
Zeitangaben möglich find, und es wird deshalb wohl Interelle 
haben, fie durch dielfe Veröffentlichung bekannt werden zu laflen. 


Auch bei anderen Pflanzen, deren Samen nicht durch den Wind 
verbreitet werden, wie Tollkiriche und Hafelnuß, habe ich häufig 
ein plößliches maflenhaftes Erfcheinen auf abgerodeten Wald- 
ftellen beobachtet. Es ift das dielelbe wunderbare Erlicheinung 
wie die oben erwähnte, die Periode des Ver[chwindens mag ebenlo 
lang, vielleicht noch viel länger gewelen fein, doch habe ich fie 
niemals beftimmt feftftellen können. 
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Zur Gefchichte der Geologie 
Bielefelds. 


Von Profeflor Dr. TH. BERTRAM, Bielefeld. 
Die ftädtifche Bibliothek für Heimatkunde in Bielefeld befitt 


einen alten Bielefelder Druck mit dem Titel: 
Lapıs Bononiensis in obscuro lucens, collatus cum 
phosphoro hermetico . . . a Christiano Mentzelio. 
Bielefeldiae ..... typis J. Trenckeneri. MDCLXXV. 12°. 
ı2 n.n. Bll., 2 Tafeln, 77 S 


Der Verfaller Mentzel, Leibarzt des Großen Kurfürften, hatte 
auf den italienilchen Uhniverfitäten fich ein für feine Zeit nicht 
unbedeutendes Willen angeeignet und es auf [einen weiten Reilen 
zu erweitern gewußt, zumal ıhm eine gute Beobachtungsgabe zu 
Gebote geftanden zu haben I[cheint. In dem genannten Buche 
erwähnte er bei der Belchreibung des Fundortes des Bologneler 
Leuchtfteins einen benachbarten ‚Berg als geologilche Merk- 
würdigkeit. Durch Regengüfle fei die obere Schicht an vielen 
Stellen [o abgewafchen, daß die innere Struktur des Berges zu 
Tage getreten lei. »In hac montis ruina, superiore in parte, visuntur 
multae strages seriesve, ex testis conchyliorum marinorum omnis 
generis, plurima arena interjecta, instar strati superstrati.« Er geht 
dann auf die nähere Belchaffenheit ein und knüpft daran Schlüffe 
auf die Bildung der Erdoberfläche aus maritimen Ablagerungen, 
wie fie wenige Jahre vorher Steno, der Vater des Neptunismus, 
in feinem Werke »De solido inter solidum naturaliter contento. 
Florenz 1669« ausgelprochen hat. Mentel fügt dann zur Stüße 
für feine Behauptungen noch andere Fundltellen folcher Mufchel- 
ablagerungen an, die er gefehen hat, darunter auch die 
Bielefelder Gegend. 
Auf Seite 47 heißt es: Spectacula ejusmodi universalis inun- 
dationis visanter in plurimis orbis nostri terreni partibus. In hujus 
castriSparenbergsscopulo, et in vicinia, exciduntur saxa ingentia, 
ex meris conchyliorum omnis generis testis compacta. Inhaerent 
autem scopulo, imo adseinvicem adhaerent, adeo arcte, ut diceres 
lapides esse homogeneos, ita limus testas occuparat ab initio, ut 
unica jam videatur lapidis materia. Atque ubi limus fuerat ruber, 
is Jam immixtus et cum testis albissimis induratus, marmoris 
elegantiam nunc praebet. 

Es [cheint dies die erlte Veröffentlichung über die geologilche 
Belchaffenheit der hiefigen Gegend zu lein, und fie ift deshalb 
wohl wert, in diefem Bericht erwähnt zu werden. 
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Beobachtungen 


über den 


Anflug ds Männchen des kleinen 
Nachtpfauenauges (Saturniapavonia) 
an die weiblichen Falter.*) 

Von RICHARD JUNKERMANN, Bielefeld. 


Die folgende kurze Mitteilung wird dem erfahrenen Sammler 
oder gar dem Fachgelehrten wenig Neues fagen, doch wird 
vielleicht mancher junge Sammler angeregt, [elbltändig Beob- 
achtungen zu machen und eventuell auch mitzuteilen. 
Am 4. Mai 1909, nachmittags gegen 3 Uhr, zog ich mit einem 
frilchen, etwa 24 Stunden alten © von $. pavonia in’diıe Heide, 
wo zur Zeit pavonia-Q'J' häufig flogen. Es dauerte auch nicht 
lange und die J'9' kamen angeflogen, und zwar erklärlicherweile 
immer aus der Richtung nach der der Wind blies, weil dorthin 
der Duft am weitelten getragen wurde. Die [onlt fo [cheuen 
Falter, die im Flug nur fehr fchwer zu fangen find, gebärden [ich 
in der Nähe des 2 wie liebestrunken im wahrften Sinne des 
Wortes. Aber niemals flog ein 9‘ direkt an das 9, [ondern etwa 
2—3 m vor demlelben in die Heide; dann wieder auffliegend, 
eine kurze Strecke weiter, dort wiederum zwilchen das Heidekraut 
krıechend und [o fort, bis das 2 erreicht war. Dann aber hieß 
es aufpallen, denn mit unglaublicher Schnelligkeit it das Paar 
auch in Copula und der weitere Anflug würde damit [ehr bald 
beendet [ein. 
Der Grund, daß die Sg‘ nicht gleich auf das Ziel losftürzen, 
[ondern einige Meter vor demlelben [chon das Terrain »abriechen«, 
liegt wohl darin, daß der Duft zwilchen dem Heidekraut felt- 
gehalten wird und [fo einige Meter von der Duftquelle [chon in 
verwirrender Stärke auf das g' einwirkt und es zu genauem 
Suchen nötigt. I das o‘ er in dielem Duftkreis, fo it es lo 
leicht nicht wieder fortzutreiben, weder ein Fehlfchlag mit dem 
Net, noch Berühren mit der Hand kann den Falter ver[cheuchen. 
Es kam [elten vor, daß nur ein <* allein anflog, meift kamen - 
mehrere zu gleicher Zeit, manchmal kam in längerer Zeit gar 
nichts; dies hängt zweifellos mit An- und Abfchwellen der Wind- 
ftärke zulammen. 


*) Entomologifche Zeitfchrift, XXIII. Jahrg. (1909) p. 121. 
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Von den gefangenen J'0° zeichnete ich drei Stück durch einen 
dreieckigen Ausichnitt zwilchen den Rippen am Vorderflügel. 
Diele 9° trug ich von der Kammhöhe des Ehberges bei Bielefeld 
ins Tal. Die Entfernung war in der Luftlinie allerdings nicht 
weit, etwa ı km; doch war die Strecke befonders [chwierig, da 
mein @ viel höher [aß und ein Buchenwald den Duft auch noch 
aufhalten mußte. Troßdem dauerte es nicht [ehr lange und eines 
meiner gezeichneten 9'G' kam an dasQ angeflogen. Beobachtungen 
darüber, ob das 2 mehreremal begattet wird, konnte ich nicht 
anltellen, doch halte ich dies für ausgelchloflen, da gleich nach 
der Copula das Weibchen bis 200 Eier legte. Ebenlo wollten die 
oJ nicht ein zweites Mal fich mit einem frifchen 2 paaren. 
Auf dielem Gebiete können leicht weitere Beobachtungen an- 
geltellt werden, wozu diefe kurze Mitteilung hoffentlich anregt. 
Ich felbft hatte leider nicht die Zeit, weitere Verluche anzultellen, 
z. B. gezeichnete Männchen in immer größeren Entfernungen 
auszulegen und den Anflug zu beobachten ; auch weiter felt- 
een welche Witterung, welcher Wind etc. belonders geeig- 
net lind. 
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Das Vorkommen der graulchwarzen 
Heideeule (Agrotis molothina Dup) 
in der Senne bei Bielefeld.” ) 


Von + Dr. FRIEDRICH LANDWEHR, Bielefeld. 


Ik Nr. ı9 des XXlll. Jahrgangs der Entomologifchen Zeitlchrift 
berichtet Herr G. Warnecke zu Altona über mehrere Fundorte 
der Agrotis molothina Dup. in der Lüneburger Heide, wo diele 
[eltene Art in der Gegend von Radbruch, Winlen, Neugraben, 
Lüneburg und Gifhorn gefunden wurde. Im Anfchluß daran erwähnt 
der genannte Autor, daß auch in den neuelten Werken, z.B. in 
dem von Spuler, nur die beiden [chon l[eit Jahrzehnten aus Deutich- 
land bekannten Fundpläge: Dresden und Dürkheim in der Pfalz 
erwähnt werden. Bei Dresden ift die Art im allgemeinen [elten 
und bei Dürkheim nur einmal beobachtet worden. Nach der 
Mitteilung des Herrn Warnecke ift fie indeflen noch an einer 
Anzahl anderer Stellen in Deutlchland feftgeltellt worden, nämlich 
bei Liegnit (Standfuß), in der Oberlauiß (Schüße), bei Berlin 
(Bartel, Herz), in der Hildener Heide füdöftlich von Düffeldorf 
(Weymer) und bei St. Goarshaufen (Fuchs). 

Aus diefer Art der Verbreitung zieht Herr Warnecke den Schluß, 
daß Agrotis molothina überall in Deutichand, wo fich größere 
Heideftrecken befinden, anzutreffen fein wird. If diele Anficht 
richtig, dann müßte die Art auch in dem weiten Heidegebiet zu 
finden [ein, das nach Südwelten hin dem Teutoburger Wald in 
großer Ausdehnung vorgelagert ift, nämlich in der [ogenannten 
Senne. Diele Vorauslegung trifft in der Tat zu, da die Art hier 
unlängft von Herrn Karl Boin feftgeltellt wurde. Derlelbe fand 
ein männliches Exemplar diefer [chönen Heideeule am Rande des 
erwähnten Heidegebietes an einem Buchenftamme vor. Der 
Fundort, »die Senne«, ift eine typifche Heidegegend von dem 
Landfchafts- und Vegetationscharakter der Lüneburger Heide. 


*) Entomologifche Zeitfchrift, XXI. Jahrg. 1909, p. 128. 
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Nachtrag und Ergänzungen 


zur Flora von Bielefeld. 


Von TH. KADE, Bielefeld (1814a, 85) und 
Profeflor RIECHEMEIER, Gütersloh (952). 


1814a. Vacciniummacrocarpum, ÄAit. amerikanilche Moos- 
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beere. In unseren Sümpfen und Mooren wächft Vaccinium 
oxycoccos, die Moosbeere, ein zierliches Pflänzchen, deflen 
dünne Stengel und Äfte das Sumpfmoos durchkriechen, und 
das mit feinen immergrünen Blättchen und langgeltielten rei- 
zenden roten Blütchen eine Zierde unserer Flora it. Die 
zwirnsfadendünnen Stengelchen tragen im Herbfte erftaunlich 
dicke rote Beeren, die nicht nur an Umfang, [ondern auch an 
Wohlgelchmack die ihrer nächften Verwandten, der Kronsbeere, 
übertreffen und oft in großer Menge, körbevoll, gelammelt 
werden können. Das gelchieht bei uns zwar nur [elten, da man 
den Wert der Moosbeere nicht allgemein kennt. In den nörd- 
lichen und mittleren Gegenden Nordamerikas wächft eine Moos- 
beere »Vaccinium macrocarpum, die großfrüchtige Moosbeere«, 
in Amerika Cranberry genannt, unter ganz gleichen Verhält- 
nilfen. Sie it der unfrigen [ehr ähnlich, aber in allen Teilen 
etwas kräftiger, und die Blätter find nicht zugefpißt und mit 
umgerollten Rändern wie bei der unfrigen, [ondern ftumpf und 
flach, auch find die roten Früchte [ehr viel größer, wohl 10—ı2 
Millimeter im Durchmeller. Die Cranberry wird inres Wohl- 
geichmacks wegen in Nordamerika [ogar kultiviert. 

Diefe Moosbeere wurde im Juni 1910 in einem kleinen Sumpfe 
der Senne, in der Bauerlchaft Quelle, in großer Menge ent- 
deckt. Man kennt in Deutlchland fchon einen Standort derlelben, 
nämlich im Winzlarer Moore beim Steinhuder Meere, und es 
geht die Sage, daß ein Amerikaner, ein geborener Hagenburger, 
die Cranberry dahin verpflanzt habe. Sicheres aber weiß nie- 
mand darüber, unwahrlfcheinlich klingt es ja nicht. Wie aber 
mag die Pflanze zu uns nach der Senne gekommen l[ein? Es 
find darüber Nachforfchungen nach allen Richtungen angeltellt, 
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beim Grundbelfiger, bei den Nachbarn, Behörden, Lehrern, Bo- 
tanikern unlerer Gegend, niemand hat bisher etwas von Vacci- 
nium macrocarpum gewußt, es bleibt ein Rätfel. Eine An- 
pflanzung ift wohl nicht anzunehmen, weil man einen größeren 
Sumpf dazu ausgewählt haben würde, und es muß daher wohl 
vermutet werden, daß Vaccinium macrocarpum auf einem 
natürlichen Wege zu uns gekommen [ei. Unfere Flora ift durch 
eine interellante Pflanze bereichert, für ihren Schuß ift Für- 
[prache eingelegt und der Grundbelißer hat dielen bereitwillig 
freundlichft zugelagt. 


85. Sparganium minimum Fries, kleinlter Igelkolben. In 
dem mit vorigem Jahresberichte veröffentlichten Verzeichnifle 
der bei Bielefeld feftgeltellten Gefäßpflanzen ılt bei dieler 
Pflanze (Seite 32) gelagt: »Kommt nach Jüngft und Beckhaus 
vor, wurde aber nicht gefunden.“ Am 15. Juli 1910 ift fie nun 
doch in einem kleinen Wallerlaufe auf Kipshagen bei der Holte 
gefunden. 


952. Anemone pulsatilla L., Kuhfchelle.. An dem von Jüngft 
und Beckhaus aufgeführten Standort bei Gütersloh ift fie noch 
in wenigen Exemplaren vorhanden. Doch fcheint es, als ob fie 
fich nicht mehr lange dort halten wird. 
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Unterluchungen 


über den 


Lichtwechlel des Veränderlichen 
a Cassiopeiae. 
Von Dr. HEINRICH PLATE, Bielefeld. 


Die Beobachtung der Helligkeitsichwankungen eines Objekts wie 
« Cassiopeiae hat in mehr als einer Hinficht feine großen 
Schwierigkeiten. Es find nicht bloß die Geringfügigkeit und die 
Unregelmäßigkeit des Lichtwechlels, die eine eingehende Ver- 
folgung des Veränderlichen als wenig ausfichtsvoll er[cheinen laflen; 
es fallen vor allem die eigne große Helligkeit von « Cassiopeiae 
und [eine von den geeigneten Vergleichlternen [o [ehr ver- 
[Ichiedene Farbe als unvermeidliche Quellen von Auffallungsfehlern 
fofort in die Augen. Um [o mehr ift anzuerkennen, daß eine 
Reihe von tüchtigen Beobachtern auf dem Gebiete der Fixftern- 
photometrie auch auf dielen Vertreter des Oriontypus ihre Auf- 
merklamkeit ausgedehnt und ihn auf längere oder kürzere Zeit 
in ihr Programm aufgenommen haben. Ift doch grade: für unlere 
Breiten « Cassiopeiae als Zirkumpolarltern ein Objekt, das falt 
das ganze Jahr hindurch in allen Stundenwinkeln, in allen Lagen 
zum Dämmerungslegmente zu beobachten it. Es dürfte demnach 
keine großen Schwierigkeiten bieten, dichtbelegte Beobachtungs- 
reihen zu erzielen, wie fie grade für all die Fragen, die Gegen- 
ftand der folgenden Unterluchung [ein [ollen, von ausichlaggebender 
Bedeutung find; die Fortlegung der mir bisher zugegangenen 
Reihen ift daher [ehr zu empfehlen. 
Über den ungefähren Charakter der LichtIchwankung von 
« Cassiopeiae hatte ich mich [chon früher durch Berechnung einer 
kurzen, mir damals zugänglichen Reihe von J. Plaßmann orientiert 
und glaubte an verl[chiedenen Stellen der refultierenden Lichtkurve 
eine Wiederkehr der Lichtphalen in einer Periode von etwa 26° 
annehmen zu dürfen. Die Durchsicht der A. N. nach Angaben 
über den Lichtwechflel von « Cassiopeiae führte dann auf eine 
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Abhandlung von J. Schmidt in Band 45 der A. N., die meine, 
aus einer nur so kurzen Reihe gewonnenen Relultate zu beltätigen 
fchien. Inzwilchen war mir durch die gütige Vermittelung meines 
verehrten Lehrers, des damaligen Direktors der Straßburger Stern- 
warte, Herrn Profellor Dr. Becker, ein Verzeichnis des vorhandenen 
Beobachtungsmaterials zugegangen; außerdem fandten mir die 
Herren Menze, Landwehr, von Stempell und Hornig ihre Be- 
obachtungsreihen und Herr Profellor Dr. Küftner zu Bonn geltattete 
mir die Abfchrift der zahlreichen Beobachtungen von J. Schmidt 
aus den Originalbeobachtungsbüchern. Es [chien mir daher eine 
nicht undankbare Aufgabe zu [ein, im Zulammenhange alle größeren 
Beobachtungsreihen nach einem, die gefährlichften Fehlerquellen 
möglicht eliminierenden Prinzip zu reduzieren, um womöglich 
einige Geleszmäßigkeit im Lichtwechfel von « Cassiopeiae zu 
konftatieren und damit Anhaltspunkte zu bieten für die Erklärung 
der Helligkeitsichwankungen. In der vorliegenden Arbeit teile ich 
zunächft nur die Ergebnifle der Beobachtungen von J. Plaßmann mit. 


Allgemeine Bemerkungen zur Methode der Reduktion. 


Es fei hier kurz das bei allen Beobachtungsreihen angewandte 
Reduktionsverfahren erklärt und begründet. Alle herangezogenen 
Helligkeitsbeftimmungen beruhen auf Stufenfchägungen. Der 
[chwierigfte Punkt, der dem Berechner einer ausgedehnten, nur 
auf Schägungen beruhenden Beobachtungsreihe gleich im Anfang 
entgegentritt, it die Wahl eines geeigneten, gut begründeten 
Syftems der Vergleichfterne.e Man kann zwei grundfäglich ver- 
[chiedene Wege einfchlagen. Vielfach entnimmt man die photo- 
metrilch anderweitig beftimmten Vergleichfterne einem der 
bekannten Helligkeitskataloge und führt dann die Reduktion in 
der Weile, daß an die hierdurch definierten Fixpunkte der 
Helligkeits[kala die einzelnen Beobachtungen mit dem richtigen 
Vorzeichen angebracht werden. 
Den photometrilchen Wert, mit dem jede Stufe des Beob- 
achters anzulegen ift, ermittelt man am einfachften durch Ver- 
gleichung des photometrifchen Intervalls zweier Vergleichfterne 
mit dem aus den Schäßungen indirekt .und durch Mittelbildung 
gewonnenen Stufenintervall. Dieles einfache, rafch zum Ziele 
führende Verfahren mag unter Ulmftänden ganz angebracht [ein, 
belonders wenn es fich um einen Veränderlichen handelt, deflen 
Veränderlichkeitsamplitude eine größere Anzahl von Größenklaflen 
umfaßt; es muß aber bei einem Objekte, wie es uns hier be- 
[Ichäftigt, als durchaus unzureichend fich erweilen. Bei nur [chwacher 
Veränderlichkeit des Lichtes erreichen die unvermeidlichen Beob- 
achtungsfehler nahezu die Werte des Lichtwechlels ([elbt. Da man 
jedoch darauf angewielen if, auch kleinere Schwankungen in den 
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erhaltenen Helligkeitswerten auf ihre Realität hin zu unterfuchen, 
fo könnte es zu den verhängnisvollften Irrtümern führen, falls man 
grundläßlich den Stufenwert ohne Berückfichtigung der Quellen 
[yftematifcher Änderungen diefes Wertes als konftant betrachten. 
würde. Bei der Unterluchung der Urfachen folcher Auffallungs- 
[chwankungen denkt man zunächft wohl an [olche von läkularer 
Natur. Das Beltehen einer läkularen Schwankung der Stufenweite 
läßt ich ohne weiteres, auch wenn nicht [o viele Beobachtungs- 
reihen lie beftätigen würden, annehmen. Auch in der vorliegenden 
Arbeit wird der Charakter fäkulärer Schwankungen der Stufenweite 
hervortreten; doch wird diefen nur eine untergeordnete Bedeutung 
beigelegt. Weit gefährlicher nämlich als die fäkularen Änderungen, 
die doch nur langfam fich vollziehen und darum die Lichtkurve 
nur im Großen fällchen können, ift eine andere Art von Fehler- 
quellen, die hier eingehend beflprochen werden [oll, und zwar 
handelt es fich um den von J. Plaßmann [o genannten Pannekock- 
[chen Fehler. Ulm unnötige Umfchreibungen zu vermeiden, nennen 
wir den Variablen « und die Vergleichlterne ß und x, wobei ß heller 
it alsy. Bildet man dann aus allen Beobachtungen, bei denen 
« an ß und y zugleich angelchloflen war, auf indirektem Wege die 
Stufendifferenz zwilchen $ und y, [fo Rößt man auf Zahlen, die 
ganz gewaltig um ihren Mittelwert [chwanken und diefes [elbft 
dann noch, falls man nur die Beobachtungen heranzieht, bei 
denen « mit [einer Intenfität zwilchen y und $ß einzuletzen if. 
Noch größer wird die Abweichung, falls auch die Beobachtungen 
mitberückfichtigt werden, bei denen entweder «=$ oder «=y 
oder gar «> $ oder « < y gelchätzt wurde. Ein kurzer Überblick 
über den Zahlengang zeigt, daß in dem von uns zuerlt charak- 
teriierten Falle 8>«& > y oder im »Summenfall« der Mittelwert 
aus allen Ergebnillen ß—r [ein Maximum erreicht, daß dieler dann 
in den »Örenzfällen« «=ß oder «=y [chon bedeutend kleiner if 
und daß gar in den »Differenzfällen« «>ß oder y>« der Mittel- 
wert von $-y oft auf ein Viertel feines Maximalwertes finkt. 
Diefelbe Feftftellung kann man natürlich auch bei den Stufen- 
differenzen etwaiger anderer Vergleichlterne machen. Trennt 
man auch hier den »Summenfall« von den »Örenz- und Differenz- 
fällen«, [o fieht man [ofort, daß von einer durch Mittelbildung 
gewonnenen konftanten Stufenfkala überhaupt nicht die Rede 
fein kann, daß vielmehr, je nach der Phale des Lichtwechlels, 
in der fich der Veränderliche gerade befindet, mindeltens drei 
verfchiedene Skalen gleichberechtigt nebeneinander ftehen. Troß- 
dem if: die Scheidung in die drei belagten Fälle nur erft eine 
Annäherung an die tatlächlichen Verhältniffe.. Wenn man das 
Refultat der bisher herangezogenen Mittelbildungen dahin formuliert, 
daß die ‚aus den Schätungen indirekt befiimmte Stufenlkala 
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“erheblich anders ausfällt, falls das Beobachtungsmaterial nach den 


Gefichtspunkten der Summen-, Örenz- und Differenzfälle zu- 
[ammengefaßt wird, [o kommt man leicht zu der Verallgemeinerung, 
daß die fragliche Stufenfkala eine ftetige Funktion der wahren 
Lichtintenfität des Veränderlichen if, allo abhängt von einem 
Element, das gerade das Relultat der ganzen Reduktion [ein [oll. 


- Ohne eine plaufible Annahme über die Beftimmung der Fälle, 


in denen das Argument der Funktion, allo die Lichtintenfhität des 
Veränderlichen, den gleichen Wert hat, gelingt es nicht den Ver- 
lauf der Funktion empirifch feft zu legen. Nach dem oben 
Gelagten it jede Differenz des Veränderlichen gegen einen Ver- 


 gleichftern, wie fie die Stufenfchäßung gibt, abhängig von dem 


unbekannten wahren Werte dieler Differenz. Man kann demnach 
die Stufenzahlen in den Beobachtungsreihen mit vollem Recht 
als (cheinbare Helligkeitsdifferenzen bezeichnen. Wir gehen nun 
von der Annahme aus, daß bei kleinen [cheinbaren Differenzen 
ohne merklichen Fehler zu einer beftimmten [cheinbaren Differenz 
ftets ein und dielelbe wahre Differenz gehört, da kleine Intervalle 
erfahrungsgemäß ftets am ficherften beftimmt werden und auf 
diefe die übrigen [yftematifchen Fehler ablolut genommen den 
geringften Einfluß haben. Eine einzelne Helligkeitsbeftimmung 
befteht, wenn fie überhaupt zur Ableitung einer Stufen[kala her- 
angezogen werden kann, immer aus Änfchlüffen an zwei oder 


mehr Vergleichterne..e Die Beobachtungen interpolieren allo 


den Veränderlichen in das Syftem der Vergleichlterne; Extra- 
polationen find wenig geeignet. Unter dielen Verhältniffen muß 
die wahre Differenz der Helligkeit des Variablen gegen einen 
beftimmten Vergleichltern am kleinften [ein und es it anzunehmen, 
daß dieler kleinften wahren Differenz auch die kleinfte der beob- 
achteten [cheinbaren Differenzen entlpricht und allo die Beob- 
achtungen in den weitaus meilten Fällen den Vergleichftern 
erkennen laflen, dem der Veränderliche in Wirklichkeit am nächften 
kommt mit [einer Helligkeit. Diele kleinfte [cheinbare Differenz, 
die wir kurz als den kleinften Anfchluß bezeichnen wollen, wird 
bei einer geeigneten Wahl des Vergleichfternl[yltems nur eine 
kleine Anzahl Stufen betragen, die den Lichtintenfitäten in einem 
Helligkeitsbereich um den betreffenden Vergleichfern entfprechen. 
Man faßt dann nach dem Gelfichtspunkte der kleinften Anfchlüffe 
das Beobachtungsmaterial zu Gruppen zufammen und leitet dann 
durch Mittelbildung in jeder einzelnen Gruppe die relativen 
Helligkeiten der Vergleichlterne bezogen auf den Stern des kleinften 
Anfchluffes ab. Für jeden Vergleichltern, dem der Veränderliche 
in feiner Intenfität entfprechend nahe kommt, lallen fich folche 
Gruppen aufftellen und relative Helligkeitswerte ent[prechend 
der Anzahl der Gruppen berechnen. Wie man dann diele für 
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die einzelnen Vergleichfterne getrennt gefundenen relativen‘ 


Skalen verbindet zu einer einzigen, für einen felten Nullpunkt) 
geltenden Skala, läßt fich am einfachften an der Hand von Bei- 


[pielen bei den Reduktionen auseinanderfegen. 


Beobachtungen von Jofeph Plaßmann. 


Verfchiedene Gründe [prechen dafür, die über faft drei Jahr- 
zehnte lich erltreckende Beobachtungsreihe von J. Plaßmann als 
die wichtigfte und ausfchlaggebendfte hier zuerft zu befprechen. 


Rührt fie doch her von einem der geübtelten Beobachter auf dem 
Gebiete der Veränderlichen; ein weiterer Vorzug, den die Reihe 


von J. Schmidt mit dieler nicht teilt, it der Umftand, daß Plaßmann, | 
wo immer es ging, den Veränderlichen an alle Vergleichlterne 
angelchloflen hat und [o grade bei diefer Reihe die notwendige: 


Vorbedingung zum eingehenden Studium der Stufenfchwankung, 
gegeben ilt. | 


Die Beobachtungen find nach der Argelanderichen Methode der 


Stufen[chäßung angeftellt und beftehen aus Anfchlülfen an $, y, 3, = 


Cassiopeiae. Andere Vergleichfterne find felten benußt. Als‘ 


Beobachtungsinftrument diente ein einfacher Feldftecher. Nieder-, 


gelegt find die Beobachtungen in den bekannten Heften der 


»Beobachtungen veränderlicher Sterne.« Einen größeren Teil 


der Beobachtungen aus den le&ten Jahren ftellte mir der Beob- 


achter als Handfchrift gütigt zur Verfügung. Es it zweckmäßig, 
die ganze Beobachtungsreihe in drei Teile zu zerlegen, die fich! 
durch große Unterf[chiede in der Auffaflung herausheben und in’ 
denen auch je ein anderes Inftrument gebraucht wurde. Die erfte 
Reihe umfaßt die Beobachtungen von 1881 | 5 bis 1889 Xll 27; 
die zweite und dritte Reihe reichen von 1889 Il ı9 bis 1894 Xl 
23 bezw. von 1895 Ill ı8 bis 1907 Il3ı. Dazu kommt dann noch . 


ein Nachtrag von 1907 IV 2 bis 1909 II 19. 


Wie aus den allgemeinen Bemerkungen zu der hier eingelchlagenen 


Reduktionsmethode hervorgeht, beruht fie im Prinzip auf einer 
weitgehenden Berückfichtigung der Änderung in der Vergleichftern- 


[kala, die abhängig ift von der wahren Intenfität des Veränderlichen. ' 


Um diefe Abhängigkeit bei der vorliegenden Reihe empirilch zu 


‚ ermitteln, ordnen wir das gelamte Beobachtungsmaterial nach dem | 
Gelichtspunkte der kleinften Anfchlüffe. Die Vergleichfterne findnach 
abnehmender Helligkeit angelegt y,8,5 und = Cassiopeiae. Dem | 
helllten Stern y wie dem fchwächften «e kommt der Veränderliche ' 
[elten lo nahe, daß an diefe der kleinfte Anfchluß erfolgt; die 
Hauptmafle der kleinften Anfchlüffe bezieht fich auf die beiden 
Vergleichlterne $ und ?, die allo als befonders wichtig unfere 
Hauptaufmerkfamkeit beanfpruchen dürfen. Dann ftellen wir alle 


Beobachtungen, die denfelben kleinften Anfchluß enthalten, zu- 
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(ammen, z. B. [uchen wir alle Beobachtungen aus, in denen $ > « 
oder$ I « u. [. f. gelchätt wurde, während alle übrigen Anfchlüffe 
größer ausfielen. Durch Mittelbildung finden fich dann die Stufen- 
differenzen y—$, ß$-3 und 3—=e und zwar verl[chieden für die ver- 
[chiedenen Arten der kleinften Anfchlüffe. Um gleich die Wege 
zu ebnen für die Unterfuchung einer [äkularen Schwankung der 
Stufenweite, nehmen wir nicht ein Gelamtmittel, [ondern berechnen 
die Stufendifferenzen für die einzelnen Jahre getrennt. Die Ergeb- 
nilfe der Rechnungen finden [ich in der folgender Tafel zulammen- 
geltellt; man findet den Verlauf der Funktion, nämlich der Stufen- 
differenzen y—$, 8-5 und :—e getrennt tabuliert, um die ftetige 
Änderung dieler Größen hervortreten zu lallen; die Argumente der 
Tafel find der kleinfte Anfchluß und die Jahreszahl. Der Gebrauch 
der Tafeln it demnach recht einfach. So entnimmt man ihr z. B., 
daß für das Jahr 1897 aus allen Beobachtungen, bei denen « 3 ö 
als der kleinfte Anfchluß auftrat, im Mittel +—8=0.9;5 8-5 = 6.4 
und ö—= =2.5 gefunden wurden. Für den nächltgrößeren »kleinften 
Anfchluß« « 4 5 ergeben [ich die Werte 7-8 = 0.4, ?-5=8.8, 
6—e = 2.4. 

Nach den Angaben der Tafel läßt fich das Verhalten einer Ver- 
gleichfterndifferenz etwa [o charakterifieren. Ift ein Veränderlicher 
(einer Helligkeit nach zwilchen zwei Vergleichfterne einzulchalten, 
[o erreicht das indirekt beobachtete Stufenintervall dann [ein 
Maximum, wenn der Veränderliche von beiden Vergleichlternen 
um denfelben Wert fich unterfcheidet. Nähert fich der Veränder- 
liche durch Zunahme oder Abnahme [eines Lichtes dem helleren 
oder [chwächeren der Vergleichfterne, [o ändert fich [ymmettrifch 
die Stufendifferenz zu kleineren Werten, ift allo ungefähr gleich 
groß, wenn der Veränderliche dem einen oder dem andern der 
Vergleichfterne gleich zu feßen ift. Steht der Veränderliche mit 
[einer Helligkeit außerhalb diefes Intervalls der Vergleichlterne, 
[o ıt er damit in das Intervall eines anderen Vergleichlternpaares 
eingetreten, für das dann diefelben Verhältniffe des Wachlens 
der Differenz gelten. Die beiden Vergleichlternpaare haben natürlich 
eine Komponente gemeinlam. Die Größe des vom Veränderlichen 
verlallenen Intervalls wird fortwährend geringer, und da es 
fich hierbei um Extrapolationen handelt, werden die Werte der 
Differenzen auch unficherer, während man bei der erften Berech- 
nung aus dem Beobachtungsmaterial für das den Veränderlichen 
enthaltende Intervall auch in dem Einzelwert eine große Sicherheit 
konftatieren kann. Was Ichließlich die fäkularen Schwankungen in den 
Differenzen angeht, [o fieht man, daß diele allerdings vorhanden 
find und bei allen Differenzen und Arten der kleinften Anfchlüffe 
im gleichen Sinne fich finden, daß aber ihre Amplituden im Ver- 
hältniffe zu der durch Änderung der wahren Helligkeit hervor- 
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| TAFEL la. Jahres- 


Kleinft. A | 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1889 1890 1891 1892 


NAH 6.3 6.9 63 69 60 

2 43er 55 on 
I 3.5 46 57 53 47 54 

Box 1.5 30.30 35 530.38 350758775070 Wear 
I 2.5 2.5 2.8, TE 4-3 
2 2.3 .-25..106 2 aa 
zZ 2.5 10°. DORT LO 
4 Bei MH 2, Silahe +| 

“45 0:3. 110.7 7 ag8.. 0:5 
zZ 1.5 80 O8 04 
2 1.5. 21 RO 
1 20... 20.088 1.6 

ou 2.5 I ROM 08 
I 1:3, 0,09 40,8 


TAFEL Ib. Jahres- 
Kleinft. A | 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 18389 1889 1890 1391 1892 


a 3Bß 2.0 1.9 08 
2 1.5 1.9, 1:05 75:0 
I 2.6 20 2.0 20.28.9758 
Boa’ I 20 .20 50:30:40 2.6 7.353 3.57 ao 
I 3-5 7.0 44 44 55 5.0 
2 5.5 :'6.2 6.0. .5.7.05.2 DR ana 
3 6.7:'.7.8 6:5. 3. 7a 7 
4 85 85 090 
agy4Öö 9.3, 38.4 ..8972:095 
3 6.5.7°74,7753.0 27 
2 6.0 754.057 IRON 
I 40 "AA NA 4.6 
com 30 43 45 49 
I 2.9 40 53.4 


TAFEL le. Jahres- 


Kleinft. A | 1882 1885 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1889 1890 1891 1892 


“3 B 2.35 
2 1.7.00 
I 1.3 1.3 
Box 1.5 2.0.10 50595 
I 1.6 END 2.0 
2 1:7. .15.. 0 Naar 
zZ 1:5  VRB2 8 
4 EB RE Bar Ah 
“45 «2.0, LOINI0r 2 
Z 25, 22, 2.7 0 
2 35.36 34:58 735 
I 40 40 43 4.3 
ou 50 1:47 .:.520055 
I 5.7.2. 70 es 


mittel für Y—?. 


18953 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 I90I 1902 1903 I904 1905 1906 


7.4 65 68 LT N 7.57: 
BEZ 02.550. 50 7.00.63. 04 
6.0 60 40 4.0 Bat ur 35560, 0,0 
Be rar 47 42 42 42 43 44 46 46 
2.4 2.7 3.7 
LU ER SER NZ, KINO TO 23 26 2.6 
DaB er, 0.9 BON 10: 1.32.7020, 
0 RER +1. 7.0.7... O4 0.2 09:06: 05.750 
00 0.2 03 04 05 08 05 0.7 083 09 09 
05 08 1.5 09 BEL... 1.5 5-10 00.7 
1.0 
LS% 00 
06 05 
2:17270:8 


mittel für 8— 2. 


1893 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 I90I 1902 1903 I904 1905 1906 


2:09.25 ."1.0 LI ES EO N L.7 0: RO 
25.755 BIS 25 72,0: 25 SOLAR 128 
Bea. 4 "4,5 SO NEIN 25:70: 20 NA 

EEE a Zz1 39074060457 487 44..:.40. 4 

45 5.8 5.3 

=r.0:,.02.. 62. .6.2 MO 7.2, 108 0 6:95 76.4 5.00 

Er E73, 74.75 REN RENTE TEE 

88.788, 8383 89 91 8.8 8:7 718,0, Sg 

9:3..4.85 8.3 8.8 8.8 90 8.5 S.5,2 8.45 N SE 

70 6.8 70 64 0316,0:..0.6: 7.2 1, Azur 

5.7 

35 55 

3.9 4.6 

29 3.0 


mittel für >— «. 


1895 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 I9OI 1902 1903 1904 1905 1906 


3.0 2.8 2 a are WE 
5.1.02,5 1.8 Tas 3090, a 2.0 08 Sr 
601 13,5. ).2.5. 2,5 EEE EV Re Re ME TER Mo 
BE 35735. 01728559 9.1525 020 025 
2.3 2.2 2.7 
BEE A 22. 235 LS LO Ent an FE en 
BER 2D  20 25 19::16 N 26.72.4- 120 ma) 
a 2 Re SP R-, 1.9 2.0.2 1.8 1.9 
14 - 1.3 20 24 BSTUTREN DE 1.8: 2.6: Ra 
am. 2.2 2 a DI EEE ID TER VEN ER 
2.8 
45 4-5 
45 4.6 
55 583 


N N 


EN mE Der 13 I VUEHRER ar VDE Ber 
N I m . RN } ' ee ; a . 4 
N h vryet De 


gerufenen recht klein ausfallen. Es [chien daher genügend, zur Be- 
rückfichtigung fäkularer Auffallungsunter[chiede das Beobachtungs- 
material in die vier oben genannten Zeitabfchnitte zu zerlegen 
und jede Reihe getrennt zu behandeln. Wir kommen auf die 
erte Tafel noch zurück, um [päter die Kurve der läkularen 
Schwankung bei unferm Beobachter mit den aus der Berechnung 
andrer Veränderlichen berechneten Werten deslelben Beobachters 
zu vergleichen. 


Die folgende Tafel Nr. Il gibt den Mittelwert der Vergleichftern- 
differenzen geordnet nach den kleinften Anfchlüffen für die erften drei 
Zeitablchnitte getrennt, für den Nachtrag wurden keine belonderen 


Tafel Il. 


l. Reihe ll. Reihe IM. Reihe 
Klein. A Ir B—Ö 8—-e|y—Bß B—d Be v—ß ß-5 d-—e 
You | 4.0 0.5 1.5 
I 4.2 2.8 1.5 
2 5.7 1.2 2,4 
3 7.0 1.0 1.8 
4 9.0 0.0 2.0 
a5ßB ı0.0 00 2.0 
4 8.2 1.0 2 
3z 4.6 1.5 2.3 6.5 1.0 2.5 6.9 1.5 2.1 
2 4.7 1.9 0.8 5.9 2.6 2.1 
I 4.9 2.6 1.3 5.3 3.6 2.4 
Box 3.2 3.2 1.7 4.7 3.6 2.1 4.2 4.2 2.3 
I 2.5 4.8 1.7 3.3 4.6 2.1 2.8 5.5 2.4 
2 2.3 5.8 1.7 2.4 5.6 2. 24 6.4 2.1 
3z 1.8 6.9 1.5 1.3 6.8 2.0 1.3 7.4 2.1 
4 0.8 8.7 1.4 0.6 8.7 1.9 
5 03 10.0 2.3 
ay4d 0.5 8.7 1.6 0.6 8.5 2.0 
3 0.8 7.3 2,7, 1.I 6.7 2.8 
2 1.5 6.0 3.3 1.3 5.9 3.4 | 
I 2.0 4.0 4.0 2.9 4-5 4.3 4.5 
0 1.0 4.2 4.9 0.9 4.7 5-5 
1a 0.8.17 5,2, 00, 5:0 0.5. ze 
2 0.5 3.5 7.3 1.0 2.3 6.8 
3 0.5 2.0 7.4 8.0 
4 O.1 1.5 8.5 0.4 1.4 8.0 


Werte der Differenzen berechnet, [ondern kurzerhand die Reduktion 
an die Stufenlkalen des dritten Zeitabfchnitts angefchloffen. Bei 
der Bildung der Mittelwerte wurde übrigens etwas auf das Gewicht 
jedes Jahresmittels Rückficht genommen. 
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Die vorftehende Tafel gibt zunächt nur Helligkeitsdifferenzen, 
allo relative Helligkeiten, falls man die Helligkeit eines beliebigen 
Vergleichlterns gleich Null feßt. Man kann z.B. in all den Fällen, 
wo der kleinfte Anfchluß an 3 erfolgte, :©=o leßen; es relultiert 
dann für dielen Bereich eine Stufenlkala, die aus den Beobachtungen 
[elbt gewonnen wurde und fich dielen am englten anfchließt. 
Die kleinften Anfchlüfle an ? definieren einen zweiten Bereich, 
in dem eine Stufenfkala, bezogen auf $ als Fixpunkt, gewonnen 
werden kann. Würden auch kleinfte Anfchlüfle an y und = vor- 
kommen, lo gilt für diele daslelbe.e. Zur Ableitung der einheitlichen 
für alle vorkommenden Phalen des Lichtwechlels zu gebrauchenden 
Stufenlkala hat man zwilchen den einzelnen Fixpunkten eine Ver- 
bindung herzultellen und die auf die einzelnen Vergleichlterne be- 
zogenen Skalen an einander anzufchließen. Suchen wir uns den 
Gedankengang, der hier zum Ziele führt, an den zahlenmäßig 
gegebenen Beilpielen klar zu machen. Für den zweiten Zeitablchnitt 
1889 Il. ı9 bis 1894 Xl. 23 entnehmen wir der Tafel Il, daß für 
den kleinften Anfchluß « © 3 gilt 6-2 = 4.2, 7—8B = 1.0 und d—e = 
4.9. Sett man 3=0., [o erhalten wir als Stufenfkala Y=5.2, 
B= 4.2, ©=0, e=— 4.9. Nimmt der Veränderliche an Flellaken 
zu, lo durchläuft der kleinfte Anfchluß an 5 die Werte bis zu «42. 
Für diefen kleinften Anfchluß leitet man aus den Differenzen die 
zugehörige Skala ab x= 9.2, 8=8.7, ®=0.0, e=— 1.6. Die wahre 
Helligkeitszunahme des Veränderlichen hat allo eine fcheinbare 
Helligkeitszunahme aller Vergleichfterne außer & zur Folge; lo 
wächt n dem oben angegebenen Intervall y fcheinbar 
. von dem Werte 5.2 zu 9.2, $ von 4.2 auf 8.7, = von —49 
auf — 1.6. Der nächlte auf « 4 3 folgende und einer Lichtzunahme 
des Veränderlichen entiprechende kleinfte AnfchlußR erfolgt an 
&, nämlich $ 4 «; für dielen Anfchluß if $-:=8.7, es liegt allo die 
[cheinbare Helligkeit von ö um 3.7 Stufen niedriger als die von 
8. Bei dem Übergang von «0 5 zu «4 3 hatte $ bereits die 
[cheinbare Helligkeit 8.7 erreicht; mit dem Änfchluß 8 4 « über- 
nimmt ß die Rolle des Fixpunktes, bezogen auf den die Stufen- 
[kalen anzulegen find. 3 bleibt allo fo lange auf dem Helligkeits- 
werte 8.7 ftehen, als die kleinften Anfchlüffe an ihn erfolgen, 
während die anderen Vergleichlterne, jest auch das vorher felte 
ö, eine [cheinbare Helligkeitszunahme erfahren. Aus den ein- 
zelnen Differenzbeftimmungen ergab fich, daß ftatt 8.7 für 8 beller 
der felte Wert 9.0 angelett werden kann. Die kleinften An- 
[chlüffe an $ laufen in dem betrachteten Zeitablchnitte von 8 4 a 
bis « 38, umfallen allo ein Intervall von 7 Stufen, in denen ftändig 
5=9.0 zu leten ilt. Hieraus ergibt fich leicht die Aufftellung der 
zugehörigen Stufenlkalen. Für 8 0 «az. B. gibt Tafel Il folgende 
Differenzen y—$ = 4.7, —3 = 3.6, ?—= = 2.1. Die daraus abgeleitete 
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und zur Reduktion benutte Stufenlkala oder die fcheinbaren 
Helligkeiten der Vergleichlterne find dann y=13.7, $=9.0, 5=5.4, 
e=3.3. In dieler Weile ift die folgende Tafel Nr. Ill entftanden, 
die eine unmittelbare Ableitung der Helligkeit des Veränderlichen 
geltattet und die man auch als Tafel der [cheinbaren Helligkeit 
der Vergleichlterne bezeichnen kann. 


Tafel Il. 


Scheinbare Helligkeiten der Vergleichfterne. I 


Kl. A Y ß ö € Y B ö & | Y ß ö & 
yoa | 20.0 160 155 130 
I 20.0 158 130 115 
2 20.0 143 131 107 
3z 20.0 130 120 102 
4 20.0 ILO 110 9.0 
© 5Bß 20.0 10.0 10.0 8.0 
4 18.2 100 90 6.9 
zZ 13.6 70. 55%. 32] 155179030 5.5) 16.9 10.0 8.5 6.4 
2 27. ZO VE 15.9 10.0 7-4 5.3 
I 119. 7.0: 4.4. 34 15.3 10.0 6.4 4.0 
BO 3% +10 4 17001 75:8 EN IT. 3.3| 14.2 10.0 5.8 3.5 
I 95 70 22 05| 123 90 44 2.3 | 12.38 10.0 4.5 2.1 
2 95 70 12—05| 114 90 34 1.3 | 12.1 : 10.0 3.6 1.5 
3 83 70 01—14| 103 90 2.2 +to2| ı13 100 2.6 0.5 
4 9.3 90 03. —1.I)| 106 700 1.5,..70.6: 
5 10.3 10.0 0.0 —2.3 
“4Öd 9.2.97) 00.01 0 8.5 0.0 —2.0 
zZ TORTE NO ET EZ 6.7 0.0 —2.8 
2 5 60 00—33| 72 59 00 —34 00 . 
I 6.0 40 00—40| 57 45 00 -—-43| 55 00 —4:5 
(6) 52 4.2600 | 49H 58 4.7 0.0 —5.5 
EG 40 52 00 —59| 4.0 3.5 0.0 —7.0 
2 40 35 00 —73| 33 2.3 0.0 —6.8 
3 2.5.20 00 —74| 2.0 0.0 —3.0 
4 16 15 00 —85| 18 1.4 0.0 —8.0 


Man hat die Anlchlüffe eines Beobachtungsfages auf den klein‘ten 
Anlchluß zu unterluchen, die zu diefem kleinften ÄAnfchluß ge- 
hörende Stufenfkala der Tafel Ill zu entnehmen und an die dort 
gefundenen Icheinbaren Helligkeiten der Vergleichlterne die ge- 
[Ichägten Stufendifferenzen in dem richtigen Sinne anzubringen. 
Das Mittel der aus den einzelnen Anfchlüffen folgenden Helligkeits- 
werte muß als das Ergebnis eines Beobachtungslaßes angelehen 
werden. 
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Da es fich hier darum handelt, zunächlt einmal die Realität einer 
kurzperiodilchen Schwankung zu unterluchen, [o ging es nicht an, 
aus einer Anzahl von Ergebnillen wiederum einen Mittelwert 
zu ziehen. Die Refultate wurden dann auch unmittelbar zur Ab- 
leitung der Lichtkurve in ein Koordinatennet eingetragen, und 
unter möglichfter Berückfichtigung der Gewichte wurde die Licht- 
kurve berechnet, die mit den Beobachtungswerten die kleinften 
Fehler übrig ließ. Es wurden nur folche Teile zur Ableitung der 
Lichtkurve benust, die dicht genug belegt waren, daß auf die 
mutmaßliche Periode immer mehrere Beobachtungen kamen. 
Sucht man fich nun an der Hand der gewonnenen Lichtkurve 
über den Charakter des Lichtwechlels von « Cassiopeiae, wie er 
aus den Beobachtungen von J. Plaßmann [ich ergibt, zu orientieren, 
[o kommt man zu den nämlichen Urteil, das Jul. Schmidt über 
[eine eignen Beobachtungen und Rechnungen unfres Veränderlichen 
angab. Wollte man dem Veränderlichen nur langlame unregel- 
mäßige: Schwankungen zugeltehen, [o müßte man den einzelnen 
Beobachtungen Fehler zulchreiben, die in ihrer Größe und Häufig- 
keit bei einem Beobachter wie Plaßmann wohl mehr als auffallend 
wären. Zudem tragen dann die Abweichungen gar nicht mehr 
den Charakter zufälliger Fehler; die Zeichenfolgen würden die 
Zeichenwechlel an Zahl bedeutend übertreffen. Will man darum 
den einzelnen Beobachtungen mehr Rechnung tragen, lo relultiert 
als Lichtkurve eine [charf markierte Wellenlinie mit durchweg 
[charfen Minimis, eine Kurvenform, für die fich bereits J. Schmidt 
bei [einen Beobachtungen entichied. Ein weiterer Umftand, der 
die Realität kurzperiodilcher Schwankungen wahrlcheinlich macht, 
it die Tatlache, daß die bei Jul. Schmidt relultierende Perioden- 
länge bei der Reihe von J. Plaßmann in ihrer ganzen Ausdehnung 
fich wiederfindet. Am wichtigften jedoch dürfte es l[ein, bei den 
Reihen verfchiedener Beobachter die zeitliche Koinzidenz der 
Extremwerte nachzuweilen. Die Fälle, in denen es mir gelungen 
it, beftimmte Maxima und Minima bei zwei oder mehreren 
Beobachtern nachzuweilen, [ollen in einer Fortlegung der Arbeit 
berückfichtigt werden. 

Die folgende Tafel IV enthält die Zulammenttellung aller aus den 
Beobachtungen von J. Plaßmann abgeleiteten Extremwerte mit 
ihren Epochen. Neben dem Julianilchen Tage eines jeden Extrem- 
wertes ilt durch die Gewichtszahl die Genauigkeit ausgedrückt, 
mit der diele Epoche der Kurve entnommen werden konnte. 
Die folgende Spalte enthält für einzelne Extremwerte zur vor- 
läufigen Orientierung die unmittelbaren Differenzen oder ihre 
geeigneten Teile. Unter Bemerkungen wurden etwaige Belonder- 
heiten im Verlauf der Kurve und ähnliche Angaben gemacht. 
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Fo Epoche | G Periode | Bemerkungen. 
I 2 408 676 4 Gut beftimmtes Maximum. 
697 I 21 Kurve unlicher. 
726 4 29 Gut ausgeprägt. 
750 I 24 Unficher; fchwach befeßt. 
5 2 409 9753 2 Ziemlich gut beftimmt. 
2 410 237 4 Gut beftimmt. 
344 4 28.6 | '.; = 
406 I Sehr unficher; erkennbar. 
482 2 27.5 | Gutes Maximum. 
10 535 I 26.5 | Unficher beltimmt. 
575 5 Sehr ficher beftimmt. 
654 2 26.3 | Ziemlich deutlich erkennbar, 
781 2 „» zu RR 
872 2 „ 2», 
15 917 5 22.5 | Sehr gut beftimmt. 
947 4 30 Gutes Maximum. 
974.108 30 
2411009 | 5 35 
053 I 22 Beftimmung unficher. 
20 085 2 32 
261 2 
326 2 
353 4 27 Gutes Maximum. 
406 4 20:5 |, N... 0 
25 634 4 Gut belegt; Periode in Minimis gut. 
679 1 22.5 
745 4 Hohes Maximum, aufft.u. abt.gutb. 
857 4 Gut; Kurve im fäkularen Minimum. 
2 412 042 4 Scharf anlteigend, gut befeßt. 
50 149 2 
306 4 Kurve fehr ficher, gutes Maximum. 
334 4 28 Anftieg gut befe&t, fehr ficher. 
423 2 
458 2 30 
35 554 2 Etwas unficher, gutes folg. Min. 
579 3z 25 Mäfig befe&t, Konft. gut. 
630 4 25.5 | Kurve flach im Maximum. 
673 4 22.5 | Kurve ficher. 
833 4 
40 867 4 34 Sicherer Kurvenverlauf. 
956 4 | 
975 2 19 Deutlich, [chwach befeßt. 
2 413 445 4 Sehr gutes Maximum. 
470 2 25 
45 526 4 28 Auffteigender Alt gut befeßt. 
560 2 34 Schwache Befe&ung. 
594 I 34 


Tafel IVa. 


Epochen der MAXIMA von « Co 
nach den Beobachtungen von J. PLASSMANN. 


Een der MAXIMA (Fortfetung). 


nn Epoche | G | Periode | Bemerkungen. 
2 413 724 2 ‘Kurve im fäkularen Maximum. 
750 2 26 
50 790 I 
822 4 36 
850 4 28 | Kurvenverlauf deutlich. 
928 4 | Abfteigender Aft gut besegt. 
960 2 32 
55 982 2 22 | Auf- und abft. mäßig befett. 
2 414.030 I 24 
058 I 28 
130 2 Zwei Max. [chließen ein Min. 
157 3 27 ein, gut befe&t. 
60 205 5 24 
229 2 24 | Deutliche kurzper. Wellen. 
244 3 
A : N Außert [(chwach belegt. 
65 491 3 35 | Beginn einer Reihe deutlicher 
507 I kurzper. Schwankungen. 
525 3 
544 | 4 
604 4 30o | Rafcher Anftieg vom Minimum. 
70 2415 281 1 Datierung unficher. 
471 2 Beginn deutlicher Wellen. 
497 3 26 
515 5) 
574 4 Kurzes Aufleuchten. 
75 588 3 Auflteigender Akt gut. 
620 3 32 | Ruhiger Verlauf bei mäßiger 
650 2 30 Befeßung. 
674 2 24 
694 2 20 
80 785 I 
810 4 25 
2 416 046 2 
080 2 34 
259 | «4 
85 2280 4 30 
308 2 
346 2 23.5 
574 2 28 
395 5 21 
90 475 b) 
504 zZ 31 
587 2 
638 5 
742 I 
95 772 2 30 
929 4 Auf- und Abftieg gut. 
2 417 013 4 31.3 | Ausgeprägte Kurvenform 
043 4 30 


Epoche der MAXIMA (Fortfegung). 


Lfd. 


Nr Epoche | G | Periode | Bemerkungen, 
2 417 074 2 31 
100 135 3 30.5 
166 2 Z1 - 
275 4 Kurzes Aufleuchten. 
304 2 31 Unficher datiert. 
45 | 4 
105 495 I 
54 | 3 
638 2 27 Geringe Amplitude. 
708 I 55 
830 63 
110 846 zZ 
900 2 R 
940 4 
2418 145 4 
194 2 26 
115 210 I 
220 I 
2351 2 37 
252 4 31 
301 2 24.5 
120 320 2 
325 
330 2 29 
Tafel IV b. 
Epochen der MINIMA von « Cassiopeiae 
nach den Beobachtungen von J. PLASSMANN 
Lfd. le i B k 
Nr. pochen G Periode emerkungen. 
i 2 408 792 2 
2 409 946 4 
2 410 307 4 Datierung etwas unficher. 
471 4 \ 
5 560 2 
3 | 4 33 
641 2 24 Ziemlich gut beftimmt. 
756 2 % ; >> 
854 4 | 
10 893 I 39 Etwas unficher. 
923 2 30 
2 411 026 I Sehr unficher. 
155 2 Flacher Verlauf der Kurve. 
z300 | 4 
Is 322 I 22 Unficher beftimmt. 
273 4 
304 4 31 
329. 1.,,4 25 
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Lfd. 
Nr. 


Epoche 


2411349 20 Auffteigender Akt gut. 
20 393 Flaches Minimum. 
412 Scharfes Minimum. 
31.3 | Deutlich, Ichwach besesßt. 
26 Kurve unficher. 
36 
709 21 Scharfes Minimum. 
755 24 
862 Kurve im fäkularen Minimum. 
2 412 036 Gut belegt. 
30 089 21.5 | Auffteigender At angedeutet. 
1617" 
183 22 Tiefes Minimum. 
325 
446 
35 ES Kurve etwas unlficher. 
567 
587 36 Abfteigender Af gut. 
620 35 | 
641 21 
40 680 
827 
844 Amplitude gering. 
918 Kurve fällt fäkular. 


22.5 | lfolierte Beftimmung. 


963 
45 2413 429 Abfteigender Aft gut beftimmt. 


506 
626 
652 
25 688 
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463 34 
512 24.5 | Dopp. Periode; Zwilchenminimum 
543 31 Schwache Befeßung. [angedeutet. 
691 Tiefes Minimum, mäßig befeßt. 
5o 804 
838 34 Geringe Amplitude, gutausgeprägt. 
868 30 
916 24 Doppelte Periode. 
945 29 Kurve flach, aber ficher. 
55 970 25, | 
2414 013 21.5 | Doppelte Periode; aufft. Aft gut. 
048 30 
142 Scharf, gut belegt. 
175 33 
60 223 
237 Scharf, gut befeßt. 
255 32 237 fekundär durch Max. beftätigt. 
232 27 
303 21 
65 363 30 
386 23 Schwache Belfe&ung. 
474 
498 24 Abfteigender AR gut. 
517 19 Gut befe&t. Kurve gut beftimmt. 
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Epochen der MINIMA (Fortlegung). 


Epoche | G | Enoce | @ | Periode | Bemerkungen. Periode | Bemerkungen. 
70 2 415 536 4 19 Scharfe, kurzperiodifche Wellen. 
595 2 "29.5 | Große "Amplitude, aufft. Alt gut. 
660 37 32.5 | Abfteigender Alt gut. 
259 I lfolierte Beobachtung. 
298 2 39 Abiteigender Aft gut. 
75 460 2 
484 | 2 24 
504 4 20 Scharfes Minimum. 
528 2 24 Kurve etwas unlicher. 
578 4 25 Scharf, gut befeßt. 
80 606 2 a8 
659 2 26.5 | Doppelte Periode. 
689 R. 30 Kurve säkular fallend. 
797 4 Gut ausgeprägt, ziemlich befeßt. 
820 2 23 llolierte Beobachtung. 
85 991 I Aufft. Aft gut. Große Amplitude. 
2 416015 2 24 Gut belegt. 
067 I Kurve unlicher. 
239 2 
268 4 29 | Abfteigender Aft fehr gut. 
90 294 4 26 | Scharf, kleine Amplitude. 
5317 I 25 
363 3 235 
378 2 [15] | Scharfes Minimum, fäkular fteigend. 
410 2 32 Periode = !/, (15 + 32)d =238.5. 
95 490 3 
525 | 3 35 
556 3 31 
650 2 
698 4 24 Scharfes Minimum; dopp. Per. 
100 752 2 27 Deutlich, doch mäßig belegt. 
BR 
4 o 
ar, 2 8 5 | Doppelte Periode. 
2 417 028 4 32 Kurve fchließt fich gut an. 
105 079. 2 25.5 | Doppelte Periode. 
125 4 23 Flaches Minimum, gut beleßt. 
150 I 25 | llolierte Beobachtung. 
210 I 30 
255 2 Auffteigender AR gut. 
110 287 3 32 Minimum gut, Epoche unficher. 
421 
462 x 20.5 | Dopp. Periode, Kurve unficher. 
525 I 28.5 | Dopp. Periode. 
548 2 23 Auflteigender Aft gut. 
115 567 4 
630 2 31.5 | Dopp. Periode. 
664 4 34 Scharf, gut belegt. 
700 2 36 Auffteigender AR. 
805 2 
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Epochen der MINIMA (Fortletung). 


(es Epoche | | Periode | Bemerkungen. 
120 2 417 833 2 28 
862 2 29 
914 2 
954 5 
2 418 023 2 
125 120 2 
150 3z 30 
200 iR 
216 2 33 
245 b) 27 
130 290 3 23.5 
314 2 24 


Unterluchungen über die Periodizität des Lichtwechlels. 


Die vorftehende Tafel IV enthält nicht weniger als 120 Epochen 
für die Phafe des Maximums und 131 Epochen für die Phase des 
Minimums. Wichtiger noch als diefe recht erhebliche Zahl der 
Einzelrefultate ift jedoch die Tatlache, daß fich aus der Reihe der 

Maxima und Minima zahlreiche Gruppen unmittelbar folgender 
oder wenigftens nahe zulammenliegender Extremwerte derfelben 
Art bilden laffen. Die ohne Zweifel bedeutende Uhnficherheit 
in der Datierung des einzelnen Maximums oder Minimums läßt 
fich dann durch die Anwendung der Ausgleichsrechnung auf zu- 
[ammenhängende Reihen [olcher Extremwerte in wünlchenswerter 
Weile vermindern. Obfchon das Verfahren dem praktilchen 
Rechner ziemlich geläufig if, foll hier an einem allgemeinen 
Beilpiel der Rechnungsmechanismus vorher auseinandergeleßt 
werden. Es leien allo Eo, Eı, E>, - - - - En eme Anzahl n+ı 
aus der Kurve abgelelener Werte für die Epochen des Maximums. 
Wäre der Kurvenverlauf fireng periodifch und die Epochen ohne 
jeden Fehler, [o müßte die Differenz Ei — Ei-ı = p für jeden 
Index konftant gleich der Periodenlänge lein. Eben[o würde jede 
Epoche der Gleichung genügen 


E =Eo+ti-p 


und fomit könnte jede Epoche von der Nullepoche Eo ausgehend 
bei bekannter Periodenlänge extrapoliert werden. Tatlächlich 
zeigen aber die Größen Ei—Ei-ı erhebliche Unterf[chiede, die 
zum Teil auf Beobachtungsfehler zurückzuführen find, zum 
Teil aber auch reell fein können. Diefen letteren Umftand 
verfolgen wir nicht: weiter, [ondern l[eten die Periodenlänge als 
konltant voraus, berechnen allo bei tatlächlich nicht konltanter 
Periode den mittleren Wert der Periodenlänge. Der einfachlte 
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Weg die Einzelwerte für die Periode auszugleichen, wäre die 
Bildung des arithmetifchen Mittels, allo des Ausdruckes 


n 
I 
PN A 
I 


Durch dieles Verfahren wurde jedoch dem Werte E o [eine relative 
Bedeutung genommen und Eo als fehlerfrei betrachtet, da offenbar 
durch wiederholte Addition des mittleren Periodenwertes l[ämtliche 
Epochen, ausgenommen Eo, verändert werden. Nimmt man, um 
zu große Zahlen zu vermeiden, Eo zum Ausgangspunkt der Tages- 
zählung, [o it die Gleichung Eo= o ebenlo gut nur bedingungs- 
weile richtig, wie die Werte Ei. Es geht allo neben der Perioden- 
länge p auch noch die Nullepoche Eo in die Ausgleichung ein. 
Es bedeute ni die Differenz Ei — Eo, fo ergeben [ich folgende Be- 
dingungsgleichungen, die alle den Änfpruch auf Richtigkeit erheben: 


Eo=O© 


Diele (n+ ı) Bedingungsgleichungen laffen fich nach den Ent- 
wickelungen der Ausgleichsrechnung auf folgende zwei [ogenannte 
Normalgleichungen zurückführen: 


n n 
n+NDEo+p- Zi=Zni und 
i=I a 
n n n 
Si: E,+Dp:. 812 .027>-m 
i=I i—1I i=1 
Bonn nach den Unbekannten Eo und p aufgelöft werden 
müflen. 
Nach dem vorher entwickelten Verfahren wurde eine Reihe von 
Perioden- und Epochenwerte für beftimmte Gruppen gefunden. 
Eine Zulammenfaflung des Gelamtmaterials zu einer einzigen 
Gruppe verbieten jedoch die leider vorhandenen großen Lücken 
durchaus. 
In der folgenden Tafel V enthält die erfte Spalte die Nummer 
des betreffenden Extremwertes aus Tafel IV, die zweite Spalte 
den zugehörigen beobachteten, die dritte den ausgeglichenen 
Wert; die vierte Spalte zeigt die nach der Ausgleichung übrig 
bleibenden Fehler in Tagen, und bei jeder Gruppe findet fich 
dann die berechnete Periodenlänge. 
104 


Tafel Va. 


Beftimmung der Periodenlänge au MAXIMIS. 


rg Beobachtung | Rechnung | B—R | Periodenlänge 
15 2410917 | 24109163 07 | p= 508,3 
16 947° 9,66 | 04 

17 974 9709| — 2,9 

18 2 411009 007,2 1,8 

22 2411 326 2 411 329,0 "3,0 = 245,5 
235 353 353:5) 7705 

24 406 302,5 3,5 

33 2412428 | 241245312 | — 32 |‘ p = 245,5 
34 458 455,7 2,3 

35 554 553,7 0,5 

56 579 578,2 0,8 

37 630 627,2 2,8 

38 673 676,2: —3,2 

43 2413445 | 2413 443,0 2,0 | p = 288,6 
44 470 4756 | »— 1,6 

45 526 ee 8. 

46 560 557,4 2,6 | 

51 24138322 | 24158264 | 744 | P- 258,5 
52 850 Mr 

53 928 927,6 0,4 

54 960 952,9 7,1 

55 982 978,2 3,8 

58 2 414 130 2 414 130,0 Bode 

59 157 155,3 1,7 

60 205 205,9 —09 

61 229 231,2 — 22 

75 | 2415588 | 241559,0 | —40 |p= 268,6 
76 620 618,6 + 1,4 

77 650 645,2 + 4,8 

78 674 671,8 + 2,2 

79 694 698,4 | — 4,4 

84 2 416.259 2 416 259,0 +00 | p= 278,8 
85 289 286,8 +.2,2 

86 308 314,6 — 6,6 

87 346 342,4 +3,60 

88 374 370,2 + 4,2 

89 395 398,0 | — 3,0 

97 | 2417013 | 2417012,7 0,5 | p = 308,6 
98 043 0455:1,77,02 

99 074 073,9 + 9,1 
100 135 134,1 + 0,9 
101 | 166 164,7 3 
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Tafel Vb. 


Beftimmung der Periodenlänge aus MINIMIS. ö 


wi Beobachtung | Rechnung B-R | Periodenlänge 
16 2 411273 24112790 | —6,0 | p = 223,6 
17 304 301,6 + 2,4 
18 329 324,2 + 4,8 
I9 349 346,8 + 2,2 
20 395 592,0 + LO 
21 412 414,6 — 2,6 
45 | 2415429 | 24134515 | —25 |p= 2756 
46 463 459,1 + 3.9 
47 512 514,5 5) 
48 545 541,9 + LI 
50 | 2413804 | 2415 805,4 | — 14 | p= 288,6 
51 838 834,0 + 4,0 
52 868 862,6 + 5,4 
55 916 919,4 | — 3,4 
54 945 948,0 | — 3,0 
55 970 976,6 | — 6,6 
56 2414013 |. 2414 015,0 | "— 2,0 
75 ”415460 | 2415 459,7 +0,53 | pP = 248,4 
76 484 484,1| — 091 
77 504 508,5 745 
78 528 552,9 | —49 
79 578 581,7 I 
80 606 606, 1 — 0,1 
81 659 654,9 + 4,1 
82 689 h 679,3 F* 9,7 
88 2 416 239 2416239 | +0 p = 265 
89 268 265 +3 
90 294 291 an 
92 | 363 509.180 N 
I0I 2416915 2 416915,0 +0 pP = 278.2 
102 945 9422| +28 
103 996 996,6 — 0,6 
104 2 417 028 2 417 023,8 + 4,2 
105 079 078,2 + 0,8 
106 125 132,6 — 7,6 


Die Urfachen des Lichtwechlele, 


Die Uhnterluchungen der Lichtfchwankungen von. « Cassiopeiae, 
wie fie aus den Beobachtungen von Plaßmann folgen, zeigen 
immer das gleiche Bild: troß bedeutender Unregelmäßigkeit im 
Einzelnen läßt fich der Kurve doch eine gewille Regelmäßigkeit 
nicht ab[prechen. Das zeigt fchon zur Genüge die große Zahl 
der abgeleiteten Extremwerte und die aus dem immerhin lücken- 
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haften Material aufzuftellenden Gruppen mit den resultierenden 
Periodenwerten. Diele Periodenwerte [elbt zeigen ebenfalls 
Unterfchiede, die entweder zufällig oder reell [ein können. 
Unter den zur Erklärung des Lichtwechlels heranzuziehenden 
Hypothelen dürften die Finlternis- oder Bedeckungshypothele, 
nach der die Lichtichwächungen eine Folge der partiellen Ver- 
finterung des Sternes durch einen Begleiter find, von vornherein 
wohl’ ausgelchlollen werden, eben[ö diejenige Annahme, die das 
Auftreten maximaler oder minimaler Lichtftärke durch Ebbe- und 
Flutwirkung in einer dichten Atmolphäre erklärt. Für beide 
Hypothelen ift die Lichtkurve zu unregelmäfßig. \Wahrlcheinlicher 
ift die Annahme einer tatlächlichen Änderung der Leuchtkraft der 
Oberfläche, wie fie durch Bildung großer Schlackenfelder hervor- 
gerufen werden kann. Die rote Farbe des Sternes legt ebenfalls 
diefen Gedanken nahe. Das Auftreten ausgedehnter Schlacken- 
felder, als deren winzige Abbilder wir die Sonnenflecke anlehen 
können, ift wahrfcheinlich periodilcher Natur wie das Auftreten 
der Sonnenflecke, it aber unmöglich an eine Periode von nur 
25—30 Tagen gebunden. Das kurzperiodifche Element im Licht- 
wechlel wird offenbar durch Rotation des Sternes um eine zur 
Gelichtslinie fat lenkrechte Axe hineingebracht. Die Schlacken- 
felder werden fich ähnlich den Sonnenflecken nicht regelmäßig 
verteilen, [ondern an beftimmten Stellen fich anlammeln und den 
Beobachter bald hellere bald mit Schlacken bedeckte Oberflächen- 
teile wahrnehmen laflen. Erhalten fich die dunklen Felder mehrere 
Rotationsperioden hindurch an der gleichen Stelle, lo it die 
Rotationsperiode der Periode des Lichtwechlels gleich. Bewegen 
fich die Felder im Sinne der Rotation bezw. der Rotation ent- 
gegen, [o wird die Periode des Lichtwechlels verkürzt bezw. ver- 
längert. Eigenbewegungen lallen fich auch bei Sonnenflecken nach- 
weılen. Tritt andie Stelle einer einleitigen Anlammlung dunkler Felder 
eine Zweiteilung derlelben, [o treten kurze Schwankungen mit 
der halben Periodenlänge auf. Wäre der Kurvenverlauf über ein 
größeres Stück derlelben hinreichend genau zu beftimmen, [lo 
ließe fich leicht ein Mittelwert für die Periodenlänge ermitteln, 
der dann mit der Dauer der Rotation ıdentifch wäre. Die in der 
vorliegenden Arbeit entwickelten Werte für die Periodenlänge 
find daher für die Rotationsdauer nur Näherungswerte und zwar 
fiimmt die Größenänderung recht gut mit der für unlere Sonne 
geltenden Rotationsdauer überein. 

Wegen Raummangels müllen wir uns hier auf diefe kurzen Angaben 
befchränken und behalten uns vor, bei Fortfegung der Uhnter- 
fuchung die nötigen Ausführungen auch über die Urlache des 
Lichtwechlels nachzutragen. 
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Über einen geologilchen Auffchluß 


ım Johannistal bei Bielefeld. 
Von Dr. PULS, Bielefeld. 


Ik diefem Jahre wird die Planftraße 673 im Johannistal auf dem 
ftädtilchen, ehemals Müller Wigandfchen Grundftück, parallel 
der Uhlandftraße angelegt. Die Kanalılation diefer Straße zeigte 
einen merkwürdigen geologilchen Auffchluß. Der fachkundige 
und unermüdlich eifrige Erforicher des Bodenbaues unlerer 
Stad, Dr. Landwehr wurde uns durch den Tod ent- 
riffen; und leider [cheint kein annähernd [o geeigneter Kenner 
am Orte vorhanden, feine Arbeit fortzulegen. Damit nun die 
Gelegenheit nicht ungenu&tt vorübergehe, und damit andere 
Kundige aufmerklam werden auf diele Stelle und beurteilen können, 
ob fich eine willenfchaftliche Unterfuchung lohne, habe ich dielen 
Auffchluß beobachtet, unter Beihilfe von Abiturienten der Ober- 
realflchule aufgenommen und gebe hier unter Benußung des von 
der Kanalbauabteilung des Stadtbauamtes gütigt zur Verfügung 
geltellten Bauplanes eine kurze Belchreibung des Befundes. 
Von der Johannistalftraße hinter dem -Kirchhofe ausgehend fteigt 
die neue Straße dem Kahlenberge zu an mit einer Steigung von 
etwa 1:10; fie durchlchneidet dabei in ihrer oberen Hälfte eine 
kleine, flachkuppenförmige Anhöhe, deren Abhang an dem Beginn 
des Straßeneinlchnittes etwa unter 1:5 anlteigt. Die Tallohle und 
der FußR des Kahlenbergabhanges find in dieler Gegend von 
ziemlich mächtigem diluvialem lößartigem Lehm bedeckt*). Dar- 
unter liegt und tritt an einzelnen Stellen bis nahe an die Tages- 
oberfläche ein rötlicher Ton oder Mergel, der als die oberlte 
Stufe des Buntlandfteines, als Röt, angelprochen wird und als 
folcher auch eingetragen it auf der Strukturkarte des Osning 
zwilchen Bielefeld und Werther**). Dieler Röt wurde am Anfang 


*) vergl. Dr. Landwehr: Die Gliederung des Diluviums und Alluviums in der 
Gegend von Bielefeld im Bericht des Naturwillenfchaftlichen Vereins für Bielefeld 
und Umgegend über das Jahr 1908. S$. 143. 

*%) vergl. Dr. Erich Meyer: Der Teutoburger Wald zwifchen Bielefeld und 

Werther. Jahrbuch der Kgl. pr. geologifchen Landesanftalt und Bergakademie 

für 1903, Bd. XXIV. Heft 3. Berlin 1904. 
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des Straßeneinfchnittes in die Anhöhe auch 
aufgelchloflen. Die Straße geht der Schnitt- 
linie G-H der eben genannten Karte in 
ganz kurzem Abftand parallel. Die An- 
höhe [elbft it auf der Karte mit »mn« als 
aus unterem Mufchelkalk aufgebaut bezeich- 
net. Dieler untere Mulchelkalk bildet nun 
auch, bis nahe an die Erdoberfläche 
reichend, [o daß ftellenweile nur wenige 
Zentimeter Ackerboden ihn bedecken, 
den Hauptteil der Anhöhe. Sehr merk- 
würdig ıft [eine Lagerung. Während die 


® des Röt undeutlich it und von mir nicht 
“ feltgeltellt wurde, 


fteht hier der ihm 
benachbarte Mufchelkalk falt fenkrecht, ik 
ftellenweile überkippt, [o daß [ein Einfallen 
zwilchen 60° und 120° [chwankt. Dieler 


" Teil des Auffchlulles it in der neben- 


ftehenden Skizze im Verhältnis von 1:250 
dargeftellt und zwar ohne Überhöhung. 


_ Die Gerade, die die Skizze der Länge 


nach durchzieht, ftellt die Höhenlage der 
Straße dar; unterhalb von ihr it der Auf- 
[chluß im Kanaleinlchnitt, oberhalb der des 


 Straßeneinfchnittes felbft gezeichnet; das 


oben Dargeltellte liegt allo nicht genau 
[enkrecht über dem unteren Teil [ondern 
einige Meter hinter deflen Profilebene aber 
parallel zu ihr. Man erkennt überkippte 
Falten, Schleppungen, Stauchungen, über- 
haupt wirren Bau. Das Streichen der 
Schichten [chwankt zwilchen W-O und 
NW-SO-Richtung, ift allo auch nicht über- 
all gleichmäßig. Von C nach D zu wird der 
Kalkftein allmählich [andiger und toniger 
und nimmt nach und nach eine rötliche 
Färbung an; dann folgt eine [chmale, [enk- 
recht ftehende rotbraune und grünliche, 
bröckelige, tonige Malle, die den Ton- 
letten des Röt ähnlich if, aber vielleicht 
dem Keuper angehört, der hier in der 
Gegend ähnlich ausgebildet it. Bei D ik 
in dem roten Ton eine wirre Malle von 
Blöcken aus dichtem Kalkftein eingebettet, 
bei E folgt dichter Kalkftein, in dem ich 
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| | a) 
Krinoidenftielglieder fand. Bei F ift [enkrechtftehender bläulicher Ton. 
Von hier an folgt in dem ganzen Auflchluß, der übrigens 16 m weiter 
aufwärts fat lenkrecht umbiegt nach NW zu, dunkelblauer Ton 
oder Mergel mit härteren Kalkknollen, von denen weiterhin die 
meilten bei der Verwitterung braun werden. Diele Schichten werden 
dem Lias und dem braunen Jura angehören. Ein großer Teil erinnert 
in feiner Ausbildung an den bekannten Auffchluß in der Ziegelei- 
Tongrube in Bethel, in dem die Parkinlonilchichten aufgelchloflen 
find. Deren kennzeichnende Verlteinerungen fand ich allerdings hier 
nicht; auch die Arbeiter, von denen einer in Bethel gearbeitet hatte 
und die Trigonien wohl kannte, haben keine gefunden. 
Über die Lagerung dieler vorwiegend tonigen Schichten kann ich 
keine genaueren Angaben machen, dadie GräbenbeimeinenBeluchen 
entweder [chon zugelchüttet oder aber mit Brettern dicht verfchalt 
waren. Gelteinsproben von den einzelnen Stellen des Aufflchlufles 
habe ich aufbewahrt. 
Soviel geht aus meinen Beobachtungen mit Sicherheit hervor, 
daß es fich bei der Anhöhe nicht nur um ein Vorkommen von 
unterem Mufchelkalk allein handelt, wie Dr. Meyer angenommen 
und gezeichnet hat, [ondern daß noch andere, welentlich jüngere 
Schichten, vielleicht die ganze Reihe vom unteren Mufchelkalk bis 
zum braunen Jura hin beteiligt find; und daß die Lagerungsverhält- 
nilfe der Kalklchichten auf gewaltige geologilche Vorgänge bei 
oder nach der Enftehung dieles in den Röt eingelagerten Blockes 
jüngerer Gelteine hindeuten. 
Sollte eine genauere willenfchaftliche Unterfuchung wünlchenswert 
fein, [o kann dazu noch in Zukunft Gelegenheit geboten werden, 
wenn erlt für Hausbauten der Boden ausgehoben wird und wenn 
für Kanalanfchlüfle Quergräben zu dem Hauptkanal gezogen werden. 
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Berichtüber die gemeinlame Tagung 
des Naturhiltorilchen Vereins der 
preußifch. Rheinlande und Weltfalens 
undder Naturhiltorifchen Gelellfchaft 


zu Hannover 
in Bielefeld vom 16. bis 19. Maı 1910. 


Zusammengestellt von Dr. ZICKOGRAF. 


Vom 16. bis 19. Mai 1910 fand in Bielefeld die gemeinlame 

Tagung des Naturhiftorilchen Vereins der preußilchen Rhein- 
lande und Weltfalens und der Naturhiftorilchen Gelellfchaft zu 
Hannover fatt, zu der fich gegen zweihundert auswärtige Teil- 
nehmer einfanden. Ueber den Verlauf der Tagung haben wir 
im folgenden die Originalberichte zulammengeltellt, deren Be- 
nußung uns vom Vorltande des Naturhiftorilchen Vereins der 
preußilchen Rheinlande und Weltfalens und vom Vorltand desNieder- 
fächfifchen geologilchen Vereins gütigft geltattet worden ilt, wofür 
wir unleren herzlichen Dank auslprechen. Der Bericht über die 
botanilchen Exkurfionen wurde mitHilfe einesvonunsaufgenommenen 
Protokolls von Herrn Th. Kade, der über die zoologilchen von 
Herrn Th. Kriege abgeltattet. Alle Quellen find im folgenden 
nochmals in Anmerkungen genauer bezeichnet. Der ım folgenden 
zitierte Gelchäftsbericht des Naturhiftorifchen Vereins it von 
Herrn Univerlitäts-Profeflor Dr. Voigt in Bonn verfaßt. 


NIEDERSCHRIFT *) über die VERHANDLUNGEN am 17.Mai 1910. 
Auf Anregung des Naturhiftorilchen Vereins der preußifchen Rhein- 
lande und Weltfalens fand in dielem Jahre eine gemeinlame 
Tagung mit der Naturhiftorilchen Gelelllchaft zu Hannover ftatt, 
zu der fich [ehr zahlreiche Mitglieder und Gälte in Bielefeld ein- 


*) Gelchäftsbericht d. Naturhist. Vereins d. pr. Rheinl. u. Weftf. für d. Jahr 1909/10. 
Bonn 1910. Seite XLV—L. 
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gefunden hatten. Die allgemeine Situng in der Ressource wurde‘ 
um 9'/a Uhr durch den Vorligenden des Naturhiftorifchen Vereins 
Herrn Berghauptmann Vogel eröffnet, welcher zunächlt der! 
lebhaften Freude Ausdruck gab, daß die Naturhilftorilche Gelfellfchaft 
zu Hannover dem Vorlchlag, eine gemeinfame Tagung in Bielefeld 
abzuhalten, mit warmem Interelle zugeltimmt und dadurch die 
Veranftaltung einer [lo anlehnlichen Verlammlung ermöglicht habe. 
Sodann Iprach er der Stadt Bielefeld und dem Natur- 
wilfenfchaftlichen Verein für Bielefeld und Um- 
gegend, auf deren freundliche Einladung hin man in dieler 
[chönen, in malerilcher und naturwillenlchaftlich intereflanter Um- 
gebung gelegenen Stadt zulammengekommen ift, insbelondere 
auch dem Ortsausichuß und deflen Vorfigenden namens aller 
Anwelenden den verbindlichften Dank aus und begrüßte darauf 
den in Vertretung des Herrn Oberbürgermeilters erfchienenen 
Herrn Beigeordneten Toerner, [owıe die Vertreter und 
Mitglieder der Sektionen und WVerbandvereine der Natur- 
hiftorifchen Gelellfchaft und des Naturhiftoriflchen Vereins. Herr 
Toerner hieß namens der Stadt Bielefeld und Herr Ober-, 
lehrer Dr. Zickgraf namens des Naturwillenfchaftlichen Vereins 
die Gälte der Stadt Bielefeld herzlich willkommen und beide 
Redner gaben in beredten Worten dem Wunfche Ausdruck, daß 
die in Bielefeld verlebten Tage allen in angenehmlter Erinnerung 
bleiben und daß die Verlammlung reiche Anregung und Belehrung 
gewähren möge. Nachdem die Vertreter einer Reihe von Natur- 
willfenichaftlichen Vereinen in 'Weltfalen und der Rheinprovinz 
deren Grüße überbracht hatten, verlas der Vorfißgende eine An-, 
zahl von Begrüßungstelegrammen und fprach allen Rednern den 
Dank der Verlammlung aus. | 


Nach den nun folgenden willenfchaftlichen Vorträgen hielt der 
Naturhiftorifche Verein [eine gelchäftliche Sigung ab, in der ein 
Bericht über die Lage und Tätigkeit des Vereins während des 
Jahres 1909 abgeltattet und die Rechnungsprüfung vorgelegt wurde, 
fowie notwendige Ergänzungs- nnd Neuwahlen ftattfanden. 


VORTRÄGE *). Montag, den 16. Mai um 7'/2 Uhr hielt im großen 
Saale der Rellource Herr Profeflor Bock (Hannover) einen mit 
allfeitigem Beifall aufgenommenen Lichtbildervortrag über Natur- 
denkmalpflege, in welchem die Organilation der Arbeiten und 
die bisher erreichten Erfolge gelchildert, zugleich aber auch 
darauf hingewielen wurde, wie viel noch zu tun [ei, um manches 
[chöne Landlchaftsbild, manche Naturmerkwürdigkeit vor Ver- 
unltaltung oder vor gänzlicher Vernichtung zu retten. Rühmend 


*) Gelchäftsbericht u. [. f. Seite LI. 
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wurde hervorgehoben, daß die Provinz Weltfalen mit nachahmens- 
wertem Beilpiele vorangegangen lei, indem fie den mit dem 
Kailerdenkmal gekrönten Wittekindsberg an der Porta westfalica 
vor weiterer Verunltaltung durch . Steinbruchsbetrieb dadurch 
gelchüßt habe, daß fie zum Ankauf der Steinbrüche dem Komitee 
für Naturdenkmalpflege 60000 Mark bewilligte. 


Dienftag, den ı7. Mai, fand in der Ressource die Hauptlißung 
ftatt, in welcher nach den Begrüßungsanfprachen Herr Dr. Stille, 

Professor der Geologie an der technifchen Hochfchule Hannover, 
einen fellelnden Vortrag über den geologilchen Aufbau der 

Ravensbergilchen Lande, befonders des Teutoburger Waldes hielt, 

an deflen geologilcher Erforlchung er einen welentlichen Anteil 
at. 


Herr Dr. Schäff, Direktor des zoologilchen Gartens in Hannover, 
[prach lodann über die Einrichtung von Naturfchugparken in 
"Deutichland und wies nach, daß in unlerm dicht bevölkerten 
Vaterland der von gewiller Seite ins Auge gefaßte Plan, zwei 
oder drei umfangreiche, Hunderte von Quadratkilometern große 
Naturf[chu&parke zu [chaffen, nicht durchführbar ift, belonders aus 
finanziellen Gründen. Viel leichter lei es, kleinere Gebiete mit 
[feltenen Pflanzen und Tieren vor der Zerftörung durch geeignete 
Maßnahmen zu [chüßen, wie dies von leiten der Komitees für 
Naturfchugdenkmalpflege, naturwillenfchaftlicher und anderer 
Vereine oder Privatperlonen Ichon vielerorts mit Erfolg ge- 


[chehen [ei. 


Herr Oberlehrer Paeckelmann, Elberfeld berichtete in einem, 
wiederum durch zahlreiche Lichtbilder erläuterten Vortrage über 
die bisherigen Ergebnille der Arbeiten des Bundes für Natur- 
denkmalpflege im Bergilchen Lande. Unter anderem teilte er 
mit, daß dank dem Entgegenkommen der Stadt Hilden ein Teil 
der Hildener Heide, deren Beltand an [eltenen Pflanzen und 
Tieren durch Trockenlegung von Sümpfen und Aufforltung 
bedroht war, in feinem urfprünglichen natürlichen Zuftand belaflen 
werden [oll, wodurch zugleich ein anmutiges und abwechslungs- 


reiches; Landlchaftsbild erhalten bleibt. 


SEKTIONSSITZUNGEN. Mittwoch, den ı3. Mai, hielten der 
Niederlächlilche und der Niederrheinilche geologilche Verein 
im Deutlichen Haus und der Niederlächfifche botanilche und 
zoologilche, [owie der Botanilche und zoologilche Verein für 
Rheinland-Weltfalen in der Rellource belondere Situngen ab. 

Auf der gemeinlamen Tagung*) des Niederfächhifchen und des 


*) Bericht über d. Verfamml. des Niederrhein. geolog. Vereins 1910. Seite 109— 110. 
| und 3. et des Niederlächfifchen geolog. Vereins 1910. Seite XXV—XXVl. 
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' Niederrheinifchen geologilchen Vereins wurden Flende Vorträge 


gehalten: 
ı. Dr. ©. Burre, Berlin: »Profile durch den Osning öftlich von 
Bielefeld.« 


2. Dr. F. Landwehr, Bielefeld: »Die geologilchen Lagerungs- 
verhältnifle des Bielefelder Stadtgebietes.« 


3. Kal. Geologe Dr. A.Mestwerdt, Berlin: «Über Stratigraphie /‘ 
- und Lagerungsverhältnille der Tertiärvorkommen im uknae | 


tum Lippe.*)» 
4. Kgl. Geologe Dr. W. Haack, Berlin: »Der weiße as des 
Osning zwilchen Bielefeld und Ibbenbüren.» 


5. Privatdozent Dr. Th. Wegner, Münfter: «Eine neue | 


Thalallemydide aus dem weltfäliichen Wealden (Desmemys 
Bertelsmanni n. g. n. sp.). Die Arbeit erfcheint nach einer 
Mitteilung des Autors in der Palaeontographica. 


In der gemeinlamen Sitzung der beiden botanifchen und der 


beiden zoologilchen Vereine wurden unter dem Ehrenvorlig des _ 


Herrn Medizinalrat Brand es, Hannover, folgende Vorträge 
gehalten: 


I. Dr. F. Landwehr, Bielefeld: »Charakteriltiiche Züge aus 


der Verbreitung der Käfer im Teutoburger Wald;« 


2. Th. Kade, Bielefeld: »Die pflanzengeographilchen Ver- 


hältnılfe der Umgegend von Bielefeld;« 

3. Univerlitätsprofellor Dr. Voigt, Bonn: »Die Beziehungen 
zwilchenHeimatkunde und Tiergeographie;« 

4. St. Rüggeberg, Göttingen: Die ökologilchen Verhältnifle 
der Lichenenflora des niederlächfilchen Gebietes.« 


BESICHTIGUNGEN, EXKURSIONEN, FESTLICHKEITEN **) 


Die Nachmittagsftunden des 16. Mai waren zunächft der Be- 


fichtigung einer vom Verein für Inlektenkunde ver- 
anftalteten, recht lehrreichen Ausftellung im Saale des Alten 
Rathaulfes gewidmet. Am 17. Mai wurde nach der Sigung in der 
Reflouree das durch mehrere treffliche Reden gewürzte Mittags- 
mahl eingenommen. Darnach wurde um 3'/. Uhr fogleich zu 


den Exkurfionen aufgebrochen. Die geologilche, unter Führung 


der Herren Profeflor Dr. Stille und Dr. Landwehr nahm ihren 
Weg durch den Teutoburger Wald von Brackwede bis Bielefeld, 


*) Abgedruckt im 3. Jahresb. d. Niederfäch(. geol. Vereins. Seite 170—ıg9o mit 


4 Figuren. 
**) Gefchäftsbericht des Naturhift. Vereins f. d. pr. Rheinl. u. s. f. Seite LIll. 
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die botanilche*), unter Führung der Herren Kade und Dr. Zickgraf, 
an den Bergzügen auf der Südfeite entlang, die zoologilche**) 
unter Führung der Herren Kriege und Professor Dr. Voigt, 
an die Gewäller von Brackwede. 


Am Abend nach 8 Uhr verlammelte fich eine fattliche Zahl von 
Feltteilnehmern mit ihren Damen auf der romantilchen Ruine Sparen- 
berg, wo die Stadt Bielefeld und der Naturwillenfchaftliche Verein 
für Bielefeld und Umgegend, die fich fchnell bildenden fröhlichen 
Tafelrunden, welche bald beide Säle füllten, gaftlich bewirteten. So- 
"wohl denen, welche dann an dem Ichönen, warmen Frühjahrsabend, 
im Burggarten fißend, beim frifchen Trank fich fröhlich plaudernd unter- 
hielten und durch eine Reihe humoriftilcher Vorträge und Reden ver- 
[chiedener Mitglieder des Naturwillenfchaftlichen Vereins in 
heiterfte Stimmung verlegt wurden, als auch denen, die im Saale 
beim Klange zärtlicher Melodien fich eifrig ım Tanze drehten, 
[chwanden die angenehmen Stunden [o I[chnell dahin, daß die 
Mehrzahl fich erft zum Heimweg entfchließen mochte, als die 
Mitternacht längft vorüber war. 


Mittwoch nachmittag fand unter Führung der Herren Kgl. Geologe 
Dr. Mestwerdt und Bergalleflor Krecke eine geologilche ***) 
Exkurfion nach Dörentrup ftatt und unter Führung der Herren 
Kade, Kriege und Dr. Zickgraf eine botanilche*) und 
_zoologilche**) Exkurfion nach der Holte ftatt. Nach der Rückkehr 
verbrachte man den Abend im Kailerhof zu Bielefeld. 


Donnerftag, den 19. Mai, leitete Herr Professor Dr. Stille eine 
geologilche Exkurfion****) durch den Teutoburger Wald von 
Detmold über die Grotenburg und das Hermannsdenkmal nach 
Berlebeck, wo eine Frühftückspaule ftattfand, und von da über 
Holzhaufen nach den Externfteinen, wo das Mittagellen ein- 
genommen wurde. 

Die dank der rührigen Tätigkeit verlchiedener Mitglieder des 
Naturwillenfchaftlichen Vereins und des Vereins für Inlekten- 
kunde vortrefflich vorbereitete, [ehr zahlreich beluchte Verlammlung 
wird allen Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben. So- 
wohl die große Zahl anregender Vorträge als auch die mit großem 
Gelchick geleiteten Exkurfionen in dem reiche Abwechslung und 
viele interellante Erfcheinungen darbietenden Gebiet des Teuto- 
burger Waldes, ferner die mit Sachkenntnis und Gelchmack zu- 


*) Siehe Seite 116. 
*%) Siehe Seite 117 
m.) er den Bericht i im 3. Jahresb. d. Niederfächf. geol. Vereins. Seite 170— 190 


t 4 Figuren. 
Ee-.) Siehe den Bericht im 3. Jahresb. d. Niederfächf. geolog. Vereins. Seite 


XXVI—XXXIV mit 4 Figuren und 2 Photographien. 
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fammengeltellte Ausftellung des Vereins für Infektenkunde, [owie 
auch die zur Unterhaltung der Gäfte getroffenen Veranftaltungen 
erweckten bei allen Teilnehmern ein von Tag zu Tag wachlendes 
Gefühl der Befriedigung und Freude. Gern werden viele Befucher 
der Verlammlung den von der Stadt Bielefeld ihren Gäften 
dargebotenen Führer durch die Stadt und ihre Umgebung ver- 
wahren, um ihn bei erneuten Beluchen der von der Natur lo 
reich bedachten lieblichen Gegend wieder zu benußen. 


Die BOTANISCHEN EXKURSIONEN am 17.und 18. MAI 1910. 
Von Th. Kade, Bielefeld. 


Mitte Mai ift die Pflanzenwelt in unlerer Gegend noch wenig 


entwickelt und nur in der Zone f[üdweltlich des Teutoburger 
Waldes, wo fie um 8—ı4 Tage dem anderen Teile voraus zu 
fein pflegt, lebt fie zu dieler Zeit [chon mannigfaltiger wieder auf. 
Es war deshalb auch gegeben, daß die Exkurfionen dahin gemacht 
werden mußten. Da überdies dort auch das interellantefte Gebiet 
unferer Gegend für Botanik ift, [o konnte [chon manches gezeigt 
werden, was vielen Telnehrmın neu war. 


Für die erfte Exkurfion wurde die Gegend oberhalb Brackwede 
gewählt, Sandboden mit Kalkunterlage.. Am Waldrande, auf den 
Triften und Feldern [proßte und grünte es [chon lebhaft und es 
wurden gefunden 


am Waldrande: Anemone hepatica L.. Anemone nemorosa L., 
Lathyrus montanus Bernh., Majanthemum bifolium Schmidt, 
Plathanthera chlorantha Custer, Cephalanthera pallens Rich., 
Viola silvatica Fries, Viola Riviniana Rchb., Potentilla sterilis 
Garcke, Moehringia trinervia Clairville, Luzula albida DC, 
Melica uniflora Ret; 


auf Triften: Luzula campestris DC, Carex ericetorum Poll.. 
Polygala vulgaris L., Helianthemum vulgare Gaertn., Potentilla 
verna L,; 


auf Äckern: Veronica Buxbaumii Ten., Veronica hederifolia L., 
Veronica arvensis L., Geranium molle L., Geranium dissectum 
L., Erodium cieutarium L’Herit., Draba verna L., Stenophragma 
Thalianuim Celak, Lycopsis arvensis L., Thlaspi arvense L., 
Stellaria holostea L., Holosteum umbellatum Br Scandix 
pecten Veneris L., Valerianella olitoria Moench., Valerianella 
dentata Poll., Bromus mollis L 


Die zweite Exkurfion führte zur Holte, in die Senne. Wer die 


Senne durchwandert, wird meiltens zu der Meinung gelangen, 
daß fie eine langweilige, öde Gegend lei. Der Naturforfcher, 
Botaniker [owohl als auch Zoologe, urteilt aber ganz anders dar- 
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über, denn für ihn if dielelbe ein höchft intereflantes Gebiet, in 
dem es unendlich viel zu beobachten gibt, weit mehr als in den 
fo üppigen anderen Teilen unferer Gegend. 


Auf dem trockenen Sandboden ift freilich die Vegetation nur 
[pärlich und kümmerlich, aber wo Waller it, in den Gräben, 
Sümpfen, Mooren und Teichen ift ein überaus mannigfaltiger 
Pflanzenwuchs vorhanden. Leider wird gerade an dielen Stellen 
feıt Jahren fleißig meliorifiert und es wird bald von den früheren 
großen Sümpfen und Mooren nichts mehr übrig fein. In der 
Nähe von Bielefeld find fchon jett nur noch kleine Relte vor- 
handen und, um größere zeigen zu können, wurde als Ziel der 
Exkurfion die Holter Gegend gewählt. Hier wurde denn auch 
manches gefunden, was viel Interelle erregte, und zwar 


in der Heide: Carex arenaria L., Anthoxanthum odoratum L., 
Polypodium vulgare L., Seleranthus annuus Ei Seleranthus 
perennis L., Ornithopus perpusillus L., Teesdalıa nudicaulis R.Br. ” 
Blechnum "spicant With., Vaccinium myrtillus L., Vaccinium 
vitis Idaea L., Anemone nemorosa L., llex aquifolium L. (Baum). 
Rhamnus frangula L.; 


in Wielen, Sümpfen und Mooren: Carex dioeca L. Carex 
pilulifera L., Carex vesicaria L., Carex glauca Murray, Carex 
Goodenoughi Gay, Eriophorum polystachyum L., Eriophorum 
vaginatum L., Lycopodium inundatum L., Montia minor 
Gmelin, Pedicularis silvatica L., Pedicularis palustris L., Salıx 
repens L., Vaccinium uliginosum L., Vaccinium oxycoccosL., 
Andromeda polifolia L., Drosera rotundifolia L., Drosera 
intermedia Hayne, Pinguicula vulgaris L., Viola palustris L., 
Caltha palustris L., Calla palustris L., Minyanthes trifoliata L., 
Hydrocotile vulgaris L., Cardamine amara L., Moehringia 
trinervia Clairv., Stellaria uliginosa Murray, Orchis mascula L., 
Orchis morio L., Utrieularia vulgaris L. (nahe v. d. Blüte). 


Die ZOOLOGISCHEN EXKURSIONEN am 17. und 18. Mai 1910. 
Von Th. Kriege, Bielefeld. 


Wie im Leben des einzelnen Menfchen nach jeder körperlichen 
Anftrengung ein Erlahmen der Kräfte einlett und erft eine 
genügende Zeit der Erholung ihn wieder zu kraftvollem Wirken 
befähigt, [o tritt auch in der uns umgebenden Natur eine Zeit 
der Ruhe, ein Erfchlaffen der Kräfte ein, wenn eine Periode 
üppigen Gedeihens und verfchwenderilchen Tierlebens voran- 
gegangen if. Dem reichen und fruchtbaren Tierleben des Vor- 
jahres war das überaus infektenarme Jahr 1910 gefolgt. Eine Zeit 
der Ruhe, ein Sammeln der Kräfte hatte begonnen. 
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Unter diefem Eindruck ftanden auch die zoologilchen Exkurfionen, 
die im Mai 1910 von den Teilnehmern des naturwillenlchaftlichen 
Kongrelles in die engere und weitere Umgebung Bielefelds unter- 
nommen wurden. 
Etwas [üdweltlich jener geologilch interellanten Stelle, wo fich die 
Waller der Emslutter von dem zur Weler fließenden Lutter- 
bach trennen, durcheilen fie, jenleits der Straße nach Zweilchlingen, 
ein ganz idylliiches, wenig begangenes Tal. Dort in gewundenem 
Laufe alles befruchtend, Sümpfe und Teiche bildend, von be- 
waldeten Hügeln umgeben, bieten fie hart an der Peripherie 
unlerer Stadt noch einigermaßen die Lebensbedingungen für eine 
nicht allzu anfpruchsvolle Flora und Fauna. 
Hier hatte fich auch am 17. Mai 1910 3!/2 p. m. bei SW-Wind- 
richtung, 25 Grad C. Wärme, 749 mm Barometerltand und 
wolkenlofem Himmel eine kleine Gruppe von Zoologen zu- 
fammengefunden, um unter der Leitung des Herrn Profeflor Dr. 
Voigt aus Bonn das Tierleben zu beobachten. 
Viel war es nicht, was fich von der Landfauna uns bot. Von 
den Säugetieren dürften auch wohl nur wenige Arten der Nager 
hier anzutreffen len. Um [fo zahlreicher dagegen haben [ich 
die Vögel eingeniltet, da der Tifch für fie reichlich gedeckt und 
gute Niftgelegenheit vorhanden ift. Leider hatten falt alle vor 
den [engenden Strahlen der Sonne das [chüßende Blätterdach auf- 
gelucht und pflegten der Ruhe. Nur die Goldammer (Emberiza 
ceitrinella) ließ von Zeit zu Zeit ihre bekannte Melodie erlchallen, 
die hin und wieder von dem »Lachen« des Grünfpechts (Picus 
viridis), der fich im le&ten Jahrzehnt hier [ehr vermehrt hat, über- 
tönt wurde. 
Auf den Doldenblüten der Uferpflanzen hatten [ich viele Dipteren 
zu Tilche geladen. Die kleinen Arten, die uns der April gebracht 
und die zum größten Teil überwinterten, hatten je&t größeren und 
farbenprächtigeren Arten Pla gemacht. Belonders waren es 
Angehörige der Gattung Xylota, Cirorhina, Helophilus, die an 
dem Nektar der Blüten fich labten. 
Auch der rote Eichenrüßler (Attelabus curculionoides) war [chon 
fleißig bei der Arbeit. Dieler kleine Künftler, dem einige 
Teleologen [ogar mathematilche Kenntnille zufprechen wollen, 
pflegt mit großer Gelchicklichkeit die jungen Eichenblätter [eitlich 
bis zur Mittelrippe einzulchneiden und nach Ablage eines Eis, 
dem jedesmal eine Liebeslzene vorhergeht, zulammenzurollen und 
mittelt eines Sekrets feftzukleben. | 
Die große Familie der Laufkäfer war nur durch kleinere Arten, 
Poecilus dimidiatus, Pterostichus niger, Amara aulica und Abax 
parallelus vertreten, die auf Straßen und Wegen, immer gefräßig, 
auf Raub ausgingen. 
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Beim Abfuchen der Sträucher wurde neben Athous niger, 
 Coceinella bipunctata und einigen Cureulioniden auch ein 
Exemplar des in der Senne häufigen, in der Nähe Bielefelds aber 
[ehr wenig vorkommenden Kaltanien-Maikäfers, Melolontha hippo- 
castani aufgebracht, den einige anwelende hannoverlche Sammler 
als Seltenheit mitgehen hießen, da diele Maikäferart i in Hannover 
nicht vorkommt. 

Das Tierleben in den Wallerläufen war ein ganz Verlchiedenes. 
Dort wo Menichenhände dem Waller künftlich [eine Bahn gegeben, 
haben [ich nur wenige Arten entwickeln können. Es waren 
belonders die verlchiedenen Köcherfliegenlarven der Phryganıden, 
die in allen Stadien zu vielen Taulenden dielen Wallerlauf 
bevölkerten. Je nach Art und Vorkommen verwenden fie mit 
großem Gelchick kleine Schnecken, Steinchen, abgeltorbene 
Pflanzenteile zu ihrem, in den verlchiedenften Stilarten kunftvoll 
aufgebauten Gehäule. 

Auch der Stichling (Gasterosteus aculeatus) fchien hier noch 
geeignete Lebensbedingungen zu finden; er war in großer Anzahl 
vorhanden. Die Männchen hatten fchon ihr Hochzeitsgewand 
angelegt, um im Liebesfpiel fich die Oattın zu erküren, mit der 
fie dann gemeinlam in dem ÜGezweig der Wallerpflanzen das 
Neft für die kommende Brut einrichten. Viele diefer Männchen, 
die mit großer Ausdauer und Kampfeslult, das Eigelege im Nelt 
bewachen, trugen [chon den Todeskeim in fich. Die gelchwollenen 
Bäuche zeigten, daß fie einen beı Filchen häufig [Ichmaroßenden 
 Bandwurm beherbergten, der [einem Wirt einen frühen Tod 
bereitet. 

Ganz unvergleichlich artenreicher aber zeigte fich das Waller in 
dem vom Bache [elbft gegrabenen Bette. Eine große Fülle der 
verl[chiedenften Formen und Geltalten förderte das Schöpfneß 


zu Tage. 

Neben Culiciden- fanden fich häufig [chön rot gefärbte Chiro- 
nomiden-Larven. Auch folche von Neuropteren, Dipteren und 
Coleopteren, die ohne bewaffnetes Auge [chwer zu beltimmen 
find, kamen in’s Net. 

Von den Wallerkäfern konnten 3 Arten feltgeltellt werden. Jlybius 
fuliginosus, Platambus maculatus und Brychius elevatus. Unter 
den im fließenden Waller liegenden Steinen bildeten die äußerft 
behenden, auch für Aquarien [ehr geeigneten Flohkreble (Gammarus 
pulex) ganze Kolonien. Einige Zweiflügler hatten ihre_gallert- 
artigen Eier an den Steinen abgelett, an denen auch verfchiedene 
Strudelwurmarten Unterlchlupf gefucht hatten. Planaria gonoce- 
phala und Polycelis nigra find es, die die Bäche unleres Bezirks 
bewohnen. Diele interellanten bis zu 2 cm langen, flachen Tiere 
leben ohne After und pflanzen (ich gelchlechtlich, einzelne Arten 
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wie die hier auch vorkommende Polycelis cornuta auch un- 
gefchlechtlich durch Teilung fort. Gewaltlam getrennte, [elbft 
kleine Teile wachlen wieder zum vollkommenen Tiere aus. 
Monatelanges, ja [elbft einjähriges Hungern vermindert nicht die 
Lebenskraft, [ondern nur die Körpergröße, die bis auf wenige 
Millimeter zulammenfchrumpfl. 


Von den Weichtieren wären dann noch Arion empiricorum, unlere 
Waldfchnecke zu erwähnen, die meilt in der roten, aber auch in 
der [chwarzen Form [ich zeigte. 

Auch die Fragmente einer Mufchel wurden gefunden, die wahr- 
[cheinlich einer Anodonta, der Teichmufchel, gehört hatten, doch 
wäre es zu empfehlen über das Vorkommen der Fluß- und Teich- 
mulfchel noch weiter nachzuforf[chen. 

Damit dürften die Funde des erften Tages wohl ea [ein, 
die in ihrer Gelamtheit ein ganz anderes, weniger reiches Bild 
zeigten als das Ergebnis der Exkurfion nach der Holte, die am 
18. Mai 2 p. m. troß ftarken Gewitters dennoch programmgemäß 
begonnen und zu Ende geführt werden konnte. 

Am Bahnhof Holte vereinigten fich Botaniker und Zoologen, um 
das, für beide Teile interellante, nordöftlich gelegene Sumpfgebiet 
- zu durchftreifen. Hier wurde in einem Exemplar, die in unlerem 
Bezirk ziemlich feltene Lacerta vivipara gefunden, die im Gegen- 
[a zu ihren Eier legenden Verwandten lebende Junge wirft. Eine 
[päter dort gefangene vivipara brachte 5 völlig entwickelte, 4'/a cm 
lange Junge zur Welt. 

Auch die zu den Echfen gehörende Blindfchleiche (Anguis fragilis) 
wurde beobachtet. Von den Amphibien waren es Rana temporaria 
und esculenta, der Land- und Wallerfrofch, die in dem waller- 
reichen Gelände viel angetroffen wurden. 


In großer Anzahl flog eine Libellenart, die Libellula ae 
als einzige Vertreterin der familienarmen Orthopteren-Ordnung. 


Diele Sumpfgegend hatte fich auch, im Gegenla zu [einen 
trockenes Land bevorzugenden Artgenollen, der grüngoldig 
[chimmernde Carabus nitens als fein Jagdgebiet ausgelucht. Der 
in der Rheinprovinz fehlende, hier aber nicht [elten vorkommende 
Käfer, gilt wohl mit Recht als einer der [chönften unlerer 
. deutfchen Fauna. 


Von den Coleopteren wären außerdem noch zu nennen: Cin- 
cindela hybrida, campestris und die [eltenere silvatica, Poecilus 
dimidiatus und der in Kaninchenröhren wohnende Geotrupes 
typhoeus. Der gewöhnliche Maikäfer (Melolontha vulgaris) und 
die M. hippocastani wurden nur in wenigen Stücken gefunden, 
wohingegen belonders die le&tere Art im Vorjahre in ungeheurer 
Anzahl auftrat. Der nütliche Clerus formicarius, deflen Arbeit 
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die Forftleute (ehr zu würdigen willen, war häufig. Die Familie 
der Schnellkäfer lieferte Lacon murinus, Corymbites aeneus, 
Agriotes lineatus, Eetinus aterrimus, Limonius cinereus und 
den [chönen blutroten Elater sanguineus.. Von Rüßlern gab 
es Cionus scrophulariae und Hylobius abietis, den großen, 
gefürchteten Waldverderber. Ferner Lina populi und Mysia 
oblongoguttata; dann noch ein Schädling: Saperda populnea, der 
Efpenbock und die Verwandte der [panilchen Fliege, Oedemera 
lurida.e Von obengenannter C. campestris wurde auch die Larve 
ausgegraben, die an \Wegrändern in lenkrecht abführenden 
Löchern fich nur vom Raub vorüberkommender Infekten nährt. 
Zahlreich, wenn auch längft nicht mehr [o artenreich wie in 
früheren Jahren, war der Flug der Hymenopteren.*) Belonders 
waren es: Halictus rubicundus, calceatus, nitidus (sexnotatus K) 
Julvieornis. | 

Adrena cineraria, nigroaenea, albicans, apicata lapponica (fliegt 
nur auf Heidelbeeren) sericata und fulva (flog hier auf Heidel- 
beeren, [ont in Hannover ausfchließlich auf Stachelbeeren). An- 
thaphora retusa. Nomada ruficornis. Sphecodes gibbus. Bombus 
hortorum, hypnorum, pratorum, agrorum, cognatus, rajellus terrestris 
und die Schmaro&erhummel Psithyrus vestalis. Ferner Priocnemis 
fuseus, die beiden Welpenarten Vespa germanica, V. rufa und 
der Vollltändigkeit halber lei fie erwähnt »Apis mellifica«, unlere 
Honigbiene. 

Von Dipteren: Bibio marcı. Empis tesselata, Volucella borealıs, 
lapponica. Eristalis nemorum. Helophilus pendulus. Brachypalpus 
augustatus (Dieles Tier if [ehr lelten). Chrysotaxum festivum, 
elegans. Myopa testacea. Melithreptus scriptus. Syrphus ribesi, 
- lunulatus, corollae. Cheilosia hereyniae. Leucozona lucorum. 
‘ Rhingia rostrata.. Echinomyia magnicornis (ebenfalls [elten). 
Hylemia conica. 

Zule&t wären noch einige Tagfalter und Eulen zu nennen. Hesperia 
malvae L. ab S'taras Berge. Hemaris scabiosae. Panolis griseo- 
variegata. Mamestra dentina und AÄnarta myrtill. Mit Sehirus 
bicolor, einer Wanzenart [chließt die Lifte der auf den Exkurfionen 
aufgefundenen Lebewelen. Das Relultat war kein günftiges. In 
normalen Zeiten ıft das Tierleben der Senne ein [o überaus 
reiches und mannigfaltiges, daß man vom zoologilchen Standpunkt 
aus, die fortichreitende Kultivierung und Nutbarmachung des 
‚Bodens bedauern möchte, wenn nicht die suprema lex »die 


Wohlfahrt der Menichen« [olche Wünfche verftummen ließe. 


*) Das Beftimmen der hier aufgeführten Hautflügler und Zweiflügler hat in dankens- 
werter Weile Herr Lehrer Peets, Hannover übernommen. 
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1. 


82. 


Sakungen 


des 


Naturwiffenfchaftlichen Vereins 
für Bielefeld und Umgegend. 


l. Allgemeines. 


Der Naturwiffen[chaftliche Verein fürBielefeld 
und Umgegend bezweckt allgemein die Pflege und 
Förderung von Kenntnillen in allen Zweigen der Natur- 
willenfchaften. 

Im befonderen [e&t fich der Verein die Aufgabe der genauen 
naturwillenfchaftlichen Erfor[chung der näheren und weiteren 
Umgebung von Bielefeld. | 


Dieler Zweck foll erreicht werden: 


L. 


x 


durch regelmäßige monatliche Zulammenkünfte. In dielen 
werden zu gegenleitiger Belehrung und Anregung gemein- 
verftändliiche Vorträge gehalten und zweckdienliche 
Mitteilungen gemacht; 

durchÄnfchaffung geeigneter Hilfsmittel, vor allem von 
Zeitlchriften und größeren Werken, die zu einer Bücherei 
vereinigt werden, deren Benu&tung jedem Mitglied nach 
Maßgabe belonderer Beltimmungen freifteht; 

durch Einrichtung eines Fragekaltens. Alle beim Vorftand 
8 Tage vor der nächlten Verlammlung einlaufenden Fragen 
[ollen möglichft eingehend in der Verlammlung beanwortet 
werden; 


.durch Anlegung bezw. Unterftüßung von ftädtilchen und 


privaten Sammlungen, welche belonders die Vorkommmnifle 
aus der näheren und nächften Umgebung von Bielefeld 


berücklichtigen ; 


. durch gemeinlame Ausflüge; 


6. durch gelegentliche Veröffentlichungen, [owie auch durch 


Anfchluß an größere Verbände mit gleichen Beltrebungen. 


24. 


85. 


Mitgkedichaft. 


33. Mitglied des Vereins kann jeder Erwachlene, der un- 


befcholten ift, werden. 

Der Verein befteht aus ordentlichen und Ehrenmitgliedern. 

1. Ordentliche Mitglieder werden vom Vorltand aufgenommen, 
wenn fich nach Bekanntgabe ihres Aufnahmegeluchs in 
einer Vereinsverlammlung innerhalb 14 Tagen kein Wider- 
fpruch erhoben hat. Wird dagegen vor der Aufnahme 
Einfpruch erhoben, [o ift das Aufnahmegeluch auf die 

Tagesordnung der nächlten Vereinsverlammlung zu [eten, 
welche in geheimer Abftimmung darüber belchließt, wobei 
ein Drittel der abgegebenen Stimmen verwirft. Findet 
‘innerhalb Monatsfrit nach Eingang des Aufnahmegeluchs 
keine Vereinsverlammlung ftatt, [o kann der Vorltand bei 
Einftimmigkeit die Aufnahme auch ohne vorherige Bekannt- 
machung belchließen. 

2. Zum Ehrenmitglied kann auf Vorlfchlag des Vorltandes von 
der Hauptverlammlung ($ 10) ernannt werden, wer fich 
belondere Verdienfte um den Verein erworben hat. Hierbei 
it die Zuftimmung von drei Viertel der er[chienenen Mit- 
glieder erforderlich. Die Ehrenmitglieder haben alle Rechte 
der ordentlichen Mitglieder. 

Die gelchehene Aufnahme wird jedem neuen Mitglied unter 

Zuftellung der Sagungen vom Vorltand I[chriftlich angezeigt. 

Der Eintritt in den Verein I[chließt die Anerkennung der 

Satungen in fich. 


Die Mitglieder find bei allen Verhandlungen des Vereins 
fiimmberechtigt und, zu den Ämtern wählbar. Sie können 
Nichtmitglieder zu den Veranftaltungen des Vereins als Gälte 
einführen. Die Namen der Gäfte find dem Vorligenden 
anzumelden und im Situngsbericht zu vermerken. 


Die ordentlichen Mitglieder zahlen einen Jahresbeitrag von 
3 Mark, der am Anfang des mit dem ı. Januar beginnenden 
Rechnungsjahres fällıg wird. Die Jahresbeiträge können durch 
eine einmalige Zahlung von 100 Mark abgelöft werden. 
Vor dem ı. Juli neu eingetretene Mitglieder zahlen den 
ganzen Jahresbeitrag, die Ipäter Eintretenden die Hälfte, 
wobei der Monat Dezember außer Anlaß bleibt. 
Rückzahlungen finden nicht ftatt. 

Außerdem hat jedes Mitglied von naturwillenfchaftlichen 
Merkwürdigkeiten und Funden, die zu [einer Kenntnis kommen, 
dem Vorftand unverzüglich Mitteilung zu machen und auch 
einen Abdruck etwa von ihm verfaflter naturwillenfchaftlicher 
Veröffentlichungen der Bücherei zu überweilen. 
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Die Mitgliedfchaft hört auf: 

I. durch den Tod; | | 

2. durch freiwilligen Austritt, der vor Ablauf des Rechnungs- 
jahres [chriftlich beim Vorfißenden anzumelden il; 


3. durch Ausfchließung; diele erfolgt auf Antrag, wenn ein 


Mitglied fich des Vereins unwürdig erweift, durch den 
Befchluß der Hauptverlammlung mit drei Viertel der ab- 
gegebenen Stimmen ($ 10); der Antragfteller muß in der 


Hauptverlammlung den Antrag begründen, widrigenfalls 


derlfelbe als zurückgezogen gilt; 

. durch Nichterfüllung der Zahlungsverbindlichkeiten, wenn 
zweimalige [chriftliche Mahnung durch den Schatmeilter 
erfolglos bleibt. 

Die Ausfcheidenden oder deren Rechtsnachfolger verlieren 
jeden Anfpruch an das Vereinsvermögen. 


ill. Verwaltung. 


Der Vorftand [ett fich zulammen aus: 

ı. dem Vorlitenden, 2. dem ftellvertretenden Vorfigenden, 
3. dem erften Schriftführer, 4. dem zweiten Schriftführer, 
5. dem Büchereiverwalter, 6. dem Schagmeilter, 7. den [echs 
Beiligern. 

Der Vorftand wird auf die Dauer eines Jahres gewählt, und 
zwar dauert die Wahlperiode bis zur erfolgten Umwahl. 
(S 10, Abfl. 3). Wiederwahl der Vorltandsmitglieder ilt zuläflig 
Dem Vorltand fteht das Recht zu, fich nötigenfalls während des 
Vereinsjahres durch Zuwahl zu ergänzen oder zu erweitern, vor- 
behaltlich der Genehmigung der nächlten Hauptverlammlung.: 


Der Vorftand vertritt den Verein nach außen, verwaltet [ein 
Vermögen und belchließt über alle Angelegenheiten, [oweit 
diefe nicht der Vereins- oder Hauptverlammlung vorbehalten 
find. Insbelondere obliegt dem Vorltand die Sammlung 


EN 


und Leitung aller Arbeiten, die ein Zulammenwirken vieler 


bedingen, unter Wahrung der Rechte des einzelnen Mitgliedes. 
Auch kann er die Veröffentlichung und Drucklegung von 
Arbeiten befchließen, jedoch unterliegt jede Ausgabe, die im 
Voranfchlag ($ 10) nicht vorgelehen if, der Genehmigung 
einer Hauptverlammlung, wenn fie fünfzig Mark überlteigt. 
Der Vorltand darf in geeigneten Fällen außerordentliche 
Verlammlungen berufen, aber auch die regelmäßigen Ver- 
[ammlungen ausfallen laflen. Er lett die Tagesordnung aller 
Verlammlungen felt. 


Zur Vertretung des Vereins nach außen find zwei Vorltands- 


mitglieder berechtigt, unter welchen jedoch der Vorlißende 
oder dellen Stellvertreter fein muß. 


| 
| 
e 
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IV. Sißungen. 


In der Regel findet die Vereinsverfammlung monatlich 
wenigftens einmal ftatt, wozu der Vorligende des Vorltandes 
die Mitglieder unter Angabe der Tagesordnung durch An- 
zeige in der Weltfälilchen Zeitung und in dem Bielefelder 
General-Anzeiger hierfelbt oder durch Polftkarten drei Tage 
vorher einladet. 


Die Sißungen beftehen aus: 

ı. einem willenichaftlichen Teil. Diefer kann beftehen aus 
Vorträgen mit eventuell fich anfchließender Diskuflon, 
kleinen Mitteilungen, Demonftrationen, Beantwortung der 
im Fragekaften eingegangenen Fragen u. [. f.; 

2. Belprechung von Vereinsangelegenheiten mit darauf folgen- 
dem gelelligen Zulammenlein. 

Mitglieder, welche Vorträge zu halten oder Mitteilungen zu 

machen wünfchen, haben dies dem Vorftand acht Tage 

vorher anzuzeigen, damit dies auf die Tagesordnung geleßt 
werden kann. 

In den Verlammlungen wird zuerlt die Tagesordnung erledigt. 

Nach Erledigung derlelben können weitere Mitteilungen 

gemacht werden. 

In der legten Vereinsfißung des ablaufenden Jahres find zwei 


Rechnungsprüfer zu wählen, welche bis zur Haupt- 


verlammlung ($ 10) einen [chriftlichen Bericht über 

die von ihnen vollzogene Prüfung der Jahresrechnung vor- 

zulegen haben. 

Desgleichen wählt die Verlammlung ein Mitglied zur 

Prüfung des Büchereibeftandes. Auch über diele 
üfung ift der Hauptverlammlung ein f[chriftlicher 

Bericht zu erltatten. 


. In den erften 3 Monaten jedes Jahres findet eine ordentliche 


Hauptverlammlung ftatt, zu der die Mitglieder durch die in 
® 9, Abf. ı, genannten Zeitungen oder durch Poftkarten 
unter Angabe der Tagesordnung acht Tage vorher 
durch den Vorligenden des Vorftandes einzuladen find. In 
der Hauptverlammlung wird der Jahresbericht vom Vorltand 
erltattet. 

Über den Stand der Bücherei ift der Büchereiverwalter 
belonders anzuhören und der Bericht über die vollzogene 
Prüfung vorzutragen. Das gleiche gilt von der Rechnung des 
verflollenen Vereinsjahres 

Außerdem legt der Schagmeilter einen Voranfchlag für 
das laufende Jahr vor. 

Nach der Entlaftung des bisherigen Vorftandes durch die 
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812. 


Hanptversenleng Se die Wahl « des Vorftandes Hr. das 
laufende Vereinsjahr. N 
Die Hauptverfammlung entf[cheidet nach einfacher Stimmen- 
mehrheit, abgelehen von dem Fall der Ausfchließung, 
Sa&ungsänderung oder Auflöfung. Bei Stimmengleich- 
heit gilt jeder Antragals abgelehnt. 

Die Abänderung der Sa&ungen unterliegt dem Befchluß einer 
Hauptverlammlung, jedoch müflen mindeftens zwei 
Drittel der anwelenden Mitglieder für die Ab- 
änderung ftimmen. 


. Außerordentliche Hauptverlammlungen finden ftatt auf 


Belchluß des Vorftandes, [owie auf [chriftlichen Antrag von 
wenigltens einem Fünftel der Mitglieder unter Angabe des 
Zwecks und der Gründe der Berufung. Hierzu müllen die 
Mitglieder acht Tage vorher, wie es in $ 10, Abl. ı beftimmt, . 
eingeladen werden. 

Die Auflölung des Vereins erfolgt, wenn die Mitgliederzahl 
unter fünf finkt oder durch Belchluß einer Hauptverlammlung, 
in der wenigltens drei Viertel aller ordentlichen Mitglieder 
anwelend find. Sollte die Hauptverlammlung nicht befchluß- 
fähig lein, lo ılt die innerhalb 14 Tagen zu berufende neue 
Hauptverfammlung befchlußfähig, wenn mindelftens die Hälfte 
der ordentlichen Mitglieder anwelend ilt. 

Der Belchluß erfordert eine Mehrheit von der Viertel der 
abgegebenen Stimmen. 

Im Falle der Auflölung fällt das Vereinsvermögen der Stadt 
Bielefeld zu, welche erfucht wird, daslelbe zum Beften des 
naturwillenfchaftlichen Muleums hierfelbft zu verwenden. 


Auf das Vermögen des Vereins ift kein perlönlicher Änfpruch 


zu erheben. 


$ ı3. Der Verein ift zur Erlangung feiner Rechtsfähigkeit in das 
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Vereinsverzeichnis des hiefigen Amtsgerichts eingetragen. 


00 


Mitgliederlifte des Naturwillenichaftlichen 


Vereins für Bielefeld und Umgegend. 


Mitglieder aus der Stadt Bielefeld 


Adrian, Heinrich, Lehrer, Mozartstr. ı2 
Althoff, Wilhelm, Kaufmann, Wertherstr.30 
Anders, Hugo, Buchhändler, Altstädter 
Kirchstr. ı 
Angermann, Dr. A., Oberlehrer, Bergstr.9 
Anhäufer, Rich., Redakteur, Marktstr. 26 
Banck, August, Fabrikant, Dornbergerstr.29 
Banck, Fris, Kaufmann, Gütersloherstr. 25 
Banfı, Johann, Fabrikant, Bismarckstr. 16 
Barthel, C., Prokurift, Gütersloherstr. 19 


- Baumhöfner, Carl, Fabrikant, Lor&ingstr. 3 


Becher, Walter, Fabrikant, Oberntorwall3 a 

Becker, Adolf, Oberlehrer, Gr.-Kurfürften- 
Strasse 6 

Becker, Anton, Kaplan, Ritterstr. 20 

Becker, Dr. Heinrich, Oberlehrer, Det- 
molder Strasse 135a 

Beckmann, Karl, Schlosser, Rolandstr. 27b 

Behrens Karl, Lehrer, Göbenstr. 62 

Beller, Emil, Profeflor, Rolandstr. 12 

Berg, W., Fabrikdirektor, Kl. Bahnhofstr. 2 a 

Berkemann, Rudolf, Lehrer, Roonstr. 28 

Bertelsmann, Cäfar, Rechtsanwalt, 
Ulmenstr. 15 

Bertelsmann, Friedrich, Karl, Fabrikant 
Gütersloher Strasse 23 

Bertram, Arthur, Drogenhandlung, Her- 
forder Strasse 50 

Bertram, Dr. Theodor, Profelflor, 
Göbenstr. 61 

Beßer, Richard, Wirt, Gr.-Kurfürsten-Str. 44 

Beudel, Hermann, Lehrer am Gymnafium 
Augustastr. 3a 

Bitter, W., Fabrikant, Bismarckstr. 15 

Blankenagel, Karl, Fabrikant, Langen- 
hagen 32 


Böckelmann, Fri, Uhrmacher, Am Markt5 

Bohle, Karl, Kunst- und Handelsgärtner 
Wertherstr. 12 

Bohnstedt, Dr. Arzt, Niedernstr. 15 

Boin, Julius, Werkmeister, Eduard-Windt- 
horst-Strasse 24 

Böller, Friedrich, Bankbeamter, 
belliner Strasse ıı Ä 

Bolles, Hans, Lehrer, Arndtstr. 43 1. 

Bornheim, Emil, Fabrikant, Hammer- 
schmidtstr. 8 

Brandis, Dr. Franz, Arzt, Kaiserstr. 5 

Breden, Hermann jr., Kaufmann, Fussbach 5 

Breipohl, Dr. Wilhelm, Arzt, Bahnhofstr. 15 

Bröking, Ernft, Lehrer, Gerichtstr. 7 

Brölemann, Dr. Emil, Arzt, Herforderstr. ı 

Brüggemann, Karl, Direktor, 
Schildescher Strassee 18 

Büchling, Ludwig, Geheimer Baurat, 
Dorotheenstr. 9 

Buddeberg, Ernst jr., Kaufmann, Fussbach 3 

Bunnemann, Gerhard, Geheim. Reg.-Rat., 
Oberbürgermeister a. D., Fussbach 2 


Coblenz, Dr., Rabbiner, Augustastr. 3a 
Crüwell, Arnold, Fabrikant, Bergstr. ıı 


Fehr- 


Delius, Albrecht, Geheim. Kommerzienrat 
Wertherstr. 1a 

Delius, Eduard,Bankdirektor, Bürgerweg 24 

Delius, Hermann, Landgerichtsrat, 
Grünstr. 33 

Delius, Paul, Kommerzienrat, Grünstr. 20 

Demberg, Karl, Lehrer, Rolandstr. 3 

Dieckmeyer, Dr. Otto, Arzt, Jüngststr. 10 

Diekmann, Heinrich, Lehrer, Viktoriastr. 16. 


127 


Diekmann, Hermann, Kaufmann, 

Brunnenstr. 15 

Dieterle, Ernst, Kaufmann, Wilhelmstr. 5 

Dingerdissen, Rechtsanwalt, Rohrteichstr. 2 

Dohse, Richard, Buchbindereibesißer 
Scharnhorststr. 2 

Dröder, Jul., Zahnarzt, Ulmenstr. ı 
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Verzeichnis der Vereine, denen der Naturwissenschaftl. Verein 
als korporatives Mitglied angehört: 


In Bielefeld: Verein für Insektenkunde 
ı. Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung 


In Berlin: 
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3. Niedersächsischer zoologischer Verein. 


In Schwelm: Westfälischer Provinzial-Lehrerverein für Naturkunde. 
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Gemäß dem Belchluß der Hauptverlammlung vom 18. März 1914 
veröffentlichen wir den Bericht über die Jahre ı911, 1912 und 
1913, [owıie die nachfolgenden, uns zur Verfügung geltellten 
Abhandlungen, deren Verfaflern wir den gebührenden Dank 
auslprechen. 


Die Redaktion lag in den Händen des Vorlißenden. | 


Bielefeld, 1914 Y 


Der Vorltand 


W. Althoff K. Behrens H. Delius Th. Kade Th. Kriege 
P. Meyerkamp Dr. E. Nauß W. Oltrogge NH. Rolfing 
G. Seydel Dr. R. Stapenhorft Dr. A. Zickgraf. 


Überblick über die Vereins- 
jahre IQII, I9I2 und IQI3 


Im Namen und Auftrag des Vorltandes 
vom Vorligenden Dr. Zickgraf. 


Der lette Bericht [chließft mit der Hauptverfammlung am 
29. März 1911. 

In den Jahren ıg11, 1912 und 1913 wurden 37 Vereinsverlamm- 
lungen, darunter 3 Hauptverlammlungen, außerdem 16 Vor- 
ftandsfigungen und 39 Ausflüge, Beobachtungsabende und Be- 
fichtigungen veranltaltet. 

In der Hauptverlammlung am 27. März 1912 wurde der Vorltand 
für das Jahr 1912 wiedergewählt. Im Laufe dieles Jahres mußten 
wir der Bitte des Herrn Kommerzienrat Sartorius, ihn in An- 
betracht [eines Alters von [einem Amt als Vorftandsmitglied zu 
entbinden, entlprechen. Wir danken Herrn Sartorius für die 
Dienfte, die er dem Verein geleiltet hat, wobei belonders der 
außerordentliche Anteil an der Erforfchung und Feftftellung der 
heimilchen Flora hervorgehoben werden l[oll.e. Als neues Vor- 
ftandsmitglied trat Herr Oberbürgermeilter Dr. Stapenhorft ein. 


Die Hauptverlammlung am 12. März 1913 beftätigte den Vorltand. 
Veränderungen ergaben [ich durch den Tod des Herrn Fabrik- 
direktor G. Bertelsmann, deflen Verdienlte um den Verein be- 
[onders in feiner Entftehungszeit vom Vorlißenden in der fol- 
genden Vereinsverlammlung gelfchildert worden find. Auch in 
dielem Jahr bat ein Vorltandsmitglied, Herr Profellor Mummenthey, 
wegen hohen Alters um Entbindung von [einem Amt. Seine 
Beftrebungen für die Verbreitung von Kenntnillen in der Altro- 
nomie und feine Erfolge find in Bielefeld allgemein bekannt 
und gewürdigt, der Vorlftand hat ihm für [eine Tätigkeit befon- 
deren Dank abgeltattet und [pricht ihm und Herrn Sartorius 
die beften Wünlfche für ihr ferneres Alter aus. Als neue Mit- 
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glieder find dem Vorltand zugeordnet worden die Herren Stadt- 
garteninl[pektor P. Meyerkamp und Kaufmann W. Althoff. 

In diefer Zulammenlegung wurde der Vorlftand am ı8. März 1914 
für das folgende Jahr wiedergewählt. 


In den Vereinsverfammlungen der Jahre ıgıı, 1912 und 1913 bis zur Hauptver- 
fammlung am ı8. März 1914 Iprachen folgende Herren: 


am 8. Februar ıgıı Dr. Quidde: Täufchungen des Auges; 

am 22. Februar willenfchaftlicher Hilfslehrer Heppe: Das Kali und TER wirt- 
[chaftliche Bedeutung (mit Demonftration); 

am 8. März Oberrealfchullehrer Franken: Inftinkt und Intelligenz des Hundes; 

am 21. März Uhniverlitätsprofellor Dr. Klaat[ch, Breslau: Die prähiftorifchen 
Menfchenraflen (mit Lichtbildern) ; 

am 29. März Dr. Plate: Alte und neue Theorien der Weltentltehung; 

am 10. Mai Oberlehrer Mertens: Bewegung, Größe und Zulammenfe&ung der 
Atome und Moleküle; 

am 31. Mai Juwelier Th. Kriege: Die Seidenfpinner und ihre Produkte mit be- 
(onderer Berückfichtigung der künftlichen Seide (mit Demonltrationen); 

am 28. Juni Oberlehrer Herrmann: Schöpfungsmythen; 

am 12. Juli Pafltor Ringenberg, Schildefche: Die Gelfteine des Diluviums um 
Bielefeld (mit Demonftration); 

am 27. September Dr. Ziekgraf: Tieropfer der Kultur; 

am 25. Oktober Lithograph O. Zähler: Kunftformen der Natur und deren praktifche 
Verwertung; 

am 29. November wilflenfchaftlicher Hilfslehrer W. Müller, Halle i. W.: Pflanzen- 
geographie unter befonderer Berückfichtigung Deutlchlands; 

am 15. Dezember Dr. Martin, Bad Nauheim: Deutiches Badewelen in ver- 
gangenen Tagen (mit Lichtbildern) ; 

am 24. Januar 1912 Dr. Gessner: Bakterien als Krankheitserreger und ihre Be- 
kämpfung (mit Lichtbildern); 

am 13. März Dr. Gerdes, Schildefche: Stereoskopie und ihre Anwendung (Ex- 
perimentalvortrag); 

am 27. März Lehrer Rolfing: Die Entwicklung der Beleuchtungskörper (mit 
Demonftrationen); 

am 24. April Dr. Steinbiss: Bau und Funktion der Schilddrüfe (mit Demon- 
ftrationen); 

am 26. Juni Dr. Schmiedeberg: Was willen wir von den höheren Luftfchichten; 

am 17. Juli von Sillich: Moderner Großfchiffverkehr; 

am 31. Juli Profeflor Dr. Wolff: Wichtige Zwilchenformen im Tierreich; 

am 25. September Oberlehrer Mertens: Tripolis und die Cyrenaika; 

am 16. Oktober von Sillich: Vom Freiballon zum Zeppelinkreuzer; 

am 30. Oktober wilfenfchaftlicher Hilfslehrer Kranendi ck: Erdmellung in alter 
und neuer Zeit; 

am 27. November Rektor Franken: Neue Verfuche über die Intelligenz des 
Hundes; 

am ı1. Dezember Dr. Schwarz: Beziehungen der Entwicklungslehre zu einigen 
philofophifchen Fragen; 

am 29. Januar 1913 Mittelfchullehrer K. Behrens: Alleriei Merkwürdigkeiten und 
Rätlel aus der heimifchen Vogelwelt; 

am 26. Februar Dr. Wichern: Die Erkennung von Krankheiten mit m der 
Röntgenphotographie (mit Lichtbildern); 

am 12. März Dr. Schmidt: Über Infektionskrankheiten: 

am 30. April Juwelier Th. Kriege: Intereflantes aus dem Infektenleben (mit De- 
monftrationen); 
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am 30. Mai Dr. Piepenftock: Seifenfabrikation in alter und neuer Zeit; 

am 25. Juni Oberlehrer Mertens: Die Wellennatur des Lichtes (Experimental- 
vortrag); 

am 30. Juli Photograph Baumann: Farbenphotographie (mit Lichtbildern) ; 


am 24. September Kapitän O. Bock, Killy: Die Marfchallinfeln und ihre Be- 
wohner (verbunden mit einer außerordentlich reichhaltigen Austtellung aller 
Gebrauchsgegenftände, fowie der Naturprodukte und Erzeugnilfe der Inleln); 


am 29. Oktober Dr. Bavink: Photographie von Atomen und Molekülen; 


am ı7. Dezember Dr. Schmidt: Die Heilwirkungen von Radium und Melo- 
thorium; 


am ı8. Februar 1914 Dr. Martin, Bad Nauheim: Gelfchichte des deutfichen 
Salinenbetriebs feit der vorgelchichtlichen Zeit bis an die Neuzeit (mit Licht- 
bildern); 


am ı8. März Dr. Steinbiss: Die Zelle. 

An die Vorträge Ichlofflen fich meilt rege und oft längere 
Belprechungen an, wie früher wurden Fragen aus allen Gebieten 
der Naturwillenichaften behandelt. 

Die Ausflüge, Befichtigungen und Beobachtungsabende dienten 
den Gebieten der Botanik, Zoologie (insbelondere der 
Entomologie, der Beobachtung von Vogelftimmen und Am- 
phibien), Mineralogie, Geologie, Altronomie und Technik. 

Bei diefer Gelegenheit haben die Führung übernommen und 
die nötigen Erklärungen gegeben die Herren W. Althoff, 
K. Behrens, J. Boin, Th. Kade, Th. Kriege, Profellor Mummenthey, 
Dr. Plate, Paftor Ringenberg, H. Rolfing, P. Steinbrecht, Dr. 
Zickgraf. 

Belonderen Dank lagen wir Herrn Direktor Kamphaulen, 
Brackwede, für die freundliche Führung durch die Glasfabrik, 
[owie dem Vorftand und den Mitgliedern des Naturwillenfchaft- 
lichen Vereins zu Osnabrück dafür, daß fie unleren Verein ge- 
legentlich eines Ausflugs in die Umgebung von Osnabrück [o 
herzlich aufnahmen und durch fachkundige Führung für unlere 
Belehrung und Unterhaltung lo trefflich gelorgt haben. W ir 
hoffen, den Osnabrücker Verein auch einmal in unserer Gegend 
zu sehen und unsern Dank auch in Gegendienften abftatten zu 
können. 

Im Jahre 1911 wurde ein Kurlus zur Anleitung im Beobachten 
von Himmelserlcheinungen abgehalten, deflen Leitung Herr Dr. 
Plate, jegt Oberlehrer in Kamen, in dankenswerter Weise über- 
nommen hatte. Außerdem konnte in den Jahren 1912 und 1913 
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je ein Kurlus zur Anftellung von mikroskopifchen Beobachtungen 
und zur Anfertigung von Präparaten veranftaltet werden. Die 
Leitung diefer beiden Kurfe lag in den Händen des Vor- 
fi5enden, der dabei im Jahre 1912 von Herrn Dr. Friemann, 
jest Oberlehrer in Kaftrop, in liebenswürdigfter Weile unter- 
ftüßt wurde. 


Zur Vertretung des Vereins im ftädtifchen Ausfichuß für Heimat- 
kunde ilt vom Vorltand Dr. Zickgraf abgeordnet, der auch wie bis- 
her Pfleger der naturwillenfchaftlichen Abteilung des Muleums if. 
Die Bearbeitung der Infektenlammlung hat wie früher Juwelier 
Th. Kriege, die der Vogellammlung Mittelfchullehrer K. Behrens 
übernommen, für die mineralogilche Sammlung ilt als Mit- 
arbeiter Paltor Ringenberg, Schildelche, für die geologilche 
. Sammlung Kaufmann W. Althoff eingetreten. 


Im Mufeum ift die Zahl der biologilchen Gruppen vermehrt, 
die Vogellammlung ergänzt, die Eierfammlung neu aufgeltellt, 
die Infektenfammlung geordnet und bedeutend vermehrt, eine 
Sammlung von diluvialen Gefteinen neu aufgeltellt und die 
geologifche Sammlung zum erften Mal beltimmt und aus- 
geltellt worden. 


Über die Gelchenke und Neuanfchaffungen wurde wie bisher 
in beftimmten Zeitabfchnitten in den Ravensberger Blättern 
berichtet. 


Mit belonderem Dank erwähnen wir nochmals das Vermächtnis 
von 500 Mark, das die verftorbene Frau Witwe Scharrenbeck 
für den Sterngarten hinterließ. Als eingetragener Verein [ind 
wir in der Lage, diefe Stiftung anzunehmen und hoffen, daß 
fie vielleicht den Anftoß gibt zu weiteren Zuwendungen, welche 
den ÖGrundltock bilden könnten zu einem Fond, aus dem ein- 
mal die Baukolten beftritten werden [ollen für eine zu erbauende 
Beobachtungsftation bei der Volksfternwarte auf dem Kahlenberg. 


Von Seiten der Fachgelehrten an den Hochlchulen Münlter, 
Bonn, Hannover, Kiel, Berlin und anderen willenlchaftlichen 
Inftituten wurde uns auch in den Berichtsjahren Uhnterltüßung 
und Belehrung in reichftem Maße mit größter Bereitwilligkeit 
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zu Teil. Insbefondere danken wir noch der geologilchen Landes- 
anftalt und dem Senckenbergilchen Inftitut in Frankfurt a. M. für 
die Befimmung einer großen Zahl von Stücken der Mufleums- 
(fammlungen. Wie in den Vorjahren find wir außerordentlich 
verpflichtet den Herren Profellor Dr. Voigt, Dr. le Roi, Bonn, 
Profellor Dr. Stille, Göttingen, Profeflor Dr. Schöndorf, Han- 
nover, Profellor Dr. Wegener, Dr. Thienemann, Münfter, Dr. 
Sternfeld, Berlin, Dr. Wetel, Kiel, denen allen wir auch hier 
unleren herzlichen Dank aus[prechen. 


Die Zahl der Mitglieder während der drei Berichtsjahre [chwankte 
um die Zahl 350. 


Taulchverbindungen. 


Mit folgenden willenichaftlichen Vereinen und Oelelllchaften find 
wir in Schriftentaufch eingetreten. 


Altenburg, S. A. 


Annaberg, Erzgb. 


Naturforfchende Gelellfchaft des Ofterlandes 
Annaberg-Buchholzer Verein für Naturkunde 


Augsburg Naturwillenfchaftlicher Verein für Schwaben und Neuburg 

Bamberg Naturforfchende Gelellfchaft 

Baußen Naturwilfenfchaftliche Gelellichaft Ifis 

Bern Naturforfchende Gefellfchaft 

Bielefeld Hiltorifcher Verein für die Graflchaft Ravensberg 

Bonn Naturhiftorifcher Verein der preußilchen Rheinlande und 
Weltfalens 

Bonn Botanifcher und Zoologilcher Verein für Rheinland und 

eltfalen 

Bonn Niederrheinifcher geologilcher Verein 

Braunfchweig Verein für Naturwillenfchaft 

Bremen Naturwilfenfchaftlicher Verein 

Caflel Verein für Naturkunde 

Danzig Naturforfchende Gelellfchaft 

Dortmund Naturwiffenfchaftlicher Verein 


Dürkheim a. d. Haardt 


Elberfeld 
Emden 


Frankfurt a. ©. 


Frauenfeld i. Schweiz 
Freiburg i. Schw. 


Naturwillenfchaftlicher Verein der Rheinpfalz „Pollichia“ 
Naturwillenfchaftlicher Verein 

Naturforf[chende Gelellfchaft 

Naturwiffenfchaftlicher Verein „Helios“ 

Thurgauifche Naturforichende Gelellfchaft 


Societe Fribourgeoise des sciences naturelles 


Geeltemünde Verein für Naturkunde an der Unterweler | 
Giellen Oberheffifche Gelellfchaft für Natur- und Heilkunde 
Graz Naturwiffenfchaftlicher Verein für Steiermark 

Halle a. S. Kaiferlich Leop. Carol. Akademie der Naturforl[cher 
Hamburg Naturwiflenfchaftlicher Verein 

Hannover Naturhißorilche Gelellfchaft 

Hannover Niederfächfifcher botanilcher Verein 

Hannover Niederfächfifcher zoologilcher Verein 
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Hannover 
Karlsruhe 
Klagenfurt 
Krefeld 
Krefeld 

Linz i. Ött. 
Lübeck 
Meißen 
Müntter ı. W. 
München 
New-Orleans, La. 
Nürnberg 
Offenbach 
Osnabrück 


Prossnig (Prostejove) 
Reichenberg i. Böh. 
St. Gallen 

Ulm 

Wien 

Wiesbaden 

Zerbft 

Zürich 

Zwickau i. Sa. 


Niederlächfifcher geologifcher Verein 
Naturwiflenfchaftlicher Verein 

Naturhiftorilches Landesmuleum Carinthia 
Naturwillenfchaftlicher Verein 

Verein für Naturkunde 

Verein für Naturkunde in Öfterreich ob der Enns 
Naturhiftoriflches Muleum 

Naturwiffenfchaftliche Gelfellfchaft Ilis 

Weftfälifcher Provinzial-Verein für Willfenfchaft und Kunft 
Bayrifche Botanilche Gelellfchaft 

Louisiana State Museum 

Naturhiftorilche Gelellfchaft 

Verein für Naturkunde 

Naturwillenfchaftlicher Verein 

Naturhiforifcher Verein 

Deutfcher Naturwiffenfchaftlich-Medizinilcher Verein Lotos 
Deutlcher Verein zur Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniffe 
Naturwilfenfchaftlicher Klub 

Verein der Naturfreunde 

Naturwilfenfchaftliche Gefellfchaft 

Verein für Mathematik und Naturwillenfchaft 
Naturwiffenfchaftlicher Verein an der Univerlität 
Naffauifcher Verein für Naturkunde 
Naturwillenfchaftlicher Verein 

Naturforfchende Gelellfchaft 

Verein für Naturkunde 


Totenlifte 


Guftav Bertelsmann, Fabrikdirektor, Brackwede 
Profeflor Dr. Eberhard, Schulrat a. D., Bielefeld 
Karl Gravenftein, Architekt, Bielefeld 

Dr. E. Oetker, Fabrikant, Bielefeld 


H. Rempel, Kommerzienrat, Bielefeld 
C. Quartier, Kaufmann, Bielefeld 
Aug. Steinker, Fabrikant, Bielefeld 
Fris Vogt, Fabrikant, Bielefeld 


Zulammenitellung der 


Veröftentlichungen von 
weiland Dr. F. Landwehr, Bielefeld. 


Namens des Vorstandes von Dr. A. Zickgraf u. Th. Kriege. 


ie Ichriftltelleriflche Tätigkeit unseres ıgıı verftorbenen Freundes, des prak- 

tifchen Arztes Dr. F. Landwehr, Bielefeld, die wir [chon in dem Nachruf 
„Zu Dr. Landwehrs Gedächtnis“!) würdigten, konnte bis zu dem [chon bald darauf 
erfolgten Erfcheinen des Jahresberichtes nicht mehr im Einzelnen dargeltellt 
werden, weil eine von uns veranltaltete Sammlung der weit zerltreuten und an 
verlchiedenen Orten veröffentlichten Auffäße damals noch [ehr unvollltändig 
er[chien?). In der Zwilchenzeit wurde verfucht, die Lücken auszufüllen. 
Trogdem die Verwandten und alle Stellen, denen Aufläge des Verltorbenen 
bekannt fein konnten, befragt worden find, troßdem außer den Zeitlchriften, die 
vermutlich Veröffentlichungen gebracht haben, auch fonft ganze Reihen von 
periodilch erfcheinenden Blättern durchfucht worden find, fcheint uns auch heute 
noch die Sammlung nicht volltändig. Wenn wir aber doch je&t diefe Zulammen- 
ftellung bringen, [o gelchieht dies einerlfeits deshalb, weil wir feit einiger Zeit 
nirgends mehr einen Fund gemacht haben, anderleits weil wir die Erfüllung 
diefer Dankespflicht an den Verftorbenen nicht noch auf längere Zeit bis zum 
Erfcheinen des nächlten Berichtes hinausfchieben wollen. Sollten wirbeim weiteren 
Suchen noch Erfolg haben, [o werden wir dies im nächften Bericht mitteilen. 


ı881ı Der Zug von Libellula quadrımaculata. 
Entomolog. Nachr. 7. Jg., 280 — 281. 


1886 Monftröle Bildungen bei Carabiden. 
Entomolog. Nachr. 12. Jg., 109— 110. 
1895 Zur Äetiologie des Chalazions. 
Zieglers Beiträge zur pathalog. Anatomie. Bd. XVl. Heft 2. (Zugleich 
Doktor-Dissertation, Leipzig.) 


1899 Ein Jahr Diphtherieserumbehandlung in der Landpraxis. 
Deutliche Mediz. Wochenfchr. Nummer 5. 


1) Ravensberger Blätter 1911. Seite 9-10. 
2. Ber. Nat. Ver. Bielefeld 1911. Seite XIII-XIV. 
Walther, E. Zur Erinn. an Herrn Dr. Landwehr. 1912. Elberfeld. Seite 10-12. 
2) Eine vorläufige Übersicht über die biologischen Aufsätze ist von Dr. le Roi, Bonn, 


im Sitzungsbericht Naturhist. Ver. Preuss. Rheinl. Westf. 1911, E Seite 180-181 
veröffentlicht worden. 


1900 


1901 


1902 


1903 


1905 


1904 


1905 


All 


Ein Fall von Pfählung mit Verlegung des Scheidengewölbes. 
Deutliche Mediz. Wochenfchr. Nummer 42. 


Die Biber im Schopketal bei Örlinghaulen. 
Blätter f. Lipp. Heimatk. ı. J.. Nummer 9. Abgedruckt in 


Ravensb. Blätter 1906, 6. Jg. Seite 65—66. 
Über den Nachweis des [chwarzen Jura im Teutoburger 


Wald, füdlıch von Bielefeld. 

Weltfäl. Zeitg., Bielefeld. 90. Ja. Nummer 275. Abgedruckt im 
XV. Jahresber. d. Hiftor. Ver. f. d. Graflch. Ravensberg, Bielefeld. 
1901. Seite 182 — 184. 


Ein Orpslager im Mufchelkalk von Bielefeld. 


l. Teil. Weffäl. Zeitg., Bielefeld. gı. Jg. Nummer 22. 2. Beilage. 
Abdruck und Il. Teil im 16. Jahresb. Hilft. V. f. d. Graflch. Ravens- 
berg. Bielefeld 1902. Seite 102— 109. 


Das Auftreten des Tannenhähers in der Bielefelder Gegend. 
Ravensb. Blätt. ı. Jg. Seite 6. 


Das Tertiär des Dobergs bei Bünde. 
Ravensb. Bl. ı. Jg. Seite 22—23. 

Über einen im Teutoburger Wald bei Bielefeld erlegten 
Schlangenadler. 
Weltfäl. Zeitg., Bielefeld. 91. Jgq., Nummer 182. 

Die Grenze der Trias- und der Juraformation im Stadt- 


gebiet Bielefeld. 

Ravensb. Bl. ı. Jg. Seite 68—7ı1. Abgedruckt im 16. Jahresber. 
des Hiltor. Vereins für die Graflchaft Ravensberg. Bielefeld 1902. 
Seite 92—101. 


Der Teufelsftein bei Döldillen. 
Ravensb. Bl. 2. Jg. Seite 73. 


Zur Verbreitung des Storches im Welerbergland. 
“ Ravensb. Bl. 3. Jg. Seite 8—9. 


Zur Verbreitung des Storches im Welerbergland (Nachtrag). 
Ravensb. Bl. 3. Jg. Seite 36. 


Die Grenze der Trias- und Juraformation im Stadt- 
gebiet Bielefeld. 
Ravensb. Bl. 3. Jg. Seite 50. Abgedruckt im 18. Jahresber. d. Hift. 
V. f. d. Grafich. Ravensberg. 1904. Seite 953 —95. 

Der Nachweis des unteren braunen Jura im Querpaß 
von Bielefeld. | 
Ravensb. Bl. 3. Jg. Seite 56 - 57. Abgedruckt im ı8. Jahresber. d. 
Hilt. V. £. d. Graflch. Ravensberg. 1904. Seite 95—99. 


Beobachtungen über das Vorkommen der Schwalben- 


möve in der Senne bei Bielefeld. 
Ravensb. Bl. 4. Jg. Seite 74—75. 


Über das Vorkommen von Gefchieben der Heerlumer 


Schichten im Geschiebeton von Bielefeld. 
Ravensb. Bl. 5. Jg. Seite 56—57. 


Da 


1906 


1907 


1908 


1909 


Dendrologilche Streifzüge durch Bielefeld und Umgegend. 
ı. Der japanilche Schnurbaum. 
Ravensb. Bl. 5. Jg. Seite 65—67. 


Über Waldkarten für willenfchaftliche Zwecke. 
Ravensb. Bl. 6. Jg. Seite 6—7. 

Über einen Einbruch von Jura-Schichten im Mufchel- 
kalkgebiet der Sieker Schweiz bei Bielefeld. 
Ravensb. Bl. 6. Jg. Seite 11 — 14. 

Aufgaben der entomologilchen Abteilung des ltädtilchen 
Muleums. 

- Ravensb. Bl. 6. Jg. Seite 73—75. 

Zur Tektonik des Teutoburger Waldes in der Gegend 
von Bielefeld. 
Ravensb. Bl. 6. Jg. Seite 87—9ı. 

Der Rennvogel, ein leltener Irrgat des Teutoburger 
Waldes. 
Ravensb. Bl. 7. Jg. Seite 14. 

Zur Verbreitung des Haubentauchers im nordweltlichen 
Deutfchland. 
Ravensb. Bl. 7. Jg. Seite 30. 


Beitrag zur Fauna der Großfchmetterlinge Weltfalens. 
Entomolog. Zeitfchr. Stuttgart 22, 70—7:. Abgedruckt unter dem 
Titel: Über das Vorkommen des Bärenspinners Coscinia cribrum 
bei Bielefeld, in ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld. 1909, 159— 160. 

Das Vorkommen von ÄAgrotis molothina Dup. in der 


Senne bei Bielefeld. 
Entomolog. Zeitlchr. Stuttgart 23, 128—129. Abgedruckt im 2. Ber. 
Nat. Ver. Bielefeld. ıgı1, 83. 


Die Ammonitenzonen des Südflügels der Herforder 
Liasmulde in der Gegend von Bielefeld. 
ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld. 1909, 132— 136. 

Die Gliederung des Diluviums und Alluviums in der 
Gegend von Bielefeld. 
ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld. 1909, 142— 144. 

Über einige neuere Auffchlüffe im Jura und in der Kreide 
des Bielefelder Tals. 
ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld. 1909, 152— 155. 


ing: 
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Die vorltehend aufgeführten Arbeiten follen im folgenden mit 
kurzen Stichworten ihrem Inhalt nach charakterifiert werden. 


Als ı5jähriger Gymnaliaft beobachtete und belchrieb er in den 
„Entomologilchen Nachrichten“ einen Zug von Libellula quadri- 
maculata, eine Libellenart, die zeitweile zu Hunderttaufenden 
vereint große Wanderflüge unternimmt. — Auch während [einer 
Studentenzeit brachte er der Entomologie noch großes Interefle 
entgegen, wie ein Auflag über monftröle Bildungen bei Cara- 
biden zeigt. Am ı9. Oktober 1893 erwarb er [ich die Doktor- 
würde bei der medizinifchen Fakultät in Leipzig mit der Difler- 
tation, zur ÄAetiologie des Chalazions. Er zeigt, daß die Er- 
krankung des Chalazions (Hagelkorn des Auges) in einzelnen 
Fällen ein tuberkulöfes Produkt it. Als Vertreter eines Land- 
arztes in Oerlinghaulen hatte er 1894 Gelegenheit, bei einer 
dort herr[chenden Diphtherie-Epidemie die Wirkung des 
damals neuen Behringichen Heilferums zu erproben. Seine 
Beobachtungen veröffentlichte er in der medizinilchen Wochen- 
[Ichrift. Er zeigte, daß durch die Injektion außerordentlich 
günftige Wirkung erzielt worden lei, [odaß der frühere ungeheuer 
große Prozentlat von Todesfällen auf etwa 2°/o zurückgegangen lei. 


In den Blättern für Lippiflche Heimatkunde weilt er 1900 auf 
das frühere Vorkommen des Bibers in den Wallerläufen des 
Teutoburger Waldes hin. Durch einen im Schopketal bei 
Örlinghaufen gemachten Fund von Knochenrelten des Bibers, 
die zum Teil im Detmolder Muleum aufbewahrt werden, ılt 
das frühere Vorkommen dieles Tieres im Quellgebiet der Ems 
erwielen. 

In der Beilage der Weltf. Zeitung berichtet er 1901 über einen 
im Teutoburger Walde bei Bielefeld erlegten Schlangenadler 
(Circaetus gallicus Gm). 

Im April deslelben Jahres veröffentlichte er in den Ravensberger 
Blättern eine nähere Belchreibung des Tannenhähers (Nucifraga 
caryocatactes L), eines Verwandten unleres Eichelhähers, der im 
ftrengen Winter [eine nordilche Heimat verläßt und auch auf 
[feiner füdlichen Wanderung im Jahre 1900 in Bielefeld erfchienen 
ift. — Ebendort behandelte er im Juni das Tertiär des Dobergs 
bei Bünde. Auf feine Entftehung hinweilend zählt er die Bart- 
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fofhlien der dort nur einmal in ganz Norddeutlchland zulammen 
vorkommenden 3 Abteilungen des Oligocäns auf, dabei darauf 
hinweilend, daß die von Lienenklaus am Doberg gefundenen 
und erwähnten ca. 410 Tier[pecies einer ehemaligen ozeanilchen 
Tierwelt angehört haben und von einer Öroßartigkeit und 
Schönheit find, wie wir fie heute nur noch in den tropilchen 
Meeren wiederfinden. — Im Dezember er[chien in den Ravensb. 
Blättern eine Abhandlung über die Örenzen der Trias- und 
Juraformation im Stadtgebiet Bielefeld. Nach Einführung in 
die 3 Triasformationsglieder, Buntlandltein, Mufchelkalk und 
Keuper, und der nächftjüngeren Juraformation deckt er eine 
Ungenauigkeit der Dechen’fchen Karte auf, die nach [einen 
Angaben eine unrichtige Wiedergabe der Örenzlinien zwilchen 
der Trias- und Juraformation enthält. Bei einer Reihe von 
Auffchlüffen, die er anführt, konnte er die Örenz- oder 
Psilonotenfchichten feltftellen, wonach die Örenze zwilchen 
Trias und Jura im Stadtgebiet ı—ı'/; km näher dem Gebirge 
zu als die Dechenfche Karte angibt, verläuft. — Im gleichen 
Jahr führt er im Jahresbericht des hiltorifchen Vereins den Nachweis 
des [chwarzen Jura im Teutoburger Walde bei Bielefeld. Er 
fand 1886 bei der Gärtnerei Bethel die oberen Schichten des 
[chwarzen Jura, die Posidonienschiefer, die bis dahin in dielem 
Teile des Teutoburger Waldes noch unbekannt waren. — 
1902 verbreitet er [ich ebendort über die Gipslager im Mulchel- 
kalk bei Bielefeld und zieht daraus den Schluß, da Gips und 
Steinfalz fich meift vergelelllchaftet vorfinden, daß auch der 
Mufchelkalk bei uns, ebenl[o wie an anderen zahlreichen Stellen 
Steinlalzlager führt, was mit der Steinlalzquelle in den Heeper 
Fichten beftätigt [ein dürfte. — Auch macht er in den Ravensb. 
Blättern auf den bis dahin größten Findling der Bielefelder 
Gegend aufmerklam, den Teufelltein bei Döldiflfen an der preuß.- 
lipp. Landesgrenze und gibt die dort im Volksmunde noch heute 
kurfierende Teufelsfage wieder. 

In der Befchreibung eines neuen Auflchluffes und der dort gefunde- 
nen neuen Leitfolfilien finden wir 1903 feine früheren Angaben 
über die Grenzen der Trias- und Juraformation bei Bielefeld 
beftätigt. — Sodann gibt er in den Ravensberger Blättern bekannt, 
daß es ıhm auch gelungen if, das Vorkommen des unteren 
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braunen Jura im Querpaß von Bielefeld nachzuweilen. Ein 
Auflchuß in der Bülowftraße brachte blaulchwarze Tone mit 
einer Falermulchel (Inoceramus polyplocus) zutage, die für die 
oberen Schichten des unteren braunen Jura charakteriftifch ik. 
— Zu Ende des Jahres wird die örtliche Forfchung durch ihn 
in den Ravensberger Blättern auf die Schwalbenmöve (Sterna 
hirumdo) bei Bielefeld hingelenkt, die auf ihren Herbftzügen 
mehrfach an den Teichen unlerer Gegend, Steinhagen, Rietberg, 
Dümmer See beobachtet ilt. 

Bei Anlage der neuen Kanalılation in Bielefeld benutte 
Dr. Landwehr die vielen Auffchlüffe, um feine Beobachtungen 
in einer großen geologifchen Karte nieder- 
zulegen, die aber leider von ıhm nicht ganz zum Abfchluß 
und zur Veröffentlichung gebracht ift. Seine darin niedergelegten 
Aufzeichnungen über Gelteinsbelchaffenheit und Foffilführung, 
werfen aber ein bedeutlames Licht auf den ganzen Aufbau des 
Teutoburger Waldes und werden nach dem Urteil der königl. 
geol. Landesanftalt zu Berlin eine wertvolle Unterlage in der 
Erforf[chung der Geologie Bielefelds bilden. Die Karte ilt in 
den Befiß der geologifchen Landesanltalt übergegangen und [o 
it uns eine Veröffentlichung leider nicht möglich. 

1905 finden wir in den Ravensberger Blättern eine größere 
Abhandlung über das Vorkommen von Öelchieben der Heerlumer 
Schichten im Gelchiebeton von Bielefeld. Er ftellt darin felt, 
daß über die Gelchiebe des oberen Jura unlere Gegend noch 
[ehr wenig bekannt und daher ein Sammeln der heimilchen 
und nordilchen Gelchiebe wünfchenswert [ei, da fie uns ein 
wichtiges Hilfsmittel bieten, den Weg feltzultellen, den das 
vorrückende Inlandeis genommen hat. — Im gleichen Jahr 
er[chienen in den Ravensb. Blättern „Dendrologilche Streifzüge 
durch Bielefeld und Umgegend“. Es ift dieles ein Beitrag zum 
Schu der Naturdenkmäler. Ganz belonders lag ihm die Er- 
haltung des in Bielefeld einzigen, aus Japan kommenden Schnur- 
baum (Sophora Japonica L) am Herzen, der damals im Garten 
der Erholung, Kafernenftr., fand, aber kurz nach der Veröffent- 
lichung der Axt zum Opfer gefallen it. Ein Auflat im folgenden 
Jahr dient gleichfalls dem Naturf[chut. Es wird darin der Wunlfch 
zum Ausdruck gebracht, den interellierten Naturfreunden, 
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ftädtifcherleits Waldkarten für willenfchaftliche Zwecke aus- 
zuhändigen. — Ebenfalls in den Ravensberger Blättern er[chienen 
feine Gedanken über die Aufgaben der entomol. Abteilung 
des neu gegründeten ltädt. Muleums. Er befürwortet, daß die 
im heimilchen Gebiete vorkommenden Tieraten durch belondere 
Namenfchilder kenntlich gemacht, [onlt aber im allgemeinen 
ein engherziger Standpunkt unbedingt vermieden werden mülle. 
In längeren, eingehenden Ausführungen zur Tektonik des Teuto- 
burger Waldes in der Gegend von Bielefeld behandelt er dann 
die Frage, wo die von ihm in der Bülowftraße, Langenhagen 
u. a. ©. gefundenen Sandlteine, die [onft nie im braunen Jura 
gefunden werden, einzureihen find. Nach genauer Unterluchung 
kommt er zu dem Schlufle, daß man es mit dem Neokom- 
[andftein zu tun hat, was auch von Stille als richtig anerkannt ilt. 
1907 [chreibt er über den Rennvogel (Cursorius gallicus), einen 
[eltenen Irrgaft des Welerberglandes, daß dieler in Nordafrika 
beheimatete [chöne Vogel nur einmal bei Lemgo 1868 erlegt 
und im Befi5 des Detmolder Muleums ılt. 

Zwei Veröffentlichungen 1908 und 1909 in den Entomologilchen 
Nachrichten befallen fich mit [eltenen Schmetterlingsvorkomm- 
nifllen in der Umgegend von Bielefeld. 

Den Abfchluß der Ichriftftellerifchen Tätigkeit Dr. Landwehrs 
bilden drei wichtige geologilche Aufläße in dem Jahresbericht 
des Naturwiflenfchaftlichen Vereins. Sie behandeln: ı. Die 
Gliederung des Diluviums und Alluviums bei Bielefeld. 2. Die 
Ammonitenzonen des Südflügels der Herforder Liasmulde. 
3. Einige neuere Auffchlüffe im Jura und in der Kreide des 
Bielefelder Tales. Bei dielen Auflchlüffen kommt Landwehr 
zu der Änficht, daß in der Veröffentlichung zur Tektonik des 
Teutoburger Waldes 1906 feine Folgerungen in bezug auf die 
Sandfteine der Bülowftraße fallch lei; daß fie nicht zum Neokom, 
[ondern zum Gault gehören. 

Von den aufgefundenen Arbeiten find 3 medizinilchen Inhalts, 
ı2 befallen fich mit geologilchen, darunter 4 entomologilchen, 
ı mit botanilchen Dingen, 2 dienen Sammlungs- und Muleums- 
zwecken ; der Relt (13) behandelt zoologilche und mineralogilche 
Vorkommniflfe und Funde. Insgelamt find es 31 Veröffentlichungen. 
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WISSENSCHAFTLICHER TEIL 


Für den Inhalt und die Form der hier veröffentlichten Abhand- 
lungen find die betreffenden Verfafler allein verantwortlich. 


Flora von Oelde 
ın Weltfalen 


Von Dr. med. W: Dahms, Oelde. 
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Vorbemerkung. 


Das Beobachtungsgebiet umfalt: 

ı. Die Gemeinde, Stadt und Kirch[piel Oelde mit den Bauer- 
[chaften: Menninghaulen-Möhler (nordöftlich), Bergeler (füd- 
öftlich), Keitlinghaulen (füdlich), Ahmenhorlt (weftich). 

2. Lette, nördlich von Oelde. 

3. Klarholz, nördlich von Lette. 

4. Stromberg, füdöltlich von Oelde. 

5. Sünninghaulen, [üdlich von Oelde. 


Lette und Klarholz gehören zum Regierungsbezirk Minden, die 
anderen Ortlchaften zum Regierungsbezirk Münfter. 

Außerdem wurden gelegentlich durchftreift die angrenzenden 
Teile der Gemeinden Herzebrock (nordöftlich), Rheda-Wieden- 
brück-St. Vit (öftllich), Wadersloh-Dieltedde (füdlich), Beckum- 
Vellern-Ennigerloh (weltlich), Oftenfelde-Beelen (nordweltlich). 
Im großen und ganzen bildet der Bezirk einen [üd-nördlichen 
Streifen, dellen Länge etwa 20 Kilometer, dellen Breite etwa 
8 Kilometer beträgt. 

Der füdliche Teil des Gebietes gehört zu den Stromberg- 
Beckumer Höhen (Stromberg 150 m, Mackenberg 172 m, 
Fliemerberg 160 m). Den Untergrund bildet ein an Verlteine- 
rungen (Belemniten) armes Kalkgeltein, das jedoch überall 
von den lehmigen Ablagerungen der Eiszeit mehr oder weniger 
überdeckt wird. Nur durch die umfangreichen alten und 
neueren Steinbrüche und durch Erdrutfche in den Tälern if 
die Kalkfchicht ftellenweile offengelegt. In den zahlreichen, 
größtenteils durch Wallereinwirkung entltandenen Tälern fließen 
noch jet eine Menge Bäche. In Wieflen und an anderen 
Stellen findet fich eine Unmenge zum Teil uralter, künftlicher 
Wallertümpel, hier «Kouhlen? genannt. Sie alle trocknen auch 
im Sommer großenteils nicht aus, [odaß die Gegend als waller- 
reich zu bezeichnen it. Laubwaldungen — Buchen und Eichen —, 
zum Teil ausgedehnte Beltände, find noch reichlich vorhanden. 
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Nadelwald ift feltener. In den Tälern haben die Bäche ftellen- 
weile mächtige Lagen deutlich gelchichteten Sandes abgelagert. 
Die ausgedehntelte derartige Stelle it die flache Talmulde bei 
Oelde, allwo der Axtbach und der Bergelerbach ein großes Sand- 
feld angelchwemmt haben, dellen einzelne Teile Geift, Brede, 
Brückenfeld, Killenbrede benannt wurden. 

Nördlich von Oelde fällt das Gebiet unmerklich zur l[andigen 
Emsniederung ab. Der lehmige, relp. kalkhaltige Untergrund 
er[cheint jedoch noch vielfach, namentlich um Lette und im 
füdlichen Klarholz, dicht unter der [andigen Oberfläche. Der 
ganze Teil war früher Heide, die — für die Botanik leider — 
nach und nach urbar gemacht worden ilt, bis auf wenige, im 
nördlichen Klarholz noch ziemlich ausgedehnte Strecken. Auch 
hier it noch reichlich Wald vorhanden, vielfach find Nadelhölzer 
(Kiefern), vorherrfchend. Belonders häufig kommen, relp. kamen 
hier die leider immer mehr verichwindenden Wallhecken vor. 
Die zahlreichen Bäche, Tümpel und Gräben zeigen auch hier 
an, daß die Gegend wallerreich if. 

In dem Pflanzenverzeichnis find aufgeführt alle mir bisher 
bekannt gewordenen wildwachlenden Pflanzen, außerdem die 
Nutpflanzen und die häufiger vorkommenden Zierpflanzen, 
namentlich die [ogenannten “altlägigen?, die falt in jedem 
Garten vorkommen und häufig zufällig verwildern. 

Die Mehrzahl der Pflanzen it mir l[eit meiner Jugendzeit be- 
kannt. Aufzeichnungen habe ich leit etwa 7 Jahren gemacht. 
In diefer Zeit habe ich das ganze Gebiet ziemlich überall und 
zu jeder Jahreszeit durchftreif, immerhin können mir noch 
einige Pflanzen entgangen [ein. 

Die Einteilung und die Bezeichnungen der Pflanzen find aus 
der Öarckelchen Flora von Deutlichland, 1908, genommen, 
weshalb die Angabe der Autorennamen unterlaflen wurde. 
Wo eine Bezeichnung aus einer anderen Flora benußt wurde, 
find die Autorennamen angegeben. Die bei Karlch abweichen- 
den Bezeichnungen find in Klammern hinzugefügt, ebenlo die 
hier üblichen volkstümlichen Bezeichnungen, [oweit fie mir be- 
kannt wurden. 

Für die [elteneren Pflanzen wird um Schonung gebeten. 
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2. Familie: POLYPODIACEAE, Tüpfelfarne. 


2. Nephrodium Phegopteris, echter Buchenfarn. 
(Polypodium L.). Grabenbölchungen auf Heideboden. Selten. 
Klarholz, Holzhof. (Saflenberg, öftlich, am Landhagen nörd- 
lich der Ems, bei Nachtigäller, 1912.) 

3. Nephrodium (Polypodium L.) Dryopteris, Eichen- 
farn, [chattige Laubwälder. Selten. Oelde, Bergelerbachtal, 
oberhalb Böckenförde, vor Jahren an einer Stelle häufig, leit 
1910 nicht mehr gefunden. 

6. Nephrodium (Polystichium, Roth.) montanum, Berg- 
Punktfarn. In Wäldern mit Heideboden, an Grabenböfchungen. 
Selten. Oelde, Geilterholz, weftlich der Förfterei, einige 
Pflanzen an den Wegen. Klarholz, Samtholz, in den Wäld- 
chen weltlich von Meier-Overbeck und nördlich von Seller- 
hoff einige Pflanzen. 

7. Nephrodium (Polystichium, Roth.) Filix mas, Wurm- 
farnı. Wälder, Gebüfche, Hecken. Überall häufig. 

8. Nephrodium (Polystichium, Roth.) spinulosum, Dorn- 
farı. Feuchte Wälder. Überall häufig. Die Form: dila- 
tatum, Oelde, Geilterholz, füdlich der dicken Fichte. 


20. Struthiopteris germanica, (Önoclea Struthiopt. 
Hoffm.), Straußfarn. Zierpflanze. 

>21. Polypodium vulgare, Tüpfelfarn (Engelfüß). Wall- 
hecken, trockene Wälder, Kopfweiden. Häufig, namentlich 
auf Sandboden. | 

22. Athyrium (AspleniumL.) Filix femina, echter Frauen- 
farnı. Wälder, Gebülfche, Hecken. Überall häufig. 


24. Asplenium Trichomanes, braunfteliger Milzfarn. 
An Mauern. Selten. Stromberg, an den Ruinen. 


31. Asplenium Ruta muraria, Mauerraute. An Mauern. 
Zerltreut. Oelde, bei Haus Geilt. Stromberg, an altem 
Gemäuer. Klarholz, am Plat. 

35. Blechum Spicant, Rippenfarn. Waldwege und Wall- 
hecken auf Heideboden. Zerltreut. Oelde, Geilterholz, mehr- 
fach an den Wegen. Lette, am Heidplat, mehrfach. Klar- 
holz, mehrfach. 
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36. Pteridium aquilinum, Adlerfan. (Farnkrout.) 
Wälder, Gebüfche in Heidegegend, gemein und oft ganze 
Strecken überziehend, z. B. Oelde, Geilterholz, Möhler, 
Trofhholz und [onft. Lette, Klarholz. 


3. Familie: OSMUNDACEAE, Königsfarne. 


38. Osmunda regalis, Königsfarn. Heideboden. Selten. 
Klarholz, Samtholz: in einem Wäldchen öftlich von Meier- 
Overbeck; weltlich von Viffing in einer Wallhecke. Mattel- 
mannsheide, zwilchen Habrock und Vorjohann am Wege. 


4. Familie: OPHIOGLOSSACEAE, 


Natterzungengewächle. 


44. Ophioglossum vulgatum, Natterzunge. ÖOraspläße 
auf lehmigem, kalkigen Boden. Zerftreut. Oelde: an der 
Chauflee nach Stromberg, gleich rechts am Gebüfch bei 
Knappjänne; Bergeler, auf der langen Waldwiele oben bei 
Bunne, am Örenzbach zwichen Stromberg und Oelde; Men- 
ninghaufen, an der Mergelgrube an der Chaufllee nach 
Ernfing; Ahmenhorl, am Wege Schäfersfabrik-Forfthaus 
mehrfach. Sünninghaulen, öftlich der Dieftedter Chauflee in 
alten Steinbrüchen. Oftenfelde, Letter Grenze ım Landhagen 
bei Recklingloh. Ennigerloh, Hof, ım füdlichen Teile des 
Landhagens bei Ämpting. 


5. Familie: MARSILIACEAE, Schleimfarne. 


45. Pılularıa globulifera, Pillenkraut. Sumpfige Heide- 
ftellen. Truppweile felten. Klarholz, Samtholz, auf einer 
[umpfigen Wiele zwilchen Meier-Overbeck und Keitemeier, 
mallenhaft. 


7. Familie: EQUISETACEAE, Schachtelhalme. 


48. Equisetum palustre, Schlamm-Schachtelhalm. Sumpf- 
wielen, Gräben. Häufig. 

49. Equisetum limosum, Sumpf-Schachtelhalm. (Hourl- 
kröckeln.) Teiche, Sümpfe. Häufig, z. B. Oelde, Paltors- 
teich, Haus Geifßt, Greßhoff, ftädtiiche Wiele und [ontt. 
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51. Equisetum hiemale, Winter-Schachtelhalm. (Scharp- 
rüfchen.) Feuchte Gebüfche auf Heideboden. Truppweile 
zerltreut. Klarholz: weißes Venn, nördlich von Hamweg an 
den Wegen; auf dem Samtholz mehrfach: bei Wiemer am 
Wege, im Wäldchen weltlich von Schöning und Keitemeier, 
im angrenzenden Teile von Lette am Waldrande bei 
Schwichert. Herzebrock, zum weißen Venn hin; an der 
Chauflee nach Möhler. Beelen, bei der früheren Pottichen 
Ziegelei. 

54. Equisetum silvaticum, Wald-Schachtelhalm. Wall- 
hecken. Selten. Oelde, Ahmenhorlt, nördlich der Ziegelei 
an der Oftenfelder Chauflee auf Schulzeweppel zu, in Wall- 
hecken; Möhler, am Wege von der Schule zur Chaulflee bei 
Lütke-Eversloh. Klarholz, Chauflee nach Harlewinkel, hinter 
Wienftröher. 

56. Equisetum arvense, Acker-Schachtelhalm. (Krök- 
keln.) Acker, Sandwege, Dämme. Gemein. 


8. Familie: LYCOPODIACEAE, Bärlappgewächle. 


59. Lycopodium annotinum, sprollender Bärlapp. Wäl- 
der. Selten. Oelde, Geifterholz, bei der dicken Fichte und 
am Wege zwilchen Jagen 16 und 20. (Sallenberg, öftlich am 
Landhagen nördlich der Chaullee nach Greffen, 1912.) 

61. Lycopodium inundatum, Sumpf-Bärlapp. Nalle, 
kahle Heidepläge. Häufig. Oelde, Menninghaulen, Heide- 
ftellen bei Lütke-Eversloh und Umlauf. Lette-Klarholz- 
Herzebrock. Häufig. 

62. Lycopodium clavatum, keulenförmiger Bärlapp. 
Heide [elten. Warendorf, 1893 gefunden. Nordrheda von 
H. Heufft gefunden. 

[63. Lycopodium complanatum, Variation Chamae- 
eyparissus. Cyprellen - Bärlapp. Heidewälder. Selten. 
Warendorf 1894, nördlich in einem Fichtenwalde an der 
Calvarienbergallee gefunden. ] 


ıı. Familie: TAXACEAE. Eiben. 
68. Taxus baccata, Eibe. Zierpflanze. 
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ı2. Familie: PINACEAE, Zapfenträger. 


69. Abıies alba, Weißtanne. Selten angepflanzt. Stromberg, 
Oftbergsknapp, 1 Pflanze gefunden. 

70. Picea excelsa, Fichte. (Danne.) In Wäldern und 
[onft angepflanzt. | 

71. Larıx decidua, Lärche. Angepflanzt. 

72. Pinus silvestris, Kiefer. (Füchte.) Angepflanzt. In 
der Heide fich [elbft weiterverbreitend. 

z2a. Pınus Laricio, Schwarzkiefer. Selten angepflanzt. 
Oelde, am Knäppen; Geilterholz, an der Chaulflee zur 
Förlterei. 

74a. Pinus Strobus, Weymouthskiefer. Seltener ange- 
pflanzt. Oelde: Geilterholz. Mehrfach. Klarholz, bei Schulte- 
Tickmann. Herzebrock, in der Puß. 

75. Juniperus communis, gemeiner Wachholder. (Qua- 
kelten.) Wälder. Heiden. Häufig. 

76a. Thuja occidentalis, Lebensbaum. Zierpflanze. 

76b. Thuja orientalis (Biota or.), Lebensbaum, Zier- 
pflanze. 


13. Familie: TYPHACEAE. Rohrkolbengewächle. 


77. Typha latifolia, breitblättriger Rohrkolben. (Kanonen- 
pußer.) Teiche. Zerftreut. Oelde: Keitlinghaulen bei 
Greßhoff; Ahmenhorft, bei Morifle; Menninghaufen, in der 
Nähe von Altenau, in Tümpeln; Klarholz, bei Schulte-Tick- 
mann; bei der früheren Ziegelei an der Chaullee nach Herze- 
brock; wefßllich von Meier-Overbeck. Ennigerloh, in den 
Teichen längs der Eilenbahn am Hohen-Hagen. Klarholz, 
ım Klofterteich, bei Welthoffs Mühle. 

79. Typha angustifolia, fchmalblättriger Rohrkolben. 
Sümpfe. Selten. Klarholz, bei der früheren Ziegelei an der 
Chauflee nach Herzebrock. 

81. Sparganium ramosum, ältiger Igelkolben. Gräben. 
Teiche. Häufig. 

82. Sparganium simplex, einfacher Igelkolben. Gräben. 
Teiche. Häufig. 
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15. Familie: POTAMOGETONACEAE.. 
Samkrautgewächle. 


86. Potamogeton natans, [chwimmendes Laichkraut. 
In tehenden Gewällern. Häufig. 

87. Potamogeton polygonifolius, Knöterich-Laich- 
kraut. Sümpfe. Selten. Klarholz-Samtholz, in einer Wiele 
zwilchen Meier-Overbeck und Keitemeier. Lette bei Drüe. 

89. Potamogeton alpinus, Alpen-Laichkraut. Gewäller. 
Zerltreut. Oelde, Kramers Mühlenteich. Klarholz, Schwartens- 
bach. 

93. Potamogeton lucens» spiegelndes Laichkraut. Ge- 
wäller. Zerftreut. Oftenfelde, Niehofs Mühlenteich. 

[95. Potamogeton perfoliatus, durchwachlenes Laich- 
kraut. Flüffe.. In der Ems bei Warendorf.] 

96. Potamogeton crispus, kraules Laichkraut. Bäche. 
Teiche. Häufig. Oelde: Axtbach, mehrfach, namentlich ober- 
halb der Mühle. Stromberg bei Oftbomk; Lette, in der Wiele 
bei Wielebrock; nördlich von Ernfting in einem Bache. 

97. Potamogeton compressus, flachltengeliges Laich- 
kraut. Gräben. Selten. Oelde: in einem Seitengraben der 
Fifchteiche bei Haus Geilt gefunden, 1900. 

9. Potamogeton obtusifolius, Stumpfblättriges Laich- 
kraut. In Gewällern. Klarholz, in einem Graben bei Viffing 
(öftlich). 

102. Potamogeton pusillus, kleines Laichkraut. In Ge- 
wällern. Zerftreut. Klarholz, Gräben in der Nähe von Welt- 
hoffs Mühle. | 

106. Potamogeton densus, dichtblättriges Laichkraut. In 
Gräben und Bächen. Häufig. Oelde, in der Axt mehrfach. 
Sünninghaulen, Mackenberg an der Provinzialftraße. Beckum- 
Holter, am Südabhange des Fliemerberges. Klarholz, bei 
Schulte-Tickmann. 


17. Familie: JUNCAGINACEAE, 
Blafenbinlengewächle. 


116. Triglochin palustris, Sumpf-Dreizack. Sumpfwielen. 
Zerftreut. Oelde, am Rathausbach [üdlich von Weltenhorftt; 
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Keitlinghaulen bei Greßhoffs Teichen. Sünninghaufen, in den 
Sumpfwielen am nördlichen Abhange bei Wibberich. Klar- 
holz, weißes Venn; am Wege nach Oftenfelde vor der Letter 
Grenze. Beelen, bei der früheren Pottlchen Ziegelei. 


18. Familie: ALISMATACEAE,Frolfchlöffelgewächle. 


ı17. Alisma plantago, gemeiner Frofchlöffe. Gräben, 
Ufer. Häufig. 

121. Echinodorus (Alisma L.) ranunculoides, Hahnen- 
fuß-Frofchlöffel. Gräben, Ufer. Zerftreut. Klarholz, Samtholz, 
in einer Sumpfwiele zwilchen Meier-Overbeck und Keitemeier; 
Chauflee nach Herzebrock gegenüber dem Kreuz. Beelen, 
bei der früheren Pottichen Ziegelei. 

122. Sagittaria sagittifolia, Pfeilkraut. Ufer. Selten 
Stromberg-Linzel, in den Teichen weltlich der Chauflee nach 
Wefthoff. Klarholz, im Schwartensbach. In den Emsleiten- 
wällern (Warendorf). Häufig. 


19. Familie: BUTOMACEAE, Schwanen- 


blumengewächle. 


ı23. Butomus umbellatus, Wallerliefch. Ufer. Zerftreut. 
Klarholz, in den Teichen; Schwartensbach. An der Ems 
(Warendorf), häufiger. Herzfeld-Hovestadt. 


20. Familie: HYDROCHARITACEAE, Frolchbiß- 


gewächle. 


[127. Hydrocharis morsus ranae, Frolchbiß. Teiche, 
Selten. Warendorf 1894 in einem Wallertümpel vor dem 


Ofttor.] 


21. Familie: CYPERACEAE, Rietgräler. 


128. Cyperus flavescens, gelbliches Cypergras. Nach 
Beckhaus und Jünglt bei Oelde vorkommend. 

135. Scirpus caespitosus, Ralen-Simfe. Feuchter Heide- 
boden. Häufig. Oelde, Menninghaulen, hinter Lütke-Eversloh. 
Lette, Klarholz: Mattelmannsheide, weißes Venn, Samtholz. 
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136. Scirpus pauciflorus, armblütige Simfe. Sumpfige 
Heideftellen. Zerftreut. Oelde, Mergelgrube an der Chaullee 
nach Ernfting-Menninghaufen; [üdlich von Rickmeier. Klar- 
holz: weißes Venn; füdlich von Schulte-Tiekmann. 

139. Scirpus setaceus, Borlten-Simlfe. Feuchte Stellen, 
namentlich auf Waldblößen. Häufig. Oelde, Geilterholz; 
öftlich von Oflenkämpersberg. Lette, Klarholz. 

140. Scirpus lacuster, See-Simle. Teiche. Häufig. Oelde: 
Mühlenteich; bei Teckentrupp ın Keitlinghaulen, Stromberg, 
Venhagenteich, Klarholz. 

148. Scirpus silvaticus, Wald-Simlfe. Feuchte Stellen. 
Häufig. 

150. Scirpus (Blysmus Panz.) compressus, glattgedrückte 
Simfe. Wege. Selten. Lette, öfllich von Schwickert. 

152. Heleocharis (Scirpus L.) palustris, Sumpf-Simle. 
Sümpfe, Ufer, Gräben. Häufig. 

[159. Eriophorum vaginatum, [cheidiges Wollkraut. Moore. 
Selten. 1912, Sallenberg, öftllich, am Landhagen gefunden 
nördlich der Chauflee nach Oreffen, in einem kleinen Moore.] 

160. Eriophorum polystachium, I[chmalblättriges Woll- 
gras. (Hularenliebe), (Hexenflaß). Sumpfwielen, 
Häufig. Oelde, unten am Benningloh. Sünninghaufen, unten 
am Mackenberg, Lette, Klarholz. 

161. Eriophorum latifolium, breitblättriges Wollgras. 
Sumpfwielen, truppweile. Selten. Sünninghaulen, in der 
Sumpfwiele am nördlichen Abhange bei Wibberich. 

164. Rhynchospora alba, weiße Moorlimfe. Feuchte 
Heiden. Zerftreut. Oelde, Heideltelle bei Lütke-Eversloh. 
Klarholz, weißes Venn; Heiden auf dem Samtholz, Sundern. 

170. Carex pulicaris, Floh-Segge. Feuchte Heideltellen. 
Selten. Klarholz, Heideltelle nordweltlich von Hulter-Dierkerte. 
(ı Pfl. 1911.) 

182. Carex disticha, zweizeilige Segge. Feuchte Wielen, 
Gräben. Häufig; z. B. Oelde, tiefer Weg, Brückenfeld. 

185. Carex vulpina, fuchsbraune Segge. Gräben, feuchte 
Stellen, häufig. 
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186. Carex muricata, weichltachelige Segge. Wälder, 
Gräben, Oelde, Gildemeilters Sägemühle ; VoRkuhle, Strom- 
berg, am Fußweg nach Uhnterltromberg. 

187. Carex virens, grüne Segge. Wielen, Hecken. Lette, 
bei Borgmann. 

189. Carexpaniculata, rilpige Segge. Sümpfe. Truppweile, 
[elten. Sünninghaufen, in dem Sumpfe am nördlichen Ab- 
hang bei Wibberich. 

193. Carex remota, entferntährige Segge. Feuchte Wälder, 
Gräben. Häufig. 

194. Carex echinata, igelftachlige Segge. Wielen, Wege. 
Zerltreut. Oelde, Geifterholz; Klarholz, Samtholz, nördlich 
von Kempken. 

195. Carex leporina, Halenpfoten-Segge. Wielen, Wälder. 
Häufig. 

196. Carex elongata, verlängerte Segge. Sumpfige Stellen, 
Gräben. Häufig. 

197. Carex strieta, fteife Segge. Gräben, Ufer. Trupp- 
weile, [elten. Klarholz, in der Nähe der früheren Ziegelei 


an der Chaulflee nach Herzebrock, mallenhaft. 


208. Carex Goodenoughii, gemeine Segge. Gräben, 
Ufer, feuchte Wielen. Gemein. 

209. Carex acuta, [charfkantige Segge. Gräben, Ufer; 
z. B. Oelde, Kramersmühle; Eickhoffs Wiele; Möhler in den 
Teichen. Stromberg, Wiele am WVenhagenteich. Klarholz. 

219. Carex verna, Frühlings-Segge. Trockene Abhänge, 
Wege. Häufig, namentlich auf Sandboden. 

21. Carex pilulifera, Pillen-Segge. Trockene Waldpläte, 
namentlich abgeholzte Pläge. Häufig. Oelde: Geifterholz; 
Sundern; und [onft. Lette-Klarholz. 

227. Carex digitata, Finger-Segge. Nach Beckhaus und 
Jüngft bei Stromberg. 

232. Carex panicea, hirleartige Segge. Feuchte, namentlich 
kurzgralige Stellen. Gemein. 

2534. Carex glauca (flacca. Schreb.), meergrüne Segge. 
Nalffe Stellen, Abhänge, namentlich auf Lehmboden und Kalk 
häufig. 
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258. Carex pallescens, blalle Segge. Wielen, Waldwege. 
Häufig. 

241. Carex silvatica, Wald-Segge. Wälder. Gemein. 

253. Carex Hornschuchiana, Hornfchuchs-Segge. Feuchte 
Wielen. Oelde, am Knäppen; Wielen an der Provinzial- 
ftraße in Keitlinghaulen. 

254. Carex distans, entferntährige Segge. Nach Beckhaus 
und Jüngft auf einer Wiele rechts vom Wege zwilchen 
Stromberg und Oelde. 

257. Carex flava, gelbe Segge. Feuchte Wielen, Gräben, 
Heiden. Häufig. 

258. Carex Pseudo-Cyperus, fallches Cypergras. Sümpfe, 
Teiche. Häufig. Oelde, z. B. Benninglohteich; ftädtifche 
Wiele; bei Teckentrup und Keitlinghaulen; Geifterholz; und 
[onft, Lette, Klarholz, Sünninghaulen. 

259. Carex acutiformis, Sumpf-Segge. (Schneitgräß.) 
Feuchte Stellen, Ufer. Truppweile, häufig. 

260. Carex riparia, UferSegge Ufer, [elten. Herze- 
brock, am Fußwege vom Kirchdorfe zur Put. Nach Beck- 
haus: Stromberg im Graben rechts an der Chauflee nach 
Wadersloh. 

262. Carexrostrata, gelchnäbelte Segge. Sumpfige Gräben. 
Zerftreut. Oelde-Keitlinghaulen, in den Sumpfwielen an der 
Axt hinter Hefleler. Stromberg, im Venhagenteich. Vellern, 
Chauflee nach Oelde, bei Steemann. 

263. Carex vesicaria, Blalen-Segge. Sumpfe. Zerftreut. 
Oelde, Menninghaulen bei Ernfting; Lette, Klarholz, häufiger. 

264. Carex hirta, kurzhaarıge Segge. Sandige, feuchte 
Orte, Gräben. Häufig. Oelde, z. B. Axtwäldchen, Brücken- 
feld etc. 

Bastard: Carex muricata X remota (axillaris Good). 
Gräben. Oelde-Bergeler, an der Chaulflee [üdlich von 
Schmechtelkamp. 


22. Familie: GRAMINEAE, Gräler. 


267. Phragmites communis, Schilf. (Schneitgräß.) 
Ufer. Truppweile, häufig. 
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274. Molinia coerulea, Pfeifengras. Sumpfiger (belonders) 
Heideboden. Gemein. Doch auch auf Kalk: (Oelde unten 
am Knäppen) und Lehm: (Sünninghaufen, Mackenberg). 
Oelde: Kurzerdorn bei Oskamp. 

275. Catabrosa aquatica (Poa. L. airoides), Quellgras. 
Ufer. Selten. Stromberg-Linzel an der Chauflee zwilchen 
Bettmann und Meintrup. 

276. Koeleria ceristata, Kamm-Schillergras. Trockene 
Graspläge, auf Kalkboden. Selten. Vellern, am Südabhange 
des Fliemerbergs. 

281. Melica uniflora, einblütiges Perlgras. Schattige Wälder, 
namentlich Buchenwald. Zerftreut. Oelde: Böckenfördenstipp ; 
Voßkuhle bei Welterlemke; Benningloh; Stromberg. 

284. Glyceria aquatica (Poa. L.), Waller-Süßgras. Ufer. 
Truppweile, zerftreut. Oelde: an der Axt in Keitling- 
haufen bei Helfleler; bei Haus Geilt. Vellern in der Akt. 

286. Glyceria fluitans, Mannagras.. Gräben, Bäche. 
Häufig. 

295. Festuca gigantea, Rielen-Schwingel. Wälder. Häufig. 

294. Festuca arundinacea, Rohr-Schwingel. Graben- 
bölchungen. Selten. Oelde, Keitlinghaufen, öftlich der 
Schule an der Provinzialftraße. 

295. Festuca elatior, Wielen-Schwingel. Wielen, Gras- 
pläge. Gemein. Die Abart pseudololiacea. Selten. 
Oelde, am Fußweg nach Oftenfelde, kurz vor dem Heiligen- 
bild am Benningloh, eine Pflanze Stromberg-Köllentrup, öftlich 
von Withut am Wege. 

299. Festuca rubra, roter Schwingel. Waldränder, Wege. 
Häufig. 

302. Festuca ovina, Schaf-Schwingel. \Wielen, Abhänge, 
Wälder, auf Sandboden namentlich. Gemein. 

307. Brachypodium silvaticum, Wald-Zwenke. Wälder. 
Truppweile, häufig. (Faft in allen Waldungen.) 

308. Brachypodium pinnatum, Fieder-Zwenke. Wälder, 
Hügel, auf Kalkboden. Zerftreut. Oelde, Stromberger 
Wälder; Knäppen; Sünninghaufen, Mackenberg. Vellern, 
Fliemerberg. Ennigerloh, Hoher Hagen. 
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309. Poa annua, jähriges Rilpengras.. (Hoffgräß.) Äcker, 
Wege etc. Gemein. 

315. Poa nemoralis, Hain-Rilpengras. Wälder, Gebülche, 
Wallhecken. Häufig. | 

318. Poa trivialis, gemeines Rilpengras. Nalle Wielen, 
Gräben. Häufig. 

319. Poa pratensis, Wielen-Rilpengras. Graspläge. Gemein. 

320. Poa compressa, zulammengedrücktes Rilpengras. 
Trockene, wenig bewachlene Stellen, auf Kalk und Lehm- 
boden, doch auch auf Sand. Häufig. Oelde, z. B.: Bult; 
Knäppen; Mackenberg. 

324. Bromus secalinus, Roggen-Trelpe. (Difpel.) Äcker. 
Zerftreut. Oelde, z. B.: bei Linnenbrink, Warendorferltraße; 
Keitlinghaufen bei Druffels Ziegelei; Sünninghaulfen bei 
Wibberich. 

325. Bromus arvensis, Feld-Trefpe Acker. Selten. 
Stromberg, Äcker an der Chaulflee nach Oelde, links vor 
dem ı. Kötterhaule, 1910 einige Pflanzen. 

327. Bromus racemosus, traubige Trelfpe. Wielen, Gräben. 
Zerftreut, truppweile. Oelde, Feldmark-Nord an der Chauflee. 
Lette bei Günnewig. Stromberg unten am Venhagen. 

328. Bromus mollis, weichhaarige Trefpe. (Wilder 
Haver). ÖOrasplätze, Wege. Gemein. 

330. Bromus asper, rauhaarıge Trefpe. Wälder, namentlich 
auf Lehmboden. Häufig. Oelde, z.B.: Stromberger Wälder, 
Stromberg, Sünninghaulen. 

331. Bromus erectus, aufrechte Trelpe. Grabenbölchungen. 
Zerftreut. Oelde, Chauflee nach Stromberg bei Erdland; 
am Bahndamm und in [einer Nähe an der Chauflee hinter 
Axthaufen; Keitlinghaufen an der Provinzialftraße; Knäppen; 
Chauflee nach Lette. 

3533. Bromus sterilis, Taubhafer. Wege, Hecken. Häufig, 
truppweile. 

334. Bromus tectorum, Dach-Trefpe. Wege, wohl mit 
Bahnkies eingelchleppt. Selten. Oelde, Chauflee nach Möhler, 


kurz vor Axthaulen. 
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335. Dactylis glomerata, Knäulgras. ÖGraspläge, Wege. 
Gemein. 

336. Briza media, Zittergras (Biewerglöcksken). Wielen, 
Graspläge. Gemein. 

338. Triodia deceumbens (Sieglingia Bernh.), Dreizahn. 
Heidewege, Heidewälder im Molinietum. Häufig. Oelde: 
Moorwiele; Kurzerdorn bei Oskamp; Klarholz mehrfach. 

339. Cynosurus eristatus, Kammgras. Wielen, Oras- 
pläge. Häufig. 

340. Deschampsia caespitosa (Aıra L.), Ralen-Schmiele. 
Wälder, Gräben, feuchte Wielen. Gemein. 

342. Deschampsia flexuosa (Avena L.), gelchlängelte 
Schmiele. Trockene Wälder. Häufig. 


344. Corynephorus canescens (Weingaertneria Bernh.), 
Silbergras. Trockene landige Stellen, auf Heideboden. Trupp- 
weile. Oelde: Moorwiele und Umgegend, Klarholz. 


347. Trisetum flavescens (Avena L), Gold-Grannen- 
hafer. Wielen, Graspläge. Häufig. 

349. Avena sativa, Saat-Haferr. Gebaut. Die Abart 
orientalis mehrfach um Stromberg herum gebaut. 


350. Avena fatua, Flughafer. 1913 Oelde, an der Enninger- 
loherftraße ı Pfl., Möhler bei der Mühle, ı Pfl. - 

353. Avena strıgosa, Rauh-Hafer. 1913 Klarholz, einige 
Pflanzen unter sativa gefunden. 

355. Avena pubescens, weichhaariger Hafer. An Wegen, 
auf Grasplägen. Häufig. 

361. Arrhenatherum elatius (Avena L.), franzöfılches 
Raygras. Graspläße, Bölchungen. Häufig. Oelde z.B.: Chauflee 
nach Möhler, Provinzialftraße in Keitlinghaufen, Stromberg. 

364. Holceus lanatus, wolliges Honiggras. Wielen, Gras- 
pläße etc. Gemein. 

365. Holceus mollis, weiches Honiggras. Wälder. Lette bei 
Oftarb., Klarholz bei Meier-Overbeck- 


370. Phleum pratense, Thimothee-Gras.. Wielen etc. 
Gemein, auch die Abart nodosum häufig, an trockenen Oras- 
pläten. 
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371. Alopecurus pratensis, Wielen-Fuchsichwanz. Ge- 
mein (in den Formen: pallidus Wirtgen und nigricans Sontt). 

373. Alopecurus agrestis, Acker-Fuchsichwanz. Äcker, 
auf Lehmboden. Häufig. 

374. Alopecurus geniculatus, geknieter Fuchsichwanz. 
Gräben, Sümpfe. Häufig. 

375. Alopecurus fulvus, rotgelber Fuchsfehwanz. Gräben, 
Sümpfe. Oelde, Moorwiele. 

382. Calamagrostis epigeios, Land-Schilf. In Gebüfchen, 
Ufer. Truppweile, zerltreut. Oelde: am Knäppen, ober- 
halb des Schüßenhofes; im Sundern an der Wegekreuzung; 
Chauflee nach Rheda, hinter den Axtbrücken; Provinzial- 
ftraße bei Wormsberg. Sünninghaulen, Mackenberg, [üdlich ; 
Klarholz, in dem Wäldchen in der Nähe von Zellerhof, 
Samtholz; Dieftedde an der Chauflee nach Sünninghaulen. 

388. Apera spica venti, Windhalm (Voßfchwanz). 
Äcker, Sandpläge. Häufig. 

3900. Agrostis vulgaris, gemeines Straußgras. WVielen, 
Wege, Graspläße. Gemein. 

391. Agrostis alba, weißes Straußgras. \Wielen, Wege, 
Graspläge. Zerftreut. Oelde, Klarholz, Stromberg. 

395. Milium effusum, Flattergras. Wälder, Bufchwerk. Gemein. 

401. Anthoxanthum odoratum, gemeines Ruchgras. 
Wielen, Wälder. Gemein. 

403. Phalaris arundinacea (Baldingera Flw.), Rohr- 
Glanzgras. Ufer, Gräben. Truppweile. Häufig. 

404. Phalarıs canarıensis, Kanariengras. Auf Schutt- 
ftellen bisweilen zufällig ausgelät, z. B. Oelde, am tiefen Weg. 
Die Abart picta, häufig in Gärten, Zierpflanze. 

409. Hordeum murinum, Mäulegerlte. Wege, Mauern. 
Zerftreut. Oelde: bei Eickhof an den Wegen, Brede. Klar- 
holz an den Wegen im Dorf. 

412. Hordeum sativum, Saatgerlte (Gierfte). Inmehreren 
Arten gebaut. 

413. Secale cereale, Roggen. Überall gebaut. 

414. Triticum sativum, Saatweizen (Wäiten) In 
mehreren Abarten auf Lehmboden gebaut. 
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417. Agropyrum repens, Quecke. Äcker, Wege, Hecken. 
Gemein. 

422. Lolium perenne, englilches Raygras. Wielen, Wegeetc. 
Gemein. Auch die Formen eristatum und eompositum 
gefunden. 

423. Lolium multiflorum, italienilches Raygras. Vielfach 
gebaut und daher verwildert. Einmal auch in der Form 
compositum gefunden. 

424. Lolium temulentum, Taumellolch. AÄcker. Sehr 
[elten. ı911ı eine Pflanze gefunden im nördlichen Klarholz 
an der Chauflee nach Harlewinkel. 

426. Nardus striceta, Borltengras. Heidegegend. Gemein. 

428. Panicum sanguinale (Digitaria scop.), Bluthirle. In 
Gärten, Äckern. Zerltreut. Oelde, auf der Brede. 

429. Panicum lineare (Digitaria filiformis Koel.), Faden- 
hirfe. Dürre Sandäcker. Zerftreut. Oelde, um Gröning. 
450. Panicum crus galli (Echinochloa PB.), Hühnerhirle. 
Äcker. Zerltreut. Öelde: um Eickhoff; auf der Paulsburg; 
Brückenfeld; am Fußweg nach Greßhoff; Klarholz bei Viffing. 

4531. Panicum miliaceum, echte Hirfe. Eingelchleppt auf 
Äckern. ıg9ı1 Oelde: Brückenfeld in einem Wickenacker. 

431a. Panicum capillare, haardünne Hirle.. 1911 mit 
fremder Blumenerde eingelchleppt, Möhler, im Schloßhöfchen. 

452. Setaria viridis, grüner Fennig (Vuogelfaut). Äcker, 
Gärten. Häufig. 

455. Setaria glauca, gelbhaariger Fennig. 1910 auf der 
Gildemeilterlchen Neukultur im weißen Venn bei Klarholz, 
wohl mit Seradella eingefchleppt. 1912 Oelde, auf einem 
Acker bei Lükenkötter-Bergeler. | 

439. Zea mays, türkilcher Weizen. Gebaut und zufällig ver- 
wildert. 


23. Familie: ARACEAE. Arongewächle. 


440. Acorus calamus, Kalmus. In Bächen. Häufig. Oelde: 
Axtbach, Rathausbach. 

442. Arum maculatum, Aronfab (Leiden Chrifti). 
Feuchte Laubwälder, Hecken, auf Lehmboden. Gemein. 
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Oelde, Stromberg, Sünninghaufen, Oftenfelde, Vellern, Lette 
[eltener, am Landhagen auf der Oltenfeldergrenze, Sundern. 


24. Familie: LEMNACEAE, Wallerlinlen. 


443. Spirodela polyrrhiza (Lemna L.), vielwurzelige 
Wallerlinfe. Teiche, Gräben. Häufig. Oelde, Keitlinghaulen 
bei Pieper-Rickmann. Klarholz, in den Teichen, Samtholz. 
Sünninghaulen, an der Chauflee nach Beckum. 

444. Lemna trisulca, dreifurchige Wallerlinfe.. Teiche, 
Gräben. Häufig. 

445. Lemna minor, kleine Wallerlinfe. Teiche, Gräben. 
Gemein. 

446. Lemna gibba, bucklige Wallerlinfe. Oelde, in dem 
Tümpel auf der Moorwiele gefunden, vor Jahren. 


Familie: COMELYNACEXÄAE,R.Br, Comelynen. 


Tradescantia L. virginica L., virginiiche Trades- 
kantie. Häufige Zierpflanze. 


25. Familie: JUNCACEAE, Binflengewächle. 


450. Juncus leersii (conglomeratus), Knäuelbinle. 
(Bäilen). Feuchte Orte. Häufig, [eltener als die folgende. 
451. Juncus effusus, Flatterbinle (Bäilen). Feuchte Orte, 
Wälder. Häufig. 
452. Juncus glaucus, meergrüne Binle (Bäilen). Gräben, 
“ feuchte Stellen, auf Lehmboden belonders.. Gemein. 

459. Junceus capitatus, kopfblütige Binfe. Heide. Selten. 
Klarholz, Heideltelle nordweltlich von Hulter-Dierkorte, 1910; 
am Wege weltlich von Vilfing, 1912. 

460. Juncus lamprocarpus (articulatus L.), glanzfrüchtige 
Binfe.. Gräben, feuchte Stellen. Häufig. 

461. Juncus acutiflorus (silvaticus, Reich.), [pitblütige 
Binfe. Gräben, feuchte Stellen. Häufig. 

467. Juncus supinus, Sumpf-Binlfe. Sümpfe, namentlich 
auf Heideboden. Gemein. Oelde, z. B.: bei der dicken Fichte, 
im Geilterholz, Lette, Klarholz. 
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468. Juncus squarrosus, [perrige Binfle.. Heideboden, 
häufig. Oelde, z. B.: bei Umlauf; bei Lütke-Eversloh. 
Lette. Klarholz. 

469. Juncus tennis, zarte Binfe. Wege in Heidegegend. 
Gemein. Oelde, z.B.: Geilterholz auf den Wegen, bei 
Schäfers Fabrik. Lette. Klarholz. 

470. Juncus compressus, Knollen-Binle. Naffle Wielen, 
Wege. Häufig. Oelde, z.B.: Fußweg nach Niehues in Keit- 
linghaulen; bei B. Nordhues-Keitlinghaufen; Lette; Klarholz. 

472. Juncus Tenageia. Sand-Binle. Feuchte kahle Heide- 
ftellen. Zerftreut. Oelde, Heideltelle bei Umlauf in Menning- 
haufen (Heuft). Klarholz, Heideltelle nordweltlich von Hulter- 
Dierkorte; weißes Venn mehrfach. 

474. Juncus bufonius, Kröten-Binfe (Badenhoare). 
Feuchte Äcker, Wege. Gemein, namentlich in Heidegegend. 

477. Luzula pilosa, behaarte Hainbinle.. Wälder. Gemein, 
namentlich auf Waldblößen. Oelde, z. B.: Geilterholz, Sun- 
dern, Benningloh, Stromberger Wälder. 

482. Luzula campestris, gemeine Hainbinfe. Graspläte, 


Böfchungen, Wege. Häufig. 
26. Familie: LILIACEAE, Liliengewächle. 


487. Veratrum nigrum, [chwarzer Germer. Zierpflanze. 

488. Colchiecum autumnale, Herbftzeitlole. Wielen. 
Selten. Oelde, bei Haus Geilt, außerdem vereinzelt. Zier- 
pflanze. 

491a. Hemerocallis fulva, rotgelbe Taglılie. Zierpflanze. 
Sünninghaulfen, an der Chauflee nach Dieltedde zufällig 
verwildert. 

492. Asparagus officinalis, Spargel. Gebaut; verwildert. 
Oelde, Knäppen im Gebüfch am Nordabhang; Böcken- 
fördenstipp; oben bei Erdland. Stromberg, vor Wibberich. 

494. Majanthemum bifolium, Schattenblume. Wälder. 
Häufig. Oelde, z. B.: Geifterholz, Benningloh, Sundern. Lette, 
Klarholz. 

498. Polygonatum multiflorum, vielblütige Weißwurzel. 


Wälder, Hecken. Überall häufig. 
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499. Convallaria majalis, Maiglöckchen (Liljem Cum- 
vale). Laubwälder. Truppweile zerftreut. Oelde, Geilter- 
holz; Stromberger Wälder, öftlich von Stammes am Berge, 
jenleits der Waldchauflee. Lette, öltlich von Hölfcher in 
einer Wallhecke; am Landhagen bei Recklingloh; Wald an 
der Oeldener Grenze. Klarholz, Holzhof; Fichtenwald am 
Wege nach Oftenfelde. 

500. Paris quadrifolia, Einbeere. Wälder auf Lehm- 
boden. Zerfireut. Oelde, im Walde füdlich von Förlter 
Lüke, Bergeler; Geilterholz, Jagen 9; Sünninghaulen; 
Mackenberg, an der Provinzialftraße; im Wäldchen bei 
Wibberich; Beckum, an der Grenze nach Holter; Oftenfelde, 
im Walde an der Nienburg. Häufig außerdem im Land- 
hagen; im Verlaufe durch die Gemeinden Stromberg, Oelde, 
Oftenfelde. 


501. Lilium bulbiferum, Feuer-Lilie. Zierpflanze. 


5oia. Lilium candidum L., weiße Lilie. Zierpflanze. 

503. Fritillaria meleagris, Kiebigei. Sumpfwielen. Trupp- 
weile, [elten. Warendorf, bei Sallenberg, auf einer Wiele 
füdöftlich des Dorfes (weiß und bunt). 

503a. Fritillaria imperialis, Kailerkrone. Zierpflanze. 

504. Tulipasilvestris, wilde Tulpe. Verwildert. Herzebrock, 
in einer Wiele am Klofter und auch [chon im anliegenden Walde. 

504a. Tulipa gesneriana, Öartentulpe (Maitulpe). Zier- 
pflanze. 

513. Ornithogalum umbellatum, ebenfträußiger Milch- 
tern. Wielen, Äcker, Gärten. Zerftreut. Oelde, am Knäppen, 
nördlich; Chauflee bei Stromberg; Chauflee nach Enniger- 
loh; Provinzialtraße bei Wormsberg; VoßRkuhle bei Wester- 
lemke. Lette, öftlich von Hölfcher. Klarholz, vor Schulte- 
Tiekmann. 

520. Muscari botryoides, Träubelhyazinthe (Perlblüm- 
chen). Am Pflaumenberge bei alte Flaßkamp in Stromberg. 
Wildwachfend, vereinzelt. Auch Zierpflanze. 

521. Gagea pratensis, Wielen-Öoldftern. Äcker. Trockene 
Grasbölfchungen. Zerftreut. Oelde; Brückenfeld; Geilt, auf 
Sandboden. 
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522. Gagea arvensis. Feld- Öolditern. Auf Sandäckern, 
doch auch auf Lehm. Auf den Sandäckern rund um Oelde 
häufig. Vor Helfleler- Keitlinghaufen auch noch auf Lehm- 
boden. St. Vit. Oelde, Feldmark, Nord. 

527. Gagea lutea, echter Goldftern. Gebülche. Hecken. 
Bachufer. Häufig. Oelde, Welterneck mehrfach. Am 
Bergelerbach mehrfach. Am Axtbach in Menninghaulen. Ahmen- 
horft, unten am Benninglohbach. Im Tale bei Raeftrup-Keitling- 
haufen, und [onft. Sünninghaulen. Klarholz. Lette. Stromberg. 

530. Allium ursinum, Bären-Lauch. Wälder. Wallhecken. 
Truppweile auf Lehmboden. Häufig. Oelde, Voßkuhle bei 
Welterlemke. Im Landhagen mehrfach. Stromberg, am Abhang 
nach Uhnterftromberg. Im Tale bei Hambrock etc. und Köllen- 
trup. Venhagen. | 

536. Allium porum, Porrei (Buräipeipen). ÖGebaut. 

541. Allium vineale. Weinbergs-Lauch (Knopplauch). 
Äcker. Graspläge. Wielen, auf Lehmboden,doch auch auf Sand- 
wielen. Häufig. Oelde, auf dem Lehm falt überall, z. B. 
in der Geift vor Heffeler. In Keitlinghaulen. Bergeler. 
Nordfeldmark. Stromberg, auf den grafigen Abhängen. 
Gemein. Sünninghaufen. Klarholz, auf der Wiele, füdlich 
vom Klofter. Axtwielen bei Schulte- Tickmann. Vellern. 
Herzebrock. Chauflee nach Möhler. 

542. Allium oleraceum, Kohl-Lauch (Knopplauch). 
Äcker. Graspläte. Zerftreut auf Lehmboden, unter dem 
vorhergehenden [eltener. Oelde, bei Brandherm in Bergeler 
(Heufft). Stromberg, Chauflee nach Oelde, vor Niehüfer. 
Im Tale weltlich. Köllentrup, am Abhange bei Hungerkötter. 
Sünninghaufen, im Wibberichtale mehrfach. 

546. Allium cepa, Zwiebel (Seipel). Gebaut. 
Hyacinthus, Tourn. orientalisL., Garten-Hyacinthe. 
Zierpflanze. 


283. Familie: AMARYLLIDACEAE, 
Amaryllisgewächle. 


548. Galanthus nivalis, Schneeglöckchen (Nakeläskes). 
Zierpflanze. Häufig. Faft verwildert, z. B. bei Axthaulen. 
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Bei Willebrand-Ahmenhorft. Bei Wibberich-Sünninghaulen. 
Herzebrock am Klolter, zur Puß hin. 

549. Leucoium vernum, großes Schneeglöckchen. Feuchte 
Wälder, Ufer. Truppweile, felten. Stromberg, in der Schlucht 
weltlich, vereinzelt (Heuft). Sünninghaulen, maflenhaft im 
Sumpfwäldchen bei Wibberich, und weiter abwärts am Förth- 
bach, noch vereinzelt in den Wielen oberhalb der Waller- 
mühle an der Stromberg-Wadersloher Chauflee. 

551. Narceissus Pseudo-Narecissus, gelbe Narzille. 
(Morgenfern.) Vielfach Zierpflanze. Maffenhaft ver- 
wildert auf einer Wiele bei Raeltrup in Keitlinghaulen. Die 
gefüllte Form verwildert in einer Hecke am Wege Ermlting- 
Frefe in Menninghaulen. 

551a. Narcissus po&ticus, Dichter-Narzille. Zierpflanze. 
Baftard: Narcissus po&ticus X Pseudo-Narcissus 
(incomparabilis. mill.) In Gärten ziemlich häufig als Zier- 
pflanze. 


29. Familie: IRIDACEAE, Schwertliliengewächle 


556. Iris germanica, deutliche Schwertlilie. Zierpflanze. 
562. Iris Pseud-Acorus, Waller-Schwertlilie. (Läufche.) 
Gräben, Teiche, Tümpel. Häufig. 


30. Familie: OÖORCHIDACEAE, Knabenkrautgewächle. 


569. Cypripedilum calceolus, Frauenfchuh. (Holfchken- 
blaume.) In alten Steinbrüchen im Gebüfch, auf Kalk- 
boden. Truppweile, felten. Oelde, Chauflee nach Stromberg, 
links und rechts im Gebüfch, in der Nähe des ı. Kreuzes. 
Zahlreich. Soll vom Vikar Winkler vor Jahren auf den Hohen- 
hagen verpflanzt fein. Oelde, am Landhagen bei Ollenkämpers- 
berg in Bergeler, einige Pflanzen. 

577. Listera ovata, großes Zweiblatt. (Pfefferblume.) 
Wälder, Gebüfche, feuchte Wielen. Häufig. Oelde, Strom- 
berg, Sünninghaulen, Lette, Klarholz. 

579. Neottia nidus avis, Neftwurz. (Vogelneft) In 
Buchenwäldern. Zerftreut, nicht l[elten. Oelde, Stromberger 
Wälder; Keitlinghaufen bei Bakefelder. Sünninghaufen, Macken- 
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berg. Stromberg, in den Wäldern. Klarholz, Wäldchen 
weltlich von Meier-Overbeck [ehr vereinzelt. 

580. Epipactis latıfolia, breitblättrige Sumpfwurz. Wälder, 
Geebülche. Nicht [elten. 

583. Epipactis microphylla, kleinblättrige Sumpfwurz. 
Hügelige, kahle Stellen in Buchenwäldern. Selten. Oelde, 
Stromberger Wälder an der Chauflee nach Stromberg, in der 
Nähe des ı. Kreuzes. Stromberg, Venhagen. Sehr vereinzelt. 

584. Epipactis palustris, echte Sumpfwurz. Sumpfige 
Stellen. Zerftreut. Oelde, Bergeler, lange Wiele oben an 
der Schlucht bei Bunne, am ÖGrenzbach nach Stromberg. 
Stromberg, Chauflee nach Oelde, vor Niehüser. Klarholz, 
Chauflee nach Herzebrock gegenüber dem Kreuz. 

585. Cephalanthera grandiflora, großblütiges Wald- 
vögelein. Buchenwälder auf Kalkboden. Häufig. Oelde, 
Stromberger Wälder mehrfach. Keitlinghaufen. Stromberg, 
fat in allen Buchenwäldern. Sünninghaulen, desgleichen. 

587. Cephalanthera rubra, rotes Waldvögelein. Buchen- 
wälder auf Kalk. Selten. Nach Beckhaus und Jüngft: Oelde, 
im Wald, unweit der beiden Schlagbäume an der Chauflee 
nach Stromberg und im Venhagen in Stromberg. Vor vielen 
Jahren vom Lehrer Teupe in Keitlinghaufen gefunden im 
Wäldchen bei Keitlinghaulen. 1912 einige Pflanzen gefunden 
an der von Beckhaus angegebenen Stelle. 

591. Herminium monorchis, Ragwurz. Trockene Wielen. 
Selten. Nach Beckhaus und Jüngf: Stromberg hinterm 
Steinbruch auf der Trift und Sünninghaufen, am Mackenberg. 

592. Coeloglossum viride, grüne Hohlzunge.. Nach 
Jüngt: angeblich auch bei Oelde und Beckum; (fo auch 
Beckhaus nach Bönningh.). 

594. Gymnadenia conopea (Orchis. L.), große Händel- 
wurz. Feuchte Graspläße auf Kalk und Lehm. Zerftreut. 
Oelde: am Knäppen; an der Chauflee hinter Böckenförde 
in Bergeler, ebenda oben an der Provinzialftraße; Ahmenhorft 
bei Schäfers Fabrik; Sünninghaufen, Mackenberg. Lette, Wielen 
an der Chauflee nach Oftenfelde. Ennigerloh, Hoher Hagen. 
Die Abart densiflora auf dem Mackenberge einmal gefunden. 
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598. Platanthera bifolia, zweiblättrige Kuckucksblume. 
Wielen, Gebüfche in Heidegegend. Zerftreut. Oelde- 
Menninghaulen in der Heideltelle hinter Lütke-Eversloh; in der 
Heideltelle nördlich von Hufter-Dierkorte in Klarholz und 
Klarholz-Samtholz, am Sumpf füdöflich von Kempken 
(2 Pflanzen) und etwas [üdlich davon in der Heide eine 
Anzahl Pflanzen. 

599. Platanthera chlorantha, Berg-Kuckucksblume. Wälder, 
Gebüfche. Häufig. Oelde, in den Stromberger Wäldern, 
Knäppen, Keitlinghaufen und [onlt. Stromberg; Sünning- 
haulen; Lette; Klarholz: Sundern, Samtholz. 

600. Ophrys muscifera (insectifera. L.), Fliegen-Frauen- 
träne. (Fliegenblume.) Trockene Öraspläße auf Lehm 
und Kalk. Zerltreut. Oelde, Knäppen; bei Niehüler in 
Bergeler; an der Chauflee hinter Böckenförde bei Tollkötter. 
Steinbruch an der Chauflee nach Große-Dörhoff in Keitling- 
haufen. Stromberg, am Kätßel; zwilchen Wibberich und Haus 
Nottbeck an einem Walle, reichlich vor einigen Jahren, je&t 
ver[chwunden, da der Wall abgetragen wurde. Sünning- 
haufen, auf dem Mackenberge. Mehrfach. Öftlich der 
Chauflee nach Dieftedde in einem Wäldchen in Steinbrüchen. 

601. Ophrys apifera, Bienen-Frauenträne. Trockene Kalk- 
hügel. Intermittierend. Sünninghaulen, Mackenberg. (1911 
ein, 1912 kein, 1913 über 60 Exemplare.) 

604. Orchis purpurea, purpurrotes Knabenkraut. Gebülche 
auf Kalk. Zerftreut. Oelde, in den Gebülchen an der 
Stromberger Chauflee links und rechts. Häufig. Hoher Hagen 
(Heuft). 

605. Orchis Rivini, Rivins Knabenkraut. Kalkberge. Selten. 
1912, Sünninghaulen, Mackenberg, ı Pflanze gefunden. 

611. Orchis morio, gemeines Knabenkraut. Wielen, 
namentlich kurzgralige, auf Lehmboden. Häufig. Oelde, 
Stromberg, Sünninghaulen, Lette. 

613. Orchis mascula, männliches Knabenkraut. (Kuckucks- 
blume.) Wielen, Wälder. Häufig. 

617. Orchis maculata, geflecktes Knabenkraut. WVielen, 

Wälder. Häufig. 
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618. Orchis latifolia, breitblättriges Knabenkraut. (Läive 
Herrs Hirtken un Düvels Klöhnken.) Feuchte Wielen. 
Häufig. | 


31. Familie: JUGLANDACEAE, Wallnußgewächle. 
624. Juglans regia, Wallnuß. (Wallnut.) Angepflanzt. 


33. Familie: SALICACEAE, Weidengewächle. 


626. Populus nigra, Schwarz-Pappel. Angepflanzt. Auch 
die Abart pyramidalıs. 

630. Populus alba, Silber-Pappel.e Angepflanzt. (Der 
[eltene, männliche Baum bei Schulte-Eversloh in Menning- 
haufen.) Verwildert, ftrauchig: Klarholz-Samtholz, am Wege 
bei Brüggemann. 

631. Populus tremula, Zitter-Pappel. Wälder, Gebülche. 
Häufig. 

633. Salix fragilis, Knack-Weide. (Bitterweie.) Ufer, 
Wege. Häufig. 

634. Salix alba, Silber-Weide. Ufer, Wege. Häufig. Auch 
die Abart vitellina. 

635. Salix amygdalina, Mandel-Weide. Ufer. Zerftreut. 
Oelde, Keitlinghaufen am Wehrbach bei Nordhues; Axtbach 
bei Greßhof in Keitlinghaufen; Feldmark-Nord bei Kombrink ; 
weftlich von Haverkämper. Stromberg, Venhagenteich; bei 
Haus Eilen (öftlich). Klarholz, Axt bei Schulte-Tickmann. 
Sünninghaufen bei Wibberich. 

636. Salıx babylonica, Trauer-Weide. Angepflanzt. 

638. Salix purpurea, Purpur-Weide Ufer. Zerftreut. 
Oelde, Axtbach mehrfach. Bergelerbach; in der Schlucht bei 
Raeftrup in Keitlinghaufen; Ahmenhorft bei Schäfers Fabrik; 
Rathausbach mehrfach. Bei Wettendorf in Keitlinghaulen. 

639. Salix viminalis, Korb-Weide. Ufer. Zerltreut. Oelde, 
Keitlinghaufen an der Chaullee hinter Hefleler; an der Axt 
in Menninghaulen; bei Haus Geilt; bei Greßhoff. Klarholz, 
Chauflee nach Lette; Axt bei Schulte-Tiekmann. 

643. Salix caprea, Sahl-Weide. (Salweie.) (Palmen.) 
Wälder, Hecken, Ufer. Gemein. 
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644. Salix cinerca, alchgraue Weide Ufer, Wälder, 
Gräben. Häufig. 

645. Salix aurita, Öhrweide. Sümpfe, Gräben, Wald- 
ränder, namentlich in Heidegegend, gemein, doch auch auf 
Lehm und Kalk, z. B. Sünninghaufen, am Mackenberg; Oelde 
am Knäppen. 

653. Salix repens, kriechende Weide (Erdweien). Heide- 
gegend, an Wegen etc., gemein, doch auch auf Lehmboden, 
z. B. an der Provinzialftraße zwilchen Heiringhof und Worms- 
berg in Keitlinghaufen. Die Pflanze ift fehr variabel. 


34. Familie: BETULACEAE, Birkengewächle. 


658. Carpinus betulus, Hainbuche (Häböcke). Wälder, 
Hecken. Gemein. 

659. Corylus avellana, Hafelnuß (Nüörte), (die Blüten- 
käschen: Mieskatten). Wälder, Hecken. Gemein. 

659a. Corylus maxima (tubulosa Willd.), Lambertnuß. 
Angepflanzt. s 

660. Betula verrucosa (alba L.), warzige Birke. Wälder, 
Hecken, Gebülche. Gemein, namentlich in der Heidegegend. 

661. Betula pubescens, weichhaarige Birke. Heidegegend, 
in Gebülchen und Hecken. Häufig. 

665. Alnus glutinosa, Schwarzerle (lärle). Feuchte Ge- 
bülche, Ufer, Gräben. Gemein. 

666. Alnus incana, graue Erle. Gebüfche. Selten. Waren- 
dorf, im Walde [üdlich von Afthüppen. Sünninghaulfen, 
Mackenberg. 


35. Familie: CUPULIFERAE, Näpfchenfrüchtler. 


668. Fagus silvatica, Rotbuche (Böcke). Wälder. Gemein. 

669. Castanea sativa, echte Kaltanie. a pranze an 
der Chauflee Klarholz-Herzebrock. 

670. Quercus robur, Stieleiche (Äicke). Wälder, Hecken. 


Gemein. 


671. Quercus sessiliflora, Steineiche.. Angepflanzt in 
einem Wald an der neuen St. Viter-Chauflee in Nordrheda. 
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36. Familie: ULMACEAE, Rüftergewächle. 


673. Ulmus campestris, Feldulme. Angepflanzt. 
674. Ulmus effusa, langgeltielte Ulme. Angepflanzt. 


37. Familie: MORACEAE, Maulbeergewächle. 


676. Morus alba, weiße Maulbeere. Früher auf dem Oelder 
Friedhof angepflanzt. 

677. Morus nigra, [chwarze Maulbeere. Desgl. 

678. Humulus lupulus, Hopfen. Hecken, Gebülche. Häufig. 

679. Cannabis sativa, Hanf. Früher häufiger gebaut, 
davon je&t noch hin und wieder einige Pflanzen auf Äckern. 


38. Familie: URTICACEAE, Nellelgewächle. 


681. Urtica urens, kleine Brenneflel (Niddel. Acker. 
Gärten. Gemein. 

682. Urtica dioica, große Brenneflel (Niddel). Hecken, 
Waldwege, Schuttpläge. Gemein. 


39. Familie: LORANTHACEAE, 


Riemenblumengewächle. 


686. Viscum album, Miltel (Kräggen[peck). Auf 
Bäumen fchmarogend. Oelde, Keitlinghaufen, bei Raeftrup. 
Stromberg, nach Uhnterftromberg zu am Abhang, häufig. 
Sünninghaulen, bei Wibberich und beim Haufe öftlich von 
Johannigmann. An der Chaullee Dieftedde-Herzfeld. 


41. Familie: ARISTOLOCHIACEZZEZ 
OÖfterluzeigewächle. 


695. Aristolochia elematitis, Olterluzei. Zäune, Äcker. 
Truppweile zerftreut. Oelde: Bredegärten am Wall, Paltorats- 
garten am Ufer, Kapellengärten, vor Kramers Mühle. 

695a. Aristolochia sipho, Pfeifenltrauch. Zierpflanze, 
zu Lauben angepflanzt. 
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42. Familie: POLYGONACEAE, Knöterichgewächle. 


697. Rumex maritimus, Strandampfer. Ufer, Kompolt- 
haufen. Selten. Oelde, unterhalb der alten Waflermühle 
bei Haus Geilt, ıgıı. Klarholz, 1911 bei Wienftröher auf 
einem Kompolthaufen. 

699. Rumex obtusifolius, fumpfblättriger Ampfer. Wielen, 
Ufer, Gräben. Häufig. 

700. Rumex conglomeratus, geknäulter Ampfer. Ufer, 
Gräben. Häufig. 

701. Rumex sanguineus, Blutampfer. Ufer, Gräben, 
feuchte Gebüfche. Häufig. 

702. Rumex crispus, krauler Ampfer. Wielen, AÄcker. 
Häufig. 

705. Rumex hydrolapathum, Flußampfer. Truppweile 
zerltreut. Klarholz, in den Gewällern beim Dorf, häufig. 
Oelde, Haus Geif. 

710. Rumexacetosella, kleiner Ampfer. Äcker, Bölchungen, 
namentlich auf Sand. Gemein. 

712. Rumex acetosa, Sauerampfer. \Wielen, Graspläße. 
Gemein. 

715. Polygonum bistorta, WVielenknöterich. Feuchte 
Wielen. Truppweile, zerftreut. Oelde, Ahmenbhortt, nördlich 
von Gerwin an einem Öraben; Chauflee nach Oftenfelde 
bei Tohermes. Herzebrock, im Brook bei Bureik; am 
Kloftergarten zur Puß hin. 

717. Polygonum amphibium, Waflerknöterich. Feuchte 
Orte, Teiche. Häufig. 

718. Polygonum tomentosum (lapathifolium), filziger 
Knöterich. Feuchte Äcker. Häufig. 

720. Polygonum persicaria (wilder Baukweiten), 
Floh-Knöterich. Äcker, Gärten. Häufig. 

721. Polygonum hydropiper, Wallerpfeffer. Gräben, 
feuchte Äcker. Häufig. (Auch die Abart obtusifolium A.Br.) 

722. Polygonum mite, wilder Knöterich. Gräben. Häufig. 

723. Polygonum minus, kleiner Knöterich. Gräben. 
Zerftreut. Klarholz-Samtholz, Hülftedtenftraße bei Wittel- 


mann. 
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724. Polygonum avıculare, Vogel-Knöterich. Wege. 
Äcker. Überall. Gemein. 

726. Polygonum convolvulus, Winden-Knöterich. Äcker. 
Gärten. Gemein. 

727. Polygonum dumentorum, Hoden Kan Zäune. 
Hecken. Häufig. Oelde, z. B.: Brede. Chauflee nach 
Möhler, mehrfach in Hecken. 

Polygonum cuspidatum siebl., Siebolds Knöterich. 
Zierpflanze. Verwildert. Oelde, z. B.: am Friedhof. 

7238. Fagopyrum esculentum, echter Buchweizen (Bauk- 
wäiten). Wenig mehr gebaut. Unter Saatwicke häufiger 
mit ausgelät. 

729. Fagopyrum tatarıcum, tatariicher Buchweizen. 
Unter dem vorigen, vereinzelt. 


43. Familie: CHENOPÖDIACEÄAE, 
Gänlefußgewächle. 


752. Beta vulgaris, Runkelrübe (Runkeln). Gebaut. Bis- 
weilen zufällig. verwildert, auf Schuttftellen. 

738. Chenopodium album, gemeiner Gänlefuß (Loule- 
melle). Äcker. Schuttplä5e. Gemein. 

741. Chenopodium polyspermum, viellamiger Gänle- 
fuß. Wege. Abgeholzte Waldftellen. Äcker. Zerftreut. 
Unbeftändig. 

7435. Chenopodium bonus Henricus, guter Heinrich, 
Hecken. An Mauern. Wege. Zerftreut. Oelde, früher an 
der kath. Kirche. Keitlinghauflen bei Lummer. Stromberg, 
bei Hartwich. Sünninghaulen, bei Klekamp. Mackenbergs- 
hof. Klarholz, am Plat. 

748. Spinacia oleracea, Spinat. Gebaut. 

739. Atriplex hortense, ÖGarten-Melde (Melle). 
Gebaut. 

755. Atrıplex patulum, BEER Melde. Wege. 
Schuttpläge. Häufig. 

754. Atriplex hastatum, [pießblättrige Melde. Wege. 
Schuttpläge. Häufig. 
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44. Familie: AMARANTACEAE, 
| Amarantgewächle. 


772. Amarantus retroflexus, bogiger Amarant. Schutt- 
| ftellen. Zerltreut. Oelde, an der Spellertraße. Am tiefen 
Weg auf dem Brückenfelde. 


Bramılie: PORTULACACEAE, 
Portulakgewächle. 


774. Montia minor, kleine Montie. Feuchte Äcker. Zer- 
freut. Schwarmweile.. Oelde, Äcker vor Möhler. Lette, 
Acker an der Chauflee nach Oelde, vor Luhmeier; bei 
Mersmann. Klarholz, bei Kuhlmann-Sundern; bei Dickenbrock. 

776. Montia rivularis, Bach- Montie. Gräben. Selten. 
Lette, Gräben in der Wiele bei Wielebrock und bei der 
Windmühle auf dem Heidplaße. 


Banilie: ECARYOPHYLLACEAE, 
Nelkengewächle. 


778. Agrostemma githago, Kornrade (Rahls). Äcker, 
unter Getreide. Häufig. 

779. Viscaria vulgaris, Pechnelke. Zierpflanze. 

780. Silene vulgaris, gemeines Leimkraut, Wege, unbe- 
baute Stellen. Häufig. Oelde, an der Chaullee bei Axt- 
haufen; Heideftelle bei Umlauf; bei Kramers Windmühle. 
Sürninghaulen, Mackenberg; Sandgrube bei Wibberich. 

788. Silene dichotoma, gabeliges Leimkraut. Äcker, mit 
fremdem Kleelamen eingelchleppt. 1909. 1911. 1912. 
Häufig. Vor Jahren vereinzelt bei Bunne-Bergeler. 

789. Silene nutans, nickendes Leimkraut. Nach Beckhaus 
und Jüngft; bei Stromberg und Beckum, [elten vorkommend. 

792. Silene noctiflora, Nacht-Leimkraut. Nach Beckhaus 
und Jüngft am St. Vitsbufch (nach Röttfcher). 

799. Lychnis flos ceuculi, Kuckucksnelke (Fleifchblume). 
(Speckblume.) Wielen. Häufig. 

800. Lychnis coronaria, Vexiernelke. Zierpflanze. 

800. Lychnis chalecedonica, brennende Lichtnelke. Zier- 
pflanze. 
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8o1. Melandryum album. (Lychnis L.), weiße Lichtnelke. 
Äcker. Wege. Häufig. Oelde, Brückenfeld. Lette, Klar- 
holz, Sünninghaulen. 

802. Melandryum rubrum (Lychnis L.), rote Lichtnelke. 
Gräben. Feuchte Wälder und Hecken. Truppweile zer- 
ftreut. Oelde, in Keitlinghaulen, mehrfach. Haus Geift. 
Ahmenhorlt bei Söbbecke. Sünninghaulen, bei Wibberich. 
Dieftedde, häufig. 

Bastard: Melandryum album Xrubrum (dubium 
Hampe). ı911. Oelde, Keitlinghaulen bei Raestrup. Eine 
Pflanze. 

804. Vaccaria pyramidata (Saponaria vaccaria L.), Kuh- 
kraut. ı911 mallenhaft mit Saatwicke eingelchleppt. Vor- 
dem vereinzelt auf Lehmäckern, [elten. 

805. Dianthus barbatus, Bart-Nelke (Bufchnelke), Zier- 
pflanze. 

806. Dianthus armeria, rauhe Nelke. Wege. Hecken. 
Gebüfche. Zerftreut. Oelde, Geift in einem Hohlwege; 
bei Speith-Brüggemann in Keitlinghaulen; Bergeler Chauflee 
bei Erdland; Menninghaufen bei der Kapelle an den Bäumen 
und Ernfting. Stromberg bei Brexel. Lette bei Spliethoff. 
Klarholz bei UÜUphues. Herzebrock, Chaullee nach Lette. 

809. Dianthus deltoides, deltafleckige Nelke. Heide- 
boden. Zerftreut. Beelen, Provinzialltraße vor der Klarholzer 
Grenze. Klarholz, Weg zur Mattelmannsheide, hinter 
Habrock; Chaufllee nach Harlewinkel. Warendorf. Häufig. 
Rheda (Heufft). Klarholz, am Wege nördlich von Hufter- 
Dierkorte. 

813. Dianthus plumarius L., Federnelke. Zierpflanze. 

814. Saponaria officinalis, gebräuchliches Seifenkraut. 
Hecken. Ufer. Zerftreut. Oelde, am kath. Friedhof; am 
Axtbach in den kleinen Eichenwäldchen. 

822. Holosteum umbellatum, Spurre. Sandäcker und 
Böfchungen. Häufig. Oelde: Sandäcker um Oelde. 

824. Sagına procumbens, liegender Knebel. Feuchte, 
gralige Stellen. Äcker. Böfchungen. Häufig. Auf Sand und 
Lehm. 
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825. Sagina apetala, kronenloler Knebel. Lehmäcker. 
Selten. 1910 auf den Äckern an der Stromberger Örenze, 
nördlich von Wibberich-Sünninghaulen, häufig. 1911 nicht 
wiedergefunden. 

829. Sagina nodosa, knotiger Knebel. Feuchter Sand- 
boden. Feuchte Heideltellen. Zerftreut. Klarholz, nördlich 
von Hulter-Dierkorte in der Heideltelle; Samtholz, in einer 
Wiele nordöftlich von Keitemeier; weißes Venn, mehrfach. 

839. Alsine tenuifolia, zarte Miere. Nach Beckhaus und 
Jüngft bei Stromberg und Beckum. 

841. Arenaria serpyllifolia, Quendel-Sandkraut. Äcker. 
Böfchungen. Gemein. 

844. Moehringia trinervia (Arenaria L.), dreinervige 
Möhringie. Wälder. Wallhecken. Zäune. Häufig. 

847. Cerastium glomeratum, geknäueltes Hornkraut. 
Lehmäcker. Wege. Zerltreut und meilt vereinzelt und un- 
beftändig. Oelde: Knäppen bei Helleler; Keitlinghaufen bei 
Pieper-UÜphues-Welterwalbersloh ; Äcker, weltlich von Oelde; 
Ahmenhorf bei Kombrink (1912), malflenhaft; Bergeler bei 
Erdland (nördlich), Feldmark-Nord bei Kombrink ; Geilter- 
holz bei der dicken Fichte. Lette. Stromberg. Sünning- 
haufen. 

849. Cerastium semidecandrum, fünfmänniges Horn- 
kraut. Wege auf Sandboden. Dürre Sandwielen, [Ichwarm- 
weile. Zerftreut. Oelde: Brückenfeld; um Gröning; am Fuß- 
wege längs der Axt in Menninghaulen. 

851. Cerastium triviale, gemeines Hornkrant. Äcker. 
Graspläge.. Wege. Gemein. 

855. Cerastium arvense, Acker - Hornkraut. Wege. 
Dämme. In Oelde längs der Bahn wohl mit Bahnkies ein- 
gelchleppt, fonft felten: Brückenfeld am Prozellionswege an 
einer Stelle. Um Vellern häufig auf Äckern etc. Bei 
Warendorf gemein. 

857. Stellaria aquatica (Malachium. Fries.), Waflerdarm. 
Feuchte Gebülche, Gräben, Ufer. Häufig. 

860. Stellarıa nemorum, Hain-Sternmiere (nach Jüngf 
bei Stromberg und Oelde). Feuchte Waldftellen. Selten. 
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Oelde, Geifterholz, in der Nähe des Weges zwilchen Jagen 
6/9, an einem kleinen Bache. 

861. Stellaria media, Vogelmiere (Vogelmille). Äcker, 
Wege, Hecken etc. Sehr gemein. Die Abart neglecta an 
Gräben, in feuchten Gebülchen. Zerftreut. Oelde, Menning- 
haufen, an der Chauflee hinter Beckftedte; Klarholz, an der 
Chauflee in der Nähe von Wefthofs Mühle. Herzebrock, 
an der Axtbrücke. 

863. Stellaria holostea, großblütige Sternmiere. Hecken, 
Gebülche, Wälder. Häufig. 

864. Stellaria glauca, meergrüne Sternmiere. Feuchte 
Wielen, Gräben. Zerftreut. Oelde, Menninghaufen, bei 
Frefe und Rickmann. Klarholz, Teiche. | 

865. Stellaria graminea, Gras-Sternmiere. Wielen, Hecken. 
Häufig. | 

867. Stellaria uliginosa, Sumpf - Sternmiere. Gräben, 
nalle Waldwege. Häufig. Oelde, z. B. Sundern, Geifter- 
holz, Benningloh. Lette. Klarholz. 

869. Spergula arvensis, Feldfpark (Spiärges). Gebaut, 
und auf Äckern etc. eingebürgert. 

[870. Spergula Morisonii, Morilons Spark. Warendorf 
auf Fluglfandhügeln, nördlich von Warendorf, gefunden 1892.] 

8753. Spergularia rubra, rote Schuppenmiere. Dürrer 
Sandboden, auf Wegen. Zerftreut. Oelde. Moorwiele. 
Oltenfelde, am Wege nach Lette, kurz vor der Letter Grenze. 
Rheda, bei Kleineafchoff, am Wege nach Wiedenbrück. 

1878. Corrigiola litoralis, Hirfch{prung. Heiden. Waren- 
dorf, am Ende der Kalvarienbergallee gefunden, 1891.] 

879. Herniaria glabra, kahles Taulendkorn. Sandige Wege. 
Zerftreut. Oelde, Moorwiele. Warendorf. 

882. lllecebrum verticillatum, Knorpelkraut. Feuchter 
Sandboden, Sandwege. Zerltreut. Klarholz, Heideltelle 
nördlich von Hufter-Dierkorte; Mattelmannsheide. Rheda, 
auf dem Wege Kleineafchoff-Wiedenbrück. 

883. Scleranthus annuus, einjährigerKnäul. Äcker. Gemein. 


1884. Seleranthus perennis, ausdauernder Knäul. Heiden, 
um Warendorf. Häufig.] 
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47. Familie: NVMPHAEACEAE, Seerofengewächle. 


885. Nymphaea alba, weiße Seerole. Teiche. Selten. 
Oelde, Kramers Mühlenteich; Teich bei der Schule im 
Deipenbrok. Warendorf, Muttenbach. 

887. Nuphar luteum, gelbe Seerolfe. (Buotterkiärnen.) 
Teiche. Häufig. Oelde, z. B.: Mühlenteich, Haus Geift, 
Haus Möler. 


48. Familie: CERATOPHYLLACEAE, 
Igellockgewächle. 


890. Ceratophyllum demersum, rauher Igellock. Teiche. 
Häufig. Oelde, Teiche bei Möhler; Kramersmühlenteich. 
Sünninghaufen, an der Chauffee nach Schulte-Boxel. Klarholz, 
bei Schulte-Tickmann. 


49. Familie: RANUNCULACEAE, 
Hahnenfußgewächle. 


891. Paeonia corallina, Korallen-Pfingftrofe. (Tulpe.) 
Zierpflanze. 

891a. Paeonia officinalis, gebräuchliche Pfinaftrofe. 
(Tulpe.) Zierpflanze. 

891b. Paeonia moutan. sims., chinefiiche Pfingfrofe. 
Zierpflanze. 

895. Caltha palustris, Dotterblume. (Butterblume.) 
Gräben, feuchte Wielen. Gemein. 

897. Helleborus viridis, grüne Nieswurz. (Frangen- 
wourdel.) Vielfach in Gärten gezogen und daher ver- 
wildert: Stromberg im Tale welftlich; bei Stamberg-Linzel in 
Hecken ([chon von Jüngft 1869 angegeben). Vellern, in der 
Wiele bei den Günthekerhöfen. 

898. Helleborus foetidus, finkende Kae: In einer 
Hecke bei der Schule in Möhler. Wahrlcheinlich vor vielen 
Jahren durch den Lehrer Weber angepflanzt. 

900. Actaea spicata, Chriftophskraut. Wallhecken (Lehm- 
und Kalkboden). Selten. Beckum, auf der Grenze nach 
Holter in der Nähe der Provinzialftraßfe in Wallhecken. 
(Häufig 1911.) 
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904. Nigella damascena, türkifcher Schwarzkümmel. 
(Jungfer im Grünen.) Zierpflanze. 

905. Aquilegia vulgaris, gemeine Akelei. (Hanefaut.) 
(Glöcksken.) Wielen, Abhänge (auf Lehm und Kalk). Um 
Stromberg an den Abhängen, häufig. Oelde, bei Niehüler- 
Bergeler; am Knäppen hinter Stricker. Lette, an der Chauflee 
nach Oftenfelde (einige Pflanzen). Klarholz, Kreuzbufch, 
Südrand. Die Abart atrata in Gärten als Zierpflanze, 
verwildert: Oelde bei Gröning an der Axt 1910; in der 
Schlucht bei Bunne-Bergeler 1910. 

907. Delphinium consolida, Feld-Ritterlporn. Äcker. 
Zerftreut. Oelde, am Knäppen bei Stricker, häufig. Bergeler, 
am Berge oben bei Welterlemke, 1911 einige Pflanzen. Klarholz, 
auf dem Wege nach Olftenfelde einige Pflanzen ıgı 1. Sonft auch 
wohl als Zierpflanze in Gärten. Vellern, Chauflee nach Olde. 

910. Aconitum napellus, echter Sturmhut. Zierpflanze. 

912. Aconitum stoerkianum. (Cammarum.) (Pferdchen.) 
Störks Eilenhut. Zierpflanze. 

916. Ranunculus ficaria, Feichwurzel (Butterblume.) 
Hecken, feuchte Wielen, Wälder. Gemein. 

922. Ranunculus aquatiılis, Waller-Hahnefuß. Gräben, 
ftehende Gewäller. Häufig. Ändert vielfach ab in der Blatt- 
und Blütenform. 

925. Ranunculusdivarıcatus, ftarrer Hahnefuß. Stehende 
Gewäller. Zerftreut. Klarholz, im Schwartensbach und bei 
Welfthoffs Mühle. Oelde, Kramersmühle. 

926. Ranunculus sceleratus, Gift-Hahnefuß. Feuchte 
Orte, Ufer. Zerftreut, unbeftändig. Oelde, Moorwiele; an 
der Chaufflee nach Möhler, bei Altenau. Merfeldshof in 
Keitlinghaufen; bei Feldmeier, Bergeler; Stromberg. Klar- 
holz, Oftenfelde. 

931. Ranunculus flammula, brennender Hahnefuß. Feuchte 
Wielen, Gräben, Ufer. Gemein (namentlich in Heidegegend). 

932. Ranunculus Lingua, großer Hahnefuß. Stehende 
Gewäller. Selten. Klarholz, in Gräben, bei der früheren 
Ziegelei, an der Chauflee nach Herzebrock. Warendorf, in 
der alten Ems. 
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935. Ranunculus auricomus, goldgelber Hahnefuß. Feuchte 
Wälder, Hecken, Wielen. Gemein. 

936. Ranunculus acer., [charfer Hahnefuß. Wielen, Gras- 
pläge, Gebülche. Gemein. 

937. Ranunculus lanuginosus, wolliger Hahnefuß. Laub- 
wälder. Zerltreut. Oelde, Böckenfördenftipp; Knäppen nach 
Heffeler zu, im Kuenholz; Benningloh. 


943. Ranunculus repens, kriechender Hahnefuß. (Pätte- 
miärlke) Feuchte Gräben, Waldwege, Graspläße. 
Gemein. 

944. Ranunculus bulbosus, knolliger HahnefußR. Grasplätße, 
Abhänge, Böfchungen. Häufig. 


946. Ranunculus arvensis, Acker - Hahnefuß. Acker, 
namentlich Lehmäcker. Häufig. 


948. Anemone nemorosa, Weiße Anemone (Wind- 
röschen.) (Schmoltblaume.) Laubwälder, Gebüfche, 
Hecken. Gemein. I 

949. Anemone ranunculoides, hahnefußartige Anemone. 
Hecken, Gebüfche. Zerftreut. Oelde, in einer Hecke bei 
Welterlemke; am Bach unten am Benningloh. Lette, Land- 
hagen, nördlich der Chauflee nach Öftenfelde. Herzebrock, 
an der Axt auf Möhler zu. Sünninghaulen, Wäldchen bei 
Wibberich. 

951. Anemonehepatica, Märzblümchen (Leberblümchen.) 
Buchenwälder, Hecken, auf Kalkboden. Häufig. Oelde, 
Stromberger Bülche; am Knäppen, bei Strisker und Niehues 
in den Wäldchen. Stromberg, in den Wäldern; in Köllen- 
trup, Tal bei Hambrock ete. Ennigerloh, Hoher Hagen. 

957. Clematis vitalba, gemeine Waldrebe (Wulvers- 
ranke.) Gebülche, Hecken, namentlich auf Lehm und Kalk. 
Häufig. | 

966. Thalictrum flavum, gelbe Wielenraute. Klarholz, 
Axtwiele bei Welthoff. Ufergebülche. Warendorf, alte Ems. 

968. Adonis aestivalis, Adonisröschen (in der Form citrinus). 
Äcker auf Kalk. Selten. ıgı1ı Vellern, Fliemerberg, zahlreich 
auf einem Acker. 
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50. Familie: BERBERIDATEFZZEZ 


Sauerdorngewächle. 


971. Berberis vulgaris, Sauerdorn. Zierpflanze. Bei 
Kramers Windmühle in einer Hecke verwildert. 


971a. Berberis Aquifolium [Mahonia. Nuttal., Zier- 
pflanze. Enningerloh-Hoft bei Overelch, Gartenflüchtling. 


51. Familie: PAPAVERACTE ZZ 
Mohngewächle. 


974. Papaver Argemone, Sand-Mohn. Acker. Häufig, 
namentlich auf Sand. 

976. Papaver Rhoeas, Klatlchrofe. (Klappraule.) Äcker. 
Gemein. 

977. Papaver dubium, Klatichrofe. Acker. Dämme. 
Zerltreut. Oelde, kath. Friedhof; am Bahndamm bei Axt- 
haufen; Brückenfeld, tiefer Weg. Seit einigen Jahren fich 
ausbreitend. 

978. Papaver somniferum, Schlaf-Mohn. Äcker. Zerftreut. 
Oelde, Brückenfeld zum tiefen Weg hin; in der Geil. 
Klarholz bei Kempken. 

981. Chelidonium majus, Schellkraut. (Schinnefaut.) 
Hecken, Schuttpläge. Häufig. 

983. Corydalis cava, gemeiner Lerchenlporn. Wälder, 
Abhänge. Stromberg; im Tale weltlich; im Venhagen; an 
der Schanze; mallenhaft. 

985. Corydalis solida, fefter Lercheniporn. Hecken, Ge- 
bülche. Zerftreut. Oelde, auf der Brede an einer Stelle; 
in dem Axtwäldchen; in Hecken um Oröning; Moorwiele ; 
am Bergeler Bach bei Lükenkötter; an der Chaullee nach 
Möhler vor der 2. Axtbrücke; am tiefen Weg auf dem 
Brückenfelde. Stromberg, bei der Kreuzkirche. 

987. Corydalis lutea, Gelber Lerchen[porn. Stromberg, 
bei der Vikarie (Heuft). 

990. Fumaria officinalis, gebräuchlicher Erdrauch. Äcker. 
Gärten. Gemein. 
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Dielytra spectabilis, D. C., Herzblume. (Herz 
Mariä.) Zierpflanze. 


52. Familie: CRUCIFERAE, Kreuzblütler. 


998. Alliaria officinalis, Lauchhederich. Gebülche, 
Hecken. Häufig. 


1004. Thlaspi arvense, Feld-Pfennigkraut. Äcker. Zerftreut. 
Oelde, Brückenfeld; Keitlinghaufen bei Raestrop-Schüren 
und [onft. Stromberg. Vellern. 


1014. Lepidium Draba, Pfeil-Kreflle.. Wegränder. Selten. 
Oelde, Chauflee nach Stromberg hinter Lueg; Chaullee nach 
Rheda vor der Bahnüberführung in Menninghaulen. Strom- 
berg, Unterftromberg an der Straße. 


1015. Lepidium satıivum, Öarten-Krelle, gebaut. 

1016. Lepidium campestre, Feld-Krefle. Äcker, Wege, 
Waldblößen. Häufig. Auf den Äckern unbeltändig. Maflen- 
haft: Oelde, VoRkuhle bei Welterlemke. Stromberg, Chauffee 
nach Oelde vor Niehüler. 


10164. Lepidium perfoliatum, durchwachlenblättrige 
Krefle. Eingelchleppt. 1912, Oelde, in einem Kleeacker an 
der Ennigloher Chauffee, ı Pflanze. 


1017. Lepidium ruderale, Schutt-Krelfe.. Dämme, Wege, 
Kompolthaufen. 1910 Oelde, Menninghaulen, einige Pflanzen 
bei Möwig auf einem Kompofthaufen (Heuft). Nach Beckhaus: 
Oelde, in der Nähe des Bahnhofs. Da auch der obige 
Standort in der Nähe der Bahn liegt, it die Pflanze wohl 
mit Bahnkies eingefchleppt. 1912, Oelde, ı Pflanze bei 
Weltarb in der Geift. 


1022. Teesdalia nudicaulis, Bauernsenf. Sand, Äcker, 
Böfchungen, Heiden. Häufig. Oelde, Moorwiele ; um Gröning; 
Möhler; Lette, mehrfach auf Äckern. Klarholz, im weißen 
Venn, an kahlen Heideltellen füdlich der Gildemeilterfchen 
Neukultur; Samtholz. 


1024. Barbaraea vulgaris, Gemeine Winterkrelle. Oras- 
pläge, Gräben; Häufig, doch überall meiltens vereinzelt. 
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1027”. Nasturtium officinale, Echte Brunnenkrelle. 
Gräben, Bäche. Truppweile häufig. Oelde, z.B. bei Flaskamp 
in Gräben; Bergeler Bach; Chauflee nach Möhler bei der 


Kapelle an den Bäumen. Lette, Klarholz. 


1028. Nasturtium Armoracia [Armoracia Rupp. rusti- 
cana, Öaertn], Meerrettich. Gebaut. Verwildert z. B. an der 
Ennigerloher Straße; Brede; Geilt (bei Beck). 


1029. Nasturtium amphibium, Wallerkrelle. Gräben, 
Ufer. Truppweile, zerftreut. Oelde: Möhler, bei Frele. 
Stromberg, Venhagenteich. Um Klarholz häufig. 

1031. Nasturtium silvestre, Waldkrelle. Gräben, feuchte 
Orte. Häufig. Oelde, z.B. Wiele am Bahnhof; Chauflee 
nach Oftenfelde; Bahnübergang Grünerweg. Lette, Klarholz. 

1033. Nasturtium palustre, Sumpfkrefle..e Feuchte Orte. 
Zerltreut. Oelde, am kath. Friedhof gefunden; Wiele am 
Bahnhof; Bahnübergang Grünerweg. Lette, Chauflee nach 
Oftenfelde. Klarholz, Weg nach Möhler. 

1040. Cardamine pratensis, Wielen-Schaumkraut. (Pinglt- 
blaume.) Wielen, feuchte Wälder. Gemein. Die Form 
dentata Schultes (paludosa Knaf.) in Gräben im Waller 
wachlend, häufiger um Lette, Klarholz, Herzebrock. 

1041. Cardamine amara, bitteres Schaumkraut. Feuchte 
Wielen, Bäche. Truppweile, [elten. Stromberg, am Venhagen- 
teiche;; Lette, in einer Wiele weftlich von Oftarb; Oelde, am 
Bach unten am Benningloh. 

1049. Lunaria anuna, jähriges Silberblatt. Zierpflanze. 

1051. Sisymbrium officinale, gebräuchlicher Raukenlenf. 
Wege, Schuttpläge. Gemein. 

1055. Sisymbrium orientale, morgenländilcher Raukenfenf. 
Eingelchleppt. ' 1910, ı911, 1912 Oelde, in der Nähe des 
Bahnhofs mehrfach gefunden, an Wegen und Hecken. Lette, 
1912 bei der Molkerei, ı Pflanze. 

1056. Sisymbrium Sinapistrum, ungarilcher Raukenlenf. 
Wege, Schuttpläge; wohl eingeflchleppt. ı910, 1911, Oelde, 
bei Kramers Windmühle; an der Chauflee in der Nähe der 
Kr. Windmühle. 
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1062. Diplotaxis muralis, Mauer-Rempe. Mit Bahnkies 
eingelchleppt und von da weiter verbreitet. Oelde, längs 
der Eilenbahn; dann Chauflee nach Stromberg; Chaullee 
nach Vellern.. ı912 mit Bahnkies weithin mehrfach ver- 
[Ichleppt. 

1064. Erucastrum Pollichii, Pollichs Hundsrauke. Mit 
Bahnkies eingelchleppt. Oelde, längs der Eilenbahn. 

1066. Brassica oleracea, ÖGarten-Kohl. Gebaut in den 
Formen: acephala, Blattkohl (Broun Maus). gemmifera, 
Rolenkohl. sabauda, Wirfing. capitata, Kopfkohl (Kaböus). 
gongylodes, Kohlrabi (Kolleraben). botrytis, Blumen- 
kohl. 

1067. Brassica Rapa, Rübe. Die verwilderte Pflanze, Br. 
campestris, auf Äckern häufig um Oelde, Stromberg, Lette, 
Klarholz, Sünninghaulen. Die Abart olcifera wird lelten mehr 
gebaut. Die Abart esculenta, weiße Rübe (Räuwe) gebaut. 

1068. Brassica Napus, Raps. Wird selten mehr in der Form 
oleifera, Ölraps, gebaut. Selten noch einige Pflanzen wild 
auf Äckern. Die Form esculenta, Steckrübe (Gruben) 
häufig gebaut. 

1072. Brassica Sinapistrum [Sinapis arvensis L.], Acker- 
Senf. (Hirk.) Äcker. Gemein. 

1073. Sinapis alba, weißer Senf. Unter Grünfutter gebaut 
und daher vielfach auf Äckern verwildert. 

1075. Raphanus sativus, Rettich. Gebauf. 

1076.RaphanusRaphanistrum,[Raphanistrtum Tourn. Lamp- 
sana. Öaertn.], Hederich. (Hirk.) AÄcker. Häufig. 

1080. Descurainia Sophia [Sisymbrium L.], Sophienkraut. 
Kompofthaufen. Zerftreut. Oelde, bei Böckenförde; in 
Schwarzens Pferdekämpchen. Lette, an der Chauflee nach 
Oftenfelde. 

1081. Stenophragma Thalianum, Schmalwand. Sand- 
äcker, Sandbölchungen. Häufig. 

1082. Turritis glabra, kahles Turmkraut. Sandige Wall- 
hecken. Zerftreut. Anfcheinend in den letten Jahren fich 
ausbreitend. Oelde, vor mehreren Jahren zum erften Male 
in einer Wallhecke bei Llmlauf in Menninghaulen gefunden, 
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dann bei Kramers Mühle (Heuft), bei Lükenkötter- Bergeler 
(Heuft). ı91ı1 bei Gröning in Wallhecken, Bahndamm bei 
Axthaufen, Moorwiele. 1912, Ennigerloh-Hoft bei Overelch. 


1086. Arabis hirsuta, Rauhe Gänlekrelle.. Nach Beckhaus 
und Jüngft bei Stromberg. 


1084a. Arabis albida, weißliche Gänlekrefle. Zierpflanze. 


1095. Erysimum cheiranthoides, Lack-Schottendbtter. 
Äcker, Hecken, auf Sandboden. Zerftreut. Oelde, Brücken- 
feld am tiefen Wege; bei der dicken Linde; auf der Brede; 
am Fußwege zum Buld; Benningloh. Klarholz am Wege 
nach Möhler, vor Schulte Tickmann. 


1098. Erysimum repandum, gelchweifter Schottendotter. 
Eingefchleppt. 1910 bei Ramelohls Fabrik in Oelde, ı Pflanze. 
(Heuft); 1912, mehrfach in einem Kleeacker an der Enniger- 
loher Chauflee hinter Weinekötter. 

ııoı. Cheiranthus Cheiri, Öoldlak. (Güllacken.) 
Zierpflanze. 

1104. Capsella Bursa pastoris, Hirten-Täfchel. (Wilde 
Dourlenfamen.) : (Teufels Spucke.) Äcker, Wege, 
Schutt. Gemein. 

1114. Draba verna, Frühlings-Hungerblümchen. Äcker, 
Bölchungen. Gemein. (Auf Sand und Lehm.) 

1115. Camelina sativa, Saat-Dotter. (Hüttentütt.) 
(Dourlenlamen.) Äcker. Zerftreut. Oelde, vor Jahren 
in der Nähe der dicken Linde auf dem Brückenfelde. 
Klarholz, nördlich, ı911, häufiger in Seradellafeldern. 1912, 
Oelde, in einem Kleeacker an der Ennigloher Chaullee; 
Klarholz, Samtholz bei Holtkröger. 

1117. Neslea paniculata, Finkenlame. AÄcker. Selten. 
ı9ı0 einmal Brückenfelde in einem Seradellafelde gefunden 
(Heuft). 

ı122. Alyssum calycinum, Kelch-Schildkraut. Eingefchleppt 
mit Bahnkies. ı911, Klarholz, Bahndamm nach Herzebrock 
zu. 1912 anlcheinend in der Nähe eingebürgert. 


1124. Berteroa incana, Öraukrelle. Eingefchleppt. Oelde 
in der Nähe des Bahnhofs. Mehrfach. 
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1127. Hesperis matronalis, Nachtviole. (Viaulen- 
Maternaulen.) Zierpflanze und häufig zufällig verwildert. 
1128. Bunias orientalis, Zackenfchote.. Warendorf, vor 
dem Emstore mallenhaft. 1912, Oelde, Brückenfeld ı Pflanze. 
in einem Kleeacker. 
Matthiola RBr. anuna SW., Sommer-Levkoje. Zierpflanze. 


53. Familie: RESEDACEAE, Waugewächle. 


1132. Reseda lutea, gelber Wau. Oelde, bei Grothues in 
Menninghaufen. (Heuft.) h 

1134. Reseda Luteola, Färber-Wau. An Wegen. Ein- 
gelchleppt. 1912, Oelde, bei der Gasanftalt, einige Pflanzen. 


1134a. Reseda odorata, Releda. Zierpflanze. 


54. Familie: DROSERACEAE, Sonnentaugewächle. 


1135. Drosera rotundifolia, rundblättriger Sonnentau. 
Feuchte Heiden. Häufig. Oelde, zwilchen Geifterholz und ° 
Benningloh an feuchten Stellen; Menninghaulen bei Lütke- 
Eversloh. Lette, Klarholz. Herzebrock. 


1137. Drosera intermedia, mittlerer Sonnentau. Feuchte 
Heiden. Häufig. Oelde, bei Lütke-Eversloh. Lette, Klarholz, 
Herzebrock. 


55. Familie: CRASSULACEAE, Dickblattgewächle. 


1139. Sedum maximum (Telephium L.), Große Fetthenne. 
(Eisgewächs.) Wege, Wallhecken, Bölchungen. Häufig, 
doch meiltens vereinzelt. 

1140.Sedum purpureum, purpurrote Fetthenne. Zierpflanze. 
Zufällig verwildert: Menninghaulen bei Rickmeier, an einer 
Mauer. 

1149. Sedum acre., Mauerpfeffer. (Marias Bett/[trauh, 
oder Läiwe Herrs Bett[trauh.) Sandige Bölchungen. 
Häufig. 


1156. Sempervivum tectorum, Dachwurz. Zierpflanze. 
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56. Familie: SAXIFRAGACEAE, Steinbrechgewächle. 


1177a. Saxifraga umbrosa, Porzellanblümchen. Zierpflanze. 


1179. Saxıfraga granulata, Körner-Steinbrech. Mit Gras- 
[amen eingelchleppt: ı911, Herzebrock, auf einer Neukultur 


an der Chauffee nach Möhler. 1912, am Bahndamm vor : 


Axthaulen. 

1182. Chrysosplenium alternifolium, wechlelblättriges 
Milzkraut. An Gräben, truppweile, zerftreut. Oelde: am 
Bach unten am Benningloh; Keitlinghaulen, bei Speith- 
Brüggemann. Lette: vor Oltarb in der Wiele und am Wege; 


öftlich von Hölfcher an einem Graben; am Landhagen nörd- 


lich der Oftenfelder Chauflee. 
1184. Parnassıa palustris, Herzblat. Sumpfige Wielen 
in Heidegegend. Häufig. Lette, Klarholz, Herzebrock. 


1185. Philadelphus coronarius, wilder Jasmin. Zier- 
ftrauch. Auf der Brede in einer Hecke verwildert. 
1186. Ribes alpinum, AÄlpen-Johannisbeere. In Hecken an- 


gepflanzt. Oelde, am Bahnhof. Möhler im Schloßhöfchen. 


1187. Rıbes nigrum, [chwarze Johannisbeere. Feuchte 
Waldftellen, an Bächen. Häufig. Oelde, z. B. Bach unten 
am Benningloh; Geifterholz mehrfach; Bergeler Bach in 
Menninghaulen; Sundern; Axtbach bei Möhler; am Wehr- 
bach bei Nordhues in Keitlinghaulen; bei Raestrup Keitling- 
haufen. Sünninghaufen im Wäldchen bei Wibberich. 


1188. Ribes rubrum, rote Johannisbeere. (KäsbErten.) 
Angepflanzt. Wild, zerftreut, an Bächen und in feuchten 
Gebülchen. Oelde: am Bergeler Bach in der Nähe von 
Möwig; Möhler, Troftholz. Herzebrock an der Akt. 

11891. Ribes sanguineum, blutrote Johannisbeere. Zier- 
pflanze. 

1190. Ribes Grossularia, Stachelbeere. (Stibb&rten.) 
Angepflanzt. Wild in Hecken und Gebüfchen. Häufig. Oelde, 
z. B. bei Kramers Mühle; Vosskuhle bei Welterlemke; 


Böckenfördenftipp; Geifterholz. Stromberg, Köllentrup- 


Chauflee. Sünninghaulen, im Wäldchen bei Wibberich. Lette, 
bei Backmann. 
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57. Familie: PLATANACEAE, Platanengewächle. 


Platanus orientalis. Angepflanzt. 


58. Familie: ROSACEAE, Roflengewächle. 


1193. Spiraea salıcifolia, weidenblättrige Spiräe. Zier- 
ftrauch. 

1193a. Spiraea ulmifolia, ulmenblättrige Spiräe. Zierftrauch. 

1194b. Spiraea opulifolia, Zierftrauch. 

1194c. Spiraea crenata L,, Zierftrauch. 

1198. Crataegus Oxyacantha, gemeiner \Weißdorn. 
(Mehlbeeren), (Wittdorn). Hecken, Wälder. Gemein. 

1169. Crataegus monogyna, eingriffliger Weißdorn. Zu 
Hecken angepflanzt z. B. Oelde, Brede; am Schüßenhof; bei 
Wormsberg-Diffelhof. 

1200. Mespilus germanica, Milpel. (Milpeltüten.) 
Angepflanzt. 

1201a. Cydonia [Chaenomeles Lindl], japonica. Japanilche 
Quitte. Zierftrauch. 

1204. Pırus communis, Birnbaum, angepflanzt. Die wilde 
Art (Küddelbiärn) in Hecken, Wäldern, namentlich auf 
Lehmboden. Häufig. 

1205. Pirus malus, Apfelbaum angepflanzt. Die wilde Art 
(Holtappel) in Wäldern, zerftreut. Oelde, in der Schlucht 
bei Bunne-Bergeler; auf dem Knäppen in den alten Stein- 
brüchen. Sünninghausen, Mackenberg. 

1206. Pirus [Sorbus L.]aucuparia, Eberelche. (Vogelbeeren.) 
Wälder, Gebülche. Häufig. Auch angepflanzt. 

1208. Pirus Aria, Mehlbeere. Angepflanzt. 

12121. Pirus cerasifera, Kirfchapfel. Angepflanzt. 

1213. Rubus suberectus, fat aufrechte Brombeere. Wald- 
ränder, Gehölze, Wege. In der Heidegegend häufig. Oelde: 
Sundern; Möhler: Troftholz (fat ohne Stacheln). Lette, Klar- 
holz und Herzebrock. Häufig. 

1215. Rubus plicatus, faltenblättrige Brombeere. Wald- 
ränder, Gebüfche, Wege. Oelde: Keitlinghaufen: Wäldchen 
bei W. Nordhues, Keitlinghaus, Geifenhauslücke; Bergeler: 
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Chauflee nach Stromberg; Menninghaufen im Sundern mehr- 
fach. Um Lette, Klarholz, Herzebrock häufig. 

1216. Rubus nitidus, glänzende Brombeere. An Wegen. 

Klarholz; am Wege nach Möhler bei Heuer; Hülftedtenftraße 
mehrfach. 
Rubus opacus Focke = (plicatusX offinis?) (nach Beck- 
haus). Wälder, Wege. Oelde: Geilterholz, am Fußwege 
nach Ennigerloh; Sundern; Möhler: Troftholz, Wäldchen bei 
Menninghaus. Lette: im Wald weltlich mehrfach. Klarholz: 
Holzhof (Oftrand). 

1217. Rubus montanus, Berg-Brombeere. Wälder, Hecken. 
Oelde: Keitlinghaufen: Wäldchen bei Teckentrup, W. Nord- 
hues, Keitlinghaus; Bergeler: Chauflee bei Allendorf; bei Erd- 
lands Steinbrüchen; Menninghaulen : Sundern mehrfach; Feld- 
mark- Nord: Weltrand der ftädtiichen Wiefle (zahlreich); 
Ahmenbhorlt: Chauffee nach Ennigerloh bei Berlinghoff; 
Sünninghaulen: Mackenberg; Wäldchen bei Wibberich; in 
der Wiele bei Linnemann.. Stromberg: Köllentrup am Wege 
Hungerkötter-Wettendorf. 

1218. Rubus sulcatus(?), gefurchte Brombeere. Oelde: 
Menninghaulen, an einem Feldwege weltlich von Brinklchneider. 

1220. RubusLindleyanus, Lindley’s Brombeere. Gebüfche, 
Waldränder, Wege. Oelde: Geisterholz am Fußwege nach 
Ennigerloh hinterm ı. Kreuz; Möhler, im Wäldchen bei 
Menninghaus. Sünninghaufen: bei Wibberich am Wäldchen; in 
der Wiele bei Linnemann; am Walde öftlich Johannigmann. 
Stromberg: Köllentrupp häufig, z. B. um Oftbank, Hungerkötter, 
Erdmann, Chauflee nach Oelde. Klarholz: vor Schulte-Tick- 
mann; beider Schule auf dem Samtholz ; am Wege lüdlich Kiffe. 

1221. Rubus carpinifolius, hainbuchenblättrige Bremm- 
beere. Hecken. Oelde: Keitlinghaufen: Wäldchen nördlich 
Geilenhauslücke; am Wege Raeltrup-Mackenberg. Menning- 
haufen: Chauflee nach Möhler mehrfach; bei Lütke-Eversloh 
am „Kuhpatt“. 

1222. Rubus vulgaris, gemeine Brombeere. Wege, Wald- 
ränder, Gebülche, Abhänge. Oelde: Ahmenhorkf, an der 
Chauflee bei Tohermes; Bergeler: Steinbruch oben bei 
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Feldmeier und Erdland; Keitlinghaufen, in der Schlucht bei 
Bakefelder. Stromberg: am alten Fahrweg nach Uhnter- 
ftromberg; am Wege Hungerkötter-Wettendorf. Sünning- 
haufen: Mackenberg mehrfach. Vellern: am Wege Krog- 
bäumker-Güntekerhöfe. 

1223. Rubus affinis, verwandte Brombeere. Wegeränder. 
Oelde: Keitlinghaulfen, nördlich von Geilenhauslücke am 
Waldrand; Feldmark Nord, am Weltrand der ftädtilchen 
Wiele. Lette am Teiche bei Ellendorf. Klarholz: um 
Kleikmann mehrfach. Herzebrock, Chaullee nach Möhler. 


1225. Rubus thyrsoideus, ftraußartige Brombeere. Wald- 

ränder, Steinbrüche, Wege. Oelde: Bergeler: Voßberg bei 
Bunne, VoRkühle bei Welterlemke, Erdlands Steinbrüche, 
Knäppen (häufig). Keitlinghaulen: Schlucht bei Bakefelder. 
Stromberg: Köllentrupp an den Abhängen häufig. Sünning- 
haufen: Wäldchen bei Wibberich, Abhang nach Dieltedde, 
Mackenberg (häufig). Vellern: Fliemerberg. Lette: gegen- 
über Vahlenbrede, ı Pflanze. 
Die Abart thyrsantus um Stromberg gemein in Hecken 
und Gebüfchen. Oelde: Feldmark Nord am Weltrande der 
ftädtilchen Wiele; Keitlinghaulen, in der Schlucht bei Bake- 
felder. Sünninghaulen: am Abhang nach Dieftedde; in der 
Wiefe bei Linnemann; Mackenberg (häufig). Vellern: bei 
den Güntekerhöfen; am Fliemerberg. 

1250. Rubus gratus, angenehme Brombeere. Gebülche, 
Wege. Oelde: Möhler: im Troftholz. Lette: öftlich von 
Höllcher mehrfach an Wegen und in Gebülchen; Chauflee 
nach Oelde hinter Borgmann. Klarholz, häufig an Wegen 
und in Gehölzen. 

1232. Rubus macrostemon (?), langfädige Brombeere. 
Sünnighaufen : Mackenberg (ı Pflanze). Oftenfelde: Pohlltadt, 
öftlich von Niehues-Gröne am Wege (ı Pflanze neben R. 
pyramidalıs); am Wege nach Lette an der Brücke kurz vor 
der Grenze (mehrere Pflanzen). Beelen: Letter Grenze. 
Die betreffende Belchreibung bei Garcke paßt am belten 
auf diefe Pflanzen. Doch möchte ich eher annehmen, daß 
es fich um eine Baltard der R. pubescens handelt. Der 
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Blütenftand fiimmt, abgefehen von der lebhaft roten Farbe 
der Blüten, mit pubescens überein. Der glänzende, falt 
kahle Schößling, der anliegende, weißgraue Filz der Blatt- 
unterleite erinnert an R. thyrsoideus. Für die Baftardnatur 
[pricht auch, daß die Blüten vielfach verkümmern und [chlecht 
Früchte anlegen. Auffallend it außerdem, daß bei dieler 
Pflanze häufig nicht zuerlt die oberfte Endblüte, wie bei 
allen anderen Arten, [ondern die Endblüten an den unteren 
Nebenzweigen [ich öffnen. 

1234. Rubus pubescens, weichhaarige Brombeere. Hecken, 
Wegränder, Waldränder. Oelde: Keitlinghaulen, in einer 
Hecke nördlich der Greßhoffchen Ziegelei; im Wäldchen 
nördlich von Geilenhauslüke; Bergeler: bei Erdlands Stein- 
brüchen. Vellern: am Wege Krogbäumker-Güntekerhöfe. 
Stromberg: Köllentrup, bei Witthut. Lette: Chauflee nach 
Oelde hinter Borgmann. Klarholz: am Wege nach Often- 
felde vor der Letter Grenze; an der Chauflee nach Beelen 
in einer Hecke; Hülltedtenftraße. 


1236. Rubus silvaticus, Wald-Brombeere. Wege, Hecken, 
Gebüfche..e. Am häufigften in Ahmenhort bei Oelde, um 
Morisse, z. B. Ennigerloher Chauflee, Bahnübergang, Rathaus- 
bach, Wäldchen und Hecken im Welterneck, Geifterholz. 
Vereinzelt: Oelde, an der Oltenfelder Chauflee bei Tohermes; 
am Weltrand der ftädtiflchen Wiele; Keitlinghaulen, am Wege 
weftlich Gresshof; Menninghaulen: an der Bahn bei Bühl- 
meier, auf der Örenze. 

12537. Rubus macrophyllus, großblättrige Brombeere. 
Feuchte Wälder. Oelde: Möhler, im Troftholz. Sünning- 
haufen, im Wäldchen bei Wibberich (zahlreich). 

1241. Rubus Sprengelii, Sprengels Brombeere. Feuchte 
Gebülche.. Oelde: Keitlinghauflen im Wäldchen nördlich 
Geilenhauslüke; Ahmenhorft im Geifterholz vielfach. Lette: 
Chauffee nach Oelde hinter Borgmann; Wäldchen bei Oftarb; 
im Wald weltlich des Dorfes häufig. Klarholz: im Fichtenwald 
am Wege nach Öltenfelde vor der Letter Grenze (zahlreich); 
Samtholz: im Wäldchen welftlich Meier-Overbeck ; Hülltedten- 
ftraße. 
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1251. Rubus badius, braunrote Brombeere. Gebüfche. 
Sünninghaufen: in der Wiele bei Linnemann (vereinzelt). 
Lette: gegenüber Vahlenbrede (—ı913). Klarholz: Wäld- 
chen weltlich Meier-Overbeck; bei Schulte-Tickmann am 
Fußwege. Herzebrock, am Wege Schöckel — Chauflee Herze- 
brock-Möhler. Möhler: Troftholz (vielfach); auf der Grenze 
bei Bühlmeier. 

1259. Rubus pyramidalis, pyramidenfträußige Brombeere. 
Hecken, Wege. Klarholz, am Wege zur Mattelmannsheide 
hinter Kleikmann. Oftenfelde, Pohlftadt am Wege Niehus- 
Mittrup (zahlreich). 

1254. Rubus vestitus, bekleidete Brombere. Gebüfche. 
Sünninghaulen, in der Wiele bei Linnemann (mehrfach). 
Lette: Chauflee nach Oftenfelde bei Spliethof. 

1265. Rubus rudis, rohe Brombeere. Gebüfche, Hecken. 
Oelde, Stromberg und Sünninghaufen häufig. Klarholz im 

 Fichtenwalde am Wege nach Olftenfelde. Lette, im Wald 
weltlich des Dorfes. Klarholz: Kreuzbufch. 


1267. RubusRadula, Ralpel-Brombeere. Waldränder. Oelde: 
Bergeler, oben bei Feldmeier und Bunne; Erdlands Stein- 
bruch ; vor Markmann; Knäppen. Sünninghaulen: Mackenberg; 
in der Wiele bei Linnemann. Stromberg: Köllentrup am 
Wege Hungerkötter-Wettendorf. | 

1271. Rubus pallidus, blalle Brombeere. Feuchte Wälder. 
Lette, am Fußwege nach Reminghorft im Walde weltich 
des Dorfes (einige Pflanzen). Klarholz, in einem Wäldchen am 
Wege zur Mattelmannsheide vor Kleikmann (1 Pflanze). 

1278. Rubus adornatus, Ichwarzrote Brombeere. Wälder, 
Abhänge. Oelde: Knäppen, oben am Waldrande; im 
Wäldchen nördlich von Geilenhauslüke (zahlreich). Strom- 
berg: Köllentrup, an der Chauflee. Sünninghaufen: Macken- 
berg (mehrfach). Vellern, in den Wäldchen um Krog- 
bäumker (mehrfach). 

1279. Rubus Koehleri, Köhlers Brombeere. Gebüfche. 
Sünninghaufen, in der Wiele bei Linnemann (einige Pflanzen). 

1280. Rubus Schleicheri, Schleichers Brombeere. Feuchte 
Wälder, meiftens vereinzelt. Oelde: im Wäldchen nördlich 
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Geilenhauslüke; Geifterholz, mehrfach, namentlich um Kuhlke; 
Möhler, Troftholz; Sünninghaufen, Wäldchen bei Wibberich. 
Lette: Wäldchen nördlich der Kirche. Klarholz: Fichtenwald 
am Wege nach Olfterfelde vor der Letter Grenze (zahlreich); 
Wäldchen weftlich Meier-Overbeck ; Wäldchen füdlich Vilfing; 
Kreuzbulch. 

1289. Rubus dumetorum, Hecken-Brombeere. Überall 
in Hecken, an Wegen, in Gebüfchen. Gemein. In vielen 
Abarten, die teils zu R. caesius hinneigen, teils nur die 
dumetorum Merkmale zeigen, teils — abgelehen von dume- 
torum Merkmalen — zwilchen R. caesius und anderen Rubus- 
arten [chwanken. Von letteren glaube ich gefunden zu haben. 


Rubus caesıus X suberectus. Lette: am Wege 
nach Meier-Overbeck. Klarholz, vielfach an Wegen, z. B. 
Chauflee nach Lette mehrfach, an den Wegen im [üdwel- 
lichen Klarholz häufig. 

Rubus caesius X plicatus. Klarholz am Wege 
öftlich von Zellerhoff; am Wege vor Pollmeier-Nate. 

Rubus caesıus X montanus. Oelde: Menning- 
haufen, weftlich von Lütke-Eversloh in einem Gelträuch. 

Rubus caesius X Lindleyanus. Klarholz, am Wege 
vor der Schule auf dem Samtholz und etwas nordweltlich 
davon an einer Hecke (mehrfach). 

Rubus caesius X affinis (2). Oelde, Brückenfeld 
am Wege durch die Wellen. Stromberg, Chauflee nach 
Wibberich vor der Il. Station. i 

Rubus caesius X thyrsoideus. Häufiger im Ge- 
biete der R. thyrs. Außerdem Klarholz, am Wege nach 
Möhler hinter Heuer. 

Rubus caesius X macrophyllus. Vellern, im 
Wäldchen bei Krogbäumker. 

RubuscaesiusXadornatus. Sünninghaulen: Macken- 
berg; am Wege Johannigmann-Ofbomk. Stromberg am 
alten Fahrweg nach Uhnterltromberg. 

Rubus caesius X idaeus. Oelde: Moorwiele; Troft- 
holz bei Möhler. Stromberg; Köllentrup, Chauflee vor 
Ofbomk. 
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1291. Rubus caesius, Kratbrombeere.. Hecken, Wege, 


Gebülche, Abhänge. Gemein. 


1292. Rubus idaeus, Himbeere. Wälder, Hecken. Häufig. 
Rubus odoratus, duftende Brombeere. Zierpflanze. 
(Anmerkung. Das vorftehende Verzeichnis der Rubusarten 
kann auf Vollfändigkeit und Sicherheit der Diagnolen noch 
keinen Änfpruch machen. Manche Arten, namentlich aus 
der dumetorum Gruppe, konnten nur mit einiger Wahr- 
[cheinlichkeit beltimmt werden oder troßten bisher allen 
Beftimmungsverluchen. In Wäldern können vielleicht noch 
einige Arten gefunden werden.) 


1295. Fragaria vesca, Erdbeere. (Älberten.) Wälder, 
Gebülche, Abhänge. Gemein. 

1296. Fragarıia elatıor, hohe Erdbeere. Wälder, Wall- 
hecken, Abhänge. Truppweile, zerftreut. Oelde: Böcken- 
fördenstipp, im nördlichen Wald. Stromberg, am Abhang 
unterhalb der Ruine und am Waldrand. Lette, Chauflee 
nach Oelde hinter Borgmann. Klarholz-Süd am Waldrand 
bei Zurbrüggen. 

Potentilla fruticosa, Zierltrauch. 

1299. Potentilla anserina, Gänlerich. Wege, Gräben, 
Waldwege. Gemein. 

1303. Potentilla palustris [Comarum L.], Blutauge. 
Sümpfe. Selten. Oelde, Menninghaulen, in einer Wiele 
links der Chaufflee nach Rheda, vor dem Bahnübergange. 
Keitlinghaulen am Waldrand nördlich Speith-Brüggemann. 
Warendorf, häufig. 

1304. Potentilla recta, aufrechtes Fingerkraut. Zier- 
pflanze. 

13507”. Potentilla argentea, filberweißes Fingerkraut. 
Bölchungen. Zerftreut. Oelde, tiefer Weg auf dem Brücken- 
felde; Moorwiele. 

1509. Potentillareptans, kriechendes Fingerkraut. Feuchte 
Wielen, Wege, Wälder. Gemein. 

1311. Potentilla silvestris, Tormentill-Wurzel. Wälder, 
Gebülche, Heiden. Gemein. 
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1316. Potentilla verna, Frühlings-Fingerkraut. Abhänge, 
Grabenränder. Selten. Vellern, Chauflee nach Oelde, am 
Dorf; Fliemerberg, mehrfach: Südabhang; beim Kalkofen 
an der Chauflee; am Wege von den Günthekerhöfen nach 
Krogbäumker. 

1322. Potentilla sterilis, Erdbeer-Fingerkraut. Abhänge, 
Bölchungen, Wälder, auf Lehmboden häufig. Z. B. Oelde, 
Knäppen; Voßkuhle und [onlt in den Stromberger Bülchen; 
Keitlinghaufen im Tale bei Raeftrup. Sünninghaulen; Strom- 
berg. Oftenfelde. 

1325. Geum urbanum, echte Nelkenwurz. Wälder, Hecken. 
Häufig, doch meiltens einzeln. 

1326. Geum rivale, Bach-Nelkenwurz. Feuchte Wälder, 
Wielen, Ufergebülche. Truppweile. Zerftreut. Oelde: am 
Bach unten am Benningloh; Keitlinghaufen im Tale bei 
Greßhof; im Tale bei Lütke-Dörrhoff in Keitlinghaulen; 
Menninghaulen [üdlich der Bahn am Bergeler Bach; in der 
Schlucht bei Bakefelder in Keitlinghaulen. Sünninghaufen : 
Wäldchen bei Wibberich; im Tale nach Dieftedde zu; 
bei Sprenker. Um Dieftedde. Lette: öftlich von Hölfcher; 
am Landhagen nach Oftenfelde zu; Chauffee nach Klarholz. 


1330. Ulmaria [Spiraea. UlmariaL.] pentapetala. Echtes 
Mädelüß. (Mierfläutkes) Feuchte Wielen, Gräben, 
Wälder. Gemein. 

1332. Agrimonia Eupatoria, gemeiner Ödermennig. 
(Kläine Kledden.) Wegränder, Gebüfche. Gemein. 

1335. Agrimonia odorata, wohlriechender Odermennig. 
Von Heuft gefunden. 

13355. Alchemilla vulgaris, Frauenmantel. Feuchte 
Wielen, Wälder, häufig. 

1339. Alchemilla arvensis, Acker-Frauenmantel. Äcker, 
auf Lehm und Sand. Häufig. 

1341. Sanguisorba minor [Poterium Sanguisorba L.], Heiler 
Wiefenknopf. Abhänge, Wegeränder, Bölchungen, auf Lehm 
und Kalk. Häufig. 

1348. Rosa arvensis [repens. Scopolil, Feld-Rofe. Wälder, 
Gebüfche, Steinbrüche, auf Lehm und Kalk. Häufig. Oelde: 
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z. B. Knäppen in den Steinbrüchen und den Wäldchen; 
Stromberger Wälder. Ennigerloh, Hoher Hagen. 

1352. Rosa tomentosa, filzige Role. Wälder. Hecken. 
Häufig, aber einzeln, auf Lehm und Kalk. Oelde z. B.: Chauflee 
nach Lette, vor der Grenze; Fußweg nach Vellern am Kurzen 
Dorn in einer Hecke; Chauflee nach Stromberg bei Niehüler; 
Knäppen. Landhagen und sonst. Stromberg, Sünninghaulen, 
Mackenberg und sonst. Wadersloh. Lette. 


1355. Rosa canina, Hundsrofe. (Hakälen.) Hecken, Ge- 
büfche, Wälder. Gemein, in mehreren Spielarten. 

1558. Rola dumentorum, Heckenrolfe. Wälder. Hecken. 
Oelde: VoRkuhle bei Welterlemke; lüdweltlich von Lühring, 
auf Leiringfeld zu, in einer Hecke. Wahrlcheinlich weiter 
verbreitet. 

13581. Rola affinis Rau (nach Beckhaus). Häufig in Hecken 
und Gebülchen. 

1361. Rola tomentella, feinfilzige Role. Sünninghaulen, 
Mackenberg, mehrfach. 

1362. Rosa rubiginosa, Weinrole. Selten. Sünninghaulen, 
auf der wilden Fläche des Mackenberges einige Stöcke. 

1363. Rosa micrantha, kleinblütige Role. Hecken an Ab- 
hängen. Stromberg, Köllentrup in der Nähe von Witthut, 
am Abhange. 

1367a. Rosa centifolia, Role. Zierpflanze. 

1368. Prunus Padus, Traubenkirfche. (Faulbaum.) Zier- 
pflanze, wild, zerftreut in feuchten Gebülchen, am Bachufer. 
Klarholz, am Axtbach am Fußweg nach Lette. Sünninghaufen 
im Wäldchen bei Wibberich. Stromberg, Landhagen. 

1370. Prunus avium, Süßkirfche. (Kıärllen). Angepflanzt. 

1371. Prunus cerasus, Sauerkirfche. Gebülche, Hecken. 
Häufig. Z.B.: Oelde, Keitlinghaulen bei Raestrup; Chauflee 
nach Lette vor der Orenze und [ontt, falt in allen Gebüfchen. 
Stromberg, Sünninghaulen. Lette, Klarholz. 

1376. Prunus Persica, Pfirich. (Päske.) Angepflanzt. 

1377. Prunus Armeniaca, Aprikole. Angepflanzt. 

1378. Prunus spinosa, Schwarzdorn. (Schwattdörn.) 
(Witte Schimmelkes.) Hecken, Gebülche. Gemein. 
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1379. Prunus ınsiticia, Reineclaude. Angepflanzt. 
1380. Prunus domestica, gemeine Pflaume. (Proume.) 
Angepflanzt und fich [elbft weiterverbreitend. 
1381. Prunus cerasifera, Kirfchpflaume. Angepflanzt. 
Keria japonica D. C., Ranunkelftrauch. Zierpflanze. 


59. Familie: LEGUMINOSAE, Hüllenfrüchtige. 


1382. Laburnum vulgare, Öoldregen. Zierpflanze. Zufällig 
verwildert beim Schüßenhofe an einer Hecke. 


1387. Sarothamnus scoparius, Belenginlter. (Brahms- 
blaume.) Heideboden, Böfchungen. Zerftreut. Oelde: 
am Bahndamm bei Axthaulen; bei Alte Möwig; am Bahn- 
übergang an der Chaullee nach Rheda. Lette auf dem Heid- 
plage, mehrfach in der Nähe von Borgmann; am Landhagen 
bei Welftarb. Klarholz, am Wege nach Oftenfelde in der 
Nähe der Ziegelei; an der Chauffee nach Harlewinkel. 


1388. Genista pilosa, behaarter Ginfter. Heideboden. 
Selten. Klarholz im weißen Venn, in der Nähe des Haupt- 
querweges, mehrfach und häufig. 


1389. Genista tinctoria, Färber-Öinfter. Triften, Ge- 
bülche, Heiden. Gemein. 


13953. Genista anglica, englilcher Ginfter. (Heidhirkel.) 
Heidegegend an Wegen, in Wielen, Heiden, Gebülchen. 
Gemein, z. B. Oelde; Moorwiele; Sundern; bei Möhler. 
Lette. Klarholz. Herzebrock. 

1395. Lupinus luteus, gelbe Lupine. Auf Sandboden bis- 

&i weilen gebaut. 

1396. Lupinus angustifolius, blaue Lupine. 1912, Oelde 
Kiffenbrede unter voriger. 

1398. Ononis spinosa, dornige Hauhechel. (Heuthirkel.) 
Wege, Wielen. Gemein. Auch weißblühend Keitlinghaufen 
bei Oftdickenberg. | 

1404. Medicago sativa, echte Luzerne. Auf Kalk- und 
Lehmboden gebaut und vielfach verwildert. 


1405. Medicago falcata, Sichelklee. \Wielen, Wege. 
Selten. Oelde, an der Chauffee nach Möhler bei der 
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zweiten Axtbrücke, mehrfach ;- 1909. Brede, vor der Axkt- 
brücke, eine Pflanze. 1910 Sünninghaulen, auf dem Macken- 
berge, eine Kolonie: 

14066. Medicago lupulina, gemeiner Schneckenklee. 
Wielen, Graspläße. Gemein. Auch vereinzelt gebaut. 

1409. Medicago arabica, arabilcher Schneckenklee. 
1910 mit einer Pflanze in meinem Hausgarten aufgetreten, 
unbekannter Herkunft. 

1412. Melilotus altissimus, hoher Steinklee.. \Wege, 


Hecken, Ufer, Gebülche. Häufig. 


1413. Melilotus officinalis, gebräuchlicher Steinklee. 
Wege, Abhänge. Oelde, in der Nähe der Eifenbahn, wohl 
eingelchleppt, mehrfach ; bei Kramers Mühle. Sünninghaulen, 
Mackenberg. 

1414. Melilotus albus, weißer Steinklee. Wege, Schutt- 
ftellen. Zerftreut. Oelde, am Bahnübergang der Waren- 
dorferftraße; bei Bunne, Bergeler; am Benninglohteiche. 

1417. Trifolium pratense, Wielen-Kle. (Kloawer.) 
Wielen, Graspläße. Gemein. Gebaut. 


1418. Trifolium incarnatum, Inkarnat-Klee. Gebaut. 


1421. Trifoleum arvense, Acker-Klee. Sandäcker, Sand- 
böfchungen. Häufig. Oelde, in den Axtwäldchen; Moor- 
wiele; um Gröning. 

1424. Trifolium medium, mittlerer Klee. Wälder, Ab- 
hänge, Böfchungen, auf Lehmboden. Häufig. 

1426. Trifolium fragiferum, Erdbeer-Klee. Graspläße, 
an Wegen. Häufig. Oelde; z. B. an der Chauflee zum 
Benningloh. Keitlinghaufen an Wegen häufig; Brückenfeld, 
Bergeler Chauffee. Klarholz. Vellern. Stromberg. Sünning- 
haufen. Lette. 

1450. Trifolium repens, Weiß-Klee. Graspläge, Wege. 
Gemein. 

1431. Trifolium hybridum, [chwedifcher Klee. Vielfach 
gebaut und an Wegen und Öraspläßen wild. 

1435. Trifolium agrarium, Öold-Klee. Trockene Wälder, 
Graspläge, Abhänge. Zerfitreut. Oelde, Böckenfördenstipp 
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am Waldrand; Knäppen bei Helleler. Sünninghaulen, Macken- 
berg. Klarholz, am Wege nach Nickles bei Griefe. Vellern, 
Fliemerberg am Südabhang. 

14356. Trifolium procumbens, liegender Klee. Wege, 
Oraspläge. Häufig. Z. B. Oelde, Brückenfeld am tiefen Weg; 
bei Kramersmühle; Chauflee nach Möhler hinter Axthaufen. 

1437. Trifolium minus, kleiner Klee. Wiefen, Bölchungen, 
Wege. Gemein. 

1438. Anthyllis vulnerarıa, Wundklee. Wielen, Abhänge, 
Wegränder auf Lehm und Kalk. Zerltreut. Auch gebaut. 
Oelde, oben bei Erdland; Keitlinghaulen, an der Chaullee 
bei Altenau; Provinzialftraße bei Wormsberg. Sünninghaulen, 
Mackenberg. Vellern, Chaullee nach Oelde; Fliemerberg, 
Südabhang und Chauflee nach Sünninghaulen. 

1440. Lotus corniculatus, gemeiner Hornklee. Wielen, 
Graspläge, Gebülche. Gemein. 

1441. Lotus uliginosus, Sumpf-Hornklee. Gräben, feuchte 
Stellen. Häufig. | 

1444. Robinia Pseud-Acacea, unechte Akazie. Ängepflanzt. 
Verwildert. 

1445. Colutea arborescens, baumartiger Blalenftrauch. 
Zierpflanze. 

1455. Astragalus glycyphyllos, Bärenfchote. Wälder, 
Gebüfche, Abhänge, auf Lehm und Kalk. Häufig, doch 
meiltens einzeln. Oelde, Axtwäldchen; Knäppen; Stromberger 
Wälder; Chauflee Hefleler—Vellern. Stromberg, Sünning- 
haufen, Mackenberg, häufig. Ennigerloh, Hoher Hagen. 

1461. Onobrychis sativa (viciaefolia. scopol.), Efparlette. 
Auf Kalk- und Lehmboden, auf Grasplägen, an Wegen, 
Bölchungen. Auch gebaut. Oelde: Knäppen; oben bei 
Erdland; Stromberger Wälder; Chauflee nach Rheda am 
Bahnübergang. Stromberg, Sünninghaulen, Mackenberg, 
Flimerberg. 

1462. Ornithopus perpusillus, kleine Klauenfchote. Auf 
dürrem Sandboden. Häufig. Oelde, Moorwiele; um Gröning. 

1463. Ornithopus sativus, Seradella. Gebaut. Verwildert. 
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1469. Vicia hirsuta, Zitterlinle. (Klingelwicken.) Äcker, 
Hecken. Häufig. | 

1470. Vicia tetrasperma, vierlamige Wicke. Äcker, Ge- 
büfche. Häufig. 

1474. Vicia Cracca, Vogel-Wicke. Saatacker, Zäune, 
Wiefen. Häufig. 

1476. Vicia villosa, zottige Wicke. Unter Saat. Jahrweile 
häufig. Z. B. 1911, mehrfach unter Saat, anfcheinend fıch 
einbürgernd. 

1482. Vicia sepium, Zaun-Wicke. Wielen, Hecken, Gebüfche. 
Häufig. 

14824. Vicia pannonica. Oelde, 1912 mehrfach ein- 
gelchleppt in Roggenfeldern. Desgl. Stromberg. 

1484. Vicia sativa, Futter-Wicke. Gebaut und häufig ver- 
wildert. Die Stammform angustifolia: Wielen, Bölchungen. 
Zerftreut. Oelde, Chauflee nach Möhler in der Nähe der 
zweiten Axtbrücke; Chauflee nach Lette, mehrfach. Die Form 
segetalis 1912 häufiger in Roggenfeldern. 

1485. Vicia lathyroides, kleine Wicke. [Warendorf am 
katholiflchen Friedhof vor dem Ofttor gefunden 1893]. 


1486. Vicia Faba, Saubohne (Graute Bauhne). Gebaut 
und zufällig verwildert. 

1491. Lathyrus tuberosus, Erdnuß. Lehmäcker. Selten. 
Sünninghaulen, oben auf dem Mackenberge. Oelde, Menning- 
haufen, Chauflee vor Schulte-Eversloh. 

1492. Lathyrus pratensis, Wielen -Platterble. Wielen, 
Wege, Hecken, Gebüfche. Gemein. 

1496. Lathyrus silvelster, Wald-Platterble.e. Wälder, Ab- 
hänge. Truppweile. Selten. Oelde, Böckenfördenstipp, nörd- 
licher Wald; Sünninghaulen, Mackenberg, mallenhaft. 

1502. Lathyrus vernus, Frühlings-Platterble. Laubwälder. 
Stromberg, in den Wäldern häufig: Venhagen, Kätel, Paftorats- 
bulch, Oftbergsbulch. 

1509. Pisum sativum, Erble. (Järvte.) Gebaut. Auch die 
Stammart. arvense. 

1510. Phaseolus vulgaris, gemeine Bohne. (Veixebauhne.) 


Gebaut. Auch die Abart nanus, Bulch-Bohne (Kröüper). 
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1511. Phaseolus coccineus, türkiiche Bohne. Gebaut. 
Auch Zierpflanze. 


60. Familie: GERANIACEAE, Storch[chnabelgewächle. 


1513. Geranium phaeum, brauner Storchlichnabel. Ver- 
wildert. Herzebrock, Bosfeld, an der Straße in einer Hecke. 

1516. Geranium palustre, Sumpf-Storchfcehnabel. Sümpfe. 
Gräben. Selten. Dieftedde, Chauflee nach Sünninghaufen, am 
Schloßpark. Häufig. Vellern, in der Nähe von Schulze-Helleler. 

1517. Geranium pyrenaicum, Pyrenäen- Storchlchnabel. 
Wohl eingefchleppt. Oelde, Chauflee nach Ennigerloh, am 
Bahnübergang zum Geifterholz, zahlreich. 

1518. Geranium sanguineum, Blut-Storchfchnabel. Oelde, 
katholifcher Friedhof, einige Pflanzen, wohl früher angepflanzt. 

1520. Geranium dissectum, [chliblättriger Storchlchnabel. 
Äcker, Hecken, namentlich auf Lehmboden. Häufig. | 

1521. Geranium columbinum, Stein - Storchichnabel. 
Hecken. Gebülch. Häufig. Oelde, Ennigerloher Straße; längs 
der Bahn, weltlich; Gartenftraße. Stromberg, Hoppegarten- 
weg; Weg lüdlıch von Stanlein. 

1524. Geranium pusillum, Zwerg-Storchichnabel. Wege, 
Hecken. Häufig. 

1525. Geranium molle, weicher Storchiehnabell Wege, 
Hecken. Häufig. 

1528. Geranium Robertianum, Ruprechtskraut. Wälder, 
Hecken, alte Mauern. Gemein. 

1529. Erodium cicutarium, gemeiner Reiherfchnabel. 
Äcker. Gemein. | 


61. Familie: OXALIDACEAE, Sauerkleegewächle. 


1531. Oxalis Acetosella, echter Sauerklee. (Halenklee.) 
(Halenmaus.) Wälder, bulchige feuchte Hecken. Häufig. 

1532. Oxalis stricta, feifer Sauerklee. Gärten, Graspläße. 
Zerltreut. Oelde, auf der Brede mehrfach unter Hecken; 
am Bahnhof in den Gärten. Klarholz auf dem Kirchplat. 
Beelen: in der Nähe der Letter Grenze an einem Wege (1911). 
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1535. Oxalis corniculata, gehörnter Sauerklee. Gärten. 
Selten. Oelde: Möhler, in Gärten. 


62. Familie: LINACEAE, Leingewächle. 


1559. Linum usitatissimum, echter Lein. (Fläß.) Auf 
Äckern hin und wieder zufällig mit ausgelät. Faft nicht mehr 
gebaut. 

1540. Linum catharticum, Purgir-Lein. Wiefen, Abhänge, 
Gebülchwege. Gemein. 

1541. Radiola linoides, taulendkörniger Zwerglein. Heide- 
ftellen, namentlich an Wegen. Zerftreut. Oelde, Heideltelle 
hinter Lütke-Eversloh in Menninghaufen. Klarholz, weißes 
Venn, mehrfach. Heideltellen nördlich von Hufter-Dierkorte; 
Samtholz, am Wege Brüggemann-Frefe. Beelen: in Heiden 
an der früheren Pott[chen Ziegelei. 


64. Familie: POLYGALACEAE, Kreuzblumengewächle. 


1544 Polygala vulgaris, gemeine Kreuzblume. Trockene 
Wielen, Abhänge, Gebülche, Wege. Häufig. Z. B. Oelde, 
Moorwiele; Knäppen; Stromberger Wälder; bei Bakefelder 
in Keitlinghaulen; Chauffee nach Ernfting in Menninghaulen. 
Klarholz, Lette, Sünninghaufen (Mackenberg), Stromberg. 
(Blau, rot, weiß blühend). 

1545. Polygala comosa, [chopfige Kreuzblume. Gebüfche, 
Anhöhen, Wegränder, auf Kalk. Nicht felten. Oelde, 
Stromberger Wälder; Chauffee nach Höckmann-Keitlinghaulen; 
Chauffee nach Rheda am Bahnübergang. Sünninghaufen, 
Mackenberg häufig; am Nordabhange des Wibberichtales 
mehrfach. Vellern, Chauflee nach Oelde. 

1347. Polygala amara, nur in der Abänderung austriaca. 
Bittere Kreuzblume. Trockene Kalkabhänge, [elten. Sünning- 
haufen, Mackenberg, mehrfach. Vellern, Südabhang des 
Fliemerberges. 


65.Familie: EUPHORBIACEAE, Wolfsmilchgewächle. 


1551. Mercurialis perennis, Dauer-Bingelkraut. Feuchte 
Wälder. Schwarmweile, zerftreut. Oelde, unten am Benningloh, 
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am Bach. Sünninghaufen, Wäldchen bei Wibberich. Stromberg 
in einem Sumpfwäldchen nördlich der Chauffee nach St. Viet 
am Bergabhang. Lette, Landhagen bei Hombrink. 

1555. Mercurialis annua, jähriges Bingelkraut. Felder, 
Hecken, Schuttpläge, Gärten. Um Oelde gemein. 

1554. Euphorbia [Tithymalus.Tourn.] helioscopia, [onnen- 
wendige Wolfsmilch. (Rüftertitten.) (Päddemirlke.) 
Äcker. Häufig. 

1556. Euphorbia [Tithymalus. Tourn.] platyphyllos, 
breitblättrige Wolfsmilch. Äcker auf Lehm und Kalk. Zerftreut 
und unbeltändig, z. B. Oelde (1909-12) oben bei Bunne 
Bergeler auf einer Waldblöße; Keitlinghaufen an der Chauflfee 
vor Teckentrup im Chaufleegraben; auf Äckern an der 
Sünninghauler Chauflee hinter Heiringhof; maflenhaft in 
einem Steinbruche bei alte Stemig in Keitlinghaulen. Strom- 
berg, Äcker an der Chauflee nach Wibberich häufig. Sünning- 
haufen, Mackenberg; nördlich von Wibberich. 

1563. Euphorbia [Tithymalus. Tourn.]| Cyparissias, Cy- 
prellen-Wolfsmilch. Oelde. Gebüfchrand oben bei Erdlands 
Quelle in Bergeler, eine Kolonie (angepflanzt?). 

1564. Euphorbia [Tithymalus. Tourn.] Esula, [charfe Wolfs- 
milch. Steinbrüche auf Kalk. Selten. Sünninghaulen, Macken- 
berg, einige Pflanzen (feit 1910 bekannt). 

1567. Euphorbia [Tithymalus. Tourn.] Peplus, Garten- 
Wolfsmilch. Gärten, Äcker in der Nähe der Wohnungen. 
Gemein. 

1570. Euphorbia [Tithymalus. Tourn.] exigua, kleine 
Wolfsmilch. Lehm- und Kalkäcker. Gemein. 


66. Familie: CALLITRICHACEAE, 
Wallerferngewächle. 

1572. Callitriche stagnalis, Teich-Wallerltern. Feuchte 
Stellen, namentlich feuchte Waldwege. Häufig, z. B. Oelde, 
Geilterholz. 

1573. Callitriche vernalis, Frühlings-Wallerltern. Gräben, 
ftehende Gewäller. Gemein. 
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1574. Callitriche hamulata, hakiger Wallerltern. Stehende 
Gewäller. Lette, in einem Wallertümpel lüdlich von Reming- 
horft, an der ÖOftenfelder Grenze (1911) gefunden. 


67”. Familie: BUXACEAE, Buchsgewächle. 


1576. Buxus sempervirens, Buchsbaum. (Bußbaum.) 
Angepflanzt. 


70. Familie: AQUIFOLIACEAE, Stecheichen- 
gewächle. 


1581. llex Aquifolium, Stechpalme. (Hülskrabben.) 
Wälder, Gebülche, namentlich im Übergange zur Heide- 
gegend. Häufig. Oelde, z. B. Geilterholz; vereinzelt oben bei 
Bunne, Bergeler. Lette, Klarholz, häufig. 


71.Familie: CELASTRACEAE,Celaftergewächle. 


1582. Evonymus europaea, europäilches Pfaffenkäppchen. 


(Pinnholt.) Wälder, Gebüfche, Hecken. Häufig. 


ze ramilie: STAPHYLAEACEAE, 
Pimpernußgewächle. 


1585. Staphylaea pinnata, Gefiederte Pimpernuß. Zier- 
ftrauch. 


73. Familie: ACERACEAE, Ahorngewächle. 


1586. Acer Pseudoplatanus, Berg-Ahorn. Angepflanzt. 
Verwildert und fich [elbt verbreitend: Oelde, Möhler im 
Troftholz; Geifterholz, im Waldzipfel bei Haus Geift. Lette, 
Landhagen bei Hombrink. 

1588. Acer platanoides, Spit-Ahorn. Seltener angepflanzt. 
Oelde, Paltorat; Provinzialftraße bei Heiringhof in Keitling- 
haufen. 

1589. Acer campestre, Feld-Ahorn. (Hartrengeln.) 

. Wälder, Gebülche, Hecken. Häufig. 

Acer dasycarpum. Ehrh., wollfrüchtiger Ahorn. 
Oelde, angepflanzt, z. B. bei Apotheker Speith. 
Acer Negundo, Efchen-Ahorn. Zierpflanze. 
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74. Familie: HIPPOCASTANACEAE, 
Roßkaftanien. 


1590. Aesculus Hippocastanum, gemeine Roßkaltanie. 
Angepflanzt. 

15901. Aesceulus rubiceunda L,, rötliche Roßkaltanie. An- 
gepflanzt. 

159001. Aesculus flava tit, gelbe Rofßkalftanie. Selten 
angepflanzt (z. B. bei Apotheker Speith). 


75. Familie: BALSAMINACHZES 


Ballaminengewächle. 


1591. Impatiens Nolıi tangere, Kräutchen «Rühr mich 
nicht an«. Feuchte Waldftellen. Zerftreut. Seit einigen 
Jahren fich ausbreitend. Oelde, Bergelerbachtal im Walde; 
Voßkuhle bei Westerlemke und nordöftlich davon im Walde; 
Geilterholz, im füdlichen Teile mehrfach. Klarholz, im Kreuz- 
bufch. Rheda, Chauflee nach Oelde, Schwattenholzdamm. 
Lette, am Landhagen bei Weltarb. Hoveltadt ın den Wäldern. 
Gemein. 

15924. Impatiens glanduligera, drühges Springkraut 
(Springmadämmken.) Zierpflanze. Bei Sünninghaulen 
an einem Wallertümpel an der Chauflee nach Boxel zufällig 
verwildert (1910). 

Impatiens Balsamina, Öarten-Ballamine. Zierpflanze. 


Familie: TROPAEOLACEAÄAE, 


Juss. Kapuzinerkrellen. 


Tropaeolum (majus) Kapuzinerkäppchen. (Wand- 
klämmerkes.) Zierpflanze. 


76.RHAMNACEÄAE, Kreuzdorngewächle. 


1595. Rhamnus cathartica, echter Kreuzdorn. Hecken, 
Gebülche. Zerftreut und einzeln. Oelde. Chauffee nach 
Stromberg bei Erdland; am Bergelerbach bei Umlauf in 
Hecken; an der langen Wiele oben bei Bunne und [onf. 
Sünninghaufen, Stromberg, Lette, Klarholz. 
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1596. Rhamnus Frangula, Faulbaum. Wälder, Gebülche. 
Gemein. 


77. Familie: VITACEAE, Rebengewächle. 


1597. Quinaria [Ampelopsis Mchx.] quinquefolia (hederacea), 
fünfblättrige Zaunrebe. (Wilder Wein) Angepflanzt. 
1598. Vitis vinifera, edle Weinrebe. Angepflanzt. 


78. Familie: MALVACEAE, Malvengewächle. 


1599. Malva Alcea, Sigmarswurz. Wielen, Steinbrüche. 
Truppweile. Selten. Oelde, Keitlinghaufen bei Lütke-Dörhof. 
Vellern, in einem Steinbruch in der Nähe der Windmühle 
an der Oelder Chauflee. 

1600. Malva moschata, Molchus-Malve. Wege. 1910 von 
H. Heuft an der neuen Chauffee nach St. Vit gefunden. 

1601. Malva silvestris, wilde Malve. (Erdpappel.) Wege, 
Hecken. Zerltreut. Oelde, in der Nähe des Kapellchens an 
den Hecken; Brede; Strombergertor; Klarholz, am Wege 
nach Möhler. 

1602. Malva neglecta, überlehene Malve. Wege, Mauern. 
Zerltreut. Oelde, in der Nähe des Kapellchens an Hecken; 
Brede; Lindenftraße am Bogen; Gröningshof. Lette, bei der 
Molkerei; bei Bunne, Heidplat. Klarholz, Hülftedtenftraße ; 
Stromberg. 

1605a. Althaea rosea, Stockrole. Zierpflanze. 

MalopeLl. trifidaLl., dreilpaltige Malope. Zierpflanze. 


79. Familie: TILIACEAE, Lindengewächle. 


1607. Tilia platyphyllos, Sommer-Linde. Angepflanzt. 

1608. Tilia cordata (ulmifolia scop.), Winter-Linde. An- 
gepflanzt. 

1608a. Tilia argentea Desf., Silber-Linde. Selten. An- 
gepflanzt. Z. B. Sünninghaulen. 


80. Familie: HYPERICACEAE, Hartheugewächle. 


1609. Hypericum perforatum, durchlöchertes Hartheu. 
Gebülche, Graspläße, Wege. Gemein. 
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1610. Hypericum quadrangulum, vierkantiges Hartheu. 
Wielen, Gräben (einige Male nachgewielen, gegen vorige 
noch nicht abgegrentet). | 

1611. Hypericum tetrapterum, vierflügeliges Hartheu. 


Feuchte Wielen, Gräben, feuchte Waldftellen. Häufig. 


1612. Hypericum humifusum, liegendes Hartheu. Brach- 
äcker, Sandwege, Grabenbölchungen, Waldblößen. Häufig. 
Z.B. Oelde, Knäppen; bei Rickmann in Keitlinghaulen; welt- 
lich von Lühring; Bergeler: Voßort, nordöftlich von Worms- 
berg. Sünninghaulen am nördlichen Abhang bei Wibberich. 
Lette, hinter Bachmann, in der Nähe der Windmühle. Klar- 
holz bei Vilfing. 

[1613. Hypericum pulchrum, fchönes Hartheu. Gebülche. 
Warendorf, [üdöfllich in einem Gebüfch vor Jahren ge- 
funden.] | 

1616. Hypericum hirsutum, rauhes Hartheu. Wälder, 
Gebülche, namentlich auf Lehmboden. Gemein. 


84. Familie: VIOLACEAE, Veilchengewächle. 


1628. Viola tricolor. Stiefmütterchen. (Mauleöhrchen.) 
Abart: arvensis. Äcker, Gärten. Gemein. Abart: vulgaris. 
Dürrer Sandboden, Wallhecken, zerftreut. Oelde, um Gröning, 
früher häufig, jett nur noch vereinzelt. Herzebrock, Bosfeld. 


1631. Viola canına, Hunds-Veilchen. Wielen, Wege, 
Wälder, namentlich in der Heidegegend. Häufig. Z. B. Oelde, 
Moorwiele: ftädtiiche Wiele; Heideltelle bei Umlauf; vor 
Lütke-Eversloh an der Chauflee nach Möhler. Lette. Klarholz. 

1634. Viola silvatica, Wald-Veilchen. Wälder, Gebülche. 
Häufig (namentlich in trockeneren Wäldern). 

1635. Viola Riviniana, Rivins-Veilchen. Gebüfche (nament- 
lich feuchtere). Häufig. 

1637. Viola hirta, rauhes Veilchen. Böfchungen, Wege, 
Abhänge, auf Lehm und Kalk. Gemein. 

1641. Viola odorata, wohlriechendes Veilchen. (Vijeulken.) 
Hecken, Zäune, Gärten. Häufig (vielfach durch Kreuzung 
mit Nr. 1637 verändert). 
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1644. Viola pulustris, Sumpf-Veilchen. Sumpfwielen. Lette, 
Wiele bei Wielebrock. Klarholz, Mattelmannsheide, vor Vor- 
johann am Wege, mallenhaft. 


85. Familie: THYMELAEACEAE, Seidelbaltgewächle. 


1648. Daphne Mezereum, Seidelbalt. Bergwälder. Selten. 
Stromberg, im Kätel, einige jüngere Pflanzen. Sünninghaulen, 
im Wäldchen öftlich der Chauflee nach Dieltedde, einige 


Pflanzen. 


87. Familie: LYTHRACEAE, Weiderichgewächle. 


1624. Lythrum Salicaria, gemeiner Weiderich. Gräben, 
Ufer. Gemein. 

1657. Peplis Portula, Bachburgel. Gräben, feuchte, kahle 
Heideltellen. Zerftreut. Oelde, Heideltelle hinter Lütke- 
Eversloh. Klarholz im weißen Venn, mehrmals. 


88. Familie: ONAGRACEAE, Nachtkerzengewächle. 


1659. Onagra biennis, [Oenothera. L.], zweijährige Nacht- 
kerze. Ufer, Bölchungen. Zerftreut. Oelde, Friedhof (1910); 
Bahndamm bei Axthaufen. Herzebrock, Chauflee nach Möhler. 


1661. Epilobium hirsutum, zottiges Weidenröschen. Ufer, 
Gräben. Truppweile, zerftreut. Oelde, Bergeler Bach, mehr- 
fach; Axtbach in Menninghaulfen. Sünninghaufen, Chauflee 
nach Oelde; Stromberg vor Niehüler. Klarholz, bei Schulte- 


Tiekmann. 


1662. Epilobium parviflorum, kleinblütiges Weiden- 
röschen. Gräben, Ufer. Häufig. 


1663. Epılobium montanum, Berg.Weidenröschen. Wälder, 
Gebülche, Gräben. Gemein. 


1668. Epilobium adnatum, [tetragonum L.], vierkantiges 
Weidenröschen. Gräben. Truppweile, zerfireut. Oelde, 
Chauffee nach Lette bei der ftädtilchen Wiele; Chauflee 


nach Ennigerloh. Stromberg, hinter Allendorf. Klarholz in 
der Nähe von UÜphues. Rheda, Chauffee nach Oelde. 
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1671. Epilobium roseum, rolenrotes Weidenröschen. 
Gräben. Zerftreut. Oelde, Fußweg durch den Sundern. 

“ Lette, bei Bunne; im Wald welftlich; Chauflee nach Klarholz. 
Stromberg, nordweltlich von Oftbomk am Wege. | 

1672. Epilobium palustre, Sumpf-Weidenröschen. Gräben, 
Sümpfe. Zerltreut. Oelde, Keitlinghaufen in den Axtlümpfen 
hinter Helleler. Klarholz, weißes Venn, mehrmals. Beelen, 
frühere Pottiche Ziegelei. Stromberg in Teichen an der 
Chauffee nach Welthoff-Linzel. Vellern, in der Nähe von 
Schulze-Helleler. 

Clarkea Pursh. pulchella, Pursh. (Schöne Klarkee.) 

Zierpflanze. 

1677.Chamaenerium angustifolium [EpilobiumL.], Ichmal- 
blättriges Weidenröschen. Waldblößen. Scharenweile, häufig. 

1680. Circaea lutetiana, gemeines Hexenkraut. Feuchte 
Wälder. Gemein. 


900. Familie: HALORRHAGIDACEAE, Meerbeeren- 
gewächle. 


1684. Myriophyllum verticillatum, quirlblütiges Taulend- 
blatt. Oftenfelde, bei Niehoffs Mühle. 


91. Familie: ARALIACEAE, Araliengewächle. 


1688. Hedera Helix, Efeu. Wälder, Hecken, Mauern. Ge- 
mein. Auch häufiger blühende Pflanzen. 


92. Familie: UMBELLIFERAE, Doldengewächle. 


1689. Hydrocotyle vulgaris, Wallernabel. Sümpfe, Heide- 
wielen. Häufig. Z. B. Oelde, Geilterholz bei der dicken 
Fichte. Lette, Klarholz. Häufig. 

1695. Sanicula europaea, Sanikel. Wälder, auf Lehmboden 
namentlich. Häufig. Oelde, fat in allen Waldungen. Lette; 
Klarholz; Stromberg; Sünninghaulen. 

1697”. Aegopodium Podagraria, Gierlch. (Stengelgäle.) 
Hecken, Gebülche. Gemein. 
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.1698. Sium latifolium, breitblättriger Merk. Bäche, Ufer. 
Selten. Klarholz, Schwartensbach und Welthoffs Mühle. 

1700. Sium angustifolium [Berula. Koch], Berle. Gräben, 
Bäche. Gemein. 

1ı701.Pimpinella magna,große Bibernelle.Gräben,Gebüfche. 
Häufig. 

1702. Pimpinella Saxifraga, kleine Bibernelle. Wielen, 
Grabenbölchungen, Gebüfche. Häufig. 

1708. Bupleurum rotundifolium, rundblättriges Halenohr. 
Nach Beckhaus und Jünglt bei Stromberg und Oelde. 

1710. Apium [Helosciadium. Koch] inundatum, [chwimmender 
Scheiberich. Sümpfe. Selten. Klarholz, Samtholz, auf einer 
Wiele zwilchen Meier Overbeck und Keitemeier. 

1713. Apium graveolens, Sellerie. Gebaut. 

1717. Petroselinum sativum, Petersilie. Gebaut. 

1718. Carum Carvi, echter Kümmel. Wiefen, Wege, Oras- 
pläße. Häufig. 

1722. Conium maculatum, gefleckter Schierling. Wege, 
Schuttpläge. Zerftreut. Oelde, bei Axthaulen, Lette im Dorf, 
Klarholz im Dorf, Dieftedde an der Chaullee nach Sünninghaufen. 


1723. Chaerophyllum temulum, betäubender Kälberkopf. 
Hecken, Gebülche, Gräben. Truppweile, häufig. Oelde, z.B. 
Hoheftraße; bei Axthaulen; Ennigerloher Straße; bei Hang- 
bäumker, Keitlinghaufen und [onlt. Stromberg. 

1724. Chaerophyllum bulbosum, knolliger Kälberkropf. 
Gebülche, Bachufer, Hecken. Zerftreut. Oelde, Axtufer in 
Menninghaulen; Axtufer in Herzebrock, im Wäldchen an der 
Chauffee nach Möhler. Stromberg, an der Chauflee nach 
Wibberich, bei der 2. Station; im Tale weltlich am Fußwege. 

1750. Anthriscus silvestris, Waldkerbel.e. Wälder, Hecken, 
Wege. Gemein. 

1734. Scandix Pecten Veneris, Venuskamm. AÄcker, auf 
Lehm. Zerltreut und unbeftändig, Oelde, z. B. zum Geilterholz 
hin; Nordfeldmark; Bergeler; Knäppen; Stromberg; Sünning- 
haufen. 

1735.Myrrhis odorata, Süßdolde. Bölchungen. Selten. Oelde, 
Keitlinghaufen, an der Chauflee vonRaestrup zur Provinzialltraße. 
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1736. Oenanthe fistulosa, röhrige Pferdelaat. Gräben, 
Bäche, Teiche. Häufig. Oelde, z. B. Mühlenteich, Paftors- 
teich und Bleiche. Klarholz. | 

1739. Oenanthe [Phellandrium L.]| aquatica, Wallerfenchel. 
Gräben, Sümpfe, Teiche. Häufig. Oelde, z.B. Moorwiele; 
Goldbrink; Möhler. Lette. Klarholz. 

1745. Aethusa ceynapium, Hundspeterlilie. Äcker, Gärten, 
Hecken, Schuttpläge. Gemein (in mehreren Formen). 

1752. Silaus pratensis, Silau. Wielen, Graspläße, namentlich 
auf Lehm. Häufig. 

1756. Angelica silvestris, Wald-Bruftwurz. (Rugge- 
peipen.) Bäche, Wielen, Wälder. Häufig. 

1759. Selinum carvifolia, Silge. Wielen, Gebülche, 
Grabenränder. Häufig, doch meiltens vereinzelt. 

1761. Anethum graveolens, Dill. Gebaut und häufig 
zufällig verwildert. 

1767. Peucedanum palustre, Ölfenich. Ufer, Sümpfe, 
Gräben. Klarholz zerftreut: Holzhof; Mattelmannsheide; 
weißes Venn. 

1769. Pastinaca sativa, echter Pafiinak. (Panlter- 
nacken.) Öraspläße, zerltreut. Oelde, in der Nähe der 
Eifenbahn häufiger, wohleingelfchleppt; Keitlinghaulen, Chauffee 
vor Teckentrupp. 

1771a. Heracleum asperum M. B., rauher Bärenklau. 
Zierpflanze, zufällig verwildert. Oelde, Brückenfeld in der 
Nähe der Brücke. 

1771. Heracleum Sphondylium, gemeine Bärenklau. 
Wielen, Wälder. Gemein. - 

1780. Daucus carota, Möhre. Wielen, Wege. Gemein. 
Gebaut in zwei Abarten: kleinere, rötlliche (Tappwurdeln) 
und längere, gelbliche (Wurdeln). 

1782. Caucalis daucoides, Möhren-Haftdolde. Nach 
Jüngft bei Stromberg. 1912 ı Pflanze Oelde, Brede gefunden. 


1785. Torılis Anthriscus, gemeiner Klettenkerbel. Hecken, 
Gebüfche, Wege. Gemein. 
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93. Familie: CORNACEAE, Hartriegelgewächle. 


1790. Cornus sanguinea, roter Hartriegel. Wälder, 
Gebüfche, Hecken. Gemein. 

1791. Cornusstolonifera, weißer Hartriegel. Zierftrauch. 

1792. Cornus mas, Kornelkiriche. Zierftrauch. 


94. Familie: PIROLACEAE, Wintergrüngewächle. 


17066.Pirola secunda, einleitswendiges Wintergrün. Kiefern- 
wälder. Truppweile, felten. Klarholz, in dem Kiefernwalde an 
dem Wege nach Oftenfelde, kurz vor der Letter Örenze; 
namentlich im füdweltlichen Teile. Truppweile, häufig. 


1798. Pirola rotundifolia, rundblättriges Wintergrün. 
Wälder, Wallhecken. Truppweile, zerftreut. Am häufigften 
im füdweftlichen Klarholz: im Wäldchen an der Chauflee nach 
Lette bei Zurbrüggen; in der Heideltelle nordweltlich von 
Hufter-Dierkorte; maflenhaft und ganze Strecken überziehend 
in dem Kiefernwald an dem Wege nach Olftenfelde kurz vor 
der Letter Grenze; in dem Wäldchen öftlich von Zellerhoff, 
Samtholz; Wäldchen öftlich von Eggering-Samtholz. Beelen, 
in der Nähe der Letter Grenze, füdlich von Dillerob, in einer 
Wallhecke. 

1800. Pirola minor, kleines Wintergrün. Wälder zerltreut. 
Oelde, Bergelerbachtal, füdlicher Abhang in Böckenfördens- 
wald. Klarholz, im Kiefernwalde an dem Wege nach Olften- 
felde, kurz vor der Letter Örenze, vereinzelt; in der Heideftelle 
nördlich von Hufter-Dierkorte; am Wege Keitemeier-Vilfing 
und ebenda in der Heide mehrfach. Herzebrock, am Wege 
von Schnöckel zur Herzebrock-Möhler-Chauflee. 

1801. Monotropa Hypopitys, Ohnblatt. In Wäldern nicht 
[elten. Oelde, Stromberger Wälder häufig. Klarholz, am Wege 
Kempken-Keitemeier; Chaullee nach Lette, vor der Ziegelei 
im Kiefernwäldchen. Sünninghaulfen, Mackenberg. 


95. Familie: ERICACEAE, Heidekrautgewächle. 


ı811. Vaccinium Myrtillus, Heidelbeere. (Blaubeere.) 
(Fäiberten.) Wälder, in Heidegegend. Gemein. 
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1812. Vaccinium uliginosum, Raulchbeere. (Riesberten.) 
Feuchte Heidegebülche, zerftreut. Klarholz, auf dem Samtholz 
mehrfach; z. B. weltlich von Vilfing an einem Heidelumpf; 
im Wäldchen am Fußwege Meier-Overbeck nach Klarholz; 
am Wege nach Möhler bei der Schule. 


1813. Vaccinium vitis idaea, Kronsbeere. Heiden häufig, 
oft ganze Strecken überziehend. Oelde, z. B. Geilterholz, 
Sundern. 

1815. Calluna vulgaris. (Siegenhaie.) Heide, Heide- 
gegend, gemein. Oelde; im Geilterholz; in Sundern um 
Möhler; um Gröning; vereinzelt nach Böckenfördenstipp; dann 
oben bei Bunne-Bergeler, am VoßRberg; am Kurzendorn zum 
Rathausbach hin. Sünninghaulen am Südabhang des Macken- 
berges, vereinzelt.Vellern, Fliemerberg. Lette-Klarholz. Gemein. 


1816. Erica Tetralix, Sumpf-Glockenheide. Heiden. Gemein. 
Oelde, um Möhler. Lette, Klarholz. Gemein. 


96. Familie PRIMULACEAE, Himmelsfchlüllelgewächle. 


1821. Primula elatıior, hoher Himmelsfchlüffel. (Schlüfflel- 
blume.) (Kukuksblaume.) (Öflenblaume.) Feuchte 
Wälder, Wielen, gemein. 

1822. Primula officinalis, gebräuchlicher Himmelsfichlüffel. 
Abhänge, lehr felten, Stromberg, am Abhange unterhalb des 
Amtsplages, 1906 ı Pflanze (angepflanzt?). Warendorf am 
Klauenberg. 

1825. Prıimula Auricula, Aurikel. Zierpflanze. 

1839. Hottonia palustris, Wallerfeder. Sümpfe, Teiche. 
Häufig. Oelde: Benninglohteich; ftädtifiche Wielen und [ontt. 
Lette, Klarholz, häufig. 

1840. Samolus Valerandi, Bunge. Nalle Wielen, Gräben. 
Zerftreut. Oelde, vor Möhler bei Ahlke. Lette, vor Jahren 
an der Chauflee bei Klodt. Klarholz: Chauflee nach Herze- 
brock, gegenüber dem Kreuz ; Samtholz in einer Wiele zwilchen 
Meier Overbeck und Keitemeier, maflenhatt. 

1841. Lysimachia vulgaris, Öilbweiderich. Gräben, 
Sümpfe. Häufig. 
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1843. Lysimachia nummularia, Pfennigkraut. Feuchte 
Wielen, Wälder, Gräben. Gemein. 

1844. Lysimachia nemorum, Hain-Felberich. Feuchte 
Wälder. Zerftreut. Oelde, Geifterholz, mehrfach ; Sundern. 
Lette, mehrfach. Vellern, Fliemerberg. 

1846. Trientalis europaea, Siebenltern. Wälder. Selten. 
St. Vit, am Fußwege nach Kleinealchoff, kurz vor den Kötter- 
häulfern. 

1848. Anagallis arvensis, Acker- Öauchheil. AÄcker, 
Gärten. Häufig. 

1851. Centunculus minimus, Kleinling. Feuchte Heide- 
ftellen. Bisher nur Klarholz, Heideltelle nördlich von Hulter- 
Dierkorte, weißes Venn. 


97”. Familie: PLUMBAGINACEAE, Bleiwurz- 
gewächle. 


1854. Armeria vulgaris, gemeine Örasnelke. Zierpflanze. 


98. Familie: OQLEACEAE, Ölbaumgewächle. 


1858. Ligustrum vulgare, Rainweide. Vielfach zu Hecken 
angepflanzt. Verwildert: Klarholz, am Wege nach Often- 
felde, kurz vor der Letter Grenze im Kiefernwald. 

1859. Syringa vulgaris, Flieder. (Niägelkes.) Zier- 
ftrauch. 

1860. Syringa chinensis, chinelilcher Flieder. Zierftrauch. 

1862. Fraxinus excelsior, Elche (Eske.) Wälder, 
Hecken. Häufig. 

Forsythia. Vahl. suspensa. Vahl., Forsythie. Zier- 
ftrauch. 


9. Familie: GENTIANACEAE, Enziangewächle. 


1864. Menyanthes trifoliata, Bitterklee. Sümpfe. Selten. 
Oelde, Keitlinghaufen, Axtlümpfe hinter Hefleler. Dieltedde, 
am Schloßpark; Warendorf, alte Ems. 

1872. Gentiana germanica, deutlicher Enzian. Gebülche, 
Triften. Truppweile auf Kalk zerftreut. Oelde, Knäppen; 
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oben bei Welterlemke; an der Chauflee nach Stromberg im 
Gebüfch ; Keitlinghaufen in der Schlucht bei Stuchtei. Oelde, 
Bergeler, am Fußwege Bunne-Krumtünger. Sünninghaulfen, 
Mackenberg. Vellern, Fliemerberg. | 

1875. Gentiana ciliata, gefranzter Enzian. Kalkberge, 
in Gebülchen, an Wegen, Triften. Häufig. Oelde, Knäppen; 
Stromberger Wälder; in Keitlinghaulen mehrfach. Stromberg; 
Sünninghaulen ; Vellern, Fliemerberg. 

1876. Gentiana cruciata, Kreuz-Enzian. Gebülche, Triften, 
auf Kalkboden. Zerftreut. Oelde, Knäppen, Stromberger 
Wälder; Sünninghaufen, Mackenberg. 

1882. GentianaPneumonanthe, Lungen-Enzian. Heiden. 
Häufig. 

1892. Microcala [Öentiana L.] filiformis, Bitterling. 
Feuchte, kahle Heideltellen. Zerftreut. Klarholz, im weißen 
Venn, mehrfach ; Heideftelle nördlich von Hufter-Dierkorte. 

1895. Erythraea centaurium, Taulendguldenkraut. 
Waldblößen, Graspläge. Häufig, doch meiltens vereinzelt. 

1895. Erythraea pulchella, niedliches Taufendguldenkraut. 
Feuchte Wielen, Äcker, Triften, namentlich auf Lehm und 
Kalk. Häufig. Oelde, z. B. Knäppen, zur Mühle hin; 
Bökenfördenstipp; oben bei Welterlemke; bei Wormsberg 
auf Äckern; Erdlands Steinbrüche und [onft. Stromberg. 
Sünninghaufen. Klarholz, Heideftelle nördlich von Hufter- 
Dierkorte. Vellern, Fliemerberg. 


100. Familie: APOCYNACEÄAE, Hundsgiftgewächle. 


1896. Vinca minor, Immergrün. Wälder, Wallhecken, Ruinen. 
Truppweile, zerftreut, oft ganze Flächen überziehend. Oelde, 
Chauflee nach Lette vor der Grenze; am Fußwege Bunne- 
Limberg, vor der Stromberger Grenze am Hamelbach eine 
große Fläche überziehend. Stromberg, an den Ruinen; an 
der Köllentruppchaulflee ; Sünninghaufen, öftlich von Johannig- 
mann. Oftenfelde: an der Nienburg; an der Chauffee nach 
Oelde. Lette, Landhagen bei Hombrink; Chauflee nach 
Oelde hinter Borgmann ; Chauflee nach Oftenfelde bei Spliet- 
hoff. Rheda, an der neuen St. Vit-Chauflee. Sünninghaulen, 
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Wibberich am nördlichen Abhang bei Linnemann in einem 
Wäldchen. 


Vinca. L. Major. L, großes Sinngrün. Zierpflanze. 


zaamılie: CONVOLVULACEAE, Winden- 
gewächle. 


1898. Convolvulus arvensis, Acker-Winde. (Wäiewind.) 
Äcker, Hecken, Wege. Gemein. 

1899. Calystegia. [Convolvulus L.] sepium, Zaun-Winde. 
Gebülche, Hecken, Ufer. Häufig. 

1001. Cuscuta europaea, europäilche Seide. Auf Nelfleln 
etc. [chmaroßend. Häufig. Oelde, z. B. Brede an der Axt- 
brücke; am Axtufer oberhalb Stricker; bei Gröning; Chauflee 
nach Möhler bei Bexstedte. 

1902. Cusceuta Epithymum, Quendel-Seide. Auf Heide, 
Ginfter etc. Ichmarogend. Zerltreut. Oelde, am Knäppen; 
Keitlinghaulen an der Chauflee bei Altenau; bei Schulte-Evers- 
loh an der Chauflee. Klarholz, Mattelmannsheide, ganze 
Strecken überziehend. 


103. Familie: POLEMONIACEÄAE, Himmelsleiter- 
gewächle. 


19077.Polemonium coeruleum, Himmelsleiter. Jakobs- 
leiter.) Zierpflanze. 
Phlox. L. Drymondii Hook. Zierpflanze. 


104. Familie: BORRAGINACEAÄAE, Boret[c- 
gewächle. 


19104. Omphalodes verna, Öedenkemein. Zierpflanze. 
Stromberg, an der Ruine verwildert, vor Jahren. 


1911. Cynoglossum officinale, echte Hundszunge. 
Wege, Triften, Steinbrüche auf Kalkboden. Selten. Stromberg, 
1910 am Hoppegarten. 

1913. Asperugo procumbens, _Schlangenäugelein. 
Kompofthaufen, Schutt. Selten. Oelde, auf der Brede an 
der Axtbrücke. 
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1918. Pulmonaria officinalis, buntes Lungenkraut. 
(OÖllenblaume.) Gebülche, Wallhecken, auf Lehm. 
Gemein. 

1921. Borrago officinalis, Öurkenkraut. (Borat[ch.) 
Seltener angepflanzt, bisweilen verwildert. 

1924. Lycopsis arvensis, Acker-Krummhals. Äcker. Häufig. 
Oelde, Brückenfeld und [onft. Klarholz. 

1926. Symphytum officinale, Schwarzwurz. Gräben, 
feuchte Wielen, Ufer. Zerftreut. Stromberg, unten am 
Friedhof; Chauffee nach Wadersloh, etwa 1o Minuten hinter 
Unterftromberg. Lette, Chauffee nach Oltenfelde. Herze- 
brock häufiger. 

1929. Lithospermum officinale, echter Steinlame. 
Bölchungen, Wege, auf Lehm und Kalk. Truppweile, zer- 
ftreut. Oelde, Chauflee nach Rheda, kurz vor der Örenze. 
Stromberg, Chaullee nach Wibberich, an der 2. Station; in 
der Nähe des Venhagenteiches in einer Hecke. Sünning- 
haufen, am nördlichen Abhang bei Müller, im Wibberichtal. 

1931. Lithospermum arvense, Acker-Steinlame. Äcker. 
Häufig. 

19;2. Myosotis palustris, Sumpf-Vergißmeinnicht. Wielen, 
Gräben, Bäche. Häufig. 

1933. Myosotis caespitosa, rafıges Vergißmeinnicht. 
Gräben. Zerltreut. Um Lette, Klarholz. Oelde, Menning- 
haufen am Wege Ernlting-Frefe; an der Chauflee vor 
Möhler. Teiche bei Axthaulen. 

1934. Myosotis arenaria, Sand-Vergißmeinnicht. Sand- 
äcker. Gemein. 

19355. Myosotis versicolor, buntes Vergißmeinnicht. 
Äcker. Häufig. 

1956. Myosotis silvatica, Abart alpestris. Zierpflanze. 
Bisweilen zufällig verwildert. 

1958. Myosotis intermedia, mittleres Verne 


(Maufeöhrchen.) AÄcker. Häufig. 


1945. Echium vulgare, Natterkopf. Dämme, alte Stein- 
brüche. Zerftreut. Oelde, am Bahndamm und in delflen 
Nähe (wohl eingefchleppt mit Kies); Knäppen. Sünning- 
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haufen, Mackenberg. Vellern, Fliemerberg. Ennigerloh, 
Hoher Hagen. Lette, Chauflee nach Oftenfelde. 
Hydrophyllaceae. R. Br. Hydrophylleen. 
Phacelia tanacetifolia, Bentham., Phacelıe. 
Klarholz, am alten Wege nach Herzebrock, 1911, auf einem 
Seradellaacker, mallenhaft (eingelchleppt). 


105. Familie: VERBENACEAE, Eilenkraut- 
gewächle. 


1944. Verbena officinalis, Eilenkraut. Wege, zerltreut, 
truppweile. Oelde, bei Welterlemke ; Wettendorf-Keitling- 
haufen; Stuchtei-Keitlinghaufen; Stromberg, Abhang nach 
Unterftromberg. Sünninghaulen, bei Wibberich; Mackenbergs- 
hof. Vellern, Güntekerhöfe. 

Verbena chamaedryfolia L., gamanderblättriges 
Eifenkraut. Zierpflanze. 


106. Familie: LABIATAE, Lippenblütler. 


1945. Ajuga reptans, kriechender Günlel. (Hufkblaume.) 
Wielen, Gräben, Gebülche, Wälder. Gemein. 

19499. Teucrium Scorodonia, lalbeiblättriger Gamander. 
Waldränder, Hecken, in Heidegegend. Häufig. Um Lette, 
Klarholz, Möhler. 

1950. Teucrium Botrys, Trauben-Gamander. Kalkberge, 
Selten. Sünninghaufen, Mackenberg. 

1958. Mentha silvestris, Wald-Minze. Feuchte Orte. 
Selten. Oelde, bei Flaskamp an einer Hecke. 

1959. Mentha aquatica, Waller-Minze. Ufer, Gräben, 
feuchte Gebülche. Gemein. 

1960. Mentha gentilis, in der Abart sativa. Gräben. 
Klarholz bei Welthoffs Mühle; Hülstedtenftraße. Chauflee 
Dieftedde - Sünninghaulen, Möhler in den Teichen. Lette, 
Katthagen, und font. (In Übergängen zu arvensis und 
aquatica.) 

1961. Mentha arvensis, Feld-Minze. AÄcker, Gräben, 
feuchte Gebüfche und Waldwege. Gemein. 
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1962. Mentha Pulegium, Polei. Gräben. 1898, Oelde, 
Menninghaulen, am Wege Knepper-Hellenfchnieder gefunden. 


1963. Lycopus europaeus, europäilcher Wolfstrapp. Hecken, 
Gräben, feuchte Waldftellen. Gemein. 


1965. Origanum vulgare, gemeiner Doft. Wege, Gebülche, 
Hecken, auf Lehm befonders. Gemein. 


1967. Thymus Serpyllum, Feld-Quendel. (Laiwe Herrs 
Bettftrauh.) Heiden, Wege, Abhänge. Gemein. Namentlich 
auf Heideboden, doch auch an kurzgrafigen, trockenen Stellen 
auf Lehm und Kalk. Oelde, z. B. Knäppen; Provinzialltraße 
in Keitlinghaulen; Sünninghaulen; Mackenberg. [Variiert mit 
größeren und längeren Blüten (auf Lehm) und kleineren 
Blüten (Heidegegend).] 

1969. Satureja hortensis, Bohnenkraut. In Gärten gebaut 
und verwildert. 

1970. Satureja Acinos. [Calamintha L. Acinos. Clairo.] 
Feld-Kölle. Kalkberge. Selten. Sünninghaulen, Mackenberg. 
Vellern, Fliemerberg. 

1974. Satureja Clinopodium. [Clinopodium L. vulgare L.] 
Wirbeldoft. Hecken, Wälder. Gemein. 

1976. Nepeta Cataria, gemeine Ka&enminze. Schuttltellen. 
Selten. Oelde, am Wall bei der Mädchenfchule. 

1979. Glechoma hederacea, Öundelrebe. (Kiek dür'n 
Toun.) Hecken, Mauern, Wege, Gebüfche.. Gemein. 

1984. Leonurus Cardiaca, Herzgelpann. Oelde, Welterneck, 
(Heuft). 

1986. Lamium amplexicaule, ftengelumfallende Taubnelflel. 
Äcker. Gemein. 

1988. Lamium hybridum, eingelchnittene Taubneflel. Äcker, 
Gärten. Häufig. 

1989 Lamium purpureum, rote Taubnelle. (Feld- 
Hummelnköppe.) Acker, Gärten. Gemein. 

1990. Lamium maculatum, gefleckte Taubneflel. Hecken, 
Gebüfche. Selten. Truppweilfe. Oelde, Möhler, am Mühlen- 
teich. Herzebrock im Wäldchen an der Axtbrücke an der 
Chauffee nach Möhler. 
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1991. Lamium album, weiße Taubnellel. (Doggeniddel.) 
Hecken, Wege, Schuttpläße. Gemein. 

1992. Lamium Galeobdolon. [Galeobdolon luteum. Huds.] 
Goldnellel. Feuchte Wälder, Hecken. Häufig. 

[1993. Ballota nigra, Öottvergeß. Hecken, Wege. Herz- 
feld, an einer Hecke bei Jol. Willenbrink.] 

1994. Stachys Betonica, rote Betonie. Wielen, Wege, 
Gebüfche. Gemein. 

1996. Stachys germanica, deutlicher Zielt. Zierpflanze. 

1998. Stachys silvatica, Wald-Zieft. Feuchte Wälder. 
Häufig. 

1999. Stachys palustris, Sumpf-Zielt. Ufer, feuchte Äcker. 
Zerftreut. Oelde, zum Sundern hin; Nordfeldmark, zum 
Benningloh hin; Dreifches Feld. Stromberg. 

2000. Stachys arvensis, Feld-Zieft. Äcker. Häufig. 

2003. Galeopsis Ladanum, Acker-Daun. Äcker, zerltreut. 
Oelde, Keitlinghaulen, an der Provinzialltraße bei Worms- 
berg; an der Chauflee nach Lummer. Oelde längs der 
Eilenbahn, eingelchleppt mit Kies. Sünninghaulen, Mackenberg. 


2004. Galeopsis ochroleuca, gelblich weißer Daun. 
Sandäcker. Zerftreut. Oelde, Äcker um Gröning-Umlauf. 
Klarholz-Samtholz, mehrfach. 

2005. Galeopsis Tetrahit, gemeiner Daun. Schuttltellen, 
Äcker, Wege, Gebülche, Hecken. Gemein. 

2006. Galeopsis bifida, ausgerandeter Daun. Äcker, Gräben, 
Gebülche. Häufig. 

2007. Galeopsis speciosa, prächtiger Daun. Äcker. 
1910/11 in einem Bohnenkornfeld in Lette bei Backmann, 
mallenhaft (wohl eingelchleppt). 

2009. Brunella vulgaris, gemeine Braunelle. Wielen, 
Wege, Gebülche. Gemein. 

2017. Salvia pratensis, Wielen-Salbei. Wielen. Zerftreut. 
Oelde, vor vielen Jahren einmal vor Böckenförde an der 
Bölchung gefunden. Jetzt: an der Chauflee hinter Böcken- 
förde bei Tollkötter in Bergeler; Menninghaulen, auf der 
dreieckigen Wiele am Zulammenfluß des Axtbaches und 
Bergeler Baches, zahlreich. 
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2019. Salvia verticillata, quirlblütiger Salbe. Wege, 
Steinbrüche. Selten. Oelde ı9ı10—ıı auf dem Schutt im 
tiefen Wege, eine Kolonie. Sünninghaufen, Mackenberg, 1909 
ı Pflanze, feitdem mehrere. 

2021. Scutellaria galericulata, gemeines Helmkraut. 


Ufer, Gräben, feuchte Gebülche. Häufig. 


107”. Familie: SOLANACEAE, Nachtl[chatten- 
gewächle. 


2024. Nicandra physaloides, Oiftbeere. Gärten. Selten. 
Seit 1896 mehrmals in meinem Hausgarten aufgetreten, 
unbekannter Herkunft. | 


2025. Physalis Alkekengi, Judenkiriche. Zierpflanze. 


2026. Solanum nigrum, [chwarzer Nachtlchatten. Gärten, 
Äcker, Schutt, Wege. Gemein. 

2029. Solanum tuberosum, Kartoffel. (Katouffel.) 
Gebaut.. 

20294. Solanum Lycopersicum [Lycopersicum. Tourn. 
esculentum. dunal], Paradiesapfel. Tomate. Gebaut. 


20350. Solanum Dulcamara, Bitterlüß. Ufer, Sümpfe, 
Gräben. Häufig. 

2032.Lycıum halimifolium (barbarumL.), meldenblättriger 
Teufelszwirn. In Hecken angepflanzt und daher vielfach fich 
lelbt ausbreitend. Oelde, z. B. Brede; Weddepohl; Bult- 
ftraße; am Bahnhof. 

2035. Hyosceyamus niger, Billenkraut. Seit mehreren 
Jahren häufiger auf Kompolthaufen, an Wegen, unbeltändig. 
Oelde, z. B. Schwarzens Pferdekämpchen ; bei Böckenförde; 
bei Heiringhoffs Kotten; Bahndamm; Klarholz mehrere Male 
gefunden. 

2036. Datura Stramonium, Stechapfel. An Zäunen, in 
Gärten. Zerftreut (halb als Zierpflanze). Oelde, 1910, Brede; 
feit Jahren im Schulgarten zu Möhler; Sünninghaulen, unten 
an der Dieftedder Chauflee. Lette bei Pohlmann-Sundern. 

Petunia. Juss. nycetaginifolia Juss, jalappen- 
blütige Petunie. Zierpflanze. 
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108. Familie: SCROPHULARIACEAE, Braunwurz- 
gewächle. 


2045. Verbascum nigrum, I[chwarzes Wollkraut. Wege, 
Graspläge, Dämme. Zerftreut. Oelde, Chaullee nach Welter- 
lemke, Bergeler; Bahndamm bei Axthaulen. Lette, Chauflee 
nach Oelde mehrfach. Klarholz, Weg nach Möhler. 


20477”. Verbascum Thapsus, ckleinblütiges Wollkraut. 
(Königskerze.) Gärten, Wege, Ackerraine. Zerftreut. 
Oelde, Bredegärten; bei Stuchtei in Keitlinghaulfen ; Sünning- 
haufen, im Wibberichtale mehrfach. St. Vit, Chauflee nach 
Stromberg. 


2049. Serophularia nodosa, knotige Braunwurz. Feuchte 


Wälder, Gräben, Hecken. Häufig. 


2050. Scrophularia umbrosa (Ehrharti. Stev.), Schatten- 
Braunwurz. Bäche, Gräben. Zerftreut. Oelde, Rathausbach 
bei Flaskamp ; Chauflee nach Möhler bei Dieltedde; Axtbach 
in Menninghaulen; im Tale bei Raestrup-Keitlinghaulen ; 
Axtbach bei Helfleler; Bergeler Bach. Sünninghaufen, im 
Wibberichtale. 

2059. Chaenorrhinum [Linaria. Tourn.| minus, kleiner 
Klaffmund. AÄcker, häufig, z. B. längs der Bahn. Vellern- 
Fliemerberg. 

2061. Antirrhinum majus, großes Löwenmaul. Zier- 
pflanze. 


2062. Antirrhinum Orontium, Feld-Löwenmaul. Äcker. 
Zerftreut. Oelde, Brückenfeld an dem Axtwäldchen und am 
tiefen Weg; Fußweg nach Vellern vor Welterwalbersloh ; 
Weddepohl. 

2064a. Linaria bipartita, zweiteiliger Frauenflachs. Zier- 
pflanze. 

2069. Linaria vulgaris, Frauenflachs. Wege, Raine. 
Zerftreut. Oelde, Knäppen bei Stricker; oben bei Welter- 
lemke; am tiefen Weg, Brückenfeld. Lette, bei Oftarb. 


2070. Elatinoides Elatine [Linaria Elatine. Mill.], [pieß- 
blättriger Tännelflachs.. Kalk- und Lehm-Äcker. Schwarm- 
weile. Oelde, Knäppen; Äcker oben bei Welterlemke; vor 
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Helfleler-Keitlinghaufen und vor Teckentrup. Sünninghaulen, 
nördlich von Wibberich. Vellern, Fliemerberg. Mackenberg. 

2071. Elatinoides spuria [Linaria spuria. Mill.], eiblättriger 
Tännelflachs. Kalk- und Lehmäcker. Schwarmweile, zerftreut. 
Oelde, Äcker oben bei Welterlemke; Knäppen. Vellern, 
Fliemerberg. Mackenberg. 

2072. Cymbalarıa muralis [Linaria Cymbalaria. Mill.], 
Zimbelkraut. Zierpflanze. 

2076. Veronica Chamaedrys, Gamander-Ehrenpreis. 
(Männertreu.) Wälder, Gebüfche, Hecken, Wege. 
Gemein. 

2078. Veronica montana, Berg-Ehrenpreis. Wälder, 
Zerftreut. Oelde, Stromberger Wälder mehrfach; Geilter- 
holz. Sünninghaulen. Lette, am Landhagen bei Weltarb. 
Klarholz, Kreuzbulch. 

2079. Veronica officinalis, echter Ehrenpreis. Trockene 
Waldftellen, namentlich unter Buchen, Waldblößen. Gemein. 

2081. Veronica scutellata, [childfrüchtiger Ehrenpreis. 
Gräben, Sümpfe, zerftreut. Oelde, Moorwiele ; Benningloh- 
teich; ftädtifche Wiele; Geifterholz. Klarholz. Lette. 
Stromberg. 

2082. Veronica Anagallis, Wafler-Ehrenpreis. Gräben, 
Bäche, Ufer. Zerftreut. Oelde, Bergeler Bach bei Welter- 
lemke; Rathausbach; Mühlenteich ; bei Frefe-Menninghaufen. 
Stromberg, Chauflee nach Beckum. Klarholz, Chauflee nach 
Lette. 

20853. Veronica Beccabunga, Bachbunge. Gräben, 
Bäche, Sümpfe. Gemein. 

2085. Veronica longifolia, langblättriger Ehrenpreis. 
Feuchte Wielengräben. Warendorf, Emswielen in der Nähe 
der Milter Chauflfee. 1894.] 

2091. Veronica serpyllifolia, quendelblättriger Ehren- 
preis. Feuchte Wielen, Sandpläge, Grasäcker. Gemein. 

2093. Veronicaarvensis, Feld-Ehrenpreis. Äcker. Gemein. 

2097”. Veronica triphyllos, dreiteiliger Ehrenpreis. Sand- 
äcker. Gemein. | 
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2099. Veronica Tournefortii, Tourenforts Ehrenpreis. 
Lehmäcker, zerltreut. Oelde, auf falt allen Lehmäckern, 
doch zerftreut und unbeltändig. Sünninghaulen. Stromberg. 
Lette nach Oelde zu. 

2100. Veronica agrestis, Acker-Ehrenpreis. Äcker. Gärten, 
vorwiegend auf Sand. Häufig. Oelde: Brückenfeld; Brede; 
Geift; Äcker am Rathausbach; am Fußwege nach Vellern. 

2102. Veronica polita, glänzender Ehrenpreis. Lehmäcker. 
Häufig. Oelde, Äcker in Keitlinghaufen. Bergeler, Feldmark 
Nord; Ahmenhorft. Stromberg, Sünninghaufen. Vellern. 
Oftenfelde. 

2103. Veronica hederifolia, Efeu-Ehrenpreis. AÄcker, 
Gärten, Hecken, feuchte Gebülche. Gemein. 

2107. Euphrasia stricta J[officinalis Hayne], fteifer Augen- 
trot. Graspläge. Häufig. 

2108. Euphrasia nemorosa [oflicinal. Hayne], Hain-Augen- 
troft. Heiden, Graspläge. Klarholz, z. B. Heideltelle nördlich 
von Hulter-Dierkorte. (Wahrlcheinlich auch fonlt noch häufiger). 

2109. Euphrasia gracilis, f[chlanker Augentroft. Heiden. 
Klarholz, Heideltelle nördlich von Hufter-Dierkorte. 

(Anmerkung: Die einzelnen Arten von Euphrasia wurden 
bisher von mir wenig unterlchieden, jedenfalls kommt 
Euphrasia häufig vor.) | 

2118. Odontites verna [Euphrasia.Odontites L.], Frühlings- 
zahntroft. Äcker, Wege, Graspläge. Häufig. 

2120. Fistularia Crista galli [Alectorolophus minor Hall.], 
kleine Klapper. (Däiven.) Wielen, Graspläge. Gemein. 

2121. Fistularia major [Alectorolophus. Hall.], große 
Klapper. (Däiven.) \Wielen, Wege. Häufig. 

2130. Pedicularis silvatica, Wald-Läulekraut. Heiden, 
Heidewielen. Häufig. Oelde, z. B. Wiele unten am Benning- 
loh; Sundern; Menninghaufen mehrfach; Lette, Klarholz, 
Herzebrock. Sünninghaulen, Fußweg nach Schulte-Holsen. 

2137.Melampyrum arvense, Feld-Wachtelweizen. (Dür- 
[chweit.) Lehmäcker. Häufig. Oelde, z. B. Nordfeldmark ; 
oben bei Erdland; Keitlinghaufen und font. Sünninghaulen. 
Stromberg, Ennigerloh (Hoher Hagen). 
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2139 Melampyrum pratense, Wielen-Wachtelweizen. 
Wälder, Wielen, Gebüfche; namentlich auf Heideboden. 
Häufig. 


109. Familie: ÖOROBANCHACEAE, Sommerwurz- 
 gewächle. 


2141. Lathraea Squamaria, Schuppenwurz. Wall- 
hecken. Selten. Oelde, am nördlichen Rande der Voßkuhle, 
auf Carpinus Betulus, einige Stöcke. 

2160. Orobanche minor, kleine Sommerwurz. Auf Tri- 
folium pratense. Selten. Oelde ıgıı einmal in einem Klee- 
acker bei Feldmeier-Bergeler. 


ı10. Familie: LENTIBULARIACEAE, Wallerhelm- 
gewächle. 


2165. Pinguicula vulgaris, gemeines Fettkraut. Feuchte, 
kahle Heideftellen. Zerftreut. Oelde, Heideltelle hinter 
Lütke-Eversloh, und in deren Nähe. Lette, Klarholz häufiger. 

2171. Utriceularia minor, kleiner Wallerhelm. Sümpfe, 
Gräben. Zerftreut. Oelde, Geifterholz, Sumpf an der dicken 
Fichte. Stromberg, in Teichen in der Nähe der Chauflee 
nach Welfthof-Linzel. Klarholz, Gräben in der Nähe der 
früheren Ziegelei an der Chaufflee nach Herzebrock. 


ı12. Familie: PLANTAGINACEAE, Wegerich- 
gewächle. 


2176. Plantago major, großer Wegerich. (Patkenbliär.) 
Wege, Oraspläge etc. Gemein. 

2177. Plantago media, mittlerer Wegerich. Kurzgrafige | 
Wielen, Graspläge, Wege. Auf Kalk, Lehm und in der 
Übergangszone zum Sand. Gemein. Oelde, Stromberg. 
Sünninghaufen. 

2178. Plantago lanceolata, Spit-Wegerich. (Röüen- 
tungen.) Wielen, Graspläge, Grasäcker, Wege, Gebülche. 
Gemein. 

Anmerkung: Mehrere Male wurden Pflanzen gefunden, 
bei denen die Staubbeutel allgemein und dauernd grünlich waren. 
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[2184. Litorella juncea, Strandling. Feuchter Heideboden. 
Warendorf an der langen Wiele gefunden, 1894.] 


113. Familie: RÜUBIACEAE, Rötegewächle. 


2185. Sherardia arvensis, AÄAckerröte. AÄcker. Häufig, 
namentlich auf Lehmboden. 

2190. Asperula cynanchica, Hügel-Meier. Beckhaus 
gibt an: „auch bei Stromberg und Oelde (? fpäter dort 
nicht gefunden)“. 

2192. Asperula odorata, Waldmeilter (Mäusken im 
Mai.) Laubwälder. Schwarmweile. Häufig. 

2198. Galium Aparine, Kleber. (Tounrigge.) (Stäck 
dürn Toun.) Äcker, Hecken, Gebülche, Wälder. Gemein. 

2200. Galium uliginosum, Moor-Labkraut. Sümpfe, 
Gräben, feuchte Gebüfche. Zerftreut. Oelde, Ahmenhorf 
öftlich von Figgener; Chaulflee von Heiringhoff-Keitlinghaulen ; 
Wiefe unten am Benningloh. Stromberg, vor Niehüler an 
der Chauflee. Sünninghaulen, Wäldchen bei Wibberich. 

2201. Galium palustre, Sumpf-Labkraut. Sumpf-Wielen, 
Gräben. Gemein. 

2204. Galium verum, echtes Labkraut. Wegränder, Abhänge, 
Gebülche.. Gemein, namentlich auf Lehm und Kalk. 

2205. Galium Mollugo, gemeines Labkraut. Wege, Ge- 
bülche, Hecken, Graspläße. Gemein. 

2206. Galium silvaticum, Wald-Labkraut. Jüngft gibt an: 
„(ehr vereinzelt auf bulchigen Kalkhügeln, z. B. Stromberg“. 

2209. Galium silvestre, Heide-Labkraut. Beckhaus und 
Jüngft geben an: „Stromberg, Oelde, Beckum“. Stromberg, 
Chauflee nach Oelde bei Wemhoffs Wiele, ı Pflanze. 


114. Familie: ADOXACEAE, Molchuskraut- 
gewächle. 


2211. Adoxa Moschatellina, Molfchuskraut. Hecken, 
Gebüfche. Häufig. Oelde, z. B. am Bergeler Bach in den 
Hecken; Moorwiele; am Knäppen bei Stricker; an der 
Chauflee nach Möhler mehrfach; am Benningloh unten am 
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115. Familie: CAPRIFOLIACEAE, Geißblatt- 
gewächle. 


2212. Sambucus Ebulus, Zwerg-Holunder. Gebüfche. 
Selten. Oelde, Keitlinghaulen, im Wäldchen bei Niehues. 
2213. Sambucus nigra, Holunder. (Hüörlerten.) 
(Büffenholt.) Angepflanzt und häufig wild in Hecken, 
Gebülchen. Olde, z. B. Brede; bei Schmechtelkamp in 
Hecken; Geilterholz im Waldzipfel bei Haus Geilt (mallen- 
haft. Sünninghaulen im Wäldchen bei Wibberich; Macken- 
berg. Lette, Landhagen. 

2214. Sambucus racemosa; Trauben-Holunder. Nach 
Jüngft auf den Höhen von Stromberg und Beckum. 

2215.Lonicera Pericelymenum, Jelängerjelieber. Wälder, 
Gebülche, Hecken. Gemein. 

2216. Lonicera Caprifolium, Geißblatt. Zierpflanze. 

22161. Lonicera Tartarica, Zierpflanze. 

2217”. Lonicera Xylosteum, gemeine Heckenkirlche. 
Wälder, Gebülche, Hecken, namentlich auf Lehmboden 
und Kalk. Häufig. Falt in allen Gebüfchen und Hecken. 
Oelde, Stromberg, Sünninghaulen. Vereinzelt in Lette. 

Symphoricarpus racemosus, Schneebeere. (Eggerkes- 
holt.) Zierftrauch. Verwildert, z. B. am Friedhof; Geifter- 
holz in der Nähe von Koch. | 

2224. Viburnum Opulus, gemeiner Schneeball. (Döüvels- 
beeren.) Wälder, Gebüfche, Hecken. Häufig. 

Weigelia. Lindl. amabilis. Hook,, Zierftrauch. 


116. Familie: VALERIANACEAE, Baldrian- 
gewächle. 


2225. Valerianella olitoria, gemeines Rapünzchen. 
(Feldfalat.) (Fettkes.) (Fettmännkes.) Äcker, 
Dämme. Häufig. 

2228. Valerianella dentata, gezähntes Rapünzchen. Äcker. 
Stromberg, Köllentrup, öftlich von Oftbomk und [onft. 

2229. Valerianella rimosa, riffiges Rapünzchen. Äcker. 

(Die beiden Arten 2228 und 2229 habe ich noch wenig 
unterlchieden.) 
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22532. Valeriana officinalis, echter Baldrian. Ufer, 
Gräben, feuchte Wälder. Häufig. 
2234. Valeriana dioica, zweihäuliger Baldrian. Sumpfige 


Wielen, Gräben, feuchte Gebüfche. Häufig. 


117. Familie: DIPSACACEAE, Kardengewächle. 


22490. Dipsacus pilosus, behaarte Karde. Hecken, Ge- 
bülche. Zerftreut. Oelde, oben bei Welterlemke und Bunne- 
Bergeler, auf Wealdblößen, zahlreich. Stromberg, beim 
Krankenhaus; am Venhagenteich. Sünninghaulen, am Grenz- 
weg nach Köllentrupp zu, nördlich von Wibberich. Klarholz, 
an der Chauflee bei Welthof. Dieftedde, Chauflee nach 
Sünninghaulen. 

2241. Dipsacus silvester, wilde Karde. Wege, Wald- 
ränder, Wielen, namentlich auf Lehm. Zerftreut. Oelde, 
z.B. Chauflee in Bergeler bei Welterlemke; an der Chauflee 
in Keitlinghaufen mehrfach; Stromberg, an der Köllentrup- 
chauflee mehrfach; bei Forfthaus Limberg. Sünninghaufen 
im Wibberichtale mehrfach. Klarholz, am Kreuzberg. 

2244. Succeisa pratensis [Scabiosa succisa L.], Teufels- 
Abbiß. (Blöhe Knaipe.) (Kleine Trummelltöcker.) 
Wielen, Gebüfche. Gemein. 

2236. Knautia arvensis [Scabiosa L.|, Acker-Knautie. 
Wiefen, Wegränder. Häufig. Oelde, z. B. Axtwäldchen; 
Brückenfeld; bei Axthaufen. Stroinberg. 

2248. Scabiosa Columbaria, Tauben-Skabiole. Trockene 
Anhöhen auf Kalkboden. Zerltreut. Oelde, Keitlinghaufen, 
in der Schlucht Stuchtei-alte Stemig. Sünninghaulen, Macken- 
berg, mallenhaft. 


118. Familie: CUCURBITACEAE, Kürbis- 
gewächle. 


2251. Bryonia dioica, rotbeerige Zaunrübe. Hecken. 
Zerltreut. Oelde, auf der Brede. Seit einigen Jahren 
häufiger vorkommend. 

2252. Cucumis sativus, Öurke. Gebaut. 

2253. Cucurbita Pepo, Kürbis. Gebaut. 
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ı19. Familie: CAMPANULACEAE, Glocken- 


blumengewächle. 

2255. Campanula rotundifolia, rundblättrige Glocken- 
blume. Graspläge. Häufig. 

2260. Campanula rapunculoides, kriechende Glocken- 
blume. (Döüvels Naihgorn.) AÄcker, Gärten, Zäune. 
Zerltreut, (chwarmweile. Oelde, Bredegärten; beim Waller- 
turm auf Äckern; an der Kleyftraße in Gärten; am Welt- 
wall in Gärten; Keitlinghaulen an der Provinzialltraße bei 
Wormsberg; Möhler an der Kapelle. Stromberg an der 
Schanze; bei alte Flaskamp. Ennigerloh, Hoher Hagen. 

2261. Campanula Trachelium (Fingerhut), Nelflel- 
Glockenblume. Wälder, Gebülche, Hecken. Häufig. 

2262. Campanula latifolia, breitblättrige Glockenblume. 
Verwildert: Sünninghaulen, bei Wibberich ın einer Wiele, 
mallenhaft. 

2264. Campanula Rapunculus, Rapunzel-Glockenblume. 
Graspläge, Wege. Zerftreut. Oelde, um Möhler. Im füd- 
lichen Klarholz. Im füdlichen Herzebrock. Wadersloh, an der 
Chauflee nach Stromberg. 

2268. Campanula glomerata, geknäulte Glockenblume. 
Oraspläge, Wielfen, Wege, Abhänge, auf Lehm und Kalk. 
Zerftreut. Oelde, vor Jahren an der Chauflee nach Strom- 
berg, im Gebülch gefunden. Häufiger zur Ennigerloher und 
Vellernichen Grenze zu, z.B. bei Schäfers Fabrik; bei Morille; 
Chauflee nach Vellern. Häufig auf dem Hohen Hagen, 
Kfpl. Ennigerloh. Vellern nach Oelde zu mehrfach. 1912, 
Oelde, vor Böckenförde, ı Pflanze. Lette, bei Kordes an 
der Chauflee, ı Pflanze. Oelde bei Teckentrup in Keitling- 
haufen ı Pflanze an der Chauflee. 

2272.Specularia Speculum, echter Frauenspiegel. Äcker. 
Selten. Oelde, Äcker am Abhange bei Welterlemke-Bunne, 
Bergeler. Häufig. 

2273. Specularia hybrida, unechter Frauenfpiegel. Äcker. 
Zerftreut. Oelde, an der Spellerftraße auf Äcker (1910); 
Äcker am Abhange bei \Welfterlemke-Bunne, Bergeler. 
Sünninghaufen, an der Sandgrube bei Wibberich (1910). 
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2:82. Jasione montana, Berg-Jalione. Shtidfelder; Sand- 
bölchungen, Sandwege. Häufig. Oelde, Axtwäldchen; Moor- 
wiele; um Gröning ; Brückenfeld. 


LobeliaL. Erinus L., Lobelie. Zierpflanze. 
20. Familie: COMPOSITAE, Korbblütler. 


2285. Eupatorium cannabium, Kunigundenkraut. Gräben, 
Bäche, feuchte Waldftellen, Ufer. Gemein. 

2288. Solidago Virga aurea, echte Öoldrute. Wälder, 
Gebüfche, auf Lehm und Heideboden mit Lehmunterlage. 
Zerftreut. Oelde, Stromberger Wälder. Klarholz, auf dem 
Samtholz; Sundern. Herzebrock, vor Möhler. 

2288a. Solidago canadensis, kanadifche Goldrute. Zier- 
pflanze. 

2289. Bellis perennis, Gänfeblümchen. (Mariabläumke:s.) 
(Magenbläumken.) Graspläße, Wielen, Wege etc. 
Gemein. 

2295. Aster salicifolius, weidenblättrige Alter. Zierpflanze. 
Verwildertt. Oelde, am Bahnübergang der Warendorfer 
Straße; bei der 2. Axtbrücke an der Chauflee nach Möhler. 
Klarholz weltlich, am Wege [üdlich von Franzgrote. 

Callistephus [Aster L.] chinensis, After. Zier- 
pflanze.. Vor Jahren auf den Äckern zwilchen Welterlemke 
und Bunne, Bergeler, vielfach verwildert (ungefüllt). 

2298. Erigeron canadensis, kanadılches Berufkraut. Ufer, 
wülte Pläte, Dämme etc. Zerltreut. Oelde, am Friedhof; 
Brede; Bahndamm, Spellerftraße. 

2299. Erigeron acer, [charfes Berufkraut. Böfchungen, 
Abhänge. Häufig. Oelde, z. B. Knäppen, Chauflee bei 
Axthaufen. Vellern, Fliemerberg. Sünninghaufen: Macken- 
berg; nach Dieftedde zu. 

2305. Galinsoga parviflora, Knopfkraut. Äcker, Zäune. 
Zerftreut. Oelde, Weddepohl; bei Schmechtelkamp; bei 
Welterlemke; bei Oskamp in Menninghaufen. Klarholz. 

2306. Bidens tripartitus, dreiteiliger Zweizahn. (Öüllen- 
krout.) (Schottfurken.) (Gaffeltangen.) Gräben. 
Sümpfe. Nicht [elten. 
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2510. Bidens cernuus, nickender Zweizahn. Ufer, Teiche, 
Sümpfe. Zerftreut. (Ohne Strahlblüten.) Oelde, Menning- 
haufen bei Monkenbulfch; Bergeler beiLange. Sünninghaulen, 
an der Chauflee nach Beckum. Klarholz, in den Teichen 
am Plaß,. 

2311. Helianthus annuus, jährige Sonnenblume. (Arme 
Löüe-Blaume.) Zierpflanze. Verwildert. 

Helianthus multiflorus L., vielblumige Sonnen- 
blume. Zierpflanze. 
Dahlia Cav. varıabilis, Georgine. Zierpflanze. 

2314. Rudbeckia laciniata, gelchli5te Rudbeckie. Zier- 
pflanze. 

2321. Anthemis arvensis, Acker-Hundskamille. (Röüen- 
blaume.) AÄcker. Häufig. 

2324. Anthemis Cotula, ftinkende Hundskamille. Acker, 
Schutt. Häufig. Oelde, z. B. bei Gildemeilters Fabrik; am 
Fußwege nach Vellern. | 

2326. Achillea Ptarmica, Bertram-Öarbe. Ufer, Wielen, 
Gräben. Häufig. 

2350. AchilleaMillefolium, Scharfgarbe. (Schoprippen.) 
Wege, Graspläge. Gemein. 

23535. Matricaria [Chrysanthemum L.] Chamomilla, 
echte Kamille. Äcker. Häufig. 

2334. Matricaria discoidea, ftrahllofe Kamille. Seit 
einigen Jahren eingelchleppt, an Wegen, Hecken. Zerftreut. 
Oelde, in der Nähe des Bahnhofs mehrfach. Auch fchon 
weiter: Brückenfeld am tiefen Weg, an der Sandgrube in 
der Nähe der Axtbrücke; bei Welterlemke, bei Böckenförde 
häufig. 

2335. Matricaria [Chrysanthemum L.] inodora, geruch- 
lofe Kamille. Äcker, Wege. Lette, bei Backmann. Rheda, 
neue St. Vit-Chauflee. 

2336. Chrysanthemum [Tanacetum L.]| vulgare, Rain- 
farnı. (Mottenkrout.) (Rainfraßknoppen.) Weg- 
ränder, Böfchungen. Truppweile, häufig. 

2358. Chrysanthemum Parthenium, Mutterkraut. Zier- 
pflanze. Bisweilen zufällig verwildert. 
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2541. Chrysanthemum Leucanthemum, Käleblume. 
(Margariten.) Wielen, Graspläge, Gebülche, Waldblößen. 
Häufig. 

2342. Chrysanthemum segetum, Saat-Wucherblume. 
Äcker. Zerftreut. Oelde, Äcker um Düding. Lette, am 
Wege bei Oftarb. 

2344. Artemisia Absinthium, Wermut. (Wärmüggen.) 
Wege. Zerltreut. Vereinzelt angepflanzt. Oelde, z. B. 
Spellerftrafe. 

2351. Artemisia vulgaris, echter Beifuß. Zäune, Ufer, 
Schuttpläße, Wege. Gemein. 

2354. Artemisia Dracunculus, Estragon. Gebaut als 
Küchenpflanze. 

2372. Senecio vulgaris, gemeines Oreiskraut. (Dickkops- 
krout.) (Spiggefaut.) Äcker, Wege, Schutt. Gemein. 


2373. Senecio viscosus, klebriges Greiskraut. Waldblößen. 
Zerftreut. Unbelftändig. Oelde: Geilterholz, nach Schwarzens 
Pferdekämpchen zu. 1911; nordöftlich von Oflenkämpers- 
berg auf einer Waldblöße ı910; längs der Eilenbahn. 
Sünninghaulen am nördlichen Abhang bei Wibberich. Klar- 
holz, Bahndamm. Lette, am Landhagen. 

2374. Senecio silvaticus, Wald-Oreiskraut. Wälder, 
Waldblößen. Oelde, Lette, Klarholz, Sünninghaulen, Strom- 
berg. Zerftreut. | 

2377.Senecio vernalis, Frühlings-Greiskraut. Eingelchleppt. 
1912 in einem Kleeacker an der Chaullee Lette-Klarholz, 
bei Kerlting, ı Pflanze. Oelde, Ennigerloherltraße, desgl. 
Sünninghaufen, Chauflee nach Beckum, desgl. 

2379. Senecio erucifolius, raukenblättriges Greiskraut. 
Auf Lehmboden, an Wegen, in Gebülchen. Um Oelde 
gemein, ebenlo Stromberg, Sünninghaulen. Lette und Klar- 
holz auf Heideboden mit Lehmunterlage, häufig (in der 
Nähe der Ziegeleien). 

2380. Senecio Jacobaea, Jakobs-Greiskraut. An Wegen, 
Graspläge. Namentlich auf Sand. Häufig. 

2381. Senecio aquaticus, Waller-Greiskraut. FeuchteWielen, 
Gräben. Um Lette und Klarholz häufiger in feuchten Wielen. 
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2382. Senecio erraticus, [perriges Greiskraut. Feuchte 
Wielen, Gebülche, Waldblößen. Zerftreut. Oelde, bei 
Greßhoffs Ziegelei. Lette, zwilchen Bunne und Ellendorf, 
auf einer abgeholzten Stelle. Sünninghaulen auf Wielen in 
der Nähe des Dorfes mehrfach. | 


2392. Tussilago Farfara, Huflattig. (Hauflatken.) Auf 
Lehm- und Kalkboden häufig. Äcker, Steinbrüche. 

2393. Petasites officinalis, echte Peltwurz. Gräben, 
feuchte Wielen. Zerltreut. Oelde, Eickhofs Wielfe, an der 
Axt; bei Lummer-Keitlinghaufen; Ahmenhorft bei Söbbecke. 
Sünninghaulen im Tal nach Dieltedde zu; im Wibberichtal ; 
an der Chauflee nach Beckum in einer Wiele. Beckum bei 
Boyenftein. Stromberg bei OfRbomk im Tale. Herzebrock 
an der Puß. Vellern bei Schulze-Helleler. 

24901. Filago [ÖGnaphalium. Tourn]| minima, kleinfes 
Schimmelkraut. Dürrer Sandboden. Selten. Oelde, ı911 
einmal in der Nähe von Gröning gefunden. Klarholz Nord, 
auf Fluglandhügel. 

Helichrysum. Gärtn. bracteatum. Willd., Stroh- 
blume. Zierpflanze. 
Zinnia, elegans. Jacqu., Zierpflanze. 

2404. Gnaphalium silvaticum, Wald-Ruhrkraut. Wälder, 
Waldblößen. Zerftreut, [charenweile. Oelde, Stromberger 
Wälder. Sünninghaulen nördlich von Wibberich. 

2407”. Gnaphalium uliginosum, Sumpf -Ruhrkraut. 
Feuchte Äcker. Häufig. 

2410. Antennarıia dıioica, Katenpfötchen. Abhänge, 
Böfchungen. Zerftreut. Oelde, am Knäppen, im Fichten- 
gebülch und nach Stricker zu; Stromberger Wälder an einigen 
Stellen. Klarholz, am Wege nach Oftenfelde im Fichten- 
bufch; am Wege bei der Schule auf dem Samtholz. Vellern, 
Fliemerberg. 

2416. InulaHelenium, echter Alant. Wielen. Selten. (Ver- 
wildert?) Oelde, in einer Wiele weltlich von Bunne, 1901. 

2418. Inula salicina. Weiden-Alant. Wielen, Graspläße. 
Truppweile. Oelde, zerltreut: Knäppen; Ahmenhorft. Lette 
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und Klarholz nach Oftenfelde und Beelen zu häufiger. Herz- 
feld häufig. Ennigerloh, Hoher Hagen häufig. 

2422. Inula Conyza [Conyza squarrosa L.], Dürrwurz. Ab- 
hänge, lelten. Stromberg, am Abhange nach Unterltromberg, 
in der Nähe des Kreuzes; Chauflee nach Oelde. 

2425. Pulicaria [Inula L.] dysenterica. Ruhr-Flohkraut. 
Feuchte Wielen, Wege, Gräben. Zerftreut, truppweile. Oelde, 
Chauflee vor Welterlemke. Lette, mehrfach, zum Samtholz hin. 

2427. Calendula officinalis, Garten-Ringelblume. Zier- 
pflanze, bisweilen zufällig verwildert. 

2430. Carlina vulgaris, gemeine Eberwurz. Kalkberge. 
Zerftreut. Oelde, Knäppen; in der Nähe der Stromberger 
Chauflee in den Gebülchen. Sünninghaulen, Mackenberg; 
Wibberichtal. Vellern, Fliemerberg. 

2451. Arctium Lappa |Lappa off. Aec.] große Klette. 
Häufig. Oelde, Stromberger Wälder. 

2432. Arctium [Lappa Tourn.| tomentosum, filzige Klette. 
Wege. Oelde, Chauflee nach Sünninghaulen, vor der ÖOrenze; 
bei Wormsberg. 

2433. Arctium [Lappa Tourn.] minus, kleine Klette. Wege. 
Häufig. Oelde, Stromberger Gebülche; Chauflee in Menning- 
haufen; Kramers Mühle und [onft. Lette, Klarholz. 


2434. Arctium nemorosum, Hain-Klette. Oelde, Strom- 
berger Wälder; Keitlinghaulen. 

2441. Carduus nutans, nickende Diftel. Wielen, Wege. 
Zerftreut. Oelde, Menninghaufen, längs der Axt auf Wielen ; 
Stromberger Chauflee bei Lueg ı Pflanze. 

2443. Silybum Marianum, Mariendiftel. (Zierpflanze.) 
Verwildert, Oelde am Kapellchen (1910), Klarholz (1910) 
beim Eiskeller. 

2446. Cirsium [Carduus L] lanceolatum, lanzettliche 
Kragdiftel. Wege, Wielen, Gebüfche. Häufig. 

2448. Cirsium [Carduus L.] palustre, Sumpf-Kratdifel. 
Wielen, Sümpfe, Gebülche. Gemein. 

2452. Cirsium [Carduus L.] acaule, ftengellofe Kratdiftel. 
Kurzgralige Wielen, Abhänge, Wegränder, namentlich auf 
Lehmboden, häufig. 
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2456. Cirsium [Carduus L.] oleraceum, Kohl-Kratdiltel. 
(Hummeltenköppe.) Feuchte Wiefen, Gräben, Bäche. 
Häufig. 

2458. Cirsium [Carduus L.] arvense, Feld-Kratdilftel. 
Äcker, Wege, Schuttpläße etc. . Gemein. Abart: setosum, 
zerftreut. Oelde, Chauflee nach Oltenfelde hinter Tobermes. 
Klarholz-Nord, bei Wienftröher. Abart: argenteum. Selten. 
Oelde, bei Raeltrups und Ramelohls Fabrik; Heideltelle bei 
Umlauf. | 

Baftard: Cirsium acaule X oleraceum (decolo- 
ratum). Gräben, Bölchungen, Gebüfche. Häufig. Oelde, 
z. B. Knäppen, zahlreich im Gebülch; an der Chauflee nach 
Sünninghaulen, Stromberg, Beckum-Stromberg, mehrfach. 

Baftard: Cirsium oleraceum X palustre (hybri- 
dum). Gräben. Selten. Klarholz (1911) an der Chauflee 
in der Nähe von Welthofs Waflermühle. 

2459. Onopordon Acanthium, Elelsdiltel. Selten. Zier- 
pflanze und verwildert. Oelde 1910/11 bei Kramers Windmühle; 
1910 bei Raeltrup-Schürmann, Keitlinghaufen. Lette bei Cordes. 


2462. Centaurea Jacea, Wielen-Flockenblume. Wielen, 
Wegränder, Gebülche.e. Gemein. Gewöhnlich ohne Strahl- 
blüten. Mit Strahlblüten [elten: Herzebrock, Chauflee nach 
Möhler vor der Axtbrücke. 

2469. Centaurea Cyanus, Kornblume. (Triems.) Äcker. 
Gemein. Vereinzelt auch rot und weiß blühende Pflanzen 
gefunden. 

2470. Centaurea Scabiosa, Skabiolen - Flockenblume. 
Wege, Abhänge, Gebülche, Graspläge, auf Lehm und Kalk. 
Häufig. 

2476. Ciehorium Intybus, Cichorie. (Zuchorei.) Ge- 
baut. Verwildert zerftreut auf Ackerrainen, an Wegen. 

2477. Cichorium Endivia, Endivie. Gebaut. 

2478. Lampsana communis, Rainkohl. Äcker, Gebülche, 
Hecken. Häufig. 

2480. Arnoseris minima, Lammkraut. Sandige Äcker. 
Zerftreut. Oelde, Brückenfeld zum tiefen Weg hin; um 
Gröning-Umlauf. Klarholz. Samtholz, mehrfach ; Holzhof. 
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0482. Hieracium Pilosella, gemeines Habichtskraut. 
Böfchungen, trockene Waldftellen. Häufig. Truppweile, z.B. 
Oelde, tiefer Weg und [onf. 

2486. Hieracium Auricula, Öhrchen - Habichtskraut. 
Bölchungen. Zerftreut. Oelde, Knäppen; öltlich von Ollen- 
kämpers Berg; in der Mergelkuhle an der Chaufflee nach 
Ernfing; Sünninghaufen, nördlich von Wibberich. Klarholz, 

am Fußwege bei Schulte-Tickmann; Chauflee nach Herze- 
brock. | 

2529. Hieracium murorum, Mauer-Habichtskraut. Wälder, 
Kalkfteinbrüche, Abhänge. Häufig. 

25356. Hieracium vulgatum, gemeines Habichtskraut. 
Wälder, Gebülche. Häufig. 

2539. Hieracium laevigatum, glattes Habichtskraut. 
Wege, Wälder, Gebüfche. Um Lette und Klarholz (Samt- 
holz) mehrfach. Oelde, Sundern. 

2550. Hieracium silvestre, Wald-Habichtskraut. Ge- 
büfche, Wälder, Wege. Häufig. 

2552. Hieracium umbellatum, doldiges Habichtskraut. 
Waldränder, Wielen, Wege. Häufig. 


2560. Crepis [Hieracium L.| paludosum, Sumpf-ÖGrund- 
fefte. Sumpfwielen. Zerltreut, an den einzelnen Standorten 
meiltens häufig. Oelde, z. B. auf einer Wiele am Rathaus- 
bach, weltlich ; zwifchen Geifterholz und Benningloh. Sünning- 
haufen bei Wibberich in den Sumpfwielen. Lette. Klarholz, 
mehrfach. 

2564. Crepis [Hieracum Karsch| biennis, zweijährige 
Grundfete. Wiefen, Graspläge. Häufig. Oelde, z. B. 
an der Chauflee nach Lette, bei der ftädtiichen Wiele und 
(ont; Axtwielen hinter Hefleler. Sünninghaulen, Stromberg. 
Lette, Klarholz. 

2566. Crepis [Hieracium Karsch] tectorum, Dach-ÖGrund- 
fette. Sandäcker, Mauern. Zerftreut. Oelde, Äcker am 
Fußwege nach Vellern; um Gröning; bei Welterlemke auf 
Mauern; um Düding; Brückenfeld. 

2567. Crepis [Hieracium Karsch] virens, Grüne Grundfelte. 
Äcker, Wielen, Graspläge. Gemein. 
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2575. Sonchus oleraceus, glatte Saudifte. (Dogge- 
diffel.) Äcker, Schutt. Gemein. 

2576. Sonchus asper, rauhe Saudiftel. (Doggedilfel.) 
Äcker, Schutt, Waldblößen, Hecken. Gemein. 

2577. Sonchus arvensis, Feld-Saudiftel. Äcker. Häufig. 

2579. Lactuca sativa, Öarten-Lattich. Gebaut und bis- 
weilen zufällig verwildert. 

2584. Lactuca muralis [Phoenixopus mur. Koch], Mauer- 
Lattich. Wälder, Schutt. Häufig. 

2589. Taraxacum officinale, Kettenblume (Offen- 
blaume.) Wielen, Wege etc. Gemein. Auch die Formen: 
palustre und laevigatum. 

2595. Hypochoeris glabra, kahles Ferkelkraut. Sand- 
felder. Zerftreut. Klarholz, Samtholz, Hülfteddenftraße ; 
Holzhof, bei Pohlmeier. Herzebrock an der Puß. 

2594. Hypochoeris radıcata, kurzwurzeliges Ferkelkraut. 
Wielen, Graspläge. Häufig. 

2597. Pieris hieracioides, Bitterich. Wielen, Wege, Ge- 
büfche. Gemein. 

259.Leontodon autumnalis, Herbft-Löwenzahn. Wielen, 
Öraspläße. Gemein. 

2600. Leontodon hispidus, Spieß-Löwenzahn. Wielen, 
Graspläge, Abhänge, Böfchungen. Häufig. 

2604. Leontodon hirtus [Thrincia hirta Roth], Zinnenlaat. 
Kurzgrafige Wielen, Heideltellen. Zerftreut. Oelde, Chauflee 
vor Teckentrupp in Keitlinghaulen, in einer Wiele. Klarholz, 
Heideftelle nördlich Hufter-Dierkorte; bei Schulte-Tickmann; 
Vellern, ößlich der Güntekerhöfe. 

2606. Scorzonera hispanica, echte Schwarzwurz. Gebaut. 

2611. Tragopogon pratensis, Wielen-Bocksbart. Wielen, 
Grabenböfchungen, Wege. Häufig. 


96 


> Ti, wen 


Abies 
Bi. . 

Acer 
campestre . 
dasycarpum 
Negundo 
platanoides 


Pseudoplatanus . 


Achillea 
_Millefolium 
Ptarmica . 
Aconitum 
(Cammarum) 
Napellus 
Störkianum 
Acorus 
Calamus 
Actaea 
spicata 
Adonis 
aestivalis 
Adoxa 
Moschatellina 
 Aegopodium 
| Podagraria 
‚ Aesculus 
 fMava 


95 


Namensverzeichnis. 


Die bei Karfch abweichenden Namen find eingeklammert. 
Die Zahlen weilen auf die laufenden Nummern (nach Garcke) im Hauptverzeichnis hin. 
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Chelidonium 
majus . A 
Chenopodium 
album 
Bonus Henricus 
polyspermum 
Chrysanthemum 
(Chamomilla) 


(inodorum) 


Leucanthemum . 


Parthenium 
segetum . 
vulgare . 
Chrysoplenium 
alternifolium . 
Cichorium 
Endivia . 
Intybus . 
Circaea 
lutetiana 
Cirsium 
acaule 


2059 


1724 
1725 


1677 


II1OI 
1101 


g81 


758 
743 
741 


2555 
2555 
2541 
2338 
2342 
2336 


1182 


2477 
2476 


1680 


2452 


„ X oleraceum 2458a 


arvense . 
lanceolatum . 
oleraceum . 


2458 
2446 
2456 


» X palustre 2458a 


palustre . 
Clarkea 
pulchella . 
Clematis 
Vitalba 
[ Clinopodium ] 
(vulgare) 
Coeloglossum 
viride . 


2448 
1672a 
957 
1974 
592 


> 


Colchicum 
autumnale . 
Colutea 
arborescens 
[Comarum] 
(palustre) 
Conium 
maculatum 
Convallaria 
majalis 
Convolvulus 
arvensis . 
(sepium) 
[Conyza] 
(squarrosa) 
Cornus 
mas 
sanguinea . 
stolonifera . 
Corrigiola 
litoralis . 
Corydalis 
cava 
lutea 
solida . 
Corylus 
Avellana 
maxima . 
(tubulosa) . 
Corynephorus 
canescens . 
Crataegus 
monogyna . 


Oxyacantha . 


Crepis 
biennis . 
paludosa 
tectorum 
virens . 
Cucumis 
sativus 
Cucurbita 
Pepo . 
Cuscuta 
Epithymum 


IOo 


488 
1445 
1503 
1722 

499 


1898 
1899 


2422 


1792 
1790 
1791 


878 


985 
987 
985 


659 
659a 
659a 

344 
1199 
1198 
2564 
2560 
2566 
2567 
2252 


2255 


1902 


98 
Cuscuta 
europaea 
Cydonia 
japonica 
Cymbalaria 
muralis 
Cynoglossum 
officinale 
Cynosurus 
cristatus . 
Cyperus 
flavescens . 
Cypripedilum 
Calceolus . 
[Cytisus] 


(Laburnum) . 


Dactylıs 
glomerata . 
Dahlia 
variabilis 
Daphne 
Mezereum 
Datura 


Stramonium . 


Daucus 
Carota 
Delphinium 
Consolida . 
Deschampsia 
caespitosa . 
flexuosa . 
Descurainia 
Sophia 
Dianthus 
Armeria . 
barbatus . 
deltoides 
plumarius 
Dielytra 
spectabilis 
[Digitaria] 
(Ailiformis) 


(sanguinalis) . 


1901 


. 120Ia 


2072 
IgII 
559 
128 
569 


1582 


355 


. 2511a 


1648 


20356 


1780 


907 


340 
342 


1080 


806 
805 
809 
813 


. 990a 


429 
423 


Diplotaxis 
muralis 
Dipsacus 
pilosus 
silvester . 
Draba 
verna . 
Drosera 
intermedia 
rotundifolia 


[Echinochloa] 
(crus galli) 
Echinodorus 
ranunculoides 
Echium 
vulgare . 
Elatinoides 
Elatine 
spuria . 
Epilobium 
adnatum 


(angustifolium) . 


hirsutum 
montanum . 
palustre . 
parviflorum 
roseum . 
(tetragonum) 
Epipactis 
latifolia . 
microphylla . 
palustris . 
Equisetum 
arvense . 
hiemale 
limosum 
palustre‘. «=. 
silvaticum . . 
Erica | 
Tetralix . 
Erigeron 
acer 
canadensis . 


Eriophorum 
latifolium 


polystachium . 


 vaginatum . 
Erodium 

_ eicutarium . 
[Erophila] 

- @verna) e, 
Erucastrum 

- Pollichüi 
Erysimum 


4 cheiranthoides . 


 repandum . 
Erythraea 


Centaurium . 


 pulchella 
Zupatorium 


 eannabinum . 


Zuphorbia 
 Cyparissias 
Esula . 
 exigua 
_ helioscopia 
Peplus 
platyphyllos 
uphrasia 
gracilis 
nemorosa . 
(Odontites) 
(officinalis) 
stricta . 
vonymus 
europaea 


‚agopyrum 
esculentum 
tataricum 

agus 
silvatica . 

stuca 


elatior 
gigantea 
ovina . 


arundinacea . 


161 
160 
159 


1529 
1114 


1064 


1095 
1098 


1893 
1895 


2285 


1563 
1564 
1570 
1554 
1567 
1556 


2109 
2108 
2118 
2107 
2107 


1582 


728 
729 


668 


294 
295 
293 
302 
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Festuca 
(pratensis) . 
rubra . 

Filago 
minima . 

Fistularia 
Crista galli 
major . 

Fragaria 
elatior 
vesca . 

Fraxinus 
excelsior 

Fritillaria 
imperialis 
meleagris 

Fumaria 
officinalis 


Oagea 
arvensis . 
Mena ... 
pratensis 

Galanthus 
nivalis 


[Galeobdolon] 


(luteum) . 
Galeopsis 
bifida . 
Ladanum 
ochroleuca 
speciosa . 
Tetrahit . 
Galinsoga 
parviflora 
Galium 
Aparine . 
Mollugo 
palustre . 
silvaticum . 
silvestre . 
‚uliginosum 
verum 


' 205 


299 
2401 


2120 
2121 


1296 
1295 


1862 


5054 
505 


990 


522 


527 
521 


548 
1992 


2006 
2003 
2004 
2007 
2005 


2505 


2198 
2205 
2201 
2206 
2209 
2200 
2204 


Oenista 
anglica 
pilosa . 
tinctoria 

Oentiana 
ciliata . 
cruciata . 


(Aliformis) . . 


germanica . 


Pneumonanthe . 


Geranium 


columbinum . 


disseetum . 
molle . 
palustre . 
phaeum . 
pusillum . 
pyrenaicum 
Robertianum 
sanguineum 
Geum 
rivale . 
urbanum 
Glechoma 
hederacea . 
Glyceria 
aquatica . 
fluitans 
Gnaphalium 
(minimum) 
silvaticum . 
uliginosum . 
Gymnadenia 
conopea 


Hedera 
Helix . 
Heleocharis 
palustris . 
Helianthus 
annuus 
multiflorus . 
Helichrysum 
bracteatum 


1595 
1388 


1389 


1875 
1876 
. 1892 
1872 
1882 


1521 
1520 
1525 
1516 
1513 
1524 
1517 
1528 
1518 


1326 
1525 


1979 


284 
286 


2401 
2404 
2407 


594 


1688 
152 


2511 
. 2511a 


. 2401Ia 


IOI 


Helleborus 
foetidus . . 

 viridis 

[Helosciadium ] 


(inundatum) - 


Hemerocallis fulva 


Heracleum 
asperum . 
Sphondylium 

Herminium 
Monorchis . 

Herniaria 
glabra 

Hesperis 
matronalis . 

Hieracium 
Auricula 
(bienne) 
laevigatum 
murorum 


(paludosum) . 


Pilosella . 
silvestre . 
(tectorum) 
umbellatum 
(virens) . - 
vulgatum 
Holcus 
lanatus 
mollis . 
Holosteum 
umbellatum 
Hordeum 
murinum 
sativum . 
Hottonia 
palustris . . 
Humulus 
Lupulus . . 
Hyacinthus 
orientalis 
Hydrocharis 
morsus ranae 
Hydrocotyle 
vulgaris . 
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898 
897 


1710 
91a 


. 1771a 


1771 
591 
879 

1427 


2486 
2564 
2559 
2529 
2566 
2482 


2550 
2560 


2552 
2567 
2536 


364 
365 


‚822 


409 
412 


1839 
678 
5464 
127 


1689 
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Hyoscyamus 
niger . 
Hypericum 
hirsutum 
humifusum 
perforatum 
pulchrum 
quadrangulum 
tetrapterum 
Hypochoeris 
glabra 
radicata . 


Jasione 
montana 
llex 
Aquifolium 
lllecebrum 
verticillatum . 
Impatiens 
glanduligera . 


noli tangere . . 


Balsamina . 
Inula 
Conyza . 


(dysenterica).. - 


Helenium . 
salicina . . - 
lris 
germanica . 
Pseud-Acorus 
Juglans 
regia . - 
Juncus 
acutiflorus - 
(articulatus) - 
bufonius 
capitatus 
(communis) 
compressus 


. 450/51 


(conglomeratus) 


effusus 
glaucus . 
lamprocarpus 
Leersi 
squarrosus . 


2035 


1616 
1612 
1609 
1613 
1610 
1611 


2593 
2594 


2282 
1581 
882 


. 15924 
1591 
. 1592a 


2422 
2425 
2416 
2418 


Juncus 
supinus 
Tenageia 
bei. 1% Wk 

Juniperus 
communis . 


Keria 
japonica 

Knautia 
arvensis.. 

Koeleria 
cristata . 


Laburnum 
vulgare . 
Lactuca 
muralis 
sativa . 
Lamium 
album 
amplexicaule . 
galeobdolon . . 
hybridum . 
maculatum 
purpureum 
Lampsana 
communis . 
[Lappa] 


(minor) .. ns: 


(officinalis) 


(tomentosa) . . 


Larix 
+ desidua' a8 
Lathraea 
Squamaria. . 
Lathyrus 
pratensis 
silvester . . 
tuberosus 
vernus 


(polyrrhiza) 


Lemna 
 trisulca 
 Leontodon 

autumnalis . 

hirtus , 

hispidus . 
Leonurus 

cardiaca . 
Lepidium 
: eampestre . 

draba . 
perfoliatum 

ruderale . 

sativum . 
Leucojum 

vernum . 
Ligustrum 

vulgare . 
Lilium 

candidum . 
bulbiferum 
Linaria 
bipartita 
(ceymbalaria) . 
(elatine).. . 
(minor) . . 
puria) ! . . 
vulgaris . 
Linum 
catharticum . 
usitatissimum 
Listera 
Ovata . 
Lithospermum 
arvense . 
officinale 
Litorella 
juncea 
Lobelia 
Erinus 
Lolium 
multiflorum 
perenne . 
temulentum 


444 


2599 
2604 
2600 


1984 


1016 
1014 


. 1016a 


1017 
1015 


549 


1858 


50la 
501 


. 2064a 
.., 2072 


2070 


2059 
2071 
2069 


1540 
1559 


577 


1951 
1929 


2184 


. a282a 


425 
422 


424 


IOI 
Lonicera 
caprifolium 


Periclymenum . 


Tatarica . 
Xylosteum 


Lotus 


corniculatus . 


uliginosus . 


Lunaria 
annua . 

Lupinus 
luteus . 


angustifolius . 


Luzula 
campestris . 
pilosa . 

Lychnis 
(alba) . . 


Coronaria . 


chalcedonica . 


flos euculi . 
(rubra) 
(viscaria) 
Lycium 
(barbarum) 


halimifolium . 


[Lycopersicum ] 


(esculentum) . 


Lycopodium 
annotinum . 
clavatum 
complanatum 
inundatum . 

Lycopsis 
arvensis . 

Lycopus 
europaeus . 

Lysimachia 
nemorum 
nummularia 
vulgaris . 

Lythrum 
Salicaria 


2216 
2215 
. 2216a 
2217 


1440 
1441 


1049 


1595 
1396 


482 
477 


801 
800 
800a 
789 
802 
779 


2032 
2032 


« 20294 


59 
62 


63 
61 


1924 


1963 


1844 
1843 
1841 


1654 


[Mahonia] 

(Aquifolia) g971a 
Majanthemum 

bifolium . 494 
[Malachium] 

(aquaticum) 857 
Malope 

trifida . . 16054 
Malva 

Alcea . 1599 

moschata 1600 

neglecta . 1602 

silvestris , 1601 
Matricaria 

Chamomilla . 2333 

discoidea 2334 

inodora . 2335 
Matthiola 

annua . ‚1280 
Medicago 

arabica 1409 

falcata 1405 

lupulina . 1406 

sativa . 1404 
Melampyrum 

arvense . 2137 

pratense . 2159 
Melandryum 

album 801 

rubrum . 00 0 BR 

album x rubrum 80o2a 
Melica 

uniflora . 281 
Melıilotus 

albus . 1414 

altissimus 1412 

officinalis 1415 
Mentha 

aquatica 1959 

arvensis . 1961 

gentilis 1960 

Pulegium 1962 

silvestris . 1958 
Menyantes 

trifoliata 1864 
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Mercurialis 
annua . 
perennis 

Mespilus 
germanica . 

Microcala 
filiformis 

Milium 
effusum . 

Moehringia 
trinerva . 

Molinia 
coerulea 

Monotropa 
Hypopitys . 

Montia 
(fontana) 
minor . 
rivularis . 

Morus 
alba 
nigra . 

Muscari 
botryoides . 

Myosotis 
alpestris . 
arenaria . 
caespitosa . 
intermedia . 
palustris . 
versicolor . 

Myriophyllum 


verticillatum . 


Myrrhis 


odorata . 


Nareissus 
po&ticus . 


1555 
1551 


1200 
1892 
595 
844 
274 
1801 


774176 
774 
776 


676 
677 


520 


1936 
1954 
1955 
1938 
1932 
1955 


1684 


1755 


551a 


Pseudo-Nareissus 551 
poeticus x Pseudo- 


Narcissus 
Nardus 
stricta . 


104 


55 1b 


426 


102 


Nasturtium 
amphibium 
Armoracia 
officinale 
palustre . 
silvestre . 

[Negundo] 
(fraxinifolia) . 

Neottia 
Nidus avis . 

Nepeta 
Cataria . 

Nephrodium 
dryopteris . 
filix mas 
montanum 
phegopteris 
spinulosum 

Neslea 
paniculata . 

Nicandra 
physaloides 

Nigella 


damascena 


_Nuphar 


luteum 
Nymphaea 
alba 


Odontites 
verna . 
Oenanthe 
aquatica 
fistulosa . 
[Oenothera] 
(biennis) 
Omphalodes 
verna . 
Onagra 
biennis 
Onobrychis 


sativa . 


(viciaefolia) . . 


[Onoclea] 


(struthiopteris) . . 


1029 
1028 
1027 


1035 
1031 


. 1589b 


579 


1976 


oo » OS WW 


1117 
2024 
904 
887 


885 


2118 


1759 
1736 


1659 


. 19Ioa 


1659 


1461 
1461 


20 


Ononis 
spinosa 
Onopordon 
Acanthium 
Ophioglossum 
vulgatum 
Ophrys 
apifera 
(insectifera) 
muscifera 
Orchis 
(conopsea) 
latifolia . 
maculata 
mascula . 
morio . 
purpurea 
Rivini . 
Origanum 
vulgare . 
Ornithogalum 
umbellatum 
Ornithopus 
perpusillus . 
sativus 
Orobanche 
minor . 
Osmunda 
regalis 
Oxalis 
Acetosella . 
corniculata 
stricta . 


Paeonia 
corallina 
officinalis 
moutan . 

Panicum 
capillare 
crus galli 
lineare 
miliaceum . 
sanguinale . 


891a 
8gıb 


451a 
450 
429 
451 
428 


Papaver 
Argemone . 
dubium . . 


Rhoeas 


somniferum . 


Paris 
quadrifolia 
Parnassia 
palustris . 
Pastinaca 
sativa . . 
Pedicularis 


silvatica . . . 


Peplis 
portula 
Petasites 
officinalis 
Petroselinum 
sativum . 
Petunia 


nyctaginifolia 


Peucedanum 
palustre . 


Phacelia 


tanacetifolia . . 


Phalaris 
arundinaceae 
canariensis 

Phaseolus 
cocceineus . 


(multiflorus) . 


vulgaris . . 


[Phellandrium] 


(aquaticum) 
Philadelphus 
coronarius . 
Phleum 
pratense 
Phlox 
Drumondii 
[Phoenixopus] 
(muralis) 
Phragmites 
communis . 


974 
977 
976 
978 
500 
1184 
1769 
2130 
1657 


2595 


1717 


. 2036a 


1767 
1945 


405 
404 


1511 
1511 
1510 
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Physalis 
Alkekengi . 
Picea 
excelsa 
Picris 


hieracioides : 


Pilularia 


globulifera . 


Pimpinella 
magna 
Saxifraga 

Pinguicula 
vulgaris . 

Pinus 
Laricio 
silvestris . 
Strebus . . 

Pirola 
minor . 
rotundifolia 
secunda . 

Pirus 
2 
aucuparia . 
cerasifera . 
communis . 


Malus. .. 


Pisum 
sativum . 
Plantago 
lanceolata . 
major . 
media 
Plathanthera 
bifolia 
chlorantha . 
Platanus 
orientalis 
Poa 


annud 


(aquatica) . . 


compressa . 
nemoralis 
pratensis 
trivialis 


2025 


Polemonium 
coeruleum . 
Polygala 
amara 
comosa . 
vulgaris . 
Polygonatum 
multiflorum 
Polygonum 
amphibium 
aviculare 
bistorta . 
convolvulus 
cuspidatum 
dumetorum 


(Fagopyrum) 


Hydropiper 
minus . 
mite 
Persicaria . 
(tataricum) 


tomentosum . 


Polypodium 


(Dryopteris) . 
(Phegopteris) 


vulgare . 
[Polystichum] 
(Filix mas) 


(montanum) . 
(spinulosum) . . 


Populus 
alba 
nigra . 
tremula . 

Potamogeton 
alpinus 
compressus 
erispus 
densus 
lucens 
natans 
obtusifolius 
perfoliatus . 


polygonifolius 


pusillus 


Potentilla 
anserina . 
argentea 
fruticosa 
palustris . 
recta 
reptans 
silvestris . 
sterilis 
verna . 

[Poterium] 
(Sanguisorba) 

Primula 
Auricula 
elatior 
officinalis 

Prunus 
Armeniaca 
avium . 
cerasifera 
cerasus 
domestica . 
insititia 
Padus . 
Persica 
spinosa 

Pteridium 
aquilinum . 

Pulicaria 
dysenterica 

Pulmonaria 
officinalis 


Quercus 
Robur 


sessiliflora . 
Quinaria 


quinquefolia . 


Radiola 
linoides . 

Ranunculus 
acer 
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1299 
1307 


. 1299a 


1303 
1304 
1309 
1311 
1322 
1316 


1341 


1825 
1821 
1822 


1577 
1370 
1381 
1371 
1380 
1579 


1368 
1376 
1378 

36 
2425 


1918 


670 
671 


1597 


1541 


936 
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Ranunculus 
aquatilis . 
arvensis . 
auricomus . 
bulbosus 
divaricatus . 
Ficaria 
Flammula . 
lanuginosus 
Lingua 
repens 
sceleratus 
[Rhaphanistrum] 
(Lampsana) 
Raphanus 
Raphanistrum 
sativus 
Reseda 
lutea 
Luteola . 
odorata . . 
Rhamnus 
cathartica . 
Frangula 


. Rhynchospora 


alba--s, 
Ribes 
alpinum . 
Grossularia 
nigrum 
rubrum 
sanguineum 
Robinia 
Pseud-Acacia 
Rosa 
affınis . 
arvensis . 
canina 
centifolia 
dumetorum 
micrantha . 
(repens). . 


rubiginosa . . 


tomentella ° 
tomentosa . 


922 
946 
955 
944 
925 
916 
951 
957 
952 
945 
926 


1076 


1076 
1075 


1132 
1154 


. 11544 


1595 
1598 


164 


1186 
1190 
1187 
1188 


. 1189a 


1444 


. 13581 


1348 
1555 


. 1367a 


1358 
1363 
1348 
1362 
13561 
1552 


Rubus 
adornatus . 1278 
affınis . 1223 
badius 1251 
caesius . 1291 
»  Bastarde 1289a 
earpinifolius . . 1221 
dumetorum 1289 
idaeus 1292 
Koehleri 1279 
Lindleyanus . 1220 
gratus 1230 
macrophyllus 1237 
macrostemon 1232 
montanus . 1217 
nitidus 1216 
odoratus . 12924 
Opacıs  EEHT 10ISA 
plicatus 1215 
pubescens . 1235 
pallidus . 1271 
pyramidalıs 1253 
Radula 1267 
ruds „009 1265 
Schleicheri . 1280 
silvaticus 1236 
Sprengelii . 1241 
suberectus . ‘1213 
sulcatus . 1218 
thyrsoideus 1225 
vestitus . 1254 
vulgaris . 1222 
Rudbeckia 
laciniata . 9513 
Rumex 
Acetosa . 712 
Acetosella . 710 
conglomeratus . 700 
erispus N 
Hydrolapathum 703 
maritimus 697 
obtusifolius 699 
sanguineus. - 701 


Sagina 
apetala . . . . 825 
BER . . 2/57 :829 


procumbens . . 824 
Sagittaria 


sagittifolia . . . 122 
Salix 

ee „zo. 634 

amygdalina . . 635 

Buna ade. 645 

babylonica . . 636 

Ba... 643 

einerea . .. . 644 

Tanlıs - .:. 633 

purpurea . . . 638 

Ben .. .'. 653 

(triandra) : . . 655 

viminals . . . 639 
Salvia 

pratensis 2017 

verticillata . 2019 
Sambucus 

Ebulus 2212 

nigra . 2213 

racemosa 2214 
Samolus 

Valerandi . . . 1840 
Sanguisorba 

MImarı : ı 27.071341 
Sanicula 

europaea . . . 1693 
Saponaria 

offieinalis . . . 814 

(Vaccaria). . . 804 
Sarothamnus 

Scoparius . . . 1387 
Satureja 

MEmOS - « . . 1970 

hortensis . . . 1969 


Clinopodium . 1974 
Saxifraga 


granulata . . . 1179 
umbrosa . 1177a 
Scabiosa 
(arvensis) 2246 
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Scabiosa 

Columbaria 2248 

(Succisa) 2244 
Scandix 

Pecten Veneris . 1734 
Scirpus 

caespitosus . . . 135 

compressus . . . 150 

laeuster . . .'. . 140 

(palastris) . 152 

pauciflorus . .. 136 

Seteelß. . 2»... 139 

awaleus . . . ._ 148 
Scleranthus 

Baus. 27.“ »...883 

Prems ..... 884 
Scorzonera 

hispanica . . . .„ 2606 
Scrophularia 

(Ehrhartii) . 2050 

nodosa 2049 

umbrosa 2050 
Scutellaria 

galericulata 2021 
Secale 

Beer, 2 5 
Sedum 

3 re 9? 5; ) 

maximum . 1139 

purpureum . . . 1140 

(Telephium) . 1139 
Selinum 

Carvifolia . . . . 1759 
Sempervivum 

tectortum . . . . 1156 
Senecio 

aquaticus . . . . 2381 

erraticus . 2382 

erucifolius . 2379 

Jacobaea 2380 

silvaticus 2374 

vernalis . 2377 

viscosus . . 2375 

vulgaris . 2372 


Setaria 
glauca 
viridis . 

Sherardia 
arvensis . 

[Siglingia] 


(decumbens) . 


Silaus 
pratensis 

Silene 
dichotoma . 
(inflata) . . 


noctiflora . . 


nutans 
vulgaris . 
Silybum 
Marianum . 
Sinapis 
alba 
(arvensis) 
Sisymbrium 
officinale 
orientale 
Sinapistrum 
(Sophia) 
Sium 
angustifolium 
latifolium 
Solanum 
Dulcamara 


Lycopersicum 


nigrum 

tuberosum . 
Solidago 

canadensis . 


Virga aurea . 


Sonchus 
arvensis . 
asper . 
oleraceus 

[Sorbus] 
(aucuparia) 

Sparganium 
ramosum 
simplex . 


455 
452 


2185 
358 
1752 


788 
780 
792 
789 
780 


2445 


1073 
1073 


IOo5I 
1055 
1056 
1080 


1700 
1698 


2030 


. 20294 


2026 
2029 


. 2880a 


2280 


2577 
2576 


2575 
1206 


81 
82 


Specularia- 
hybrida . 
speculum 

Spergula 
arvensis . 
Morisonii . 

Spergularia 
rubra . 

Spinacia 
oleracea . 

Spiraea 
crenata . 
opulifolia 
salicifolia 
(ulmaria) 
ulmifolia 

Spirodela 
polyrrhiza . 

Stachys 
arvensis . » 
Betonica 
germanica . 

alustris . 
silvatica . 

Staphylaea 
pinnata . 

Stellaria 
aquatica . 
glauca 
graminea 
Holostea 
media 
nemorum . 
uliginosa 

Stenophragma 
Thalıanum 

Struthiopteris 
germanica . 

Suceisa 
pratensis 

Symphoricarpus 


Tacemosus . . 


Symphytum 
officinale 


108 


2275 
2272 


869 
870 


875 


748 


. 11944 
. 11944 


1193 
1330 


. 11954 


445 


2000 
1994 
1996 
1999 
1998 


1585 


857 
864 
865 
863 
861 
860 
867 


1081 
20 


2244 


..2217a 


1926 


106 
Syringa 
chinensis 
vulgaris 


[Tanacetum] 
(vulgare) 
Taraxacum 
officinale 
Taxus 
baccata . 
Teesdalia 
nudicaulis . 
Teucrium 
Botrys 
Scorodonia 
Thalictrum 
flavum 
Thlapsi 
arvense « 
[Thrincia] 
(hirta) 
Thuja 
occidentalis 
orientalis 
Thymus 
Serpyllum . 
Tilia 
argentea 
cordata . 
platyphyllos 
(ulmifolia) . 
[Tithymalus] 
cf. Euphorbia 
Torilis 
Anthriscus . 
Tradescantia 
virginica 
Tragopogon 
pratensis 
Tropaeolum 
majus . 
Trientalis 
europaea 


1860 
1859 


2536 
2589 
68 


1022 


1950 
1945 


966 
1004 
2604 


76a 
76b 


1967 


. 16008a 


1608 
1607 
1608 


1785 
446a 


2611 


. 1592a 


1846 


Trifolium 
agrarium 
arvense . 
fragiferum . 
hybridum 
incarnatum 
medium . 
minus . 
pratense 


procumbens . 
TEpens „Ham 


Triglochin 
palustris . 

Triodia 
decumbens 


'Trisetum 


flavescens . 
Triticum 
sativum . . 
Tulipa 
gesneriana . 
silvestris . . 
Turritis 
glabra 
Tussilago 
farfara 
Typha 
angustifolia 


latifoha. ; ==; 


Ulmaria 
pentapetala 
Ulmus 
campestris . 
effusa . 
Urtica 
dioica 
urens . . 
Utricularia 
minor . 


Vaccaria 
pyramidata 


1455 
1421 
1426 
1451 
1418 
1424 
1457 
1417 
1436 
1430 


116 
358 
547 
414 


504a 
504 


1082 


2392 


. 
\ 


ps, 


Vaccinium 
Myrtillus 
uliginosum 


Vitis idae . 


Valeriana 
dioica 
offieinalis 

Valerianella 
dentata . 
olitoria 
rimosa 

Veratrum 
nigrum 

Verbascum 
nigrum 
Thapsus . 

Verbena 


chamädryfolia 


officinalis 
Veronica 
agrestis . 
Anagallıs 
arvensis . 


Beccabunga . 


Chamädrys 


hederifolia . 


1811 
1812 
1815 


2234 
2232 


2228 


2225 
2228 


487 


. 2045 


2047 


. 1944 


1944 


2100 
2082 
2095 
2083 
2076 
2105 


107 


Veronica 


longifolia 
montana 
officinalis 
polita . 
scutellata 
serpyllifolia 


Tournefortii . 


triphyllos 


Viburnum 


Opulus . 


Vicia 


Cracca 
Faba . 
hirsuta 
lathyroides 
pannonica . 
sativa . 
sepium 
tetrasperma 
villosa 


Vinca 


major . 
minor . 


Viola 


canına 


2085 
2079 
2078 
2102 
2081 
2091 
2099 
2097 


2224 


1474 
1486 
1469 
1485 


. 1482a 


1484 
1482 
1470 
1476 


. 1896a 


1896 


165 1 


Viola 

Be u » 1637 

Oaorala . - „+ 1641 

palustris. . . . 1644 

Riviniana - . . 1635 
lyallca ; := = . 1634 

imeolor . . .. .. 1628 
Viscaria 

wulgarlsrr “0... 770 
Viscum 

album... u... 000 
Vitis 

vinifera . . . . 1598 
Weigelia 

amabıilis . . 22244 
[Weingaertneria] 

(canescens) . . 344 
Zea 

N  . 
Zinnia 

elegans . 2401a 


[Eingegangen am 15. Dezember 1912.] 
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Frühlings-Einzug 
ın Bielefeld 


Von Profellor E. Beller, Bielefeld 


r 


blelslst 


u 
N 


reude erfüllt das Herz des Naturfreundes, wenn aus dem Schnee, 

der die Gartenbeete bedeckt, die Schneeglöckchen ihre weißen 
Blütenköpfe erheben, wenn an den [onnigen Abhängen unlerer 
waldbedeckten Berge die blauen Blütenknolpen des Leber- 
blümchens aus dem welken Buchenlaub fich den Weg ins Freie 
bahnen, wenn nach und nach die Sträucher fich mit Blättern 
und Blüten [chmücken und wenn endlich die Waldbuche und 
die Eiche ihr Laub entfalten. Dann ift des Winters grimmer 
Bann gebrochen und der Lenz in die deutlichen Lande ein- 
gekehrt. 
Jahr für Jahr vollzieht fich diefer Wechfel, aber nicht immer 
genau zu derlelben Zeit. Schon ein oberflächlicher Beobachter 
bemerkt die gröbften Zeitunterlchiede in der Entwicklung des 
Pflanzenwuchles. Sie hängen natürlich von mancherlei Urlachen 
ab. Zunächft ıft es die geographilche Breite, die von Süden 
nach Norden einen verlpätenden Einfluß ausübt; aber auch 
mit zunehmender geographilcher Länge, allo von Welten nach 
Olten zu, verflpätet fich der Eintritt des Frühlings. In gleichem 
Sinne wirkt die zunehmende Höhenlage über dem Meeresfpiegel. 
- Auch die Bodenbelchaffenheit dürfte nicht ohne Einfluß auf das 
Wachstum der Pflanzen fein, und endlich [pielt die Witterung, 
d. h. die Temperatur im Verein mit Wind und Wetter, mit 
Sonnenbeleuchtung, Bewölkung und Niederfchlägen eine nicht 
_ unwichtige Rolle. 
Die Beziehungen des Pflanzenwuchles zur Witterung genauer 
zu erforichen it man erlt in der Lage, [eitdem ein Net von 
meteorologilchen Beobachtungsftationen das Land überlpannt. 
Dienen diele Stationen in erfter Linie auch der Erforfchung 
der Witterungsverhältnille, [o find fie daneben auch für den 
Beobachter des Pflanzenlebens von höchfter Wichtigkeit. 
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Nachdem nun feit ı2 Jahren in Bielefeld genauere Wetter- 
beobachtungen ftattfinden und in den Ravensberger Blättern regel- 
mäßig veröffentlicht werden, it es möglich geworden, den Einfluß 
der Witterung auf die Entwicklung des Pflanzenlebens genauer 
feftzuftellen, wenn diele auch im allgemeinen [chon feftftand. 


Dazu haben im welentlichen die Beobachtungen beigetragen, 
die Herr Hugo Niemann [eit nunmehr 30 Jahren gemacht hat, 
und die er [eit 1901 alljährlich in den Ravensberger Blättern 
veröffentlicht, nachdem er für die Jahre von 1883 bis 1900 
eine lehrreiche Zulammenftellung in dem 15. Jahresbericht des 
Hiftoriflchen Vereins für die Öraffchaft Ravensberg heraus- 
gegeben hat. Neben ihm hat der verftorbene Profellor Dr. 
Wilbrand gleichfalls jahrelange Beobachtungen gemacht, die 
auch in den Ravensberger Blättern und in den Jahresberichten 
des Hiftorilchen Vereins veröffentlicht wurden und die belonders 
für den Eintritt der Belaubung des Buchenwaldes von Wichtigkeit 
find. Seiner Anregung auf häufigen gemeinlamen Spaziergängen 
verdanke ich das bewufßte Interefle an diefen phänologilchen 
Beobachtungen, denen ich als Laie zunächft fernftand. So habe 
ich dann [elbft angefangen, das Pflanzenleben zu beobachten 
und nach dem Tode meines Amtsgenollen die Feltltellungen in 
den Ravensberger Blättern zu veröffentlichen. Wenn ich es 
nun wage, in dem Jahresbericht des Naturwillenfchaftlichen 
Vereins meine Zulammenftellung zu machen, [o bitte ich als 
bloßer Liebhaber um die gütige Nachficht der Fachkenner. 
Bei meinen Beobachtungen, die fich auf den Zeitraum von 
ı2 Jahren beziehen, 1901 — ı912, habe ich verlucht, unter 
Berückfichtigung der Veröffentlichungen von Herrn Böckelmann 
den Zulammenhang der Phänologie mit der Meteorologie für 
unlere Stadt und die nächlte Umgebung feltzuftellen. Es ik 
dabei zu berückfichtigen, daß die Temperaturangaben fich auf 
die Höhenlage unleres alten Marktes beziehen, während die 
Beobachtungen über den Pflanzenwuchs außer der eigentlichen 
Stadt auch den Johannisberg, den Stadtwald und die Brackweder 
Berge umfalflen. 

Von den zahlreichen im Laufe des letten Jahrzwölfts 
beobachteten Pflanzen möchte ich mich hier auf die 
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befchränken, deren Beobachtungsreihe möglichlt volltändig if 
und deren Bekanntfchaft bei jedermann vorausgelegt werden 
darf. 

So erlcheinen als dem Vorfrühling angehörige Blumen: Huf- 
lattich, Leberblümchen, Feigwurz, Bufchwindröschen (auch Olter- 
blume oder Anemone genannt) und Schlüllelblume oder Primel, 
von Sträuchern: Forlythie, Magnolie, Schlehe (oder Schwarz- 
dorn), Flieder (Syringe), Rotdorn und Goldregen, von Bäumen: 
Kirfehbaum, Apfelbaum, Kaltanıe, Lärche, Tanne, Buche und 
Eiche. Während bei den meilten dieler Pflanzen meine An- 
gaben fich auf den Eintritt der Blütezeit*) belchränken, ift bei 
der Kaltanie die Entwicklungsdauer vom Entfalten der Blatt- 
knolpen bis zum Eintritt der Blütezeit, bei der Buche und Eiche 
bis zur vollen Belaubung angegeben. Wo bei der Pflanze 
kein Zula gemacht ilt, ıft die erfte beobachtete Blüte gemeint; 
im übrigen bedeutet B.O. Blattknolpe offen, bei Lärche und 
Tanne das Erfcheinen neuer Zweigfpiten, b. Blüte, W. Wald- 
grün, d. h. bei der Buche ift die Belaubung [oweit vorgelchritten, 
daß die Bergkante nicht mehr fichtbar it, wobei allerdings die 
höchften Wipfel nicht immer voll belaubt find. 

Der Temperaturgang ıft zunächt in einer Tabelle 11**) 
verzeichnet, die die durchlchnittlichen Nacht- und Tages- 
temperaturen für die Monate Januar bis Maı angibt, da in 
legterem Monat die Entwicklung, [oweit ich fie beobachtet habe, 
ihr Ende erreicht. Läßt [chon diele Tabelle die Abhängigkeit 
der phänologilchen Entwicklung von den Wärmegraden erkennen, 
[o wird dies noch deutlicher zum Ausdruck gebracht durch Ta- 
belle III***), in der die Monate in Sechltel eingeteilt find und 
deren Durchlchnittstemperatur um Mitternacht und um Mittag 
angegeben ilt. Dabei ılt für die Monate mit 3ı Tagen das 
legte Sechftel vom 26. bis 31., allo mit 6 Tagen, für den Februar 
mit 3, bezw. 4 (in Schaltjahren) berechnet. Die Niederlchlags- 
mengen, die von Herrn Böckelmann erft leit Juli 1902 gemellen 
find, finden fich in Millimetern verzeichnet. Endlich it auch der 


*) Siehe Tabelle I Seite ı16. 
**) Siehe Seite 117. 
***) Siehe Seite 118, 119, 120. 
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allgemeine Witterungscharakter durch die Bezeichnungen heiter, 
veränderlich, trübe, teilweile mit dem Zulaß »meilt« angedeutet 
(h, vdl, t, m). 

Ich gehe nun zu einer näheren Betrachtung der Pflanzengruppen 
und einzelnen Pflanzen über und beginne mit den Frühlings- 
blumen. Bei ihnen zeigt fich der Einfluß der Wärme am 
deutlichften und [chnellften. Sobald der Froft aufhört und die 
Sonne das Erdreich erwärmt, ıft an gelchüßten [onnigen Ab- 
hängen und Wegrändern der Huflattich mit [einen goldgelben 
Blütenköpfen da. Im Durchlchnitt der 12 Beobachtungsjahre 
er[cheint er am ıo. März. In eifrigem Wettbewerb mit ıhm 
befindet fich das hüblche Leberblümchen mit feinen hell- bis 
dunkelvioletten Blütenblättern, das an den sonnigen Abhängen 
unferer Buchenwälder bisweilen [chon im erften Drittel des 
Monats Februar [eine meift 6blättrige Blumenkrone aus dem 
welken Laub herauslteckt; im Durchlchnitt kommt es [ogar 
noch um einen Tag früher zum Aufblühen als der Huf- 
lattich. 

Charakterififch für das fchnelle Erfcheinen des Huflattichs it das 
Jahr 1909, wo die Nachttemperatur bis zum ı8. März ftändig 
unter 0° blieb. Sobald aber mit der Nacht zum 19. warmes 
und am Tage [onniges Wetter eintrat, fand ich am 20. die 
erlten Blüten an der Böfchung der Dornberger Landftraße, wo 
der Fahrweg ins Johannistal abbiegt. Gleich [pät er[cheint der 
Huflattich im Jahre 1904, wo auch bis zum 17. März Froftwetter 
herrichte, dann aber die Temperatur nachts über den Gefrier- 
punkt flieg und die nächften Tage wenigftens teilweile Sonnen- 
[chein hatten. Auch im Jahre 1907 ift der Huflattich an dem- 
lelben Tage da, nachdem die Nachtfröfte Ichon am ı3. März 
aufgehört hatten, das Wetter aber in der dazwilchen liegenden 
Woche trübe und naß gewelen war, worauf ich die verhältnis- 
mäßig lange Entwicklung bis zur Blüte zurückführen möchte. 

In den Jahren 1907 und 1909 erfcheint das Leberblümchen am 
[pätelten, in dem letteren fogar erlt am 2. April, wobei ich 
allerdings vermuten möchte, daß es bei der warmen Witterung 
des legten Märzdrittels vielleicht (chon am 25. d. M. zum Auf- 
blühen gekommen if. Dagegen wird es im Jahre 1904 [chon 
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am 9. März blühend gefunden, allo ıı Tage vor dem Huflattich, 
in einer Pentade froftfreier Nächte mit 5° Tageswärme. 


Die drei anderen beobachteten Frühlingsblumen verlpäten fich 
in dem kalten Frühling 1909 auch am meilten; Anemone und 
Primel werden erft gegen Ende des erlten Aprildrittels blühend 
gefunden; die Feigwurz logar erft am ı2. April. Eine etwas 
geringere Verlpätung tritt für diele Pflanzen im Jahre 1907 ein. 
Auch im Jahre 1904 ılt es ähnlich für Anemone und Primel, nur 
die Feigwurz it hier von einem Beobachter [chon am 12. März 
verzeichnet, während die nächfte Fundangabe erlt vom 13. April 
ftammt. Vielleicht handelt es fich bei dem erlterwähnten 
Datum um eine ganz vereinzelte Blüte an belonders gefchüßter 
Stelle. Einen Irrtum in der Monatsangabe möchte ich nicht 
gerade annehmen; das Datum des 13. Aprils aber [cheint mir 
für die Feigwurz eher zuzutreffen, da fie in den ı2 Jahren 
niemals bei einer Höchfittemperatur von 5° in der betreffenden 
Pentade erlcheint. 

Das [pätelte Auftreten des Huflattichs erfolgt im Jahre 1901, 
in welchem die Durchfchnittstemperatur der Monate Januar 
und Februar auch des Mittags unter dem Gefrierpunkt blieb; 
ert in den le&ten Februartagen ftieg die Temperatur über 
o’, und Anfang März kamen ein paar mildere, aber meilt 
trübe und regnerilche Tage, worauf es bis Mitte März wieder 
kühler wurde und erlt in der vierten Pentade eine größere 
Erwärmung eintrat, immer bei meift bedecktem Himmel und 
feuchtem Wetter, lo daß die Entwicklung der erften Frühlings- 
blüher fich ftark verzögerte. So wird der erfte Huflattich am 
>22. März von Herrn Niemann verzeichnet; ich möchte aber 
annehmen, daß die Blüte Ichon am 20. begann, da mit dem 
folgenden Tage wieder Froltwetter eintrat. Das Leberblümchen 
geht in dielem Jahre um 6 Tage voran; die anderen Blumen 
folgen im erften Aprildrittel, welches ftarke Erwärmung bringt, 
wenn auch bei trübem und feuchtem Wetter. 

Die früheften Blüten des Huflattichs habe ich in den le&ten 
3 Jahren immer an demlelben oben angegebenen Orte gefunden, 
nämlich am 19., 23. und 20. Februar. Im Jahre ıg9ıo hat der 
Februar nur in wenigen Nächten geringe Kältegrade, mit dem 
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17. fteigt die Temperatur auf 5 bezw. 10° bei ganz un- 
bedeutenden Niederlchlägen; am 19. ilt heiteres, trockenes 
Wetter mit Südwind, und gleichzeitig ıft auch der Huflattich 
da. Das Leberblümchen wird [ogar [chon am 7. Februar, nach 
der erlten zweitägigen Erwärmung blühend gefunden. Nach 
der [ehr nallen legten Februarwoche bringt dann das heitere 
und milde erlte Märzdrittel auch Anemone und Primel zum 
Aufblühen, während die Feigwurz erft nach einem nochmaligen 
Kälterückfall am 24. März zur Blüte kommt. 

Im Jahre ıgıı finde ich den erlten blühenden Huflattich am 
23. Februar, nachdem lechs Tage vorher wärmeres Wetter 
eingetreten ift, allerdings von einer Froftnacht unterbrochen, 
die Witterung aber feucht und trübe ift, wodurch ich die lang- 
[amere Blütenentwicklung erklären möchte. 


Ähnlich verhält es fich im Jahre 1912, wo der Februar vom 7. 
ab keine Kältegrade mehr aufweilt, mit dem 17. die Temperatur 
bei heiterem Himmel bedeutend anfteigt und der Huflattich am 
20. blühend angetroffen wird. In beiden Jahren folgt das 
Leberblümchen zu Anfang März, die Primel wenige Tage 
[päter; in dem belonders warmen März 1912 zum überhaupt 
frühelten Zeitpunkt, am 9.; Anemone und Feigwurz erf[cheinen 
am 22. bezw. 23., während in dem kühleren März ıgı1 mit 
feinen mehrfach wechlelnden Temperaturen beide Blumen erk 
am le&ten Tage blühend gefunden werden. 

Daß aber auch bei geringen nächtlichen Kältegraden Huflattich 
und Leberblümchen zum Blühen kommen, zeigt das Jahr 1912. 
Die le&tere Pflanze wird Ichon am 2. März blühend gefunden, 
die ertere am ı3. Dabei ılt allerdings zu beachten, daß in 
den letzten Februartagen die Tageswärme merklich anfteigt, 
zu Anfang März an ver[chiedenen [onnigen Tagen bis zu 9° 
und daß bis zur Monatsmitte nur am 8. und 9. geringe Nieder- 
[chläge zu verzeichnen find. Nachdem von Mitte März ab auch 
die Nachttemperaturen auf 4° geltiegen find, kommen 
Anemone und Primel am 26. zum Aufblühen. Eine noch- 
malige Abkühlung mit regnerilchem Wetter, das fich bis Anfang 
April fortlegt, verzögert die Blüte der Feigwurz noch weiter, [o daß 
fie erft mit Eintritt heiteren Wetters am 7. blühend gefunden wird. 
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Im Jahre 1903 blüht das Leberblümchen bereits am 15. Februar, 
gerade am Schluffe eines etwa dreiwöchigen milden Zeit- 
raumes mit Temperaturen bis zu 9’ am Tage. Nach einigen 
weniger warmen Tagen und Froltnächten bringt dann die le&te 
Februarwoche eine erhebliche Wärmelteigerung, die f[ogar die 
Anemone am 24. — das einzige Mal ım Februar während der 
ı2 Jahre — zur Blüte bringt. Die lesten Tage im Februar und 
die erften Tage des März bringen ftarke Niederfchläge ; die 
Blüte des Huflattichs wird erft am 3. März beobachtet, während 
Primel und Feigwurz ihre Blüten nach Eintritt heiteren Wetters 
am ıı. bezw. ı3. März zur Entfaltung bringen. 


Der Anfang des Jahres 1905 brachte nach einem recht kalten 
Januar noch meift Nachttemperaturen unter dem Gefrierpunkt 
bis zum 6. März, worauf unter mäßiger Erwärmung regnerilches 
Wetter eintrat. Das Leberblümchen wird dann am 10. März 
blühend gefunden, der Huflattich aber erft am 16. nach Eintritt 
heiteren Wetters. Anemone und Primel erfcheinen nach einem 
nochmaligen Kälterückfall in den legten Tagen des Monats; 
die Feigwurz tritt am ıı. April auf, nachdem die vorher- 
gehenden Apriltage wieder recht unfreundlich und regnerifch, 
zum Teil mit Froftnächten, gewelen waren. 

Im Jahre 1906 haben wir einen milden Januar, einen etwas 
kälteren Februar, der nur in der Zeit vom 17. bis 22. wärmere 
Nächte und Tage bringt, so daß das Leberblümchen an den 
legten dieler Tage bei Sonnenfchein blühend angetroffen wird. 
Auf einige kühlere Tage folgt dann am 27. und 28. wieder 
größere Wärme. Die erlten Märztage find zwar etwas kühler, 
aber mit dem 4. tritt Trockenheit und Sonnenlichein ein, am 
5. blüht der Huflattich. Für 3 Tage folgt ein weiterer bedeutender 
Temperaturanftieg bis zu 7 bezw. 15°. 

Dabei entwickelt fich auch Ichon die [onft etwas Ipäter auf- 
tretende Feigwurz und wird am 12., dem früheften Datum, als 
blühend vermerkt. Es folgen 14 Tage recht unbeftändigen 
feuchten und trüben Wetters mit meilt kalten Nächten; die 
legten 5 Märztage aber bringen Sonnenfchein, eben[o die erlte 
Aprilhälte.e Am ı. April blüht die Anemone, am 6. die 
Primel. 
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Im Jahre 1908 haben wir einen recht kalten Januar; der 
Februar ift meilt naß und trübe; die erfte Märzwoche bringt 
aber heiteres Wetter, wobei der Huflattich am 8. März zur 
Blüte kommt und am ıı. das Leberblümchen. Dann folgt für 
weitere 14 Tage meilt kaltes Wetter mit Froltnächten, [o daß 
der Pflanzenwuchs zum Stilltand kommt. Die legten 5 März- 
tage find wärmer, das erfte Drittel im April hat ziemlich gleich- 
mäßige Wärme; der 7. und 8. find ganz ohne Niederlchläge 
und bringen Sonnenfchein. Dabei kommt zur Blüte am 5. die 
Anemone, am 9. die Primel und am ı2. die Feigwurz. 


Eine zulammenfaflende Betrachtung über diefe 5 Frühlingsboten 
ergiebt, daß im Durchfchnitt Leberblümchen und Huflattich am 
Schluß des erften Märzdrittels erfcheinen. Ein paar warme 
Tage find die Vorbedingung ihres Aufblühens, das vor der 
Entwicklung der Blätter erfolgt und daher um [o I[chneller von 
ftatten gehen kann, als die Blütenknofpen ihre Nahrung dem 
überwinternden Wurzelltock entnehmen. 


Anemone und Primel erfcheinen durchlichnittlich erft in den 
legten Märztagen, und noch etwas [päter fcheint nach den 
12 jährigen Beobachtungen die Feigwurz aufzublühen. Bei allen 
dreien entwickeln fich erft die Blätter, dann die Blüten. So 
findet man, daß bei plößlichem Eintritt [onnigen Wetters die 
Primelblüten fich [ehr [chnell entwickeln auf ganz kurzem Stengel, 
während bei feuchter Witterung die Stengel Zeit haben, zu 
der üblichen Länge emporzuwachlen und die Blüte fich langlam 
entfaltet. 


Nunmehr wende ich mich zur Betrachtung der Sträucher, der 
Forlythie, Magnolie und Schlehe, des Flieders, Rotdorns und 
Goldregens. 


Mit Ausnahme der Forlythie, deren Aufblühen innerhalb eines 
Zeitraumes von 42 Tagen (am ıı. März i.J. 1910; am 22. April 
1. J. 1908) [chwankt, beträgt diele Schwankung bei den anderen 
Sträuchern nur 19— 25, im Durchfchnitt 2ı Tage. Die Entwicklung 
der Blätter und Blüten beginnt erft, wenn der Froft aus der 
Erde ift und gleichmäßigere Temperaturen eintreten, und geht 
dann Ichneller von ftatten. 
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Die Forlythie allerdings beginnt im Durchlchnitt drei Wochen 
früher zu blühen als die anderen beobachteten Sträucher. Bei 
ihr genügen ein paar [onnige trockene Tage mit warmen 
Nächten, um die hüblchen gelben Blüten an den kahlen Zweigen 
(chon um Mitte März hervorzuzaubern. Belonders deutlich 
erlcheint dieler Vorgang ım Jahre 1910, wo das erfte Märzdrittel 
trocken und heiter ift und mit dem 9. eine bedeutende Wärme- 
fteigerung bis auf 7,5° nachts und 14° mittags eintritt, worauf 
ich am ıı. die erften Blüten fand. Etwas länger dauert die 
Entwicklung im Jahre 1912, wo die Wärme der erlten Pentade 
des März zwar 6° nachts und 10° mittags beträgt, die Witterung 
aber feucht if; die zweite Pentade if ziemlich heiter, aber 
weniger warm; in der dritten Pentade bringt dann eine Nacht 
mit 6° Wärme die Forlythie am 14. März zum Aufblühen. Im 
Jahre 1903 tritt mit dem 16. März nach kalten Tagen eine 
welentliche Erwärmung, zunächft mit Niederfchlägen verbunden, 
ein; vom 21. März ab ılt es trocken, warm und heiter; am 23. 
fteht die Forlythie in voller Blüte; fie ift wahrlcheinlich [chon 
am 23. zum Aufblühen gekommen. Im Jahre 1905 find die 
Tage vom 20.—25. März heiter, aber mit kalten Nächten bis 
unter dem Öefrierpunkt ; mit dem 26. tritt langlame Erwärmung 
bei teilweile trübem Wetter ein, die legten 3 Märznächte bringen 
5’ Wärme, die Tage 10°, und am. erfcheinen die erften Blüten. 


Im Jahre ı911ı bringt der März noch vielfach Froft und Nieder- 
[Ichläge; erft in den allerlegten Märztagen wird es trocken und 
wärmer, ebenlo ilt es an den beiden erlten Apriltagen mit 7 
und 14° Wärme; am 3. April finde ich die Forlythie in voller 
Blüte, fo daß ich annehmen möchte, daß die erften Blüten 
bereits 2 bis 3 Tage früher aufgebrochen find, vielleicht am 
31. März nach 8,5° Nachttemperatur. Um weitere 3 Tage ver- 
zögert lich die Blüte der Forlythie im Jahre 1907, wo erft die 
legten 6 Märztage heiteres, trockenes Wetter bei 13— 14° Tages- 
wärme, aber nur mit 2° des Nachts zeigen; in den erlten 
Apriltagen hebt [ich die Wärme bis auf 5° bezw. 15°, ebenfalls 
bei heiterem Himmel; am 6. fieht die Forlythie in vollem 
Blütenfehmuck; auch hier dürfte das Auftreten der erften Blüten 
um etwa 3 Tage früher anzuleten [ein. 
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Im Jahre 1912 haben wir eine Nachttemperatur von 6’ erlt am 
ı2. und 13. April, während das Wetter Ichon leit dem 7. ziemlich 
heiter if; die Tageswärme lteigt am 12. auf 16°; am 13. ılt 
die Forlythie [chon reichlich aufgeblüht. 

Um einen Tag [päter erf[cheint die Forlythie voll blühend ım 
Jahre 1904, wo das erfte Drittel im April meilt trübes und 
regnerilches Wetter bringt; mit dem 12. tritt heiteres Wetter 
und bedeutende Wärmelteigerung ein; am 13. ılt die Temperatur 
auf 5° bezw. 17°, am 14. gar auf 9,5° bezw. 19’ geltiegen, wobei 
die Entfaltung der Blütenknofpen [ehr ralch vor fich geht. 

Bis über die Mitte des Aprils verzögert fich das Aufblühen im 
Jahre 1909. Hier weilt der März noch eine Nachttemperatur 
von —0,6° auf, auch die erlte Dekade im April bringt noch 
teilweille Frot bei heiterem Himmel; mit dem ı1. wird 
es wärmer bis zu 4° bezw. ıI’; vom 15. zum 16. tritt zwar 
eine Abkühlung bis auf —ı’ ein, die folgende Nacht zeigt aber 


7’ Wärme. Die erften Blüten find am 17. April aufgebrochen. 
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Etwas anders geltaltet (ich die Entwicklung ım Jahre 1901; hier 
hat die erfte Aprilhälfte zwar Temperaturen von durch- 
[ehnittlich 5,5° bezw. 9°; aber das Wetter it meift trübe und 
feucht; die Entfaltung der Knolpen wird dadurch welentlich 
verzögert; die erften Blüten werden am ı3. April gefunden. 
Im Jahre 1908 endlich ıft der März noch ein rechter Kältemonat 
mit —0,7° bezw. 6,8° Durchfchnittstemperatur; auch der April 
bleibt meift kühl und feucht; erft der ı3., 14. und 15. bringen 
es auf 3° bezw. 13° Wärme bei heiterem Wetter; in dielen 
Tagen beginnen die Knolpen wohl fich zu entwickeln, aber bei 
der geringeren Wärme der nächlten Tage verzögert fich die 
Entfaltung der erften Blüten noch bis zum 22. April. 

Die Magnolie beginnt ihre großen weißen kugelförmigen Blüten 
vor den Blättern in der zweiten Hälfte des Aprils zu entfalten. 
Am frühelten in den 9 Beobachtungsjahren erfcheinen fie 1912, 
nämlich am 16. April, troßdem gerade in den letten Tagen 
vorher das Wetter ziemlich kühl, fogar mit Nachtfröften gewelen 
war. Aber fchon die ungewöhnlich warme lette Märzwoche 
mit einer Nachttemperatur von 5° hatte die Knolpen dick an- 
[Ichwellen laflen, danach aber die welentlich kühlere und zunächf 
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auch recht feuchte erlte Aprilhälfte das Aufbrechen verzögert, 
das endlich durch einige heitere Tage mit Sonnenfchein bewirkt 
wurde. 


Im Jahre 1906 entwickelt fich die Magnolie [ehr [chnell und 
fteht am 17. April in voller Blüte. Das legte Märzdrittel hatte 
noch erhebliche Nachtfröfte und [chlechtes Wetter gebracht; 
mit Beginn des Aprils wurde das Wetter trocken und heiter 
und die Temperatur ftieg gleichmäßig an, bis fie vom ı1. bis 
15. durchfchnittlich 7° nachts und 15° mittags betrug. 


Im Jahre 1904 finde ich die Magnolie erlt am 23. April blühend; 
der März dieles Jahres ıft recht unfreundlich; auch das erfte 
Drittel des Aprils ıft trübe und feucht, danach erft tritt ziemlich 
heiteres Wetter mit größerer Wärme ein; um die Monatsmitte 
find die Durchlchnittstemperaturen aber noch etwas niedriger 
als 1906, wo die größere Trockenheit und das durchweg heitere 
Wetter die Blüte belchleunigt. 


In den Jahren 1907, 1909 und 1910 erfolgt das Aufblühen der 
Magnolie am 26. April, troßdem in allen 3 Jahren der März 
etwas wärmer ift als im Jahre 1904. Aber der April if 
welentlich kühler, 1907 und 1910 it die Nachttemperatur um 
2° geringer als 1904; im Jahre 1909 nur um 1°, dafür ıt hier 
die Niederfchlagsmenge größer, die ihrerleits verzögernd gewirkt 
zu haben [cheint. 


Im Jahre 1905 blüht die Magnolie am 28. April. Der März 
ft etwas wärmer als der für die le&ten ı2 Jahre berechnete 
Durchlchnitt; der April aber hat [owohl bei Nacht wie bei 
Tage um ı1'/.° niedrigere Temperaturen als im Durchlchnitt 
und ift auch der niederlchlagreichfte (abgelehen von 1903, wo 
die Magnolie nicht verzeichnet if). Nur der ı1. und 12. find 
ziemlich warm und heiter, aber da vom 7. bis 9. noch ltarker 
Froft geherricht hat, genügt diefe Wärme noch nicht; auch 
tritt mit dem ı7. wieder trübes und kühleres Wetter mit 
Niederlchlägen ein; erft der 26. bringt eine wärmere Nacht, 
auch die Tagestemperatur fteigt auf 14°; die beiden nächlten 
Nächte haben nur je 2°, der 28. am Tage 15'/e’, und nun erflt 
entfaltet fich die Magnolie. 
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Noch einen Tag [päter finde ich fie im Jahre ı911, wo der 
März noch etwas kälter it als 1905 und nicht ganz den Durch- 
[chnitt erreicht, auch der April bleibt ein wenig darunter, ıkt 
aber in leiner erften Hälfte welentlich kühler als 1905; die 
zweite Hälfte it dann aber erheblich wärmer, [o daß die 
Blüte [chließlich etwa zu derfelben Zeit eintritt. 

Am 6. Mai erlt blüht die Magnolie im Jahre 1908 auf. Wir 
haben hier einen milden Februar (0,4° bezw. 5,2°), aber den 
kälteften März (—0,7° bezw. 6,8°) und ebenlo den kältelten 
April (1,3° bezw. 9,3°); erft Anfang Mai fteigt die Wärme auf 
8° bezw. 16° bei ziemlich heiterem Wetter. 

Ähnlich wie die Magnolie verhält fich die Schlehe, an deren 
[chwarzen dornigen Zweig[pigen die kleinen weißen Blüten 
ziemlich zu derlelben Zeit, meilt um ein paar Tage früher, 
erlcheinen. Am frühelten blüht die Schlehe 1903 und 1912, nämlich 
am 12. April. Beide Male war der März recht warm gewelen, 
insbelondere am Ende, und hatte die Schwellung der Knofpen 
ftark gefördert, [o daß auch die kühlere Temperatur zu Anfang 
April die Entfaltung nicht mehr allzu lange verzögern konnte. 
Ein Eingehen auf die Entwicklung in den anderen Jahren er- 
übrigt fich wegen der Ichon erwähnten Übereinftimmung. 


Ich wende mich nun zu dem Flieder, der in hiefiger Gegend 
mehr unter dem lateinilchen Namen Syringe bekannt ilt. Im 
Durchlchnitt blüht er erft mit Beginn des zweiten Drittels im 
Monat Mai, doch habe ich die erften entwickelten Blütennäglein 
in den beiden legten Jahren I[chon Ende April gefunden. Der 
[pätefte Zeitpunkt it der 22. Mai im Jahre 1902. 

Wie it es nun wohl zu erklären, daß in dem letterwähnten 
Jahre die Blüte [o [pät eintrat? Bei einer Betrachtung der 
Tafel Il finden wir für 1902 einen milden Januar, dann aber 
einen recht kalten Februar mit etwa 3° unter dem Durchlchnitt, 
der März hat ein wenig mehr als die Durchlchnittswärme, auch 
der April it etwas über normal mit ziemlich heiterem Wetter 
und geringen Niederfchlägen, dann aber kommt ein regnerilcher, 
kühler Mai mit 2'/s bis 3° Untererwärmung; es fehlt allo die 
zum Aufblühen erforderliche Wärme und Trockenheit und 
damit wird die ııtägige Verzögerung verltändlich. 


129 


20 


Man vergleiche hiermit den Temperaturgang von I90I, wo 
wir einen eiligen Januar und einen kaum weniger eiligen Februar 
haben und wo auch der März gegen den von 1902 welentlich 
zurücklteht. Erft der April 1901 hat eine um etwa ı° höhere 
Nachttemperatur, während dieTageswärme um etwa 2/2 zurück- 
fteht. Dann aber kommt der Mai mit etwa 3° höherer nächt- 
licher Wärme und meilt heiterem Wetter, dabei beginnt dann 
die Fliederblüte am 14. Maı. 

Das Jahr 1903 hat einen milden Januar mit einer kurzen Kälte- 
periode um die Mitte des Monats, den mildelten Februar und 
März in der ganzen Beobachtungsreihe ; der April aber ift [elbft 
kühler als der Februar, nachts um 1°, und bringt mit 131 mm 
eine Niederichlagsmenge, die den Durchfchnitt um das Doppelte 
übertrifft; erft Ende April beginnt eine bedeutende Wärme- 
fteigerung mit Nachlaflen der Niederfchläge und Eintreten 
heiteren Wetters; Anfang Maı fteigt die Wärme bis auf nahezu 
9° bezw. 19°; und die Fliederblüte beginnt am 8. Mai. 

Noch einen Tag früher tritt fie im Jahre 1904 ein, troßdem die 
Temperatur der erften 3 Monate durchweg unter dem Durch- 
[chnitt blieb; der April fimmte in bezug auf die nächtliche Wärme 
mit dem von 1901 überein, die Tagestemperatur war aber um 
reichlich 3° höher; auch die erften Maitage waren ein wenig 
wärmer, woraus [ich die Befchleunigung gegen 1901 erklären läßt. 


Um einen weiteren Tag verfrüht fich die Fliederblüte im Jahre 
1906. Der Januar ift milde und [ehr naß (157 mm), der Februar 
it etwas weniger milde, der März hat diefelbe geringe Nacht- 
temperatur und ift mit 137 mm ebenfalls [ehr naß, dann kommt 
ein warmer und in [einer erften Hälfte heiterer und trockener 
April, ähnlich dem von 1904; die erften Maitage [ind noch 
etwas wärmer; am 6. it die Blüte eingetreten. 

Für die Jahre 1905 und 1908 ift es der 15. Mai; in beiden hat 
der April fat die gleichen Temperaturen, in der erften Mai- 
hälfte it die Tageswärme faft gleich, nur die Nächte find 1908 
im Durchfehnitt um ı1'/e° wärmer, dafür beträgt die Nieder- 
Ichlagsmenge in dieler Monatshälfte 1908 etwa 39 mm, 1905 
nur 9 mm, wodurch der Ausgleich für das Aufblühen herbei- 
geführt fein dürfte. 
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In den Jahren 1907 und 1910 beginnt die Blüte des Flieders am 
10. Mai. Beide Male haben März und April die gleichen Nacht- 
temperaturen, die Tage find 1907 durchlchnittlich um 1'/s bezw. 
2\/,’ wärmer, dafür aber ıft der Februar 1907 ein kalter Monat 
mit firengem Froft bis in das zweite Drittel hinein, während 
der Februar 1910 um 2° wärmer als der Dwurchfchnitt der 
Beobachtungsreihe ift. Der Saft kann allo 1910 welentlich früher 
in die Bäume auflteigen und die Knolpen zum Schwellen bringen; 
[o habe ich die Entfaltung der Fliederblättchen ı910 [chon am 
3. April, 1907 erft am 9. April beobachtet. Dann aber wird 
durch die größere Tageswärme im März und April 1907 der 
Vor[prung wieder eingeholt, [o daß hier die Entfaltungsdauer 31, 
dort 37 Tage beträgt. 

Am ı2. Mai beginnt die Fliederblüte im Jahre 1909, das einen 
kalten Januar, einen noch kälteren Februar und bis zum 20. März 
noch durchweg Froftnächte hat; dann aber lteigt die Temperatur 
bedeutend an; das erlte Aprildrittel bringt meift [onniges Wetter; 
am 9. April öffnen fich die Blattknofpen, und die Belaubung 
geht unter gleichmäßiger Wärmezunahme für den Relt des 
Monats vor fich; Anfang Mai tritt ein Temperaturlturz ein, der 
die Blütenentfaltung noch bis zum 12. verzögert. 


Es hat [omit die Entfaltungsdauer vom Blatt bis zur Blüte 
33 Tage gedauert und ent[pricht etwa dem Durchfchnitt der 
Jahre 1907 bis 1912 mit 34 Tagen. 

Am früheften in den 12 Beobachtungsjahren blüht der Flieder 
in den Jahren ıg9ıı und 1912, nämlich am 28. bezw. 27. April, 
während die Öffnung der Blattknolpen am 31. bezw. 14. März 
eintritt, [o daß die Entwicklungszeit im Jahre ıgıı nur 28, im 
folgenden aber 44 Tage beträgt. Die Erklärung ergiebt die 
Witterungstabelle. Die Entwicklung des Pflanzenwuchles erfolgt 
'ım Jahre 1912 durchweg früher als 1911, indem der Februar 
1912 [owohl bei Nacht wie bei Tage um reichlich ı°, der März 
[ogar um 2° wärmer if; erft der April 1912 hat des Nachts 
eine um '/2° geringere Wärme, [o daß gegen Ende April die 
Annäherung in der Entwicklung eintritt. 

Früher als am >27. April ift der Flieder in den letten 30 Jahren 
nur einmal zum Aufblühen gekommen, und zwar in dem 
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warmem Frühling des Jahres 1894, wo er am 19. April blüht. | 


Dieles Datum entnehme ich den phänologilchen Beobachtungen 
von Herrn Hugo Niemann, die er über die Jahre 1883 bis 1900 
in dem 15. Jahresbericht des Hiltorifchen Vereins für die Graf- 


[Ichaft Ravensberg veröffentlicht hat. Dalfelbft it die Flieder- 


blüte noch dreimal im April verzeichnet, 1884 und 1893 am 
28., 1885 am 30., während als [pätefter Termin im Jahre 1898 
der 20. Mai angegeben ilt. Als Durchfchnitt für den Eintritt 
der Fliederblüte hat Herr Niemann den 9. Mai berechnet, für 


die le&ten ı2 Jahre ift es der ıı. Mai; man darf allo für die. 
legten 30 Jahre etwa den ıo. Mai als Durchfehnitt annehmen. 
Die anderen beiden Zierfträucher, die unferen Gärten im Mai 
neben dem Flieder den buntfarbigen Blütenfchmuck verleihen, . 
ind der Rotdorn und der Goldregen, jener mit feinen dicht 


beieinander fißenden, in verfchiedenem Rot prangenden Röschen, 
dieler mit den [chönen goldgelben, in Trauben herabhängenden 


Schmetterlingsblüten. Die Blüte tritt bei dem Rotdorn zwilchen 
dem 7. und 26. Mai, bei dem Goldregen zwilchen dem 6. und . 
29. Mai ein, das erfte it im Jahre 1912, das le&te im Jahre | 
1902 der Fall. Die Entwicklung entfpricht ziemlich genau der | 
des Flieders, [o daß fich ein näheres Eingehen darauf er- 


übrigt. 

Das Aufblühen des Rotdorns [owohl wie des Goldregens er- 
folgt im Durchlchnitt der legten ı2 Jahre am 17. Mai, während 
Herr Niemann in [einer oben erwähnten Tabelle für den 
Goldregen den 16. und für den Weißdorn, der im allgemeinen 
ı bis 2 Tage früher als der Rotdorn zu blühen beginnt, den 
14. Mai gefunden hat. Hierbei it zu bemerken, daß der 


Weißdorn im Jahre 1894 Ichon am 26., im Jahre 1884 am 


29. April blüht, während der [pätefte Termin der 25. Mai 1891 
it. Für den Goldregen find die äußerften Daten der 26. April 
1894 und der 31. Mai 1887. 

Von den Obftbäumen habe ich nur zwei, die Süßkirfche und 
den Apfelbaum, regelmäßig beobachtet. Auch bei ihnen läßt 
(ich an der Hand der Witterungstabelle die Entwicklung ziemlich 
genau verfolgen, fie entfpricht für die Kirfche im allgemeinen 
der der Magnolie und Schlehe. Herr Niemann hat bei feinen 
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Beobachtungen für die Kirlchblüte den 22. April, für die Apfel- 
blüte den 3. Mai gefunden, bei mir ilt es der ı8. April bezw. 
5. Mai, [o daß als Durchlchnitt für die letten 30 Jahre etwa 
der 20. April bezw. 4. Mai anzunehmen [ind. 


Bei den Nadelhölzern, deren ich zwei verzeichnet habe, bedeutet 
BO das Auftreten des jungen Grüns an den Zweiglpißen. Die 
Lärche entfaltet ihre neuen Nadeln durchfchnittlich um etwa 
14 Tage früher als unlere gewöhnliche Tanne (eigentlich Fichte); 
nur einmal, im Jahre 1905 hat Herr Profellor Wilbrand die 
Lärche um 5 Tage [päter als die Tanne, ert am 7. Mai mit 
Nadeln von ı cm Länge verzeichnet, aber auf der Egge auf 
ungelchüßter Höhe, während die anderen Beobachtungen [ich 
großenteils auf das Stadtgebiet lelblt beziehen; ich möchte 
daher dieles Datum als unmaßgeblich auslchalten. 


Einmal beginnt die Lärche noch Ende März zu ergrünen, im 
Jahre 1905, wo der Januar recht milde it, Februar und März 
aber die mildelten der ganzen Reihe find, der März logar 
wärmer als der Durchlchnittsapril, während der April dann, für 
die Nacht wenigftens, noch hinter dem März zurückbleibt. Es 
it nur [chade, daß für dies Jahr das Ergrünen der Tanne nicht 
verzeichnet il. 

Anfang April erfcheint die Lärche mit frifchen Zweiglpigen im 
Jahre 1912, wo ebenfalls ein warmer und feuchter März voraus- 
geht, während die Tanne erft 3 Wochen [päter folgt, da in- 
zwilchen recht kühle Tage eintraten. 

Am ıı. April ergrünt die Lärche 1906 und 1910, das le&tere 
dieler Jahre ift in den erften 3 Monaten etwas wärmer, während 
die erfte Aprilhälfte dann merklich zurückfteht, aber einige, 
wenn auch geringe Feuchtigkeit aufweilt, während der gleiche 
Zeitraum im Jahre 1906 trocken ift. Die zweite Hälfte des 
Aprils bringt falt genau gleiche Wärmeverhältnifle, aber 1910 
die doppelte Regenmenge; dies it wohl der Grund, daß die 
Tanne hier am 23. April, 1906 aber ert am ı. Mai neue 
Zweiglfpigen hat. 

In den Jahren 1904 und ı911 tritt das Ergrünen der Lärche am 
15. Aprıl ein. Die Temperaturverhältnifle der erften 3 Monate 
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find faft gleich und normal, ebenlo die Niederlchlagsmengen, 
das geringe Mehr, das der März ıg911ı aufweilt, wird durch die 
geringe Wärme in der erlten Aprilhälfte ausgeglichen. Die 
Tanne folgt ı9ıı am 26. April, nachdem am 19. und 20. etwas 
Regen gefallen ilt; im Jahre 1904 aber, wo die Tage vom 17. 
bis 24. völlig trocken find, ergrünt fie 3 Tage [päter. 

Im Jahre 1909, dellen erltes Viertel im Durchfchnitt wefentlich 
kälter ift, ergrünt die Lärche nur ı Tag [päter; ich möchte 
annehmen, daß die größere Wärme des le&ten Märzdrittels die 
Urfache dafür ift, daß keine weitere Verzögerung eintritt. Die 
erfte grünende Tanne fand ich aber erlt am 6. Mai, eine 
Verlpätung, für die ich um eine Erklärung verlegen bin, wenn 
fie nicht etwa in dem kalten März zu [uchen it, welcher ftarke 
Nachtfröfte bis zum 19. aufweilt. So ift es auch im Jahre 1908, 
wo der März noch etwas kälter, auch der April fehr kühl if, 
[o daß die Tanne erlt am 9. Mai grünt. Auch im Jahre 1907 


kommt die Tanne erft am 6. Mai zum Ergrünen, wo ebenfalls | 


gegen Mitte März noch Nächte mit Froft bis zu 5° zu ver- 
zeichnen find. Aber [elbft die Lärche verlpätet fich in diefem 
Jahre 1907 bis zum 5. Mai. Faft möchte ich annehmen, daß 
der April nicht feucht genug gewelen ilt. Allerdings ift der 
April 1906 noch trockener, aber dielem geht ein [ehr nafler 
März voraus, [o daß die Erde auch im April genug Feuchtigkeit 
enthalten zu haben [cheint, um die Ernährung der Pflanzen zu 
bewirken. Das Datum vom 7. Mai ım Jahre 1905 als das 
[pätelte it vielleicht durch die kalten Nächte zu Anfang April 
mit einem Sinken des Thermometers bis zu —6° zu erklären; 
immerhin ift es unerklärlich, warum die Tanne diesmal um 5 
Tage früher ergrünt [ein follte.e Die Daten für das Ergrünen 
der Lärche in den Jahren 1901 und 1902 finden ihre Erklärung 
durch die Temperaturtafel; es ıft nur [chade, daß die Nieder- 
[(chlagsmengen für diefe Jahre nicht gemellen find; auch fehlen 
in dielen Jahren die entlprechenden Angaben für die Tanne. 
Auch beı der Ulme find die Angaben der Blütezeit leider 
lückenhaft. Da bei ihr die Blüten vor den Blättern erlcheinen 
tritt die Blütezeit recht früh ein; fie fiimmt im Durchfehnitt mit 
der der Forlythie überein. 
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Der frühefte Tag ilt der 2. März 1912, dann kommt der 6. März 
1903. Nach der Monatstabelle hätte man für 1903 eher noch 
ein früheres Datum erwarten müllen, doch zeigt die Pentaden- 
tabelle, daß im Jahre 1912 die irenge Kälte mit dem 5. Februar 
plößlich aufhört und eine ziemlich gleichmäßige Temperatur 
mit ver[chiedenen heiteren Tagen herrlicht; im Jahre 1903 bringen 
die Tage vom 16. bis 20. Februar noch erhebliche Kälte, und 
danach it das Wetter trübe und feucht, mithin für die ralche 
Entfaltung von Blüten nicht günftig. Das nächlte Datum ıft 
der 15. März 1910; hier bringt der Februar in [einer erften 
Hälfte noch Froftnächte, dann aber it er leidlich milde und 
recht feucht; die erlte Hälfte des März ift aber heiter und 
trocken, [o daß hierin nach der Anemone, Primel und Forlythie 
auch die Ulme zu blühen beginnt. 

Im Jahre ı902 haben wir den wärmften Januar der ganzen 
Reihe, mit nur wenigen Froftnächten, dagegen ıı Nächte mit 
5 bis 6'/))' Wärme, der Februar aber ift einer der kälteften in 
der Reihe; der März ıft ein wenig über normal, bis zum 21, 
falt ganz trocken und ziemlich heiter; am 21. blüht die Ulme. 
Am 24. März treffen wir die Ulme blühend ım Jahre 1911, wo 
der Froft bis Mitte Februar dauert und auch im März noch 
verlchiedentlich Nachtfröfte ftattfinden. Aber die zweite Hälfte 
des Monats ift trocken und [onnig, und vom 21. bis 23. it es 
ziemlich warm; am 22. zeigte mein Thermometer [ogar 15° im 
Schatten. 

In den übrigen Jahren wird die Ulme in der erften Aprilhälfte 
blühend gefunden; [o 1905 am 3. Aprıl nach einem kalten Januar 
und Februar und nallen, meilt trüben März, der zwar in [einer 
zweiten Hälfte eine Tageswärme von etwa Io” zeigt, vom 20. 
bis 25. aber des Nachts noch Froft hat und danach wieder 
Niederlchläge, [lo daß die Entwicklung der Blüte fich verzögert. 
Nach dem kalten Winter von 190I, wo es vom 21. bis 30. März 
noch andauernd friert, dann aber fchnell eine bedeutende 
Wärmelteigerung eintritt, blüht die Ulme am 7. April auf. Im 
Jahre 1904, wo der Januar und Februar auch ziemlich kalt find 
und der März nur zur kleineren Hälfte ohne Froftnächte ilt, 
verzögert lich die Blüte der Ulme bis zum 9. April; und 1909, 
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wo der März noch kälter ilt, dauert es fogar bis zum 14. April, 
wobei ich noch hinzufügen möchte, daß die Ulme in Oelde 
bereits am 8. blühend angetroffen wird. 

Ich gehe nun zu der Roßkaltanie über, bei der die Entfaltung 
der Blattknolpen und das Aufblühen beobachtet if. Diele Ent- 
wicklung dauert im Durchfchnitt der legten ı2 Jahre etwa einen 
Monat, während für die vorhergehenden ı8 Jahre Herr Niemann 
einen Durchlchnitt von 27 Tagen neben einer geringen Ver- 
frühung feltftellt, [o daß für die 3zojährige Reihe etwa die 
durchlchnittliche Entwicklung vom 9. April bis zum 7. Mai dauert. 
Am Ichnellften, nämlich in ı8 Tagen, ging die Entwicklung im 
Jahre 1904 vor fich; am meilten verzögerte fie fich im Jahre 
1903, wo fie 44 Tage dauerte. 

Sie begann am früheften, nämlich am 27. März, in den Jahren 
1903 und 1912, in denen wir auch Ichon bei der Ulme, Kirfche 
und Schlehe eine falt genaue Übereinftimmung gelehen haben. 
Während die Blüte der Kaftanie im Jahre 1912 am 3. Mai 
‚eintritt, verzögert fie fich im Jahre 1903 infolge des kühleren 
und [ehr nalen Aprils um weitere 7 Tage bis zum 10. Mai. 

In den Jahren 1910 und 1911, deren Temperatur im März und 
April ganz gleich ılt, zeigt auch die Kaltanıe dielelbe Entwick- 
lung, nämlich 1911 vom 31. März bis 4. Mai, 1910 vom ı. April 
bis 5. Maı. 

Eine falt gleichmäßige Entwicklung findet auch in den Jahren 
1905 und 1907 ftatt, vom 6. bezw. 7. April bis ıı. bezw. 9. Mai; 
im le&terwähnten Jahre find Februar und März etwas kälter, 
der April aber etwas wärmer, fo daß zunächlt eine geringe 
Verzögerung um ı Tag, bei der Blüte aber ein Vorlprung um 
2 Tage eintritt. Im Jahre 1906 beginnt die Blattentfaltung am 
11. April, was durch den kalten und [ehr nallen März erklärt wird, 
die Blüte beginnt wegen des warmen Aprils [chon am 4. Mai. 
In den Jahren 1902 und 1904 entfalten fich die Blätter am 
14. April, nachdem 1902 die zweite Märzhälfte etwas wärmer, 
die erfte Aprilhälfte aber etwas kälter als die entlprechenden 
Zeitabfchnitte des Jahres 1904 gewelen find. Dann aber geht 
1504 die Entwicklung [ehr fchnell von ftatten; infolge der 
größeren Wärme beginnt die Kaftanıe [chon am 2. Mai zu 
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blühen, während 1902 der kalte und nafle Maı das Aufblühen 
noch bis zum 21. verzögert. Noch einen Tag [päter, am 15. April, 
beginnt die Blattentfaltung in den Jahren 1901 und 1909. In 
dem erfteren Jahre hat der April bis zur Mitte ziemlich gleich- 
mäßige Tages- und Nachttemperaturen von etwa 9 und 6°; 
im Jahre 1909 tritt eine gleichmäßigere Tageswärme von etwa 
10° [chon mit dem 2ı. März ein. Für die Entwicklung der 
Blütenknolpen ıft dann die zweite Aprilhälfte und Anfang Mai 
1901 bei meilt heiterem und trockenem Wetter günftiger, lo 
daß die Blüte am 6. Mai beginnt, während fie im Jahre 1909 
bei etwas wärmerem, aber feuchtem Wetter bis Ende April 
und bei einem kühlen Maianfang ich bis zum 9. Mai verzögert. 
Im Jahre 1908 endlich mit dem kälteften März und April ent- 
falten fich die Blattknolpen [ogar erl[t am 17. April; wenn dann 
auch der Reft des Monats noch einen merkbaren Temperatur- 
fturz bringt, [o daß die Entwicklung hierin wenig fortlchreitet, 
führt die erhebliche und gleichmäßige Wärmezunahme im 
folgenden Monat das Aufblühen noch am 13. Mai herbei. 

Meine letten Beobachtungen galten unleren beiden Wald- 
bäumen, der Buche und der Eiche. Bei der Buche bedeutet 
B. ©. das erlte Erfcheinen eines Zweiges mit entfalteten Blättern, 
W. einen [olchen Grad der Belaubung, daß der Buchenwald, 
von fern gelehen, eine zulammenhängende Fläche bildet und 
die von ıhm bewachlenen Bergkanten dem Blicke des Beob- 
achters verdeckt. Man vergleiche hierzu die Abhandlung von 
Prof. Wilbrand: »Wann wird im Teutoburger Wald der Buchen- 
wald grün ?« im 15. Jahresbericht des Hiltor. Vereins, 1901. 

Im Durchfchnitt der legten ı2 Jahre beginnt die Buche 15 Tage 
vor der Eiche zu ergrünen und braucht weitere 15 Tage bis 
zur vollen Belaubung, welche allo dann vorhanden if, wenn die 
Eiche grün wird, die ihrerfeits wieder ı3 Tage zur Entwicklung 
des Laubes braucht. In der Regel ift in unferer Gegend der 
Buchenwald am 3. Mai [oweit grün, daß die Bergkante verdeckt 
it, und am 15. oder 16. Mai fteht der Eichenwald in [einem 
Blätterfchmuck. Für die Jahre 1883 bis 1900 hat Herr Niemann 
als Anfang der Belaubung der Buche eine Verlpätung von einer 
Woche und für die volle Belaubung eine Verzögerung um 
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2 Tage feltgeltellt, während für die Eiche die Daten der Laub- 
entwicklung die gleichen find. Danach würde für die Buche 
im 30jährigen Durchlchnitt die Belaubung am 21. oder 22. April 
beginnen und am 4. Mai als abgelchloflen zu betrachten [ein. 
Am früheften beginnt die Belaubung der Buche im Jahre 1903, 
nämlich am 9. April, nach der [ehr warmen zweiten Märzhälfte ; 
die Entwicklung nımmt aber die längfte Zeit in Anlpruch, 
26 Tage, weil der April bis gegen Ende noch [ehr kühles Wetter 
brachte, [lo daß erlt die legten warmen April- und die erlten 
warmen Maitage den Wald belaubten am 5. Mai. An demlelben 
Tage [chlägt die Eiche aus und braucht bei dem warmen und 
feuchten Wetter nur 8 Tage zur vollen Laubentwicklung. 

In den Jahren 1906 und 1907 findet fich der erfte belaubte 
Buchenzweig am 13. Aprıl. Während aber im Jahre 1906 die 
warmen Tage bis zum 20. die Entwicklung befchleunigen und 
der Buchenwald fchon am 29. April, allo nach 16 Tagen, grün 
it, verzögert fich der Vorgang im Jahre 1907 wegen des 
weniger warmen Wetters um 8 Tage bis zum 7. Mai, [o daß 
hier die Entwicklung 24 Tage dauert. Die Belaubung der Eiche 
vollzieht fich in diefem Jahre mit der zauberifchen Gelchwindig- 
keit von 3 Tagen, in den Tagen vom 8. bis ıı. Mai, die 
[ommerliche Wärme aufweilen. Im Jahre 1906 beginnt die 
Eiche [chon am >27. April ihre Blätter zu entfalten, es dauert 
aber ıı Tage, bis der Wald grün ıft, am 8. Maı. 

In den Jahren 1904, 1905 und 1910 beginnt die Belaubung der 
Buche am 15. April; fie vollzieht fich 1904, wo die folgenden 
Tage [ehr warm find, in 9 Tagen; ım Jahre 1905, wo die 
Witterung der folgenden 10 Tage [ehr kühl ılt, dauert es 19 Tage, 
bis am 4. Mai die Bergkante verdeckt erfcheint, und im Jahre 
1910 vergehen [ogar 20 Tage, weil die Entwicklung des Laubes 
durch mäßige Temperaturen verzögert wird. Die Eiche ergrünt 
1904 am 23. April, allo am früheften in den ı2 Jahren, fie 
braucht aber bis zur vollen Belaubung einen Zeitraum von 
ı8 Tagen, in dem die durchfchnittliche Wärme etwa 5° bezw. 
13° beträgt. 

Im Jahre 1905 öffnet die Eiche ihre Blattknolpen am Ipätelten, 
nämlich am 7. Mai, fie braucht aber zur vollen Entfaltung nur 
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9 Tage bei einer Wärme von 6° bezw. 16°; die Entwicklung 
vollzieht fich im Jahre 1910 in ı2 Tagen, vom 5. bis 17. Mai, 
nachdem mit dem zweiten Monatsdrittel eine Wärmelteigerung 
von etwa 3° auf 9° nachts und von etwa 12° auf 19° bei Tage 
eingetreten it. In den beiden le&tten Jahren ıg9ıı und 1912 
findet fich der erfte belaubte Buchenzweig am 17. April und 
die Entwicklung gelchieht gleichmäßig in 15 Tagen bis zum 2. Mai, 
troßdem die zweite Aprilhälfte im Jahre 1912 etwas we- 
niger warm und ganz trocken ift, dafür it allerdings der März 
und die erfte Aprilhälfte 1912 wärmer und hat reichlichere Nie- 
der[chläge. Die Eiche belaubt (ich im Jahre ı911, frühzeitig 
beginnend, in der Zeit vom 24. April bis 7. Mai, braucht allo 
13 Tage; 1912 dauert dieler Vorgang bei geringerer Wärme 
vom 27. April bis ı2. Mai, allo 15 Tage. 

Im Jahre 1902 beginnt die Entfaltung des Buchenlaubes am 
19. April und im Jahre 1909 am 20. April, fie dauert im erften 
Falle nur 8 Tage, das heißt bis zum 27. April unter dem Einfluß 
einer Wärme von 9° bezw. 16° in der Zeit vom 21. April 
bis 25. April; im Jahre 1909 vergehen ı0 Tage bei einer gleich- 
mäßigen Temperatur von 7'/a bezw. 14'/s° in dieler Zeit, [odaß 
der Buchenwald am 30. April 1909 grün ıft. So ergrünt die 
Buche in dielen beiden Jahren ziemlich früh, trogdem 1902 der 
Februar durchweg erheblichen Froft brachte und ım Jahre 1909 
der ganze Januar, der ganze Februar und logar die beiden 
_ erften Märzdrittel durchweg Froft brachten. Aus dielen Tat- 
[achen dürfte fich eine weitere Beltätigung der Annahme von 
Prof. Wilbrand ergeben, daß die Länge und Härte des Winters 
im welentlichen ohne Einfluß auf das Ergrünen des Buchen- 
waldes ilt. 

Die Eiche beginnt im Jahre 1902 erft am 3. Mai, das heißt 
eine Woche nach der Belaubung des Buchenwaldes zu ergrü- 
nen und fie braucht in einem [ehr kühlen Mai den langen Zeit- 
raum von 25 Tagen, bis fie am 28. Mai belaubt it. Im Jahre 
1909 dauert derlelbe Vorgang 16 Tage, vom 29. April bis 
15. Mai bei nur mäßig warmem und ziemlich trockenem Wetter. 
Es bleiben noch die Jahre 1901 und 1908, wo die Buche am 
23. bezw. 27. April ihre erlten Blätter entfaltet. ı901 bringt 
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im lesten Märzdrittel noch ftarken Froft, nachdem auch Januar 
und Februar die niedrigten Temperaturen der Reihe auf- 
gewielen hatten; der April bringt dann bis zum 20. eine ziem- 
lich gleichmäßige Wärme von etwa 5° bezw. 8°, ert mit dem 
21. fteigt die Tageswärme auf 13", worauf die Entfaltung des 
Buchenlaubes beginnt. Im Jahre 1908, wo der März bis gegen 
Ende noch meilt Froftnächte hat und der April vom 20. bis 22. 
auch Temperaturen unter dem Öefrierpunkt aufweilt, tritt eine 
Wärmelteigerung bis auf 14° ert am 24. ein und das Buchen- 
laub erfcheint am 27. April. Die Entwicklung nımmt ı2 Tage 
in ÄAnlpruch, bis zum 9. Mai, und ebenlo lange Zeit dauert 
es ım Jahre 1901, mithin bis zum 4. Maiı. 

Am 6. Mai 1901 ergrünt die Eiche und braucht bei mäßiger 
Wärme ebenfalls 12 Tage, bis fie am 18. Mai belaubt erlcheint. 
Im Jahre 1908 endlich läßt die Eiche mit der Entfaltung ihrer 
Blätter am länglten warten, nämlich bis zum ıı. Mai. Leider 
fehlt hier die Angabe, wann der Eichenwald grün ift, doch läßt 
ich bei der großen Wärmelteigerung der folgenden Tage an- 
nehmen, daß die Entwicklung in den Tagen vom 18. bis 20. Mai 
vollzogen ilt. 

Ich bin am Ende meiner Überficht angelangt, und es wäre zu 
erwägen, ob [ich aus diefen ı2jährigen Beobachtungen allge- 
meine Schlülle auf den Beginn und die Entwickelung des Pflanzen- 
wuchles ziehen lallen. Daß die Witterungsverhältnifle von großer 
Bedeutung find, ıft wohl nicht zu bezweifeln. Luftwärme, 
Sonnenftrahlung, Niederfchläge find in erfter Reihe zu berück- 
ichtigen; aber es kommt hinzu der Standort der Pflanzen, die 
Befchaffenheit des Bodens, die Höhenlage über dem Meeres- 
[piegel. Es it ficherlich von Einfluß, ob eine Pflanze auf einem 
nach Süden gerichteten Abhange wächlt oder ob ihr Standort 
auf der Nordleite fich befindet, ebenlo ob der Erdboden felt 
oder locker it, ob er aus Sand, Lehm, Kalk oder Ton befteht 
und in welchem Grade er für die Aufnahme von Feuchtigkeit 
und ihre Auflpeicherung fich eignet; auch die Höhe über dem 
Meeresipiegel führt in unferer Gegend Temperaturunterfchiede 
bis zu etwa ı’ herbei. Die auf der Witterungstafel ange- 
gebenen Wärmegrade beziehen [ich auf die Höhenlage des alten 
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Marktes, etwa ı15 Meter, unfere Buchenwälder ftehen etwa 
200 bis 300 Meter hoch, [lo daß, da die Wärme durchlchnittlich 
um !/2’ auf 100 Meter Höhe abnimmt, auf dem Kamm des 
Gebirges, die Temperatur um ı° niedriger anzulegen ilt als 
innerhalb der Stadt, ganz abgelehen von dem Einfluß, den ein unge- 
[chüßter Standort, der dem Winde ausgele&t ift, auf die Ver- 
minderung der Wärme ausübt. Auch dürfte es von Wichtigkeit 
fein, in welcher Temperatur die Niederfchläge die Pflanzen und 
die Erde befeuchten; ein warmer Regen ift dem Pflanzenwuchs 
förderlich, ein kalter wirkt hemmend. Ebenlo ift die Dauer 
der Sonnenftrahlung in Betracht zu ziehen und ihr Einfallswinkel 
auf den Erdboden; fo wird ein der Sonne zugeneigter Abhang 
ftärker erwärmt als der ebene Boden. 

Endlich wäre es auch nötig, daß die Beobachtungen fich immer 
auf denlelben Standort erftreckten, was hier nicht überall der Fall 
it. Die Erfahrung, daß der allgemeine Charakter der Wintermonate 
auf das Ergrünen der Buche keinen Einfluß ausübt (man ver- 
gleiche Prof. Wilbrand am angegebenen Orte) fcheint fich all- 
gemein auf die Pflanzenwelt zu beziehen. Die Witterung des 
Frühlings dürfte allein entfcheidend [ein. 

Das Jahr 1901 mit dem kältelten Januar und Februar innerhalb 
der 12 Jahre verzögerte natürlich das Erlcheinen der Vorfrühlings- 
blüher; die Sträucher und Bäume ergrünen und blühen aber 
teilweile um eine Reihe von Tagen früher als z. B. im Jahre 
1902, das einen falt ebenlo kalten Februar, aber einen wärmeren 
März hatte, während der April kühlere Nächte und trockene, 
heitere Witterung brachte, welch le&tere wieder bei vermehrter 
Sonnenftrahlung eine höhere Tageswärme bewirkte. So zeigen 
die Pflanzen, welche durchlchnittlich im April zur Entwicklung 
und Blüte kommen, eine Verfrühung. Der Mai it dann aber 
im Jahre 1902 kühler und feuchter als der von 1901, daher 
verlpätet fich im allgemeinen die Blüte der Sträucher, die in 
diefen Monat gehören. 

Lehrreich it auch der Temperaturgang des Jahres 1909 mit 
kaltem Januar, Februar und März, während der April dem von 
1902 entlpricht, aber feuchter it. Die Entwicklung des Pflanzen- 
wuchles ift in diefem Monat ziemlich ähnlich; für den Mai 1909 
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aber, der wärmere Tagestemperaturen als 1902 und wenig 


Niederfchläge hat, trıtt eine teilweile Verfrühung ein. 

Auch das Jahr 1908 ift für die Entwicklung intereflant; es hat 
einen kalten Januar, einen milden Februar, dann aber einen 
März, der noch etwas kälter ift als der von 1909; auch der 
April ift kühl und feucht, was für die Blütenentfaltung nicht 
günftig ift, die fich [omit meilt bis in den Mai verzögert, der 
dann aber mit [einer großen Wärme die Entwicklung [o be- 
[(chleunigt, daß fie hinter der von 1909 nicht welentlich zurück- 
bleibt. | 
Das Jahr 1903 hat einen warmen Januar, Februar und März, 
[odaß die Vorfrühlingsblüher, einfchließlich der Ulme und For- 
[ythie, zeitig da find und auch Lärche und Kaftanıe fich ent- 
wickeln. Der April it dann aber [o kühl wie der von 1908 
und dazu [ehr feucht, [odaß in der weiteren Entwickelung eine 
ftarke Verzögerung eintritt, die erlt durch den [ommerwarmen 
Mai wieder eine Belchleunigung erfährt. 

Auf den Tafeln IV und V habe ich verlucht, durch die gra- 
phifche Darftellung des Temperaturganges und der Nieder- 
[chlagsmenge und durch Beifügung der Laub- und Blütenent- 
faltung in den betreffenden Spalten die Beziehungen zwilchen 
der Witterung und dem Pflanzenwuchs noch deutlicher zur 
Anfchauung zu bringen. Die Ichwarzen Linien geben mit ihren 
Anfangs- und Endpunkten die durchfchnittliche Nacht- und 
Tagestemperatur für jede Pentade an, während die Nieder- 
[Ichlagsmenge, von links beginnend, in Millimetern verzeichnet 
it. Es fällt fofort ins Auge, wie mit dem Vorrücken der Linien 
nach rechts die Zahl der Pflanzen wächft u. z. um [o mehr, je 
länger die Linie vorfchreitet; während jedes Zurückweichen nach 
links einer geringeren Anzahl von Pflanzen oder gar einer Lücke 
entlpricht, insbelondere wenn dabei die Niederfchlagsmenge 
(tark anlteigt. 

Falt für jedes Frühjahr kann man leicht die Wechlelwirkung 
feltftellen. Es bedarf keines weiteren Eingehens darauf, da ich 
ım Vorhergehenden bei den einzelnen Pflanzen [chon den 
Witterungsgang in [einer mutmaßlichen Einwirkung auf die 
Entwickelung des Wachlens und Blühens befprochen habe. 
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Tabelle IV. Graphilche Darftellung des Temperaturganges (fchwarz) und der Niederlchlaghöhe (rot) von 1901-1906. N 
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Tabelle V. Graphilche Darftellung ganges (fchwarz) und der Nieder[chlaghöhe (rot) von 1907-1912. 


des Temperatur 


U IE U 20 


1907 


Januar 


Februar 


Märı 


April 


Mai 


1908 


lanuar 


Februar 


1909 


Februar 
Abkürzungen 


l A Anemone Ap Apfel 
7 Av B Buche Bw Buchenwald, grün 
iy// K 20) € Kirfche E Eiche Ew Eichen 
E29 Bw. wald, grün F Forfythie Fl Flieder 
G Öoldregen H Huflattich 
23 W23 K Kaftanie BO Kb Kaftanie b 
L Leberblüämchen Lä Lärche 
1910 M Maygnolie P Primel R Feigwurz 
Januar m—m—tm—t D— 4 4 | S Schlehe T Tanne U Ulme 
2 7 2 A z 2 W Weiß- bezw. Rotdorm 


Mär 


April 


Uri 


Mai 


Die hinter den Buchflaben 
fehenden Zahlen bedeuten die 
betreffenden Daten. 


Februar 


März 


April 


Mai 


1911 


Januar 


Februar 


Märı 


1912 


Januar 


Februar 


55 


An der Hand diefer und der übrigen Tafeln läßt fich der Ein- 
fluß der Witterung auf das Grünen und Blühen der Pflanzen 
ziemlich genau verfolgen, wenn auch noch manche Unregel- 
maäßigkeiten der Aufklärung harren. Es wird noch vieler Be- 
obachtungen bedürfen, um weitere Aufklärung zu Ichaffen. Vor 
allem wäre dazu die Mitwirkung lolcher Perfonen nötig, die die 
Freude an der Natur auch dadurch zum Ausdruck bringen, daß 
fie mithelfen, in ihre Werkftatt einen Einblick zu erhalten und 
die Rätlel zu löfen, die fie uns noch immer bietet und weiter 
bieten wird, was aber den Naturfreund nicht hindert, immer 
neue Reize an ihr zu entdecken und ihre unvergleichliche 
Schönheit und Schöpferkraft zu bewundern. 


(Eingegangen im Februar 1913.) 
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Nachträge zur Flora von Bielefeld. 
Von Th. Kade, Bielefeld. 


Es wurden gefunden in den Jahren 1911, 1912 und 1913: 


a) folgende bisher nur [poradilch aufgetretene Pflanzen: 
Piceris echioides L., am Wallerwerk beim ee 2 
Bethel; 


Diplotaxis muralis D. C., auf den Bahnhöfen zu Brad 


wede, Steinhagen, Windelsbleiche, Holte und am Bahn-: | 


dämmen in deren Nähe; 


Turgenia latifolia H., bei Sudbrack, bei Be 1 


b) als ganz neue Erfcheinungen: 
OÖrnithogalum umbellatum L., auf Äckern in der 
Bauerfchaft Kleve und Ummeln in Menge; 
Centaurea solstitialis L., am Bahndamm in Gndieh 
baum, am Wallerwerk beim Kirchhofe Bethel, in 10 bis 20 


kräftigen Exemplaren an jedem Fundort, [owohl im Jahre | 


ı9II als auch 1912; 


Salsola Kali L., beim Bahnhofe zu Brackwede = am | 


Bahndamme beim Kupferhammer in Menge. 
(Eingegangen 12. Dezember 1912.) 
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Matricaria discoidea DC. 


in der Umgebung von Paderborn. 
Von Dr. Baruch, San.-Rat in Paderborn. 


In dem Berichte für die Jahre 1909 und ı9IO wurde von mir 
die Göppnerlche Flora von Dahl publiziert. Da fie ein Teil- 
gebiet der Flora von Paderborn darltellt, erwähnte ich am 
Schluffe des Verzeichnilles noch einige für das Paderborner 
Gebiet neue Pflanzen, bei denen Matricaria discoidea 
DC. (M. suaveolens Aschers.) vergellen wurde. Ich trage 
daher über fie nach: 

Koenen*) fellte die Pflanze zuerft für Weftfalen felt. 
Am 6. Juni 1909 fand Herr Pfarrer Göppner fie in den Oe- 
leifen des Bahnhofs Sennelager bei Neuhaus-Weltf. und am 
22. Juni 1909 beobachtete er fie am Bahnhof Borchen bei 
Paderborn (an der Strecke Paderborn—Büren-Weltf.). Auf 
briefliche Mitteilung hin habe ich fie an beiden Örtlichkeiten 
beltätigen können. In den Bahngeleilen zu Lippftadt fand ich 
die Pflanze am 5. Auguft 1910, und am 27. Mai ıgıı konnte 
ich fie am Güterbahnhof der Hauptltation Paderborn fammeln. 
Wo fie fich anlıedelt, gefchieht dies ftets in großer Menge. 
Und es ift klar, daß fie, ganz wie Galinsogaea parviflora, den 
Eifenbahnen mit dem Güterverkehr folgt. 


*) XXXVl. Jahresb. d. bot. Sekt. d. Weltf. Prov.-Vereins für W. u.K. 1907/8 
S. 109 Münfter 1908. 


(Eingegangen am 14. Dezember 1911.) 
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Vorkommen der Knoblauchkröte, 
Pelobates fuscus Laur. in der Senne. 
Von Jul. Boın, Bielefeld. 


Am 24. Augult 1913 traf ich auf einer Wanderung durch die 
Senne in einer Talmulde bei der Bielefelder Pumpftation einen 
Frofch an, der mir durch [eine Farbe auffie. Auf meinen un- 
zähligen entomologilchen Streifzügen war mir noch nie und 
nirgends ein folches Tier zu Geficht gekommen. Ich nahm ihn 
mit und fütterte ihn mit Fliegen, Raupen, Schnecken. Täglich fraß 
er ungefähr 40 Fliegen, 5 Raupen und ebenfoviel Schnecken. 
Da er auch Käfer nimmt, fcheint es, als ob er alles fich Be- 
wegende verzehrt. 


Herr Dr. Zickgraf ftellte fell, daß es die Knoblauchkröte lei. 
Dürigen, Deutfchlands Amphibien und Reptilien, [chreibt, daß 
die Knoblauchkröte ein Nachttier fei, und fich am Tage in [elbft- 


gegrabenen Höhlen verlteckt hält. Dies it wohl der Grund, 


daß fie bisher hier nicht beobachtet worden if. Sie fehlt auch 
in der Zulammenttellung der hiefigen Wirbeltiere.*) Der Fund- 
pla& ıft mit vielen Gräben durchzogen, die ihn in kleine Infeln 
und Halbinleln zerlegen. Diele find mit Efchen und Eichen 
bepflanzt, verfchiedene Gräler, Moole und Farne gedeihen dort 
vortrefflich und aus allen Löchern und Winkeln fickert und 
prudelt klaresWaller in die ausgeworfenen Oräben. Dieles Durch- 
einander von Laub, Moolen, Farnen und andern Pflanzen bietet 
der Knoblauchkröte an und für fich einen vortrefflichen Schuß, 
fie hat gar nicht einmal nötig, fich noch in Sand einzugraben. 
Um weitere Tiere zu finden, [uchte ich am Sonntag, den 
28. September 1913 den Fundplag nochmals ab, jedoch mit 
negativem Erfolg. Ich bemerkte jedoch, daß der Frolchreichtum 
 *) Zickgraf, Syftem. Verz. d. Wirbeltierfauna Bielefelds u. [. Umgeb. in Fet- 

[chrift z. 350jähr. Jub. d. Gymn. u. Realg. Bielefeld 1908. Seite 33 bis 42. 


146 


# 
?. 


2 


beträchtlich abgenommen hatte. In der Nacht vom 4. bis 
5. Oktober habe ich das Gebiet nochmals mit Licht abgelucht, 
um das Tier vielleicht bei feinen nächtlichen Wanderungen 
beobachten zu können, aber ohne Erfolg, jedenfalls weil die 
Nächte [chon zu kalt waren, und die Knoblauchkröte laue, 
windfille Nächte liebt. Außerdem [oll fie im September [chon 
ihr Winterquartier beziehen. 


(Eingegangen ı0. November 1913.) 
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Zur heimatlichen Vogelwelt. 


Von Max Bartels, Pasır Datar-Java. 


Seltene Gälte. 


ACROCEPHALUS ARUNDIN A CE e 
Rohrdroflel, der größte in Deutfchland vorkommende Rohr- 
länger, wurde einmal von mir ın der Umgegend von Bielefeld 
beobachtet und zwar am ı7. Mai 1891, an welchem Tage ich 
ein [ehr [chönes Männchen im dichten Rohr eines der in der 
Senne gelegenen Teiche erbeutete. — 

Der Vogel ift noch heute eine Zierde unlerer Sammlung und 
[oweit mir bekannt, das einzige Belegexemplar aus der UÜm- 
gegend von Bielefeld. — Er machte fich bereits auf ziemlich 
weitem ÄAbftand durch [einen [ehr lauten, anhaltenden Gelang 
bemerkbar und es koftete nur wenig Mühe, den durchaus nicht 
[cheuen Vogel zu Geficht zu bekommen. Schwieriger dagegen 
war leine Erbeutung, da der Rohrbeltand, in welchem er [ich 
aufhielt, fat unzugänglich war. 

CALAMODUS SCHOENOBAENUS, L.: Der Schilf- 
rohrlänger, den ich am Dümmerlee als Brutvogel fand, wurde 
auch einmal von mir am 4. Mai 1890 an einem Senner Teiche 
erlegt und mehrmals dort beobachtet. Ich glaube daher an- 
nehmen zu dürfen, daß er diele Teiche auf dem Zuge regel- 
mäßig, wenn auch vielleicht nur für kurze Zeit, befucht. 
ANTHUS SPIPOLETTA, L.: Diefen Gebirgsbewohner 
erhielt ich von einem Freunde, der den [eltenen Galt am 
ı8. Januar 1891 an einem Mühlenbache in der Senne erlegt 
hatte, der troß der damals herrfchenden ftrengen Kälte nicht 
zugefroren war und daher verlchiedenen in der Heimat zurück- 
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gebliebenen „Wallerbewohnern“!) eine willkommene Zufluchts- 
ftätte bot. 


Der Vogel befindet fich noch in unlerm Belt und dürfte 
jedenfalls wohl der einzige in einer Sammlung befindliche 
Wallerpieper lein, der in der Ülmgegend von Bielefeld erbeutet 
worden ilt. 


CINCLUS AQUATICUS, Bechft.: Anfang der neun- 
ziger Jahre traf ich im Winter an einem offenen Bache in der 
Senne zwei Wallerltare, von denen ich einen erlegte. Das 
ganz belonders Ichöne Exemplar ziert noch heute unlere 
Sammlung und ift das einzige, welches ich aus der näheren 
Umgegend von Bielefeld erhielt. 


FALCO AESALON, Tunst.: Den drei licher feltgeftellten 
Fällen vom Vorkommen dieles kleinen Falken in der Umgegend 
von Bielefeld, die Herr K. Behrens in [einen Beiträgen zur 
Vogelfauna von Bielefeld und Umgegend’) veröffentlicht hat, 
kann ich einen vierten hinzufügen. In unferer Sammlung be- 
findet fich nämlich ein Merlinweibchen, welches am 9. Sep- 
tember 1890 bei Rietberg von einem Bielefelder Jäger erlegt 
wurde, dellen Güte wir das [eltene Stück verdanken. 


ORTYGOMETRA PARVA, Scop.: Von dielem 
reizenden, kleinen Sumpfhühnchen, welches nach Altum’) zwei- 
mal im Münfterlande beobachtet wurde, erbeutete ich am 
ı9. April 1891 ein Weibchen an einem der großen Senner 
Teiche. Der Vogel, der [ich in der Nähe des Ufers herum- 
trieb, war [o wenig [cheu, daß ich ihn mit einer Pifole er- 
legen konnte. 


Da über den Verbleib der beiden im Münfterlande vorge- 
kommenen Exemplare nichts bekannt zu [ein [cheint, dürfte 
vielleicht das von mir erbeutete Weibchen das einzige welt- 


fälılche Belegltück [ein. 


') Zugleich mit dem Waflerpieper wurde dort auch eine kleine Bekaflfine (Galli- 
nago gallinula, L.) erlegt, die ich ebenfalls für unfere Sammlung erhielt. 

2) Berichte über die Verlammlungen des Botanilchen und des Zoologilchen 
Vereins für Rheinland-Weftfalen, Jahrgang 1908. 

3) Prof. Dr. H. Landois, Weltfalens Tierleben, „Die Vögel“ pag. 273. 
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HVYDROCHELIDON NIGRA, L.: Schwarze See- 
[chwalbe. An einem Auguftnachmittage Anfang der achtziger 
Jahre [ahen wir an einem der $Senner Teiche 6 kleine See- 
[(chwalben, von denen zwei das dunkle Alters- und vier das 
helle Jugendkleid dieler Seelchwalbenart trugen. Die hübfchen 
Vögel flogen längere Zeit an einer beltimmten Stelle des 
Teiches herum und hätten mit einer Flinte ohne Mühe erlegt 
werden können. Da wir jedoch nur mit einer Telchingpiltole 
bewaffnet waren, war es uns nicht möglich ein Belegexemplar 
der [eltenen Gäfte in unlern Befiß zu bringen. 

Die [chwarze Seelchwalbe it recht häufiger Brutvogel am 
Dümmerlee. | 

LARUS RIDIBUNDUS, L.: Gelegentlich einer Frühjahrs- 
Exerzierübung in der Senne bei Brackwede [ah ich auf dem 
dortigen Militärübungsplage einen kleinen Flug dieler [chönen 
Möven, der fich jedoch nur kurze Zeit dort aufhielt. 


(Eingegangen Ende Augult 1912.) 
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Zum Vorkommen des Ortolans 
(Emberiza hortulana L.) und des Girls 
(Serinus serinus L.) bei Bielefeld. 


Von Max Bartels, Pasır Datar-Java. 


Der Ortolan, welcher gegenwärtig in der näheren Umgegend 
von Bielefeld nicht mehr vorzukommen [cheint!), wurde zuerft 
“ von mir am Io. Juni 1888 bei Achmer, unweit Bramfche be- 
obachtet. Nachdem ich aber [eine Stimme kennen gelernt 
hatte, fand ich ihn auch in der Senne unweit der Hünenburg 
und in der Nähe des bei Paderborn gelegenen Militärübungs- 
plages „Senne“. 

Meine Notizen über den Ortolan lauten: Ziemlich zutraulicher 
Vogel, der im Frühling fein einfaches Liedchen unermüdlich 
von der Krone irgend eines Baumes ertönen läßt. 

Nur in fandigen Ebenen angetroffen, in denen Felder und 
Triften mit Wallhecken und kleinen Gehölzen abwechleln. 
Am 30. April 1890 die erlten bei Bielefeld beobachtet. 

Im Jahre 1890 kam der Ortolan bei Bielefeld in einer ihm 
gewiß belonders zulagenden Gegend in ziemlicher Menge vor. 
Der Magen eines am 7. Mai 1891 bei Bielefeld erlegten 
Männchens enthielt Sämereien und Käfer. — 

In feinen interellanten „Beiträgen zur Vogelfauna von Bielefeld 
und Umgegend“ berichtet Herr K. Behrens vom Girliß: „War 
hier bis 1893 unbekannt“. Dies ıft jedoch nicht zutreffend, denn 
dieler interellante „Einwanderer“ wurde bereits viel früher von 
mir bei, beziehungsweile in Bielefeld beobachtet. Näheres darüber 
it zu finden in meinem Aufla& „Das Vorkommen des Girlit 


1) Vergl. K. Behrens „Aus der Vogelwelt“, Bericht über die Jahre 1909 und 1910 
des Naturwilfenfchaftlichen Vereins für Bielefeld und Umgegend, pag. 77. 
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(Serinus serinus L,) bei, bezw. in Bielefeld“ (Ravensberger 
Blätter, Jahrgang 1906, pag. 91). 

Im Anfchluß an dielen Auffaß [ei hier noch mitgeteilt, daß ich 
am 17. Mai 1891 im Garten des damals von meinen Eltern 
bewohnten Haules am Fußbach 3 in Bielefeld ein fehr [chönes 
Männchen des Girli5 erbeutet habe. Dasfelbe befindet fich 
noch in unferer Sammlung und ılt jedenfalls das erlte Beleg- 
exemplar aus der Bielefelder Gegend. 

(Eingegangen Ende Auguft 1912.) 
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Aus dem Leben der 
Wallerralle 


Von K. Behrens, Bielefeld 
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s ıt für den Vogelfreund immer von großem Interelle, dem 

Leben und Treiben gerade derjenigen Vögel nachzulpüren, 
die fich nur [Ichwer der Beobachtung darbieten. Zu dielen Vögeln 
gehört unftreitig auch unlere Wallerralle (Rallus aquaticus), von 
der man wohl ohne Übertreibung fagen kann, daß die wenig- 
ften Menichen fie in freier Natur gelehen haben. Am häufig- 
ften, allerdings auch nicht gerade oft, kommt fie noch dem 
Jäger zu Gelicht, der an ihren Wohnpläßen nach Bekallınen, 
Waldfehnepfen ulw. [ucht. Dicht vor feinen Füßen oder un- 
mittelbar vor dem Hunde fliegt fie dann wohl auf, legt in nie- 
drigem, [chwankenderm Fluge etwa 20 bis 50 Schritt zurück und 
fällt dann wieder ein. Der Verfuch, fie nochmals zum Auffliegen 
zu bringen, [cheitert meiltens, da fie ich, einmal aufgefcheucht, 
nur in den leltenlten Fällen zum nochmaligen Auffliegen be- 
wegen läßt, [ondern entweder ihre Flucht zu Fuß fortlegt oder 
aber fich [lo feft an den Boden drückt, daß fie nicht [elten vom 
Hunde ergriffen werden kann. 


Der Grund dafür, weshalb man die Wallerralle [o lelten zu 
[fehen bekommt, liegt erftens in ihrer verborgenen Lebensweile 
und fodann in den Örtlichkeiten, die fie zu ihrem Aufenthalt, 
belonders aber zu ihren Brutpläßen auswählt. Am liebften be- 
wohnt fie moraltige, mit recht vielen Binfen und Seggen be- 
wachlene Brüche, die felbt im trockenften Sommer nicht aus- 
trocken dürfen, allo Orte, die der Menfch ohne beflonderen 
Grund nur ungern betritt, da der Fuß bei jedem Schritt tief in 
den Moraft einfinkt. Binfen und Seggen allein genügen ihr aber 
nicht, um ihr eine Gegend angenehm zu machen; fie verlangt 
auch Deckung durch allerlei Bulchwerk, befonders Erlen und 
Weiden. Die Ausdehnung der Brüche fpielt anfcheinend nur 
eine [ehr untergeordnete Rolle, da ich ihr Neft [chon mehrfach 
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in verhältnismäßig kleinen Morälten antraf. Sehr lieb it es ihr 
auch, wenn an ihrem Aufenthaltsorte etwas Rohr wächlt. Doch 
meidet fie nach meinen Beobachtungen dichte, reine Rohrwälder 
ohne jedes Strauchwerk, wie wir fie an den Ufern der Seen 
und Teiche oft finden, als Wohngebiet vollftändig, wenigltens 
niltet fie im reinen Rohr niemals, wohl aber in der Nähe des- 
[elben. Noch im vorigen Jahre fand ich ein Neft der Ralle 
in einem Binfenbulch etwa 15 Schritt von einem falt undurch- 


dringlichen Rohrdickicht. 


Das Nelt der Ralle zu finden, ift, wenigftens für den Neuling, 
ungemein I[chwer, da es fehr verlteckt angelegt wird. Es fteht 
fat immer über dem wenn auch [leichten Waller, oder doch 
über weichem, moraftigem Boden. Ich fand die Nefter häufig 
am Rande der träge dahin [chleichenden Gräben in den Brüchen, 
[ftets nach der Wallerleite, [ehr oft, aber nicht immer, überdeckt 
von trockenen Seggen- oder Binfengrälern, [o daß von oben 
von dem Gelege nichts zu lehen war. Ich traf es auch an 
unter überhängenden, vorjährigen, großen Binfenbülcheln. Der- 
artig angelegte Nelter find nur zu finden, wenn man unver- 
droflen jeden etwas größeren, niederliegenden Binlen- oder 
Seggenbulch mit dem Stocke hoch hebt. Seltener fand ich das 
Neft zwilchen den jungen Stämmchen eines Erlenftrauchs, dicht 
über dem Boden. Diele Nefter waren noch am leichtelten zu 
finden, da fie falt volltändig frei ftanden. Einmal entdeckte 
ich auch ein Nelt in einer [umpfigen Heide, am Fuße einer 
verkrüppelten Kiefer, in einem dichten Bufch von Glockenheide. 
Auch an Gräben, die fich durch [umpfige Wielen ziehen, darf 
man das Neft fuchen, wird aber nur dann Erfolg haben, wenn 
an dielen Gräben Erlen- und Weidenfträucher wachfen und 
wenn die [umpfigen Gräbenränder, bedeckt mit hohem, dichten, 
abgeltorbenen Örale, wenigftens einige Meter breit fändig 
Waller haben. | 
Wer gern [elbft mal ein Rallenneft finden möchte, dem emp- 
fehle ich, Örtlichkeiten, wie vorftehend belchrieben, in der 
Abenddämmerung zu beluchen und fich an einem geeignet er- 
[cheinenden Plate einige Zeit ganz ftill zu verhalten. Er wird 
dann ficher, wenn überhaupt Rallen da find, den lauten 
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Ruf der Männchen, der etwa wie „Krii“ lautet, zu hören be- 
kommen, und [o gewinnt er wenigltens einen ungefähren Anhalt 
dafür, wo das Neft wahrlcheinlich zu finden lein wird; doch 
empfehle ich auch dann noch dem Suchenden wallerdichte 
Stiefel und — zähe Ausdauer. 

Jahrelang hatte ich mich vergeblich bemüht, ein Rallennelt zu 
finden. Auf die diesbezüglichen Angaben in „Naumann“ und 
„Fridrich“ bauend, fuchte ich Ende Maı bis Mitte Juni. Aber 
all meine Mühe war umfonft. Da kam mir der Zufall zu 
Hilfe. Ich fuchte eint am 7. April in einem großen Erlen- 
bruche nach Schnepfen. An einer befonders nallen Stelle 
hufchte plößlich mir etwas vor den Füßen heraus. Ich glaubte 
zuerlt, es [ei eine Ratte, erkannte aber bald eine Ralle. Schießen 
wollte ich das niedliche Tierchen nicht; auch fiel es mir auf, 
daß der Vogel nach etwa 10 Schritten ftehen blieb und fich 
umlah; dann machte er wieder zögernd einige Schritte und 
blieb wieder ltehen. Dieles Benehmen des Vogels gab mir 
Veranlallung, die nähere Umgebung genau zu unterluchen und 
befonders die Stelle ins Auge zu fallen, wo ich den Vogel zu- 
erlt gelehen hatte. Und richtig, unter einem vorjährigen Binlen- 
bufch entdeckte ich das Nelt mit 7 Eiern. Ich hätte laut auf- 
jubeln mögen! Endlich! endlich gefunden, was ich [o lange 
vergebens gelucht! Nun war auch der Bann gebrochen. Ich 
[uchte jet in den nächlten Tagen nicht mehr nach Schnepfen, 
[ondern nach Rallenneltern und war auch fo glücklich, bis zum 
Ende des Monats nicht weniger als 7 derfelben aufzufinden und 
zwar nicht nur in dem oben erwähnten Bruche, [ondern auch 
in anderen Gegenden, wo ich Rallen vermutete. Um ficher 
zu lein, daß die Brutzeit der Ralle nicht nur zufällig gerade in 
dielem Jahre eine [o frühe, vielleicht eine Ausnahme, war, [uchte 
ich in den folgenden Jahren fleißig weiter und konnte dann 
auch durch jahrelange Beobachtung feltftellen, daß unlere Ralle 
nicht, wie in den oben erwähnten Werken angegeben, Ende 
Mai bis Mitte Juni brütet, [ondern, daß man ihre Gelege Itets 
im April, belonders im le&ten Drittel diefes Monats zu [uchen 
hat. Wenigltens trifft dieler Termin für unlere Gegend ftets 
zu; ob es anderswo anders ilt, entzieht fich meiner Kenntnis. 
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Der lette Termin, an dem ich ein fliark bebrütetes Gelege 
fand, war der 8. Mai. Als Höchftzahl der Eier habe ich ftets 
9 gefunden, nie mehr. 

Da die Wallerralle [o viele Eier legt, da ihr Neft von Menlfchen, 
Krähen und €lftern [elten, ausnahmsweile vielleicht mal von 
Wallerratten zerftört wird, [o muß es auffallen, daß die Zahl 
diefer Vögel nicht zunimmt. Den Örund dieler auffallenden 
Erfcheinung glaube ich gefunden zu haben, leider aber ohne 
eine Erklärung dafür geben zu können. Ich fand nämlich, daß 
viele, ja die meilten Nelter, zerftört wurden und zwar waren 
fie nicht etwa vollltändig ausgenommen oder ausgefrellen — 
den letten Fall beobachtete ich nur einmal — [ondern es lagen 
immer neben dem Nelte einige unverlehrte Eier und zwilchen 
ihnen die Schalen von höchltens 2 zerbrochenen Eiern. Auch 
„Naumann“ erwähnt diele Tatlache und glaubt fie damit er- 
klären zu können, daß das geile Männchen, wenn es das Weib- 
chen beim Brüten ablöft, in feinem Ungeftüm diefe Schandtat 
ausführt, und „Fridrich“ meint, die Eier würden zerbrochen 
beim Kampfe der Männchen um die Weibchen. Beide An- 
nahmen können nach meinen Beobachtungen nicht richtig lein. 
Denn wäre Unachtlamkeit bei den Liebeleien oder den Kämpfen 
der Grund, [o müßten die Eier bald [o, bald [o zerbrochen [ein. 
Das trifft aber nicht zu, wenigftens habe ich noch nie ein Ei 
gefunden, das den Anlchein erweckt hätte, als lei darauf ge- 
treten; vielmehr machten alle von mir gefundenen Eilchalen 


durchaus den Eindruck, als feien die Eier regelrecht ausgetrunken. 


worden. Die Schale war an einer Seite, genau in der Mitte 
zwilchen den Polen, zerbrochen und der Inhalt vollftändig ent- 
leertt.e. Auch fand fich, felbt wenn die Eier im Innern noch 
ganz feucht waren, — was doch darauf [chließen läßt, daß hie 
ert vor ganz kurzer Zeit geleert waren — niemals unter 
oder neben denflelben die geringte Spur des etwa ausge- 
laufenen Inhalts. Die Eier [ahen vielmehr genau [o aus, wie 
die Feldhuhn- und Falaneneier, die von Krähen oder Elftern 
geleert worden find. Daß irgend ein Tier diele Tat vollbringt 
und zwar abfıchtlich, it für mich keine Frage; aber wer ilt der 
Übeltäter? Und weshalb begnügt fich der Räuber mit ein oder 
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zwei Eiern? Warum nimmt er nicht alle, wenn auch in Zeit- 
abftänden? Ich habe derartige Nefter ablichtlich längere Zeit 
hierdurch häufig wieder belucht, aber nie gefunden, daß die 
noch im Nelfte liegenden Eier [päter geleert worden wären. 
Stundenlang habe ich ferner die Nelter mit dem brütenden 
Vogel beobachtet, um vielleicht den Störenfried zu entdecken; 
allein der Zufall, der hier allein helfen kann, war mir nicht 
hold. Und fo ftehe ich nach wie vor vor einem ungelölten 
Rätfel. 

Die Jungen der Ralle verlallen, nachdem fie kaum trocken ge- 
worden find, das Nelt für immer. Sie willen fich ganz aus- 
gezeichnet zu verbergen und find ohne Hilfe eines feinnalıgen 
Hundes kaum aufzufinden.. Kommt man in die Nähe der Stelle, 
an der fich die Jungen aufhalten, [o ftoßen die Eltern einen 
Warnungsruf aus, und [ofort find die Jungen ver[chwunden. Sie 
rühren kein Glied, denn die Eltern umkreilen die Störer ihres 
Familienglückes in nächlter Nähe, ftets Warnungsrufe ausftoßend. 
Allerliebft fehen dann die aufgeregten Vögel aus. Die Elternliebe 
läßt fie ihre (onltige Scheu ganz ablegen, und wenige Schritte 
vor den Füßen des Beobachters treiben fie fich herum, mit dem 
aufgerichteten Schwänzchen fortwährend wippend. Ich habe 
oft lange dielem Schaulpiel zugelehen, hoffend, daß den Jungen 
die Zeit doch [chließlich zu lang werden würde, und daß fie 
fich doch durch eine Bewegung verraten würden. Allein immer 
vergebens. Solange der Warnungsruf erklingt, rührt fich nichts. 
Hatte ich mich aber etwa 50 Schritt entfernt, [o ertönte der 
Lockruf der Alten, und ich bin überzeugt, daß nun lofort alle 
Jungen hervorkamen aus ihren Verltecken, allein der dichten 
Gebülche wegen war von ihnen leider nichts zu [ehen. 

Die Ralle gilt allgemein als Zugvogel, jedoch bleiben jeden 
Winter recht viele bei uns. Bei ftrengem Froft findet man fie 
dann an Gräben und Bächen, die noch freies Waller haben. 
Auf dem Zuge Icheinen fie [ehr niedrig zu fliegen, denn kaum 
ein anderer Vogel, — die Sumpfhühnchen vielleicht ausge- 
nommen — findet [o oft durch unfere Telegraphenleitungen 
feinen Tod, wie die Wallerralle. 


Eingegangen 25. 4. 1913. 
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Merkwürdiger Vogelzug. 
Von K. Behrens, Bielefeld. 


Im Juli und Auguft 1907 beteiligte ich mich an einer Expedition 
ins nördliche Eismeer, um die Tierwelt der arktifchen Regionen aus 
eigener Änfchauung kennen zu lernen. Aus dem vielen Interef[anten, 
was es auf diefer Reife zu beobachten gab, will ich hier nur ein 
Erlebnis erwähnen, was auch weitere Kreife, befonders aber die 
ÖOrnithologen interef[[ieren dürfte. Es war am 29. Juli. Wir waren 
etwa zwei Tagereifen nordöftlich vom Nordkap. Das Wetter war 
klar und windftill. Da erfchien abends gegen 6%, Uhr hinter dem 
Schiffe ein Schwarm von Dreizehenmöven (Rissa tridactyla). Er 
hielt genau diefelbe nordöftliche Richtung ein, wie unfer Schiff, 
überflog das[elbe und ver[chwand bald den Blicken. Diefer Schwarm 
war aber nur der Vortrupp von einem Vogelzuge, wie ihn ähnlich 
wohl nicht viele gefehen haben. Die Luft hinter, neben, über, vor 
dem Schiffe war bald angefüllt mit Möven, die eilenden Fluges 
nach Nordoften ftrebten. Es waren meiftens alte Vögel, aber auch 
viele junge Tiere waren dabei, wie fich ja ohne Mühe feftftellen ließ. 
Der Zug hatte noch in keiner Weife nachgelaffen, als ich gegen 8 Uhr 
hinunter in den Speilefaal zum Abendbrot ging. Und als ich gegen 
9 Uhr wieder an Deck kam, genau dasfelbe Bild: überall die[e Un- 
mengen von Vögeln. Ich war nun begierig zu wil[fen, wie lange 
diefes gewiß [eltene Schaufpiel andauern würde. Als aber gegen 
12%, Uhr nachts der Zug noch in unverminderter Stärke andauerte 
— die Mitternachts[onne ermöglichte ja eine genaue Beobachtung — 
als alles auf dem Schiff zur Ruhe gegangen war, da übermannte 
mich bei der nächtlichen Einfamkeit und Stille und auch wohl infolge 
der unausgefetzt ftundenlangen Beobachtung die Müdigkeit derart, 
daß auch ich mich in meine Kabine zurückzog. Wie lange der Zug 
noch angehalten hat, vermag ich al[lo mit Beftimmtheit leider nicht 
zu fagen. Am andern Morgen um 6 Uhr war kein Vogel mehr zu 
[ehen. Wie groß die Zahl der Möven gewel[en, die an unferm Schiffe 
vorbeizogen, wage ich nicht, auch nur annähernd, zu [chätzen. Jeden- 
falls aber zählte der Zug nach Hunderttaufenden. Woher kamen 
diefe Scharen und wohin zogen [ie? zumal jetzt mitten in der Brut- 
zeit; denn auf der Bäreninfel waren reichlich 14 Tage [päter nur erft 
wenige Junge diefer Mövenart ausgeflogen, die meiften [aßen noch 
in ihren Neftern, und viele Paare waren [ogar noch am Brüten. 
Was konnte alfo diefe Vögel veranlaffen, [ich gerade in diefer Zeit 
[o weit von ihren Brutplätzen zu entfernen? Für eine Erklärung 
diefer für mich rätfelhaften Erfcheinung wäre ich recht dankbar. 
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Die Großfchmetterlinge 
von Bielefeld und 
Umgegend. 


l. Teil. 


Von Julius Boın, Bielefeld. 
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Us die Schmetterlingsfauna Bielefelds ift bis jetzt meines 
Wiffens noch nirgends etwas veröffentlicht worden, wenn man 
von kleinen Notizen*) abfieht. Syftematifch ift fie teilweife von 
einer Kommilfion des Vereins für Infektenkunde, der ich angehörte, 
bearbeitet worden, doch [ind die Aufzeichnungen darüber anf[cheinend 
leider nach dem Tode des Schriftführers diefer Kommiflion verloren 
gegangen und es befteht auch keine Hoffnung, fie wiederzufinden. 
Von Naturfreunden und Sammlern bin ich deshalb [chon öfters 
aufgefordert worden, ein Verzeichnis der bei Bielefeld gefundenen 
Großfchmetterlinge aufzuftellen. Dem neuerdings von [eiten des 
Naturwiffenfchaftlichen Vereins ausgefprochenen Wunfche komme 
ich gern nach in der Hoffnung, damit Anlaß zu weiterem For[chen 
und Sammeln zu geben. Seit ıı Jahren bearbeite ich das Gebiet. 
In der Hauptfache bef[chäftigte ich mich mit der Aufzucht von Raupen, 
die ich auf meinen [onntäglichen Sammelausflügen teils bei Tage, 
teils bei Nacht an ihren Futterpflanzen auf[uchte; [o daß [ich die 
meiften biologilchen Angaben auf eigene Erfahrungen und Beobach= 
tungen ftützen. Nur bei [eltenen Arten entnahm ich die Angaben 
der Literatur. Durch allabendliche Hecken= und Laternenfänge, 
Köder- und Lichtfänge, [uchte ich dem großen Heere der Bomby- 
ciden, Sphingiden, Noctuiden und Geometriden beizukommen. 
In regem Zufammenhang mit allen Bielefelder Sammlern konnte 
ich auch feftftellen, daß außer den von mir aufgeführten Arten 
bis jetzt keine neue mehr gefunden worden ift. 

Da nun [eit einiger Zeit überhaupt nichts mehr Neues entdeckt wurde, 
[cheint es jetzt, als ob einigermaßen eine Vollftändigkeit erreicht ift, 
obwohl ich felbftverftändlich nicht der Änficht bin, daß das Verzeichnis 
ein ganz er[chöpfendes ift, es werden gelegentlich wohl immer noch 
"neue Arten von den Sammelausflügen mit heimgebracht werden, 
die vielleicht überfehen oder aber neu eingewandert find. 

Das Sammelgebiet [elbft habe ich grundf[ätzlich [o begrenzt, daß alle 
Orte dazu gehören, die [o gelegen [ind, daß an einem Tage von 
Bielefeld aus der Hin- und Rückweg zu Fuß gemacht werden kann. 
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Natürlich konnten nicht alle Gebiete gleich häufig und eingehend 
durchftreift werden. Größere Entfernung, geringere Ausbeuter, 
beftimmten mich, einzelne Gegenden weniger häufig zu befuchen 
Doch [ind alle Gebiete jedes Jahr und zu jeder Jahreszeit durchfuch- 
worden. 

Die am meiften befuchten Gegenden find der Teutoburger Walc 
von Borgholzhaufen bis zur Dörenfchlucht (meift Buchenbeftände 
und Bergwiefen), [odann die Senne von Brackwede bis Schloß Holte 
(außer kleinen Mifchwäldern, Wiefen meift Heide), die Heeper 
Fichten (Kiefern- und Laubwald), Patthorft (Mifchwald und Wiefen), 
die Wälder und Wiefen des Herrn Meyer zu Borgfen, die Schildefcher 
Waldungen und natürlich die nächfte Umgebung Bielefelds (Stadt- 
wald u[w.). | 
Für bereitwillige Unterftützung durch Mitteilung bemerkenswerter 
Funde danke ich den Mitgliedern des Vereins für Infektenkunde 
und des Vereins Fauna und Flora. Dem Magiftrat von Bielefeld 
bin ich für die Ausftellung von Waldkarten verpflichtet, durch die 
es mir ermöglicht wurde, die Waldungen unbehindert zu Sammel= 
zwecken zu betreten. 

Als Beftimmungswerke benutzte ich: Seitz, Groß[chmetterlinge der 
Erde, Spuler, Schmetterlinge Europas, Lampert, Großf[chmetter= 
linge und Raupen Mitteleuropas, Berges Schmetterlingsbuch. 

Die [yftematifche Anordnung erfolgte in Einteilung und Arten=' 
bezeichnung nach dem Staudinger[chen Katalog Nr. 54, Jahrgang, 
1910—11. 
In vorliegender Arbeit find alle Familien außer den Noctuiden 
und Geometriden aufgeführt, die dann in einem zweiten bezw. 
dritten Teil behandelt werden follen. 
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y 
l. Papilionidae. | r 


ı. Papilio_L. 

podalirius L., Segelfalter. Im Juni; felten. Fing ich einmal 
auf dem Höhenzuge oberhalb Stillenfrieden. Nach Herrn Kade 
[oll er in früheren Jahren bei der Schwedenfchanze [ehr häufig“ 
gewel[en [ein. Raupe an Schlehe (Prunus spinosa). | 

machaon L., Schwalbenfchwanz. Im April—Mai und Juli— | 
Auguft. Häufig im ganzen Gebiet. Raupe auf Möhre (Daucus 
carota) und Dill, Anethum. 4 

a) v.aurantiacaS pr. fing ich einmal auf der Galgenheide. 

b)rufopunkta, nicht [elten unter der Art. 

cab, sphyrius Hh, m a Steinhagen gefundenen 
Raupe gezogen. 4 

d) ab. nigrofasciat a, Übergang einmal gefangen, Senne. 4 


164 S 
3 


b) 


e)ab.convexifasciatus Kuno, nicht [elten. 

f) ab. concavifasciatus Kuno, nicht felten. 

g)ab. bipunctata Eimer, [elten unter der Art durch Zucht 
erhalten. 


ll. Pieridae, \Weißlinge. 


Aporia Hb. 


A.crataegiL., Baumweißling. Im Juni und Juli. 1909 häufig, 
1910, 11 und ız [elten. 1913 wiederum häufig. Patthorft, Meyer 
zu Borgien, Spiegelsberge und Schloß Holte. R. überwintert 
klein im Gefpinnft an Weißdorn (Crataegus) und Eberefche (Sorbus 


aucuparia). 
Pieris Schrk. 


P.brassicaeL,, Kohlweißling. Vom Mai bis Herbft in zwei 
ren, gemein. an Kohlarten (Brassica). 1912 ziemlich 
elten. 

P.rapae L., Rübenweißling. Erfcheinungszeit und Futterpflanze 
wie vorher. Art. 

P.napi L., Rapsweißling. In 2 Generationen 
a) gen. aestnapaeae Esp., [elten unter der Art; 

b) Übergänge zur v. bryonia. [ind öfters gefangen worden. 
R. an Kohlarten (Brassica). 

P. daplidice L, Refedaweißling. Selten. Von Liebig 1903 
in Patthorft gefangen. Öfterwinter fing ı Stück 1911 bei Windels- 
bleiche. Raupe im Juni an Acker[enf (Sinapis) und Refeda (Reseda 


lutea). 
EBeBIBEeHb.(Anthöcharis B.). 


E.cardamines L., Aurorafalter. Im April und Mai; nicht 
überall; auf Waldwiefen. Raupe im Juni an Wiefenfchaumkraut 
(Cardamine pratensis). 


Colias F., Heufalter. 


-.hyaleL., gelber Heufalter. Im Auguft, September. Auf Klee- 
feldern bei Zweifchlingen und Windelsbleiche. Selten. ı912 
häufiger. Raupe an Klee (Trifolium). 

-. edusa F., Goldene Acht. Im Auguft, September. Überall 
auf Kleefeldern und fteinigen Wiefen. Seltener wie hyale. 1912 
häufiger. Raupe an Esparlette (Onobrychis sativa) im Juni. 


Gonopteryx Leach. 


ER” Ziironenblatt. Häufig; Falter überwintert. 
Raupe an Wegdorn (Rhamnus frangula) vom Mai bis Juli. 


| 165 


6 


1. Nymphalidae. 


Apatura O., Schillerfalter. 

A.iris L., großer Schillerfalter. Im Juli. Kracht fing ı Männchen 
bei der Hünenburg. Mein Vater fing ı Weibchen bei Zwei= 
[chlingen. Am 27. Juli 1913 von Heidbrede fliegend am Eggeberg 
beobachtet. Raupe lebt vom Auguft überwinternd bis Juni an 
Salweiden (Salix caprea). 

Liminitis Fab., Eisvögel. 

L.populiL., großer Eisvogel. Im Juni. 1904 fing ich den Falter 
mehreremal bei Salem. Seit der Zeit ift er nicht wieder beobachtet 
end: Die Raupe überwintert an Zitterpappel (Populus tre- 
mula). 

L.sibyllaL., kleiner Eisvogel. Im Juli. Nicht felten in Patthorft. 
Seltener in Spiegelsbergen. Raupe wie populi an Geißblatt 
(Lonicera xylosteum). 


Pyrameis Hb. 

P.atalanta L., Admiral. Im Herbft im ganzen Gebiet, über- 
wintert als Falter. Raupe im Juli, Auguft an Brenneffel (Urtica 
dioica) einzeln in zulammenge[ponnenen Blättern. G. Beckmann, 
Schildefche, zog ein Stück, bei welchem die Unterfeite des rechten 
Unterflügels, außer dem Felde zwifchen den Rippen III! und 
III? von braungelber Farbe ift, desgl. die rechte Vorderflügel- 
[pitze vom Vorderrad bis inkl. Zelle Il 4/s. 

P. cardui L., Diftelfalter. Vom Juli überwinternd bis Mai. 
1906 und 1912 [ehr häufig auf Kleefeldern, in den übrigen Jahren 
war er [ehr felten oder gar nicht vorhanden. Die ‘Raupen an 
Difteln (Carduus) einzeln in Gefpinften. 


Vanessa F., Zackenfalter. 


V. jo L., Pfauenauge. In manchen Jahren häufig, mitunter 
ganz ausbleibend. Raupe gefell[chaftlich an Brenneffeln (Urtica 
dioica). ‚Falter überwintert. 

V.urticaeL., kleiner Fuchs. Mitunter gemein. Raupe wie jo, 
aber in 2—3 Generationen. Stark verdunkelte (Kälte) Stücke der 
I. Generation wurden von Junkermann und mir gezogen. 

V.polychloros L., großer Fuchs. ı908 fand Remmerbach 
an der Landftraße zwifchen Kreuzkrug und Schloß Holte faft auf 
jedem Baume ı Gelege Raupen. Sonft nicht häufig, doch überall. 
Falter überwintert. 

V.antiopa L., Trauermantel. Von Ende Juli bis Anfang April 
überall einzeln beobachtet. Raupe gefell[chaftlih auf Birken 
(Betulae) und Weiden (Salix). Falter mit weißem Saum wieder= 
holt gefangen. 
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Polygonia Hb. 


P.c albumL., C-Falter. Selten. 1909 fing ich ein überwinterndes 
Stück auf der Wiefe bei Großebokermann; am 20. 7. 13 [ah ich 
ein Stück ebendort fliegen. Raupe im März und April an Nelffeln 
und Hopfen (Humulus). 


Araschnia NHb. 


A.levana L., Landkärtchen. Vor Jahren von Dr. Landwehr oft 
gefangen, [cheint ausgeftorben zu fein. Raupe gefellig auf Brenn= 


neffeln (Urtica). 
Melitaea Tabr., Scheckenfalter. 


M.auriniaRott. Sehr [elten. Ende Mai und Juni. Erft ein= 
mal von Junkermann in Patthorft gefangen. Die Raupe lebt an 
Wegerich (Plantago) und Ehrenpreiß (Veronica), überwintert 
gefellfchaftlich und verwandelt [ich im Mai. 

M.cinxiaL. Nicht häufig: Auf Waldwiefen in Spiegels Bergen, 
Patthorft, Schloß Holte und Meyer zu Borg[en. Raupe an Wegerich 
(Plantago). Lebenswei[e wie aurinia. 

M. Athalia Rott, gemeiner Scheckenfalter. Ziemlich felten, 
bei Meyer zu Borgfen und Großebokermann gefangen. Eine 
Il. Generation beobachtete ich nicht. Raupe wie cinxia. 


| Argynnis F., Perlmutterfalter. 
A.seleneSchiff. Im Mai und Juni, ziemlich häufig auf Wiefen 


wohl im ganzen Gebiet. Eine kleine Form fliegt im Auguft. 

A.abthalia fing ich einmal bei Windelsbleiche. Die Raupe an 
Veilchen (Viola) überwinternd. 

A.euphosyne L. Vom April bis Juli; ziemlich häufig. Auf 
Wiefen und Schonungen. Raupe überwintert an Veilchen (Viola) 
und Himbeeren (Rubus idaeus). 

A.pales.v.arsilacheEs. Selten. Im Juli und Anf. Auguft. 
Von Pollmann bei Windelsbleiche ı911 zmal gefangen. Am 
3. 8. 13 fing ich bei Schloß Holte 3 Exemplare. Die Raupe lebt 
bis Mai an Veilchen (Viola). 

A.latoniaL., kleiner Perlmutterfalter. Ziemlich häufig in zwei 
Generationen auf [andigen Wegen und Plätzen. Ein Stück mit 
zulammengefloffenen [chwarzen Flecken auf den Oberflügeln 
fing ich bei Großebockermann. Raupe wie Selene. Nach Rößler 
im Nachfommer auf Stoppelfeldern, wo Rubus caesius wächft. 

A. aglaja L., großer Perlmutterfalter. Nicht felten. Im Juli. 
In Patthorft, Meyer zu Borgfen, bei Theefen und Spiegels Bergen. 

ab. emilia [ehr [elten unter der Art. Die Raupe lebt bis 
Mai an Veilchen, befonders an Viola tricolor. 
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A.niobeL. Sehr felten. Einigemal in Spiegelsbergen von mir 
gefangen. Der Fangplatz ift jetzt bebaut und eingezäunt, [o daß 
ich das Tier leider nicht weiter beobachten konnte. 

v.eris Meig. Einmal unter diefen. Raupe an Violaarten. 

A.adippe L. Häufiger wie vorhergehende Art auf der Galgen- 
heide und bei den Brackweder Wafferwerken. Raupe wie niobe. 

A.paphiaLl., Kaifermantel. Nicht [elten. Im Juli. Er fliegt gern 
an Wald- und Wiefenrändern, an denen blühende Brombeer- 
fträucher wach[en. Die Raupe fand ich öfter an Grashalmen [itzend, 
während [ie nach Spuler am Tage verfteckt leben [oll. 

ab.valesinaEsp. fing ich einmal auf der Galgenheide an Brom= 
beerblüten. 


IV. Satyrıdae, Augenfalter. 


Melanargia. Meig., Brettfpielfalter. 

M. galatea L., Damenbrett. Im Juli und Anfang Auguft. Auf 
blumigen Wiefen. Wohl im ganzen (Gebiet ziemlich häufig. 
Die Raupe an Gräfern, frißt nur nachts und verwandelt [ich im 
Mai und Juni zur Puppe. 

Maniola Schrank. Erebia B. Mohrenfalter. 

M. medusa F., Kuhauge. Sehr [elten im Juni. Bei Große- 
bockermann zweimal von mir gefangen. Raupe an Gräfern, 
überwintert. 

M. aethiops Esp., gemeiner Mohrenfalter. Wie medusa. 
Raupe an Knauel= und Ri[pengras, am Tage [ehr verfteckt. 

Satyrus F., Sammetfalter. 

S. Semele L. Nicht häufig. In der ganzen Senne, Spiegels- 
bergen u[w. auf [andigen Wegen. Setzt fich gern quer an Baum- 
ftämme. Ein Stück fing ich am Köder. Raupe im Mai, erwach[en 
an trockenen Grälern, bei Tage verfteckt. 

Pararge Hb., Ringaugenfalter. | 

P. aegeria L. v. aegerides Stg., Waldbrett[piel. Nicht 
häufig in 2 Generationen auf lichten Waldplätzen und Wiefen- 
rändern im ganzen Gebiet. Raupe der I. Generation überwintert 
an Quecke (Triticum repens). 

P.megeria L., Mauerfuchs. Überall häufig in mehreren Gene= 
rationen auf [onnigen, fteinigen ‚Wegen, wo [ie [ich gern mit 
zulammengefchlagenen Flügeln fetzen. Die Raupe überwintert, 
frißt außer Schwingelgras (Festuca L.) auch andere weiche Gräfer. 


Aphantopus Wallgr. 
A. hyperantus. L. Ziemlich häufig. Auf den Wiefen der 
Senne, Patthorft, Zweifchlingen, Stadtwald und Galgenheide. 
Raupe an Gräfern überwinternd. 
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Epinephele. Hb., Ochfenauge. 

E.jurtina L., großes Och[enauge. en Im ganzen Gebiet. 
Ein albinotifches Stück, Weibchen, fing mein Vater auf der Galgen- 
heide, ı Männchen mit großem albinotifchen Fleck auf den Vorder= 
flügeln 1909 bei Zweilchlingen. Die Raupe lebt bis Ende Mai 
an Gräfern. 

Coenonympha Hb., Wiefenvögelchen. 

C. pamphilus L., kleiner gelber Heufalter. Sehr häufig in 
2—3 Generationen im ganzen Gebiet. Raupe an Gräfern. 

v. (et ab) marginata Rühl, nicht [elten unter der Art. 

C. tiphon Rott, großer gelber Heufalter. Selten Ende Juli, 
Anfang Auguft. 1904 und 1905 je ımal in Patthorft gefangen, 
am 3. 8. ı3 fing ich den Falter bei Schloß Holte. 


V. Lycaenidae. 


Tecla F., Zipfelfalter. 


T.iliceis, Borkh. Selten. 1905 viermal in Patthorft an Brom= 
beerblüten gefangen. Am 3. 8. ı3 einmal bei Kraks in der Senne. 
Die Raupe lebt im April und Mai an Eichen. 


CallophrysBillb. 
C.rubi._L., Grünling. Nicht [elten. Überall an Brombeerfträu- 


chern fliegend in 2 Generationen. Die Raupe lebt im Sommer 
an Rubus, Süßklee (Hedysarum obscurum L.) und Ginfter 
(Genistae). Die Puppe der II. Generation überwintert unter 


Moos. 


abimmaculata Fuchs, nicht felten unter der Art. 


Zephyrus Dalm. 
Z. quercus L., Eichenzipfelfalter. Ziemlich häufig an Wief[en- 
rändern in Patthorft im Juli. Raupe im Mai und Juni an Eichen 
an der Unterfeite der Blätter. Diejenigen Raupen, die auf der 
Oberfeite der Blätter gefunden worden find, find meift mit 
Parafiten befetzt. 
Z. betulae L., Nierenfleck. Selten. Einmal von Remmerbach 
am Eheberge an Heidekraut fitzend gefunden. Raupe im Mai 
und Juni an der Blattunter[eite von Schlehen, Pflaumen und 


Birken. 


Grysophanus Hb., Feuerfalter. 
G. phlaeas_L, Goldvögelchen. Häufig. Überall auf fandigen 


Hügeln und Wegen in zwei (ienerationen. Raupe an Ämpfer 
(Rumex). 
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G.dorilis Hnfn., brauner Feuerfalter. Nicht häufig auf [onni- 

gen Wiefen. Raupe wie phlaeas. 
Lycaena F., Bläulinge. 

L. argiades Fall., kurzfchwänziger Bläuling. Sehr felten. 
An der Hünenburg einmal von H. Diekjakob gefangen. Raupe 
in 2 Generationen an Kleearten, überwintert faft erwach[en 
und verwandelt [ich im Juni. 

L. argus. L. Häufig auf der Wiefe bei Großebockermann, in 
der ganzen Senne an Heidekraut fliegend. Raupe an Klee (Tri- 
folium), Heide (Erica) und Ginfter (Genista). Nach Eckftein 
mit der Ameife (Formica cinerea, Mayr.) zulammen. Raupen 
und Puppen in den Neftern der Ameife. 

L.icarus Rott, gemeiner Bläuling. Überall häufig vom Mai 
bis September. Die Raupe überwintert. Sie lebt an Trifolium= 
arten, Hauhechel (Ononis) und Ginfter (Genista) und verwandelt 
fich frei an der Erde. Nach Spuler mordet fie in Gefangen/chaft. 
a)ab.icarinus Scriba, felten unter der Art. 

b) ab. caerulae Fuchs. Wiederholt bei Meyer zu Borgfen 
und Patthorft gefangen. 

c) ” a clara Tutt, fing ich 1907 und 1909 je einmal in Patt- 

orft. 

d) ab. caerulensis Wheel, häufig unter der Art. 

e) ab.semiclara Tutt, nicht felten unter der Art. Zwei 
Weibchen mit einem Längsftrich zwifchen Ader IV? u.Ä. 
auf der Vorderflügelunterfeite, ein Exemplar auch mit einem 
Längsftrich auf der Hinterflügelunterfeite fing ich bei Windels- 
bleiche in der Senne. 

L. hylas Esp., Steinkleebläuling. Selten. Mein Vater fing 
ı Weibchen bei Großebockermann, einige Männchen fing ich bei 
Brackwede am Bahndamm nach Paderborn. Raupe im Mai, 
Juni und ÄAuguft an Steinklee (Melilotus). 

(L. bellargus Rott. habe ich 1913 bei Kracks ausgefletzt.) 

L. semiargus Rott. violetter Waldbläuling. Nicht häufig 
im Mai und wieder im Auguft in Spiegels Bergen, [onft überall 
[elten. Raupe im Juli und Herbft. - 
a)ab.caeca Fuchs fing ich ein Männchen auf der Galsiane 

heide und ein Weibchen bei den Brackweder Wafferwerken. 

b) v. montana Meyer-D. wiederholt in Spiegels Bergen 
gefangen. 

L.alconF. Selten. Am 3. 8. fing ich 8 Exemplare bei Kracks 
in der Senne. Darunter ein Weibchen ohne blaue Beftäubung. 
Raupe an Kleearten (Trifolium). 

L. arion L., [chwarzgefleckter Bläuling. Selten. Im Juni 1905 
fing ich mit Wende eine Anzahl diefer Bläulinge auf der Galgen= 
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heide. fn den letzten Jahren ift er dort ver[chwunden, weil eine 
Schafweide dort angelegt wurde. Vereinzelt fing ich ihn bei 
Großebockermann und Meyer zu Borgfen. Die Raupe lebt im 
Mai an Quendel (Thymus serpyllum). 


Cyaniris Dalm. 

C. argiolus L., Faulbaumbläuling. Nicht felten. Überall 
an Wiefen- und Waldrändern im Mai und wieder im Auguf. 
Die Raupe an Wegdorn (Rhamnus francula). 

a) ab.paucipunctataFuchs, nicht [elten unter der Art. 


Vl. Hesperiidae, Dickkopffalter. 
Pamphila F. 


P.palaemonPall. Selten. Wurde 1905 zweimal am Stecklen= 
brink gefangen. Seitdem nicht wieder beobachtet. Die Raupe 
lebt in röhrenförmig zulammenge[ponnenen Blättern an Gräfern 
und Wegerich (Plantago). \Vechfelt ihre Wohnung oft, über- 
wintert in einer Blattröhre und verpuppt [ich im Frühjahre. 


Adopaea Wats., Braun-Dickkopffalter. 


A.lineola 0. Von Juni bis September auf Waldwiefen ziemlich 
[elten. Vereinzelt in den Schonungen der Heeper Fichten, auf dem 
Ochfenberge und Stadtwald. Die Raupe lebt bis Juni an Gräfern. 

A.thaumasHfn. Häufig vom Juni bis Auguftim ganzen Gebiet. 
Die Raupe lebt bis Mai an Gräfern. 

A. acteon Esp. Selten. Von Rode einmal im Stadtwalde 
gefangen. Ende Juli und Anfang Auguft 1913 fing ich eine größere 
Anzahl auf der kleinen Wiefe bei Meyer zu Borg[en. Zum Fang 
benutzte ich die Abendftunden und konnte die Falter von den 
Grashalmen mit der Hand abnehmen. Die Raupe lebt wie 
palaemon an Quecken (Triticum repens), Schwingelgras (Brachy- 
podium sylvaticum). 


Augiades Hb. 


A.commaLl. Selten. 1906 zweimal auf der Galgenheide ge- 
fangen. Am 10.8. 13 fing ich 3 Falter bei Kracks und an den Biele- 
felder Wafferwerken in der Senne. Die Raupe lebt bis Mai 
am Boden in einer aus Grasftengeln gebildeten Röhre und frißt 
neben Gräfern die Kornwicke (Coronilla varia). 

A.sylvanus.Esp. Häufiger wie vorige Art, überall auf Wiefen 
und Grasplätzen im Juni und Juli. Die Raupe lebt bis Mai an 
Gräfern. 

HesperiaF. 


H.sao Hb. Nicht häufig. Im Mai und Auguft auf den Wiefen in 
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Quelle, Zweifchlingen und Patthorft. Die Raupe lebt überwinternd 
bis Ende April an Himbeere (Rubus idaeus). 

H.alveusHb. Soll in früheren Jahren hier oft gefangen worden 
fein. Scheint ausgeftorben zu [ein. Überwintert als Ei. 

H.malvaeL. Im April, Mai und vom Juli bis September überall 
häufig. Die Raupe lebt an Brombeeren (Rubus fruticosus) und 
Erdbeeren (Fragaria) in zulammenge[ponnenen Blättern. 

ab. taras Bergstr. fing ich 1904 bei Quelle. Übergänge 
zur taras bei Eickhoff in der Senne. 

ThanaosB. 

T.tages L. Häufig in 2 Generationen. Die Falter fitzen nachts 
mit nach unten gefchlagenen Flügeln an vorjährigen Grasblüten, 
die fie mit den Flügeln umklammern (Schutzftellung 2). Die 
Raupe überwintert an Hornklee (Lotus corniculatus), Kornwicke 
(Coronilla) und anderen niederen Pflanzen. 


VI. Sphingidae, Schwärmer. 


AcherontiaO. 

A.atropus L., Totenkopf. Selten. Der Falter wurde Dr. Zickgraf 
am 22.7.1908 gebracht. Das Exemplar war von einem Bienenzüchter 
in einem Bienenkorb gefangen worden.*) Raupe ift wiederholt an 
Kartoffeln gefunden worden. In manchen Jahren ift fie ausgeblieben. 


S’merinthus’&& 

S. populi. L., Pappelfchwärmer. Überall nicht [elten im Juni. 
Die Raupe häufiger an Zitterpappel (Populus tremula) in Spiegels 
Bergen und bei Dalbke an Schwarzpappeln (Populus nigra). 
ab. rufescens Sel.=Longch. zog Schreier 1909. 
ab.tremulae Glas. zog ich aus bei Schildefche gefundenen 

* Raupen. 

S.ocellata L., Abendpfauenauge. Überall im ganzen Gebiet. 
Raupen in manchen Jahren häufig, am Bahndamm bei Theefen 
an Weiden (Salix). 

Dilina Dalm. 

D. tiliae L., Lindenfchwärmer. Nicht häufig im Juni und Juli. 
In Bielefeld vorwiegend die rote Form, [eltener grün. Die Raupe 
an Linden (tilia) im Juli bis September. 
ab. maculata Wallgr. Nicht felten unter der Art. 
ab.ulmiBartzog Rode und ich je ein Exemplar. Mein Vater 

zog ein Weibchen von tiliae mit [chwarzbrauner Beftäubung. 
er ee 

S. ligustri L., Ligufter[chwärmer. Nicht häufig. Fliegt gern 
nach den Blüten von Geisblatt im Juni. Die Raupe lebt bis 


*) Siehe ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld 1909, Seite ı61. 
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September an Flieder (Syringa vulgaris), Schneeball (viburnum 
opulus) und Efche (Fracinus). Aus einer 1909 gefundenen Raupe 
zog ich ein ftark verdunkeltes Stück, bei dem die beiden Hinter- 
flügelbinden zulammengefloffen find. 


Protoparce Burm. (Sphings OÖ.) 

P. convolvuli. L., Windig. Selten. Im September. Plaß 
fand einen Falter 1903 in [einem Garten an der Heeper Straße. 
Im felben Jahre wurde H. Diekjakob ein an Petunien gefangener 
Falter gebracht. Raupe im Juli, Auguft an Ackerwinde (Convol= 

' volus arvensis). Am Tage lebt [ie verborgen. 

Hyloicus Mb. (Sphings OÖ.) 

H.pinastri._L., Tannenpfeil. Nicht häufig im Juni in Patthorft, 
im Joftberge, Windelsbleiche, Spiegels Berge, häufiger in den 
Heeper Fichten. 

a) ab. fasciata Lampe, einmal in den Heeper Fichten 
gefunden. 
ab. bruneaSpuler., wiederholt in den Heeper Fichten. 
Heidbrede fand in Brands Bufch ein Paar in Copula.. Raupe 
an Kiefern (Pinus silvestris) im Herbft. 


Deilephila OO. 

D. euphorbiae |. Sehr felten. 1901 wurde H._Diekjakob 
ein Falter gebracht. Liebig und Remmerbach fanden im gleichen 
Jahre einzelne Raupen an Euphorbia peplus bei der [chönen Aus= 
ficht. Seitdem wurde er nicht mehr gefunden. 


Caerocampa Dup. 

C. elpenor L., mittlerer Weinfchwärmer. Nicht [elten. Im 
Juni 1905 fand ich ein Weibchen auf der Galgenheide. Die Raupe 
lebt im Auguft und September an \Weidenröschen (Epilopium) 
und Labkraut (Galium) im ganzen Gebiet. 


Metopsilus (Caerocampa Dup). 

M. porcellus L., kleiner \Weinfchwärmer. Ziemlich f[elten. 
Am Viadukt von G. Beckmann, Schildefche, wiederholt gefangen. 
Die Raupe fand ich bei Meyer zu Ehlentrup und bei Theefen, 
G. Beckmann bei Schildefche an Labkraut (Galium). 


Macroglossa Ochs., Tag[chwärmer. 

M. stellatarum L., Taubenfchwanz. Im Auguft und Sep- 
tember. In manchen Jahren häufig, Raupe an Galium bei Schildefche 
und Sieker. 

Hemaris. (Macroglossa Ochs.) 

H. fuciformis. L., Hummelfchwärmer (Bombylif. O.). 

Sehr felten. Mein Vater fing 1900—o1 10 bis ı5 Falter bei Laux 
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am Haller Wege. Der Fangplatz ift jetzt von Bäumen und 
Sträuchern überwachfen und der Falter hat fich von dort ver- 
zogen. 1907 fing ich ihn einmal auf der Galgenheide, an Natter- 
kopf faugend. Die Raupe lebt im Juli und Auguft auf Waldftroh 
(Galium verum) und Heckenkirfche (Lonicera xylosteum). 

H. Skabiosae. L., Skabiofenfchwärmer (Fucisorm. L.). 
Ende Mai und Anfang Juni auf der Galgenheide und Meyer 
zu Borg[en an blauen Blumen [augend, in einer Generation. Die 
Raupe lebt an Skabiofen (Skabiosa), Geisblatt (Lonicera xylos=- 
teum) und Schneebeere, 


Bombyces. Spinner. 
Vill. Notodontidae B. 


Cerura Schrnk., Gabelfchwanz. 
C.BicuspisBrktr,, Birkengobelfehwhne Sehr felten. Wald- 


meyer fing einen Falter an einer Straßenlaterne am Sparenberg. 
Raupe im Äuguft an Birke (Betula) und Erle (Alnus glutinosa). 

C. furcula L., Buchengabel[chwanz. Ziemlich felten, im Mai 
und Juni. 1907 und 1909 fand ich je ein Stück am Blömkenberge 
an einem Buchenftamm [itzend. 1912 eine Puppe bei der Hünen= 
burg. Die Raupe vom Juli bis September an Buchen (Fagus), 
Birken (Betula) und Weiden (Salix). 

C. bifida MHb., kleiner Gabel[chwanz. Nicht [elten. Einmal 
in Spiegels Bergen gefunden. Raupen an Zitterpappelfträuchern 
bei den Bielefelder Wafferwerken und Spiegels Bergen alljährlich 
gefunden, im ÄAuguft und September. 

C.vinula L., großer Gabel[chwanz. Zerftreut, doch nicht häufig 
im Mai und Juni. Raupe an Weiden= und Pappelarten vom Juli 


bis September. 
Hoplitis Hb. 


H. milhauseri F., Pergament[pinner. Selten. Wurde von 
G. Beckmann in Schildefche an einer elektrifchen Bogenlampe ge=- 
fangen. 1908 klopfte ich eine Raupe von jungen Eichenbäumen 
inSpiegelsBergen. Puppen wurden verf[chiedentlich in dem Heeper- 
holze, an der Hünenburg und Spiegels Bergen, befonders an 
Buchenftämmen gefunden. 

Stauropus. Germ. 

St. fagi. L., Buchen[pinner. Nicht [elten. 1906 wurde ein Falter 
im April, ein anderer im September gefunden. (2 Generationen?) 
1910 war er häufiger. Bei Meyer zu Olderdiffen, an der Hünen-= 
burg, Tieffchlingen, Patthorft, Spiegels Bergen und am Blömke= 
berge. Eine Raupe klopfte ich 1907 in Sn Bergen von einer 
Hainbuche (Fagus). 
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Drymonia Mb. 

D.trimaculaEsp. Selten im Mai. In Schildefche von G. Beck= 

mann, in Brands Bufch von mir einmal gefunden. Raupe an 

Eichen und Birken, am Tage in Rindenfpalten verfteckt. 
D.chaonia. Hb. Selten. Im Mai 1909 fand ich ein Weibchen 

am Tönsberg bei Oerlinghau[en an Heidekraut fitzend. Ofter- 

winter fing im Mai 1913 bei Meyer zu Olderdiffen ı Männchen 
. am Licht. Raupe im Juni an Eichen. 


Pheosia Hb. 


Ph. tremula (Gl., Pappelzahn[pinner. Nicht [elten im Mai. 
Raupe an Zitterpappel bei Großebockermann, Brackwede und an 
der Hünenburg, im Herbft. 

Ph. diektaeoides Esp. Birkenzahnfpinner. Sehr [elten. 
Einmal von Junkermann auf dem Johannisberge am Licht ge= 
fangen. 1906 fand ich eine Raupe an Birken in Patthorft. 


NotodontaO. 


N. ziczac. L., Zickzack[pinner. Überall ziemlich häufig im Mai 
und wieder im Äuguft. Die Raupe an Weiden und Pappel- 
fträuchern, befonders an verkrüppelten Zitterpappelfträuchern. 

dromedarius L., Erlen-Zahn[pinner. In Patthorft und 
Spiegels Bergen fand ich die Raupe an Birkenfträuchern im Juli 
und Auguft. 

N.phoebe Sieb,., Zitterpappel-Zahn[pinner. Selten im April, Mai 
und Juli-Auguft. Wurde einmal von Junkermann am Licht gefangen. 
G. Beckmann zog ein Stück aus einer bei Schildefche gefundenen 
Raupe. Raupe im Juni und Herbft an Pappeln, Weiden und Birken. 

N. trepida Fbr., Eichen-Zahnfpinner. Ziemlich [elten. Im 
Mai 1905 fand ich ein Paar bei Großebockermann in Copula. Bei 
Schildefche und Heeper Fichten ift er wiederholt gefunden worden 
(G. Beckmann). Raupe vom Juni bis September an Eichen. 


reweceedonta.lLte. 


L. bicoloria Schiff., weißer Zahnfpinner. Selten im Mai. 
Rehm fand ein Stück in Patthorft, H. Diekjakob bei Brand, Liebig 
bei Peter auf dem Berge. Raupe bis Herbft an Birken. 


Ochrostigma Hb. 


OÖ. melagona Bkh. Selten im Juni, doch überall ver- 
einzelt in Wäldern an Buchenftämmen. Raupe von Juli bis Sep= 
tember an Buchen. Laffen [ich klopfen. 


Odentosia Hb.--. 


carmelita Esp., Karmeliterdame. Sehr [elten im Mai. 1909 
fand ich ein Weibchen auf dem Wege von Gräfinghagen nach 
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Oerlinghaufen an einer Buche [itzend. Die Raupe lebt im Sommer 
und Herbft in den Wipfeln der Birke. 
Lophopteryx. Ltph. 

L.camelinaLl., Kamel[pinner. Überall häufig in 2 Generationen. 
Die Raupen an Weiden, Pappeln und Efpen. 
ab. giraffina Hb. Selten unter der Art, doch überall. 

L. cuculla Esp., ÄAhorn=Zahnfpinner. Sehr [elten im Juni. 
1910 klopfte ich ı Männchen von einer Buche am Joftberge. H. 
Diekjakob zog ein Exemplar aus einer bei Zweifchlingen gefunde- 
nen Raupe, fie lebt vom Juni bis Herbft an Ahorn. 


Pterostoma. Germ. 

P.palpina. L., Palpen[pinner. Nicht häufig in 2 Generationen, 
ich fing ihn oft an Straßenlaternen. Raupe an Weiden und Pappel= 
büfchen im Mai und Oktober. 

Ptilophora=l.KoR 

P.plumigeraEsp., Haar[chuppenf[pinner. Selten im Oktober. 
1906 fand ich in Lämershagen 2 männliche Falter. Remmerbach 
zog einen Falter aus einer in Spiegels Bergen gefundenen Raupe. 
Sie lebt bis Juni an Ahorn (Acer campestre) und Rotbuche (Fagus 


silvatica). 
Phalera Mb. 

P.bucephalaL., Mondfleck. Überall gemein im ganzen Gebiet 
im Mai und Juni. Raupe an allen Laubhölzern vom Juni bis 
September. 

Pygaera O., Rauhfuß[pinner. 

De ua er ehe. Nicht [elten im Mai und Juli, 
Auguft. Wiederholt am Licht gefangen. Raupe an Pappel- und 
Weidenfträuchern bei Köllners Hof in den Änftaltsbergen und 
an der Landftraße Brackwede—Dalbke, einzeln in zulammen= 
ge[ponnenen Blättern. Raupen von Pygaeraarten laffen [ich 
am beften des nachts mit Licht fuchen. 

P.anachoretaF., Einfiedler. Selten. Nur zweimal als Raupe 
an Pappeln im Siekerfelde von Heidbrede gefunden. Lebens= 
weile wie Curtula. 

P.pigra Hufn,, kleiner Rauhfußfpinner. Häufig, im Mai und 
wieder von Juli bis September. Raupe lebt wie Curtula auf 
Weiden, Pappeln, Efpen und Birken. 


Xl. Lymantriidae. 


Orgyia O., Bürftenfpinner. 
OÖ. gonostigma F., Eckflek. Sehr [elten. Erft einmal als 
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Raupe in Schloß Holte im Juli 1909 an Eichenbüfchen gefunden. 
Falter im Juni und September. 

OÖ. antiqua. L., Laftträger. Sehr häufig im ganzen Gebiet in 
2 Generationen. Raupen an Laubhölzern. 


Dasvehura-kfpn. 


D. fascelina L., Büfchelträger. Nicht [elten. Im Juli 1910 
fand ich ein Weibchen in Spiegels Bergen an Heide [itzend. Die 
Raupe ift häufiger. ı909 fand mein Vater eine größere Anzahl 
am obigen Fundplatz. 1910 ftellte ich die Raupe in Patthorft 
feft, an Heide. 

D.pudibunda L., Streckfuß. Ziemlich häufig in allen Laub- 
wäldern, im Mai und Juni, fliegt gern nach Licht, jedoch nur 
Männchen. Die Raupe lebt an allen Laubhölzern oft in zulammen-= 
gezogenen Blättern. 
ab. concolor, Ltgr. Selten unter der Art, in Spiegels 

Bergen (1905: 2 Raupen), am Joftberge und in Patthorft mehr= 
fach gefunden. 
FarthesiaLtph. 

P.similis Tuessl., Schwan. Häufig. Im Juni und Juli im 
ganzen Gebiet. Die Raupen an Laubhölzern vom Auguft bis 
Mai einzeln in kleinen Gefpinften überwinternd. 


Laria Hb. 

L. Lnigrum, Mueller, Vfpinner. Selten. Im Juni 1906 
fand ich ein Männchen bei Theefen. Mein Vater ein Weibchen 
bei der Hünenburg. Die Raupen überwintern klein an Weiden, 
Linden, Pappeln und Buchenbüfchen. Nach Ausfage meines 
Vaters follen die kleinen Räupchen fortfchnellen. 


Stilpnotia Westw.-Humphr. 
St.salicisL., Pappelatlas. Im Juni und Juli. Selten. Die Raupe 
ift vereinzelt an Pappeln und Weiden gefunden worden, [ie 
überwintert klein im Gelfpinft. 


Esmantria-Mb. 

L. dispar L., Schwammjfpinner. Will Carl Beckmann als Puppe 
bei Ummelmann gefunden haben. Falter im Juli und Auguft. 
Die [chwammartig überzogenen Eier überwintern. 

L.monacha.L., Nonne. Nicht häufig im Juli, Auguft. In Patt- 
horft, Spiegels Bergen, am Blömkeberge, an der Hünenbursg, 
Heeper Fichten und Schildefche vorwiegend an Eichen und Buchen, 
[elten an Kiefern. Oft an Straßenlaternen. Die Raupe am Tage 
in Rinden[palten an Laubbäumen im Mai und Juni. 

a) ab. nigra Frr. nicht felten unter der Art. 
b) ab. eremita [eltener. 
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Xll. Lasıocampiıdae. 


MalacosomaHb. 


M. neustria L., Ringel[pinner. Nicht häufig im Juli. 1908 
gemein. Raupe vom April bis Juni an Obftbäumen und anderen 
Laubbäumen. 

Poecilocampa Ltph. 

P.populi. L., Wollträger. Selten. An der Hünenburg, Brands 
Bufch und Patthorft vereinzelt gefunden im Oktober, November. 
Raupe an Eichen, Buchen, Pappeln und Linden bis Juli. 


Lasiocampa Schrank. 

L. quercus L., Quittenvogel. Nicht [elten im Juli, Auguft. In 
Spiegels Bergen, Patthorft und Schloß Holte.e. Der männliche 
Falter fliegt nachmittags im Sonnenfchein. Eine der ab. spartii. 
EU Form zog ich aus einer am Eheberg gefundenen 

aupe 
ab. infumata fand Schmieke im Johannistal. Die Raupe 
überwintert klein an Heide und Salweide. 

trifolii Esp., Kleefpinner. Selten. Vom Juli bis September. 
Der Falter ift noch nicht gefunden. Die Raupen [ind in der Senne 
(Spiegel) und Schloß Holte mehrmals gefunden. An Heide 


(Erica vulgaris) bis Juni. 


Macrothylacia Ramb. 


M. rubi. L., Brombeer[pinner. Sehr häufig im Juni überall in 
der Heide. Die Raupe an Heide, im Frühjahr [eltener. 
Go smoktkrveche Hk: 
C.potatoriaL., Grasglucke. Ziemlich häufig im Juli im ganzen 
Gebiet. Die Raupe lebt überwinternd an Fingergras (Dactylis 
glomerata) und anderen harten Grasarten. 
ab.berolinensis Heyne fing ich einmal am Stecklen- 
brink am Licht. 
ab. brunea, Weibchen, oft unter der Art. 


Gastropacha Och® 


G. quercifolia L., Kupferglucke. Selten. G. Beckmann 
fing ein Weibchen in Schildefche. Die Raupe lebt vom September 
bis Juni an Schlehen (Prunus spinosa) und Apfel (Pirus malus). 
1906 fand ich 3 Raupen an Faulbaum (Rhamnus frangula). Im 
Herbft 1907 eine Raupe bei dem Bahnhof Steinhagen an Sal- 
weide (Salix caprea). 

G.populifolia Esp., Pappelglucke. Sehr felten im Juni und 
Juli. Nur einmal von Karthäufer als Raupe an einer Weide am 
Schloßhof gefunden, wo fie [ich ver[pinnen wollte. Sie lebt an 
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Pappeln (populus nigra, tremula und pyramidalis), überwintert 
in den höchften Zweigen und begibt [ich nur zur Verwandlung 
in naheftehende Bäume und Sträucher. 


Odonestis Germ. 


OÖ. pruni. L., Feuerglucke. Sehr felten im Juni und Juli. Ein 
Weibchen wurde 1907 H. Diekjakob gebracht, welches an einer 
Straßenlaterne gefangen wurde. Waldmeyer [etzte ein, durch 
von auswärts bezogenen Raupen erhaltenes Weibchen auf [einen 
Balkon zum Anflug aus und diefes wurde von angeflogenem 
Männchen befruchtet. Die Raupen überwintern jung und leben 
bis Juni an Obftbäumen, Birken und Erlen. 

Dendrolimus Germ. 

D.pini.L., Fichtenglucke. Selten. Im Auguft 1906 fand ich einen 
männlichen Falter in Patthorft, 1907 ebendort zwei Raupen. 
In den Heeper Fichten wurde ein Pärchen gefunden. Die Raupe 
ee klein unter Moos und lebt an Pinus silvestris bis 
uni. 


Xll. Endromididae. 


Fnaromisd. 
E. versicolora L., Buntflügel. Selten. Im März 1909 fand 
Karthäufer ein Pärchen bei Waldhalle in Copula. Am 24. März 
1913 fing H. Diekjakob ein Weibchen an einer Straßenlaterne 


an der Herforder Straße. Die Raupe lebt im Juni und Juli an 
Birken und Erlen, Linden und Hainbuchen. 


XIV. Lemonitdae. 


EFemonia-Hb. 


L. dumi. L., Habichtskraut[pinner. Will G. Beckmann auf einer 
Wiefe bei Schildefche fliegend beobachtet haben. 


XV. Saturniidae B. 


SaturniaB. 

S. pavonia L., kleines Nachtpfauenauge. Überall häufig in der 
Heide. Der Falter fliegt gegen 4 Uhr nachmittags vom April bis 
Juni. Die Raupe wird faft ausfchließlich an Heidekraut (Erica 
vulgaris), [eltener an Salweide und Schlehe gefunden vom Juni 


bis Auguft. 
ao 


e Agli 5 
A.tauL., Nagelfleck. Nicht [elten im ganzen Gebiet des Teuto- 
burger Waldes von Mitte April bis Mai. Ein Männchen ohne 
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[chwarzbeftäubten Saum fing ich am Eheberge. Weibchen mit 
rotgelber Färbung [ind öfters gefunden worden. Die Raupe 
lebt von Juni bis Auguft an Buchen und Eichen. 


XV. Drepanidae B. 


Drepana Schrk. Sichelflügler. 

D. falcataria L. Ziemlich häufig im Mai und Juni, Auguft. 
In Patthorft, Spiegels Bergen und Schildefche. Die Raupe an 
Birken auf der Oberfeite der Blätter, welche fie mit einem Gewebe 
überzieht. 

D. curvatula Bkh. Fing ich nur einmal in Patthorft. Die 
Raupe lebt wie falcataria an Erlen. 

D. lacertinaria L. Nicht felten. Hinter der Hünenburg, 
Brackwede, Quelle und Spiegels Bergen gefunden. Die Raupe 
wie falcataria an Birken. | 

D.binaria Hfn. Selten. In Patthorft und im Lauksberge je 
einmal von Eichen geklopft. Die Raupe im Juni und wieder im 
Auguft an Eichen. 

D.cultraria F. Häufig im Mai und wieder im Äuguft in allen 
Buchenwäldern. Die Raupe lebt im Juni und von Äuguft an 
an Buchen wie falcataria. 


Gilix: E each. 
C. glaucata Scop. Nicht häufig im Mai und Juli, Auguft 
an Hecken. Die Raupe an Schlehen und Weißdorn im Juni und 
wieder im Herbft. 


XXIX. Nicteolidae H.-S. (Cymbidae). 


Sarpthripus’Cure 


S.revayanaSc. Sehr [elten. Einmal in den Heeper Fichten 
gefunden im März ı910. Raupe im Juni an salix caprea und 


Eichen. 
Tarıse ob 
E.chloranaL. Sehr felten. Im April, Mai und Juli, Auguft. 
Mein Vater fand 1909 ein Weibchen bei Großebockermann an 
einer Weide. Raupe lebt im Juni und Spätfommer an Weiden- 


büfchen. 
Hylophila Hb., Kahnfpinner. 
H.prasinanaL., Buchenkahnf[pinner. Nicht [elten. Im ganzen 
Gebiet. Die Raupe an den unteren Zweigen der Rotbuche (Fagus 
silvatica) im ÄAuguft. Falter im Mai, Juni. 
H. bicolorana Fssl., Eichen-Kahnfpinner. Selten. Einmal 
bei Zweilchlingen gefunden im Juni 1911. Diekjakob fand 1906 
eine Anzahl Raupen an Eichen im März. 
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XXX. SyntomidaeH.-S. 


Bunte mis. (). 
S.phegeal. Selten. Wurde im Sommer 1911 von Rademacher 
in der Stapelager Senne gefangen. Raupe lebt überwinternd an 
Ampfer (Rumex). 


XXXl. Arctiidae Stpf., Bärenspinner. 


Spilosoma Stpf. 

Sp.mendicaCl., graue Tigermotte. Nicht [elten. Mai. Wieder- 
holt Weibchen an der Galgenheide gefunden. 1913 traf ich zwei 
Weibchen fliegend auf der Wiefe bei Meyer zu Borg[en an. Raupe 
im Juli, Auguft an niederen Pflanzen. 

Sp. lubricibeda Esp. Nicht häufig. Im Mai und Juni. 
Vereinzelt im ganzen Gebiet gefunden. Raupe im Sommer und 
Herbft an niederen Pflanzen. 

Sp. menthastri. Esp., weiße Tigermotte. Überall häufig 
im Mai und Juni, fliegt gern ans Licht. Raupe wie vorige Art. 

Sp.urticaeEsp. Nicht fo häufig wie menthastri. Lebensweife 
diefelbe. 


Phrasmatobia Stpf. 
Ph.fuliginosaLl., Zaunbär. Ziemlich häufig in 2 Generationen 
wohl im ganzen Gebiet. Raupe bis April und wieder im Juni an 
niedrigen Pflanzen. 1905 fand ich auf einer Wiefe bei Meyer zu 
Sellhaufen mehrere hundert Raupen. Bei Großebockermann 
überwinternde Raupen unter der Rinde von Baumftümpfen. 


Parasemia Hb. 
P.plantaginisL.,kleiner Bär. Selten. 1908 fing ich ein Männ= 
chen in Spiegels Bergen im Juni. Die Raupe lebt überwinternd 
an niedrigen Pflanzen. 


Rhyparia Hb. 


R.purpurata L., Purpurbär. Im Juni und Juli. Falter noch 
nicht gefunden. Im Frühjahr 1907 zog ich ein Männchen aus einer 
von meinem Vater in der Senne gefundenen Raupe. 1909 häufiger, 
Ben Scheibenftand und den Spiegel[chen Waldungen an Heide= 

raut. 
Arctinia Eichwald. 

A.caesareaCGoeze(luctifera Esp.). Sehr [elten. Nur 
einmal von H. Diekjakob im Mai 1903 gefunden. Raupe an 
Spitzwegerich (Plantago lanceolata), Maufeöhrchen (Hieracium 
pilosella) und Ehrenpreiß (Veronica). Überwintert als Puppe. 
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Arctia Schrk. 


A.caja L., brauner Bär. Ziemlich häufig im ganzen Gebiet, im 
Juli. Rode fing ein Männchen mit gelben Hinterflügeln, gelben 
Beinen und Halskraufe. Stücke mit viel Weiß find mehrfach 
gezogen worden, desgleichen [olche mit viel braun, ein [ehr blaffes 
Männchen erhielt ich durch Zucht. Die Raupe lebt vom Herbft 
bis Ende Juni an niedrigen Pflanzen aller Art. In der Gefangen- 
[chaft ift fie nicht wählerifch, fie frißt alles. 

A.aulicaL., Hofdame. Sehr [elten. Im Mai und Juni. Im April 
1908 fand ich eine Raupe hinter der Hünenburg. Sie lebt vom 
Herbft bis Mai an \WVegerich (plantago) und Steinkraut (Alyssum 
montanum). 

Callimorpha Lat 

C.dominula L., Jungfer. Selten im Juli. 1905 zog ich einen 
Falter aus einer bei Oerlinghau[en gefundenen Raupe. In [päteren 
Jahren war [ie dort häufiger. 1912 und 1913 ift fie nicht gefunden 
worden. Sie überwintert und lebt an Taubneffeln (Lamium) 
und Vergißmeinnicht (Myosotis). 


Coecinia Tb: 


C. cribrum. L.*) Sehr felten. Im Juni. Ende Juni 1906 fand 
ich ein eierlegendes Weibchen in der Senne, 1909 fing ich zwei 
Männchen an derfelben Stelle. Die Raupe überwintert an Heide. 


Hypocritatlb: 
H. jacobaea. L., Blutflek. Im Mai. 1908 mehrmals in Patt- 
horft gefangen. Die Raupe im Juni und Juli an Jakobskraut 
(Senecio jacobaea). 


Miltochrista Mb. 


M.miniataForst. Im Juni und Juli. Nur zweimal an Straßen- 
laternen gefangen. Raupe von Herbft bis Mai an Flechten. 


Endrosa:Hb: 


E.irrorellaCl|. Selten im Juli. Einigemal in Patthorft gefunden, 
Raupe wie miniata. 


Cybosia Nb. (Gnophriar | 
C.rubricollis _L. Selten. Einmal auf der Wiefe bei Große- 
bockermann gefangen und zweimal in Patthorft. Kriege fand 
1909 eine Puppe in einem Baumftumpf in der Sieker Schweiz. 
Raupe wie miniata. 


*) Siehe entomol. Zeitfchrift 1908. Seite 70 und ı. Ber. Nat. Ver. 
Bielefeld 1909. Seite 135. 


182 


25 


QDleonistis Hb. 


Oe. quadra. L., Würfelmotte. Im Juli. Von Junkermann oft 
am Licht auf dem Johannisberge gefangen. 1906 klopfte ich 
einige Raupen von jungen Eichen in Patthorft. Sie lebt über- 
winternd an Flechten von Eichen und Obftbäumen bis Mai. 


Lithosia Fab., Flechten[pinner. 


L. deplana Esp. Selten im Juni. Ich fand zwei Weibchen 
in Patthorft, Remmerbach fand 1911 ein Männchen an Heide- 
kraut fitzend in der Senne. Raupe vom Herbft bis Mai an den 
Flechten von Nadelhölzern. 

L.griseola Hb. Selten im Juli. Vereinzelt in Spiegels Bergen 
und Patthorft gefunden. Die Raupe wie deplana an den Flechten 
der Eichen und Pappeln. 

L.complana.L. Selten. Wie griseola. Raupe an Flechten der 
Eichen. 

L.soroculaHufn. Nicht [elten vom April bis Juni in Buchen- 
wäldern. Raupe an Laubholzflechten als Puppe überwinternd. 


XXX. Zygaenıdae H.-S., Zygänen. 


Zygaena F. Blutströpfchen, Widderchen. 


Z.purpuralis, Brünnig. Nicht häufig im Juni. Auf der 
Galgenheide, am Brackweder Waflerwerke und im Stadtwald. 
Raupe von Äuguft bis Mai an Kleearten, Ginfter (Genista) und 
Quendel (Thymus). 

Z. trifolii. Esp., Kleewidderchen. Im ganzen Gebiet nicht 
[elten im Juni und Juli. Raupe an Kleearten wie purpuralis. 
a) ab. basalis Selys. 1908 auf der QGalgenheide. 

b) ab. glycirhizia Hb. Desgleichen. 
c) ab. minoides. Fing ich in Patthorft. 

Z.lonicerae Esp. Nicht häufig, doch im ganzen Gebiet auf 
Wiefen im Juli. Raupe bis Mai an Kleearten und Wicken. 

Z. filipendulae L., gemeines Blutströpfchen. Nicht [elten. 
Erfcheinungszeit und Ort wie vorige Arten. Raupe bis Juni 
an Kleearten, \Wegerich (Plantago) und Maufeöhrchen (Hier. 
pilosella). 
ab. cytisi Hb. Selten unter der Art. 


Ino Laech. Grünwidderchen. 


l.pruni Schiff., Schlehenwidderchen. Nicht [elten. Im Juli 
und Auguft. In Schloß Holte, Spiegels Bergen. Die Raupe fand 
ich an Heidekraut in der Senne und Patthorft im Frühjahr. 
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I.statices. Mitunter häufig in den Heeper Fichten und Patt- 
horft, vereinzelt bei Windelsbleiche, Stadtwald und in Spiegels 
Bergen. Die Raupe an Sauerampfer (Rumex). 


XXXV. Cochlididae. 


Cochlidion Hb, Alffelfpinner. 
C.limanodes Hufn. Nicht felten. Im Juni und Juli. Im 
ganzen (Gaebiet. Fliegt im Sonnenfchein. Raupe überwintert im 
Cocon an Laubbäumen und verpuppt fich im Frühjahr. 
Heterogenea Knoch. 


H. asella, Schiff. Sehr [elten. Im Juni. Einmal geklopft 
an den Wiefen von Meyer zu Borg[en von Buchenfträuchern. 
Die Raupe lebt an Buchen, Birken und Hafel, überwintert im 
Cocon und verwandelt fich im Mai zur Puppe. 


XXXVl. Psychidae, Sackträger. 


Pachythelia. Westw. 

P. unicolor, Hfn. Selten im Juli. Eine Raupe fand ich in 
Spiegels Bergen an Grashalmen im Herbft. Leere Säcke find 
öfters gefunden worden. 

Epiehnopterix,. HI 

E. pulla Esp. Häufig im April auf den Wiefen bei Eikhoff 

in der Senne gef[chöpft. Raupe bis April an Gräfern. 


XXXVll. Sesiidae, Glasflügler. 


Troechilium Pcen 


Tr. apiformis. L., Bienen[chwärmer. Nicht [elten. Im Juni. 
Von Köcher wiederholt bei Vierfchlingen gefunden, von mir 
bei Brackwede, Beckmann fand ihn in Schildefche. Die Raupe 
überwintert zweimal in Schwarzpappel (Pop. nigra). Die Puppen 
fand ich meift außerhalb des Stammes an der Erde. 


Seaprteran bet 


Sc.tabaniformis. Rott., Bremfenfchwärmer. Im Juni. 
Von Liebig einmal in den Heeper Fichten gefunden. Die Raupe 
wie vorige Art in Schwarzpappel und Zitterpappel (Populus 
nigra und tremula). 


Sesia Fab., Qlasflügler. 


7 ia mie L., Johannisbeer-Glasflügler. Ein Pärchen 
fing H. Diekjakob 1912 in feinem Garten. Die Raupe lebt in 
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den Zweigen der Johannisbeere (Ribes rubrum, nigrum) einmal 
überwinternd. 
Bembecia. 
B. Hylaeiformis Lasp., Himbeer-Glasflügler. Sehr [elten. 
Nur einmal fand ich eine Raupe in Himbeerwurzeln im Juni 1906 
bei Großebockermann. 


XXXVll. Cossidae H.-S., Holzbohrer. 


Cossus’F. 


C. Cossus. L., Weidenbohrer. Nicht felten im ganzen Gebiet 
im Juni und Juli. Raupe überwintert zweimal und lebt in den 
Stämmen der Pappeln, Weiden, Birken, Efchen und Obftbäumen. 


Zeuzera Latr. 


Z.pyrineL., Blaufieb. Wiederholt an den Lindenbäumen am 
Kaifer-Wilhelm=Platz gefunden. Eine Raupe wurde mir gebracht, 
die in einem Apfelbaumzweige an der Falkftraße gefunden worden 
ift. Sie lebt in den Zweigen der Linden-, Ulmen=, Apfelbäumen 
und verpuppt [ich nach der zweiten Überwinterung. 


XXXIX. Hepiıalıdae. 


Hepiales. F., Wurzel[pinner. 

H. humuli. L., Hopfen[pinner. Nicht häufig im Juni und Juli 
überall auf Wiefen. Ich beobachtete fie [chwirrend an den Kronen 
der Weidenbäume. Die Raupe lebt an den Wurzeln von Gras 
und Hopfen. 

H.sylvinusL. Nicht [elten. In Patthorft, Schildefche und bei 
Heepen wiederholt gefangen. Der Falter fliegt in der ÄAbend= 
dämmerung. Raupe bis Mai an den Wurzeln niedriger Pflanzen. 

H. lupulina L. Selten im Juni. Vereinzelt in Patthorft und 
Spiegels Bergen gefunden. Raupe wie die vorige Art. 

H. hecta L., Silberband. Überall häufig im Juni und Juli an 
Baumftämmen, namentlich Kiefern fitzend. Raupe lebt bis Früh- 
jahr an den Wurzeln von Heidekraut (Calluna) und Ampfer 
(Rumex). 


[Eingegangen 20. Auguft 1913.] 
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Die Libellen Bielefelds. 


Von Th. Kriege, Bielefeld. 


D‘ naturwiffenfchaftliche Erfor[chung unferer engeren Heimat 
hat im letzten Jahrzehnt nicht unerhebliche Fortf[chritte gemacht, 
wenn wir fie vom geologifchen und botani[chen Standpunkt aus be- 
trachten. Dagegen ift die zoologifche Forfchung zurückgeblieben. 
Es gibt noch weite Gebiete in un[erer Nähe, aus denen über das 
Leben und Vorkommen der dort heimifchen Tiere noch wenig be=- 
kannt ift. 

Wie wenig kennen wir die bei uns lebenden kleinen Säugetier- 
arten der Spitzmäufe, Fledermäufe und andere? Nicht einmal 
über das Vorkommen oder Fehlen des Hamfters, der in den Grenz= 
gebieten unferer Nachbarprovinz Hannover zu Haufe ift, haben 
wir beftimmte Angaben. Und dabei ift es gerade für die Landwirt= 
[chaft von großer Bedeutung, das Vordringen und die Ausbreitung 
dieses Nagers, wie auch mancher anderen [chädlichen Tierart, ftändig 
im Auge zu behalten. 

Schlimmer noch wie bei den höheren Tieren, fteht es mit der 
niederen Tierwelt, obwohl fich ein ganzes Heer von Entomologen 
jahraus, jahrein mit dem Fangen, Sammeln und Beobachten von 
Infekten befaßt. 

Für die Wiffenfchaft, wie für das praktifche Leben, z. B. die 
Landwirtfchaft, ergibt [ih deshalb nicht viel Nutzen daraus, 
weil die ganze entomologifche Tätigkeit fich faft ausfchließlich der 
von altersher bevorzugten Schmetterlingskunde zuwendet. So 
kommt es dann, daß die meiften Entomologen, zunächft die zirka 
600 Schmetterlingsarten ihrer Lokalfauna zu befitzen trachten. Da 
in keinem Zweig der Infektenkunde [o viel gearbeitet worden ift, 
als in der Schmetterlingskunde, [o find faft alle Fragen geklärt 
und es ift etwas Neues feftzuftellen, wenig Gelegenheit mehr ge= 
geben. So treibt dann der vorhandene Drang nach weiterer Be= 
tätigung die Sammler auf die Suche nach Varietäten und Äberra- 
tionen. Meift ift dies aber für die Wiffenfchaft nutzlos. Die in Farbe, 
Zeichnung oder Größe von der Stammform abirrenden Tiere zu 
[ammeln und zu benennen, alfo gewiffermaßen neue Unterarten 
zu [chaffen, hat für die Wiffenfchaft nur dann einen wirklichen Wert, 
wenn die Sammel=- und Zuchtergebniffe einheitlich und umfaffend 
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bearbeitet werden. Da dies aber nur in den allerfeltenften Fällen ge- 
[chieht, fo [ei es hier einmal ausge[prochen, daß durch diefes Beginnen 
unnütz und zwecklos eine Menge von Kraft und Zeit vergeudet 
wird, die auf das Studium der anderen Infekten-Ordnungen verwandt 
für die Lokalfor[chung und für die Naturwiffenfchaft überhaupt 
[ehr wertvoll und nutzbringend [ein könnte. 

Zu den [ehr vernachläffigten Infekten-Ordnungen gehören auch 
die Orthopteren oder Geradflügler, von denen den Libellen ftellen- 
weile in den letzteren Jahren etwas mehr Beachtung gefchenkt 
worden ift. Im ganzen Deutfchen Reiche hat man bis jetzt 72 Arten 
feftgeftellt. Manche Arten, die man früher für [elten hielt, (ind, 
dank der regeren Mitarbeit größerer Kreife als gar nicht [o felten 
gefunden, andere, deren Verbreitungsbezirk man nur eng begrenzt 
glaubte, [ind jetzt als überall verbreitet anzufehen. Und fo wird 
denn bei weiterer reger Mitarbeit intereffierter Sammler über die 
Arten-Zahl über das Vorkommen und über die Lebensweife der 
Libellen im Laufe der nächften Jahre noch allerhand Neues gefunden 
werden. Auch hier im Bielefelder Gebiete [ind [eit einiger Zeit 
mehrere Sammler bei der Feftftellung der Odonaten-Fauna tätig 
gewelen. Aus den Sammlungen der Herren Dr. Landwehr (f), 
Pollmann, Remmerbach und meiner eigenen, [ind bis jetzt 35 Arten 
feftgeftellt, die nachzubeftimmen Herr Dr. le Roi, Bonn, die Freund- 
lichkeit hatte. Sie verteilen fich folgendermaßen: 


:ibellula IL) 
quadrimaculata (L.) ift eine [ehr häufige Art bei Bielefeld; 
depressa (L.) häufig; 
fulva (Müll) fehr felten, nur ein Weibchen gefangen von Dr. 
Diefe Art ift nach Dr. le Roi neu für ganz Weft- 
alen. 


Orthetrum (Newm.) 
cancellatum (L.). Die Männchen häufig, die Weibchen felten ; 
brunneum (Jonx), nur wenig gefangen; 
coerulescens, nur ein Männchen gefangen. 


Sympetrum (Newm.) 
sanguineum (Müll), gemein, hier eine der häufigften Arten; 
flaveolum (L.), häufig; 
striolatum Charp., nicht [elten;; 
vulgatum (L.), häufig; 
danae (Luez), [eltener. 


Leucorrhinia (Britt) 
dubia (Lind), nur ein Stück gefangen (Senne); 
rubicunda, felten, gefangen in der Senne; 
pectoralis. 


190 


5 


Cordulia (Leach) 
aenea (L.), flog im Auguft in Anzahl an den Kipshagenfchen Teichen 
(Schloß Holte), auch im Emsquellgebiet gefangen. 
Gomphus (Lead) 
vulgatissimus (L.). Ein Männchen diefer Art wurde ohne Fund- 
ort in der hinterlaffenen Sammlung Dr. Landwehrs gefunden. 
Da das Tier in ganz Mitteleuropa an fließenden Bächen, deren 
Ufer mit Wald beftanden, vorkommt und auch bei Münfter 
überall, zuweilen [ogar häufig ift, [o dürfen wir diefes Stück 
wohl zu unferer Fauna gehörend anlehen. 


Cordulegaster (Leach) 
annulatus (Latr), flog 1910 häufig in halbhohen Heidekiefern 
in der Umgebung von Wiefen. 
Anax (Leac) 
formosus (Lind), [ehr felten, Teich bei Deterts Mühle, Windels- 
bleiche. 
Aeschna (F.) 
pratensis (Müll), Senne, nur ein Stück gefangen; 
cyanea (Müll), sehr häufig, gemein; 
juncea (L.), [elten, ebenfalls nur einmal gefangen ; 
grandis (L.), nicht häufig, in der Senne, Schloß Holte. 
affinis (Linden), eine mediterrane Art; wurde hier bei Biele- 
feld von einem Gymnafiaften gefangen. Nach Dr. le Roi ift 
das Tier nur einmal in Lothringen und vor vielen Jahren in 
Schlefien feftgeftellt worden. Daher für die deutfche Libellen- 


fauna ein äußerft [eltener Fund. 


Calopteryx (Leac) 
virgo (L.), häufig in der ganzen Umgegend; 
splendens (Harr), [ehr [elten. 
Lestes Leach 
viridis (Lind), nicht [elten ; 
sponsa (Hans), häufig; 
fuscus (Vand), gefangen am Teich der Ziegelei Rolf, Stein- 
hagen; 
barbarus (F.), nach Dr. le Roi überall [elten, trat hier 1913 in 
großer Menge auf. 
Platycnemis (Charp.) 
pennipes (Pall), zeitwei[e häufig. 
Pyrrhosoma (Charp.) 
minium (Harris), häufig. 
Ischnura (Charp.) 
elegans (Lind), häufig. 
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Agrion (F.) 


pulchellum (Vand), nur einmal gefangen; 

puella (Vand), überall gemein; 

cyathigerum (Charp.), häufig. 
Das ergibt al[o für unfere hiefige Fauna 35 Arten, eine Zahl, die 
gegen Münfter, deffen Odonatenfauna von ganz Weftfalen allerdings 
am beften bekannt ift, noch weit zurückfteht. Eine Aufftellung der 
dort nach Dr. Schmidt vorkommenden 52 Arten mit unferer Fauna 
verglichen gibt folgendes Bild: 


In Deutschland 72 Arten bei Bielefeld bei Münfter 
mit 8 Familien u. Unter= 
familien 
i.: Calopterigidae. 2} °, 2 2 2 
2ULESERaR Er AR A 6 4 6 
ZTASTIaNIBSE: 7 Kenn 17 5 14 
2. Gomphinae nr. Ne EB: 1 3 
5. Cordulegasterinae . . . 2 1 1 
6. Auschrimae Er So REN 12 6 7 
PelCerdunnae une 6 2 4 
B.=Libellulmae ER 20 14 15 
72 3912 52 


Wenn auch die Boden- und Wafferverhältniffe bei uns für viele 
Arten, befonders die Torfgewäfler liebenden, nicht befonders günftig _ 
find, [o dürfen wir doch mit Beftimmtheit annehmen, daß noch eine 
Anzahl von Arten gefunden wird. Befondere Beachtung ift den 
Agrioninae zu [chenken, da der große Abftand von Münfter (3 zu 14) 
noch manche Art hier vermuten läßt. Um hier Klarheit [chaffen zu 
können, müßten [ich jedoch noch einige Mitarbeiter finden, und des- 
halb richte ich an die Mitglieder des Naturwiffenfchaftlichen Vereins 
die Frage: Wer hilft mit? 


(Eingegangen ı2. Dezember 1913.) 
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Die geologılchen 
Auffchlüfle Bieletelds. 


Von W.Althoff, Bielefeld. 
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M' der geologifchen Befchaffenheit von Bielefeld haben [ich eine 
Reihe von Arbeiten befchäftigt und es [ind dadurch und durch 
private Sammeltätigkeit eine große Reihe von Verfteinerungen 
bekannt. Aber die einzelnen Arbeiten [ind zeitlich durch große 
Zwifchenräume getrennt und nur im kleinen Kreis der Fachmänner 
oder befonders Intereffierter bekannt. Weil nun für den Natur- 
wiffenfchaftlichen Verein für Bielefeld und Umgegend zu einer 
Zufammenftellung aller Auffchlüffe ein befonderer Anlaß vorlag, 
infofern diefe für die geologifchen Exkur[ionen von den Vereins= 
mitgliedern benutzt werden und auch als Führer durch die jetzt neu 
geordnete Sammlung des Mufeums dienen konnten, regte der Vor= 
fitzende des Naturwiffenfchaftlichen Vereins, Herr Dr. Zickgraf, 
den Verfalfer zu diefer Arbeit an, in der Hoffnung, daß fie der 
Geologie neue Freunde zuführen und bei den alten das Intere[[e 
erhalten möge. Befonders günftig traf es [ich, daß gerade jetzt die 
vorhandenen Bielefelder Sammlungen alle durchgearbeitet find. 
Außer der Mufeumsfammlung find dies die Sammlungen des 
Gymnafiums, des verftorbenen Dr. Landwehr und die Privat=- 
[fammlung des Verfaffers. Zunächft ift die Sammlung des Gymnafiums 
für unfere Zwecke faft unbrauchbar, weil hier bei den einzelnen 
Stücken meift keine Fundorte angegeben find. Aus dem gleichen 
Grunde ift leider die große Landwehr[che Sammlung ohne be= 
[onderen Nutzen; zwar find einzelne Stücke oft in Hunderten von 
Duplikaten vorhanden, doch fanden [ich leider keine dazu gehörigen 
Notizen. Die anderen Sammlungen wurden geordnet und beftimmt, 
zum großen Teil hat die Königl. Preußifche Geologifche Landes- 
anftalt in Berlin den Verfaf[er in liebenswürdigfter Weife durch Be= 
ftimmung oder Nachbeftimmung einer [ehr großen Reihe von Fund- 
ftücken unterftützt, wofür Verfa[fer auch hier [einen beften Dank aus= 
[pricht. In gleicher Weife find wir auch dem geologi[chen Inftitut 
der Technifchen Hochfchule in Hannover, namentlich Herrn Pro= 
fe[for Dr. Schöndorf, für die Befiimmung von Stücken der Mufeums- 
[ammlung verpflichtet. Ganz befonders dankt Verfaffer Herrn 
Dr. Wetzel, von der Univerfität Kiel, für feine bereitwilligen Rat- 
[chläge bei diefer Arbeit und die freundliche UÜberlaffung der bei- 
gegebenen Photographie. 
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Ein Verzeichnis der unfer Gebiet betreffenden Literatur folgt am 
Schluß des Berichtes. 

Alle in der Literatur angeführten Äuffchlüffe und verfchiedene 
neuere wurden vom Verfaf[er [elbft aufgefucht mit Ausnahme einiger 
nicht mehr feftftellbarer Wafferriffe und kleinerer Auffchlüffe.. Nur 
in den wenigen Fällen, wo ältere Auffchlüffe nicht mehr vorhanden 
waren, find die ein[chlägigen Veröffentlichungen allein benutzt 
worden. 

Von den geologilchen Formationen fehlen bei uns gänzlich 
die Schichten des Paläozoicums, während das Me[ozoicum 
faft vollffändig vertreten ift. Das Känozoicum ift 
nur mit den Bildungen der Quartärformation vertreten, während 
Ablagerungen der Tertiärformation nicht bekannt find. 

Die Trias-, Jurae und Kreideformation [oll mit ihren Uhnter- 
abteilungen von unten nach oben an der Hand des folgenden Schemas . 
befprochen werden. 


A. Trias, 

Il. Buntfandftein. a) Röt. 

II. Mufchelkalk. a) unterer Mufchelkalk (Wellengebirge), b) 
mittlerer Mufchelkalk (Anhydritgruppe), c) oberer (Haupt-) 
Mufchelkalk. 

III. Keuper. a) unterer Keuper (Lettenkohle), b) mittlerer Keuper 
(Gipskeuper), c) oberer Keuper (Rät). 

BR. Era, 

I. Schwarzer Jura (Lias). 

Il. Brauner Jura (Dogger). 

III. Weißer Jura (Malm). 

G.-Kreide 
l. Untere Kreide. 
ll. Obere Kreide. 


A. Triasformatiıon. 


Röt (oberfte Abteilung des Buntfandfteins). 

Rote bis violette, blaugrüne, auch grünliche, mürbe, f[andige 
Tone und Mergel mit Einfchaltung dünnfchichtiger, grünlicher, 
fandiger Platten. 

Er ift in der früher Dürkopp gehörenden Ziegeleitongrube bei 
Honfel in Hoberge aufgefchloffen. Der Röt ift auch im Johannistal, 
am Oberlauf des Baches, der in den Planfchteich mündet, ferner am 
Teiche bei Meier zu Olderdiffen, vor dem Hofe von Mönkemöller 
am Stecklenbrink und an der Chauffee etwa vom Gut Fifchleben 
in Sieker an bis zur Gaftwirt[chaft zum „Stillen Frieden‘ zu [ehen, 
wo er von Mufchelkalk überlagert wird. 
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Unterer Mu[celkalk (Wellenkalk). 


Dünnfchichtige, graue, auch blaugraue, mergelige Kalke mit 
Schaumkalkbänken und Oolithbankzonen. Auch plattige, dotter= 
gelbe, zum Teil feinkriftalline Kalke, welche meiftens die Grenz= 
[chichten gegen den Röt bilden. Die Schichtflächen find wellig. 
In den Auffchlüffen an der Südweftfeite des Stecklenbrinkes, am 
füdweftlichen Abhang des Johannisberges, wo die Straße gegenüber 
dem Planfchteiche im Johannistal den Abgang angefchnitten hat, 
im Walde dafelbft nach der Dornberger Straße zu und an der Chauflee 
zwilchen der Gaftwirt[chaft zum ‚Stillen Frieden‘ und dem Gute 
Fifchleben in Sieker habe ich folgende Verfteinerungen gefunden: 
Lima lineata Schl., Lima striata Schl., Pecten discites Schl., Macro= 
don Beyrichi? Schl., Hoernesia (Gervilleia) socialis Schl.sp., Nucula 
Goldfussi. Alb, Unicardium Schmidti Gümpel, Myophoria 
vulgaris Schl., Omphaloptycha gregaria Schl., Terebratula (Coeno- 
tyris) vulgaris Schl., Pseudomelania (Chemnitzia) scalata Schl. 
Rhizocorallium jenense Zenk. 


Mittlerer Muschelkalk oder Änhydritgebirge. 


Er besteht aus gelblichen, mergeligen, mürben Bänken, die 
lehmig verwittern und gelben dolomitifchen Zellenkalken. Be- 
obachtet wurden auch hellkarminrote Mergel von Meyer!) in der 
Gegend von der Donnerburg, ferner von Landwehr”) zwifchen dem 
Johannisberg und dem Sparenberg. Rote dolomitifche Zellenkalke 
kommen nach Burre?) bei der Gaftwirtfchaft Freudental und bei 
Brands Bufch vor und find im März und April 1913 an der Dorn- 
berger Straße, [üdweftlich vom Hofe von Ummelmann bei einem 
Kanalauffchluß von mir wie folgt beobachtet worden: 


Gegenüber dem Haufe von Ummelmann waren ungefchichtete, 
fefte Kalkbänke und Kalkmergel des oberen Mufchelkalkes aufge- 
[chloffen. Es folgten dann ca. 14 Meter weiter nach Südweften in 
ca. 6 Meter Chauffeelänge gelbe dolomitifche Zellenkalke, an die 
fich weiterhin die erwähnten rötlichen Zellenkalke bis etwa 7 Meter 
nördlich von dem alten Wege, der zum Johannistal herunterführt, 
anfchloffen. Hier war der Wellenkalk aufgefchloffen, der den Berg 
an die[er Stelle aufbaut. Ich fand fie vorwiegend aus dünnfchichtigen, 
abwech[elnden gelben und rötlichen Lagen beftehend. Es kamen aber 
auch dickbankige rötliche Lagen vor. 


!) Meyer. Der Teutoburger Wald zwifchen Bielefeld und Werther. Jahrbuch 
der Königl. Preuß. Geol. Landesanftalt für 1903. 

2) Landwehr. Ein Gipslager im Mufchelkalk von Bielefeld. Siehe 
Literaturverzeichnis. 

®) Burre. Der Teutoburger Wald zwifchen Bielefeld und Oerlinghaufen. 
Jahrbuch der Königl. Preuß. Geol. Landesanftalt für ı911. 
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In dem Steinbruch von Ummelmann fand ich Stücke von matter, 
hellkarminroter Färbung, die jedoch zum oberen Mufchelkalk ge- 
hören, wie ich durch darin enthaltene Trochiten feftftellen konnte. 
Fafergips wurde nach Landwehr!) an der Gütersloher Straße 
Nr. o und ıı und beim Ausbef[[ern des Brunnens auf dem Sparen- 
berge nachgewiefen. Eine andere Stelle, wo Gips im mittleren 
Mufchelkalk angetroffen ift, liegt [üdlich vom Hofe des Kolon 
Oberfiebraffe in Stieghorft. 

Zurzeit ift der mittlere Mufchelkalk nicht aufgefchloffen, auch 
find Verfteinerungen aus demfelben bis jetzt nicht bekannt geworden. 


Oberer Mu[cdhelkalk oder Hauptmulcdelkalk. 


a) Trochitenkalk. 


Fefte Kalkbänke und graue bis braune, z. T. oolithifche, viel- 
fach bituminöfe Kalke. Durch Verwitterung können fie lehmig 
oder fandig werden. Auf dem Sparenberge find die Trochitenkalke 
nach: Burre”) dolomitifch ausgebildet. Die Trochitenkalke find leicht 
kenntlich an den darin enthaltenen Trochiten (Stielgliedern von 
Crinoiden).. Man nennt [ie auch Mühlenfteine oder Bonifacius- 
“ pfennige. 

In den Steinbrüchen von Flaßbeck beim Pappelkrug in Groß=-Dorn-= 
berg, wo auch die Nodofenfchichten aufge[chloffen und die Trochiten= 
kalke durch Stylolithen ausgezeichnet find, dann in den Auffchlüffen, 
30 Meter öftlich von Brands Bufch, ferner in der Gegend der 
Mozartftraße, nordöftlich der Promenade und ca. 70 Meter [üd- 
öftlich von dem Gehöft von Ummelmann an der Dornberger Straße, 
dem jetzt der Schützengefellfchaft gehörenden Grundftücke, habe ich 
an Verfteinerungen gefunden: Lima striata Schl.. Myophoria 
simplex Schl., Anoplophora cf. musculoides Schl. sp., Omphalop= 
tycha sp., Undularia scalata Schl., Terebratula vulgaris Schl., 
Serpula sp., Enerinus liliiformis Lam. 

Nothosaurusknochen. 


b) Ceratiten (Nodosen)=Schichten. 


Abwechfelnde Bänke von gelben, zum Teil harten Tonen und 
grauen bis blaugrauen Kalkbänken (Tonplatten), die eine fein- 
kriftalline Struktur zeigen. 

Der Steinbruch, ca. 100 Meter nordweftlich vom Gehöft von 
Ummelmann an der Dornberger Straße, wo auch Trochitenfchichten 
vertreten [ind, lieferte an Verfteinerungen: 

Ceratites Münsteri E. Phill., Ceratites nodosus Schl., 


!) Landwehr. Ein Gipslager im Mufchelkalk in Bielefeld. Siehe 
Kiteratu yore she: 
‚a. 0, 
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Ceratites cf. nodosus Haan, Pecten discites Schl., Lima striata Schl., 
Myophoria cf. pes anseris Schl., Myophoria simplex Schl., 
Gervilleia socialis Schl., Omphaloptycha sp., 

Abdruck eines Nautilus. 

Sodann fand ich in den ehemaligen Steinbrüchen, nördlich von 
Donnerburg, wo oberer Mufchelkalk anfteht: 

Ceratites nodosus Schl., Myophoria vulgaris Schl., 

Nautilus sp. 

Zu erwähnen find noch die Auffchlüffe von oberen Mufchelkalk 
an der Dornberger Straße, ca. 100 Meter nordweftlich der Schule 
in Hoberge, dann ca. 50 Meter [üdweftlich vom Gehöft von Taten= 
horft dafelbft und die Mufchelkalk=-Auffchlüffe der nördlichen Hügel- 
züge des Teutoburger Waldes nach Örlinghaufen und Werther zu. 


Keuper. 


Der untere Keuper oder Lettenkohle, graue Tone und Letten, 
gellgrünlich-graue Sandfteine, dolomitifche Kalkfteine und unreine 
Lettenkohle mit Myophoria Goldfussi, Estheria minuta, Anoplophora 
lettica etc. [cheint in unferer Gegend nicht vertreten zu [ein. Viel= 
leicht find rote bis violette Mergel, die am unteren Ende der Straße 
„am Sparenberg‘ auftreten und ferner nach Burre!) grünliche, 
fandige Mergel in einer Grube am Nordabhange der Egge in Hille- 
golfen, wie auch die grünlich-grauen, [andigen Mergel und Sandfteine, 
die im April 1913 an dem oberen Ende der unteren Hochftraße, 
etwa da, wo die Unterführung anfängt, im Liegenden des mittleren 
Keupers in ca. 5 Meter Tiefe aufge[chloffen waren, nach unten zu 
immer fefter wurden, hierher zu ftellen. Vielleicht haben wir es 
bei diefen Sandfteinen jedoch [chon mit mittlerem Keuper zu tun, 
mit Äquivalenten des Schilffandfteins. Auch Meyer?) ift geneigt, 
die harten Sandfteine in der Hagemeierfchen Tongrube am Bürger- 
weg als zum Schilffandftein gehörend zu betrachten. Verfteinerungen, 
wodurch die ftratigraphi[che Stellung mit Sicherheit feftgeftellt 
werden könnte, [ind bis jetzt in diefem Sandftein noch nicht gefunden. 


Der mittlere oder Gipskeuper besteht aus dunkel= bis grell- 
farbigen, roten und grünlichen, bröckligen Letten und Mergeln 
und wird in der Tongrube von Hagemeier am Bürgerweg ausge- 
beutet. Er [cheint im ganzen weftlichen Gebiet der Stadt vertreten 
zu [ein, wie aus Beobachtungen an der Dornberger Straße, Werther- 
straße aufwärts bis etwa Nr. 32, an der Von=der-Recke-Straße, 
am Bürgerweg und in der Gegend der Arndtftraße hervorgeht. 
Ferner [ind die ‚Vorkommen bei Brands Bufch an der [ogenannten 
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Promenade bei Bielefeld, bei der oberen Schule in Stieghorft, am 
Nordabhange des Ebberges und auf dem UÜbbediffer Berge zu 
nennen. (Burre!) 

Verfteinerungen [ind nicht bekannt. 


Oberer Keuper oder Rät. 


Graue bis [chwarze, zum Teil bröckelige Schiefertone und gelb- 
braune bis [chwarze, auch grauweiße, zum Teil glimmerige, [chiefrige 
Sandfteine. 

Sie waren nach Landwehr”) beim Kanalbau an der Herforder 
Straße Nr. 38 bis Nr. 538 und Brandenburger Straße, ferner zwiflchen 
Siegfriedftraße Nr. 85 bis zur Jöllenbecker Straße, dann auf dem 
Bahnhofsgebiet und Ecke Spindelftraße—Oftftraße bis Oftftraße 
Nr. ıoa aufgefchloffen. Ein kleiner Auffchluß des Räts befindet [ich 
nach Landwehr ‚‚da, wo das Gebiet der Bielefelder Brauerei von 
Altwein & Huber an die Mühlenftraße grenzt’”’. Aus den bröckeligen 
Schiefern auf dem Terrain des Güterbahnhofes führt Landwehr 
Protocardia Ewaldi Born. an. 


B. Juraformatiıon. 


Schwarzer Jura oder Lias (Einteilung nach Brandes’). 
Unterer Lias (« und $), 


ı. Zone der Psilonoten. 
Weiche, gelbbraune Schiefertone und harte, dunkle, glimmerige, 


zum Teil fandige Kalkbänke. 

Die Schichten find nach Landwehr‘) und Monke’) aufgefchloffen 
gewe[en an der Kaiferftraße gegenüber der Pauluskirche, ferner be= 
obachtete fie Landwehr bei den Kanalifationsarbeiten der Jöllen- 
becker Straße Nr. 94/95, an der Bahnhofftraße, Herforder Straße 
Nr. 39 bis 58, zwifchen Siegfriedftraße Nr. 85 bis zur Jöllenbecker 
Straße und Oftftraße Nr. 10 und ı0a, wo in 0,3 Meter mächtigen, 
gelblichen, dünnen Platten Psiloceras psilonotus Qu. sp.=Psiloceras 
planorbe Sow. sp. und Ostrea sublamellosa Dunker gefunden wurde. 
In den Kalkbänken diefer Auffchlüffe, von denen eine bis 0,75 Meter 


1) A.a.0. 

2) Landwehr. Die Grenze der Trias- und Jura-Formation im Stadtgebiet 
Bielefeld. Ravensberger Blätter 1901, Seite 68 und 1903, Seite 50. 

3) Theodor Brandes. Die faciellen Verhältniffe des Lias zwifchen Harz 
und Eggegebirge mit einer Revifion [einer Gliederung. Ein Beitrag 
zur Paläographie und Meereskunde der Vorzeit. Neues Jahrbuch für 
Mineralogie etc. Beil. Bd. XXXIII, ı912. 

2) 1.20 0, 

5) Monke. Die Liasmulde von Herford i. W. Bonn 1889. 
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Dicke angetroffen wurde, fand [ich auf dem Bahnhofsgebiet, bei der 
Herforder Straße Nr. 58 und in der Gegend der Brandenburger 
Straße Psiloceras Johnstoni Sow. sp. und ebenfalls Ostrea subla- 
mellosa Dunker, während bei dem Bahnmeistergebäude auf dem 
Bahnhofsterrain noch außerdem ein Bruchftück von Aegoceras 
Rahana Wähner gefunden wurde. Vor ca. 2 Jahren fand ich bei einem 
Auffchluß in der kleinen Bahnhofftraße in einer dunklen, fandigen 
Kalkbank außer Amm. planorbis ? Sow. noch Modiola hillana Sow. 
und Unicardium cardioides Bean. Ferner bilden Schichten mit 
Psiloceras Johnstoni Sow. und Psiloceras sp. das Liegende der 
Angulatenfchichten in der Hagemeier[chen Ziegeleitongrube in Olden- 
trup und zwar waren [ie im Juli 1913 ca. 2 Meter mächtig in 
horizontaler Lagerung am Eingange der Grube nach Nordnord- 
westen zu aufgefchlo[[en. 


2. Zone der Schlotheimia angulata v. Schloth. sp. 


Schwarzblaue [chiefrige Mergel. 


Die Mergel find in der Ziegeleitongrube von Spilker an der 
Jöllenbecker Straße ca. 5 Meter mächtig aufgefchloffen und führen: 
Schlotheimia angulata v. Schloth. sp., Pecten subulatus Mstr., 
Lima gigantea Sow., Inoceramus sp., Nautilus aratus Schl.= 
Nautilus intermedius Sow., Pentacrinus tuberculatus Mill. Die 
fich oberhalb diefer mergeligen Schichten hinziehende, ca. 0,40 Meter 
dicke, graugelbe bis grau[chwarze Gefteinsbank (Zementftein), 
[chließt die Angulatenfchichten ab und gehört wie auch die oberhalb 
diefer Bank auftretenden Mergel zu den Ärietenfchichten. 

In der Ziegeleitongrube von Hagemann in ÖOldentrup war 
Pfingften 1913 der Auffchluß folgendermaßen: Die Schichten mit 
Psiloceras Johnstoni Sow. sp. gingen in eine bis ı 1% Meter mächtige, 
graulchwarze, [andige Gefteinsbank über, die recht häufig in den 
unteren Partien Lima gigantea Sow., Lima sp., Gryphaea arcuata 
Lam., Gryphaea irregularis Mstr., Pecten subulatus Sow., Aricula 
inaequivalvis Sow., enthielt. Vereinzelt kam Protocardia Philippiana 
Dkr., Plagiostoma duplicatum Dest., Modiola sp., Pleurotomaria sp. 
vor. In den oberen Partieen diefer Bank fand ich Lima sp., Lima 
gigantea Sow. Exogyra sp., Ciryphaea arcuata Lam. und Gresslya 
sp. Diefe ging dann in die Ängulatenfchichten über, welche in dem 
füdweftlichen Teile der Grube im ganzen ca. 6 Meter mächtig auf- 
ge[chloffen waren. In den unteren mergeligen Partien fand ich: 
Aricula inaequivalvis Sow., Pecten subulatus Mnstr., Leda truncata 
Monke, Schlotheimia angulata Schl. sp., Schlotheimia angulata var. 
Darüber folgte eine bis 0,40 Meter dicke, [andige Kalkbank. Sie 
enthielt folgende Fossilien: Lima gigantea Sow., Gryphaea arcuata 
Lam., Cardinia Listeri Sow., Thracia Grotriani Brauns, Ostrea 
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irregularis Mstr., Schlotheimia sp. Dann folgten wiederum ca. 2 
Meter mergelige Schichten mit zu unterft [chön erhaltener Lima 
gigantea Sow. In den mittleren Partien diefer Schicht fand ich einen 
Nautilus aratus Schl. Zwei weitere Exemplare wurden mir aus diefer 
[elben Schicht ftammend, gefchenkweife überlaffen. Ferner fand ich 
in diefer Schicht noch: Pecten subulatus Mstr., Pecten sp., Schlot= 
heimia angulata Schl. sp. Nach oben zu trat [chon vereinzelt Arietites 
geometricus Oppel auf. Diefe Mergel waren ebenfalls von einer 
Kalkbank mit Gryphaea arcuata Lam. etc. überlagert. Die auf diefe 
Bank folgenden Mergel gehörten wie bei Spilker zu den Arieten- 
[chichten. Die nebenanliegende Tongrube von Böckemeyer wies 
ähnliche petrographifche Verhältniffe auf. 


3. Zone der Ärieten. 
Dunkelblaue Mergel. 


Schichten mit a) Ärietites Bucklandi Sow. und 
b) Arietites geometricus Oppel. 


Nur in zwei von mir aufge[uchten Auffchlüffen fanden fich Ver- 
fteinerungen, die auf eine untere Zone mit ÄArietites Bucklandi Sow. 
und eine obere mit Ärietites geometricus Oppel [chließen laffen. 
In allen anderen von mir aufge[uchten Äuffchlüffen kamen beide 
Ammoniten in ziemlich gleicher Anzahl vor. 

Die Zone des Ärietites Bucklandi Sow. war in ca. 5 m Mächtigkeit 
im Oktober 1913 bei Kanali[ationsarbeiten in der Petriftraße, etwa 
30 m vor der Schule aufgef[chloffen und diejenige des Arietites geo- 
metricus Oppel ebenfalls bei Kanalifationsarbeiten und zwar in 
den Jahren 1912/1913 in der neu angelegten Planftraße Nr. 544, 
zwilchen dem Lokomotivfchuppen des Kleinbahnhofes und der 
Feldftraße. In den [onft verfteinerungsarmen Mergeln fand ich recht 
häufig Arietites geometricus Oppel. Weniger zahlreich waren 
Arietites obliquecostatus Ziet. und Ärietites cf. falcaries. (Quen= 
ftedt, Amm. des Lias 1883 — 1885, Tab. ı3, Figur 14). Die Zement= 
fteinbank, die in der Nähe des Lokomotiv[chuppens in ca. 4 m Tiefe 
ca. ı m dick angetroffen wurde und nach Nordweften einfiel, konnte 
bis 100 m nach der Feldftraße zu verfolgt werden, wo fie im ÄAcker- 
boden verlief. Sie wurde hier dünner, hell und kalkig. In der 
Gefteinsbank in der Nähe des Lokomotiv[chuppens fand ich: Ino- 
ceramus pinnaeformis Dkr., Avicula inaequivalvis Sow., Avicula sp., 
Cardinia sp., Cardinia Listeri Sow., Lima gigantea Sow. juv., 
Astarte sp., Modiola sp., Nucula cf. Hammeri Defr., Nucula sp., 
Nucula cordata Goldf., Gervilleia sp., Ostrea sp., Leda Renevieri 
Oppel, Plicatula sarcinula Mstr., Pecten aequalis Sow., Pecten cf. 
priscus Schl., Rhynchonella belemnitica Qu., Rhynchonella sp., 
Spirifer Walcotti Sow., Belemnites acutus Mill., Arietites geometri= 
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cus Oppel, Amm. globosus (Quenftedt, Amm. des Lias 1883 — 1885, 
Tafel ı3, Figur 31), ? Schlotheimia Charmassei d’Orb. sp., ver= 
kieftes Holz. 

In der hellkalkigen Gefteinsbank kamen vor: Pecten textorius Schl., 
Pecten aequalis Sow., Nucula cordata Goldf. und Avicula inaequi= 
valvis Sow. Wo mir die Mergel unterhalb der Zementfteinbank 
zugänglich waren, konnte ich Ammoniten darin nicht finden. 

In der Spilker[chen Tongrube an der Jöllenbecker Straße, ferner bei 
Hagemann und Böckemeyer in Oldentrup führen die Arietenfchichten 
folgende Foffilien: 

Arietites Bucklandi Sow., Arietites geometricus Oppel, Ostrea sp., 
Pinna sp., Cidaris psilonotus? Qu. (Spilker). 

Arietites Bucklandi Sow., Arietites geometricus Oppel, Arietites 
cf. geometricus Oppel, Arietites obliquecostatus Ziet., Arietites cf. 
obliquecostatus Ziet., Arietites cf. spinaries Qu., Ärietites cf. latisul- 
catus Qu., Ärietites sp., Gryphaea arcuata Lam., Gryphaea_ cf. 
arcuata Lam., Panopaea sp., Ciresslya sp., Leda truncata Monke, 
Protocardia oxynoti Qu. (Hagemann und Böckemeyer). 

Bei Ausfchachtungsarbeiten in der Prinzenftraße (Grundftück Heid- 
fieck) fand ich einen Arietites cf. geometricus Oppel. 

Monke!) erwähnt aus der Zone der Ärieten aus den ehemaligen Ton= 
gruben von Meier zu Hartlage und Beckmann nach Heepen zu 
folgende Foffilien: Amm. rotiformis Sow., Cidaris sp., Gryphaea 
arcuata Lam., Lima gigantea Sow., Pecten subulatus Mstr., Pecten 
priscus Schl., Avicula inaequivalvis Sow., Lima pectinoides Sow., 
Pecten textorius Schl., Gervillia crenatula Qu. 


Landwehr?) fand fie im nördlichften Teile der Oftftraße. 


Man findet die ÄArietenfchichten auch auf dem Hofe des Kolon 
Siewecke in Lämershagen und ferner nach Meyer’) ‚in einem Bach= 
bett, füdöftlich von Kirchdornberg, ca. 160 m unterhalb des Weges, 
der von Milsmann zu Brinkmann führt. An Foffilien fanden fich 
an diefer Stelle: Arietites cf. Crossii Wright, Belemnites sp., Gry- 
phaea arcuata Lam., Pecten sp., Lima antiquata Qu., Aricula inaequi- 
valvis Sow., Rhynchonella triplicata juv. Qu., Cidarisftacheln und 
Crinoidenftielglieder‘‘. Jch fand an genannter Stelle noch Rhyncho= 
nella belemnitica Qu. ‚Etwas tiefer, 220 m unterhalb des Weges, 
enthalten dunkle Kalke zahlreiche Exemplare von Gryphaea arcuata 
Lam., Lima gigantea Sow., Lima sp. und Pecten sp. Meyer*)“ 
„‚Bachaufwärts la[fen fich diefe Schichten bis zu einer Stelle etwa 20 m 


1) A.a.d0. 
2) Die Grenze der Trias- und Jura-Formation im Stadtkreis Bielefeld. 
Be neberzer Blätter, Bielefeld 1901. 
e,:0, 
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unterhalb des erwähnten Weges verfolgen mit unkenntlichen Ammo= 
nitenreften (Jugendformen), mit Aricula inaequivalvis Sow., zahl=- 
reichen Exemplaren von Rhynchonella belemnitica Qu. und Cypris- 
[chälchen. Außerdem ftehen diefelben Gefteine mit Lima gigantea 
Sow. ulw. an in einem Tälchen 800 m welftlich von Meier zu Older- 
diffen, 200 m nördlich der Kirchdornberger Chauffee, anfcheinend 
auch weiter nördlich bis zur Verwerfung gegen den Röt. Meyer!)‘ 


4. Zone des Aegoceras planicosta Sow. (unterltes 2). 


Dunkel- bis [chwarzblaue Mergel und Kalke, auch Tutenmergel und 
Toneifenfteingeoden. 
Die Schichten mit Deroceras ziphus Hehl und Aegoceras planicosta 
Sow. [ind in der Genof[enfchaftsziegelei in der Ziegelftraße auf- 
ge[chloffen und haben an Verfteinerungen geliefert: 
Gryphaea obliqua Qu., Lima sp., Modiola sp., Leda Romani Oppel, 
Lucina limbata Tergq., Pecten cf. glaber Ziet., Gresslya (Pleuro- 
mya) striatula Ag., Trochus imbricatus Sow., Deroceras ziphus 
Hehl, Aegoceras planicosta Sow. = Äegoceras capricornus Schl., 
Arietites obtusus Sow. = Arietites Turneri Ziet. In der nebenan- 
liegenden Tongrube von Nolte, ehemals Voßmann=Bäumer gehörend, 
habe ich bei meinen ver[chiedenen Befuchen nur an einer einzigen 
Stelle Foffilien der Gattungen Modiola, Lucina und ein Bruchftück 
eines Amm. planicosta gefunden. Die jetzt aufgef[chloffenen Schichten 
zeigen diefelbe petrographifche Befchaffenheit wie die Planicosta= 
Schichten. 
Die Zone des ÄAegoceras bifer Qu. und Ophioceras raricostatum 
v. Ziet. konnte in unferer Gegend bis jetzt noch nicht nachgewief[en 
werden. 

Mittlerer Lias (7 und 2). 


Von Lias r macht der Fund der Dumortieria Jamesoni Sow. sp. 
in der Spilkerfchen Ziegeleitongrube in Werther das Vorkommen 
diefer Zone hier wahrfcheinlich, während Coeloceras centaurum 
d’Orb. in unferer Gegend noch nicht beobachtet ift. Die Zone des 
Aegoceras capricorum v. Schl. sp. ift in der Tongrube von Klar- 
horft, Gut Sudbrack und in der Tongrube von Spilker in Werther 
vertreten. Ferner erwähnt Monke?) diefe Zone aus den beiden 
Ziegeleien von Voßmann=Bäumer, jetzt Nolte, nordöftlich von Biele= 
feld, unweit des Henningskruges, jetzt Hellingskrug an der Her- 
forder Chauffee und führt folgende Foffilien an: 


Inoceramus ventricosus Sow., Inoceramus gryphoides Goldf., 


II 


Amm. capricornum v. Schl., Amm. acuticostatus Wright, Penta= 
crinus basaltiformis Mill., Limaea acuticosta Goldf., Pecten subulatus 
Mstr., Aricula calva Schlönbach, Modiola scalprum Sow., Myo= 
concha decorata Mstr., Cardium submulticostatum d’Orb., Leda 
trapezoidalis Monke, Leda Zieteni Brauns, Leda subovalis Goldf., 
Leda complanata Goldf., Goniomya heteropleura Ag., Turbo 
"marginatus Ziet., Chemnitzia liasica Qu., Cylindrobullina? numis= 
malis Qu., Amm. Loscombi Sow., Belemnites paxillosus Schl. 

Ich habe diefe Schichten hier nicht mehr aufgefchloffen gefunden, 
fondern fand nur die unter Zone des Aegoceras planicosta erwähnten 
Verfteinerungen. 

Sodann erwähnt Monke noch aus der Ziegelei von Winkelmann am 
Wege nach Schelpmilfe Rhynchonella furcillata Theod. und Gresslya 
ovata Röm. 


Amaltheenfchichten (?). 


Sie beftehen aus bläulichen und dunklen, bröckeligen, zum Teil 
glimmerigen Schiefertonen und Kalken mit Toneifenftein und 
Kalkgeoden. | 

Von den beiden Gruppen der Amaltheenfchichten ift diejenige des 
Amaltheus margaritatus Montf. sp. an ver[chiedenen Stellen gut 
‚aufgefchloffen, während die Gruppe des Amaltheus spinatus Brug. 
nur durch das Vorkommen einiger Ammonitenfunde nachgewiefen ift. 
Das Liegende der Gruppe des Amaltheus margaritatus Montf. sp. 
bilden in der Tongrube von Klarhorft, Gut Sudbrack, braun ver- 
witterte Schichten mit Äegoceras capricornu. Sie fallen ziemlich 
fteil nach Nordoften ein. Beim Übergang in die Amaltheenfchichten 
ftellen fich bläuliche Schiefertone ein. Zu unterft findet man Amal- 
theus laevis Qu. Etwas höher hinauf führen die Schichten maf[en- 
haft verdrückte Exemplare von Amaltheus margaritatus Montf. sp. 
Vereinzelt findet fich Amaltheus laevis Qu., Amaltheus margaritatus 
sp. cf. Qu. Amm. Tab. 40, Figur 6 und Tab. 41, Figur 7. Nach ca. 
9 m Äusftrichbreite nehmen diefe Schichten eine horizontale Lage 
ein. Amaltheus laevis Qu. tritt ganz zurück, während ÄAmaltheus 
margaritatus sp. nur noch vereinzelt vorkommt. 

In den über diefen Schichten lagernden ca. 2 m mächtigen Schiefer- 
tonen fand ich in gleichem Niveau viele Bruchftücke von Amaltheus 
nudus Qu. sp. 18409 und Harpoceras radians Zieten sp. 

Von anderen Foffilien fand ich: Amaltheus margaritatus Monttf. sp., 
(Quenftedt Amm. des Lias 1883/85 Tab. 40 cf. Figur 6), Amm. 
polymorphus? (Quenftedt Amm. des Lias 1883/85, Tab. 30, Fig. 9), 
Modiola cf. plicata Sow., Myoconcha sp., Cucullaea Münsteri Ziet., 
Pinna cf. Moorei Oppel, Gressiya Seebachii Brauns, Cardium 
(Unio) crassiusculum Sow., Goniomya heteropleura Ag., Leda 
trapezoidalis Monke, Leda complanata Goldf., Lima cf. acuticosta 
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Goldf., Pecten priscus Schl. = Pecten aequalis Sow., Pecten subu- 
latus Mstr., Lucina pumila Goldf., Limaea acuticosta Goldf., Nucula 
cordata Goldf., Nucula palmae Sow., Protocardia truncata Sow., 
Pleurotomaria cf. helicinoides Röm., Pentacrinus basaltiformis Mill., 
Belemnites clavatus Schl. 

Zirka 1000 m weiter öftlich, in der T'ongrube von Berping, 5o m 
öftlich vom Rettungshaus, ift diefe Zone ebenfalls vertreten. Hier 
zeigen die zum Teil braungelb angewitterten Mergel an der Seite 
nach der Ziegelei zu eine faft horizontale Lagerung und find in 
ca. 6 m Mächtigkeit aufgef[chloffen. In den unterften Partien ift 
Amaltheus laevis Qu. in ca. 1% m Mächtiskeit leitend. Vereinzelt 
fand ich Amaltheus margaritatus Montf. sp. und Amaltheus cf. 
eibbosus Qu. sp. Weiter oberhalb fand ich Amaltheus cf. coronatus 
Qu. sp., Amaltheus coronatus Qu. sp., Amaltheus cf. costatus Qu. 
1883/85 Tab. 42 Figur 9. Nahe der Erdoberfläche tritt eine ca. 0,35 m 
dicke Bank auf, die ganz aus kleinen Belemniten und Pecten auf- 
gebaut ift. Die Schichten an der entgegengeletzten Seite des Auf- 
[chluffes waren mir nur teilweife zugänglich. Wo felbige frei lagen, 
beftanden fie aus dunkelblauen Schiefertonen mit Amaltheus marga- 
ritatus Montf. sp. 

Diefe Tongrube lieferte noch folgende Foffilien: Cardium caudatum 
Goldf., Cardium sp., Macrodon sp., Venus pumila Goldf., Venus sp., 
Myoeconcha sp., Nucula palmae Sow., Nucula inflexa Goldf., Nucula 
cordata Goldf., Cucullaea Münsteri Ziet., Limaea acuticosta Goldf., 
Lucina pumila Goldf., Cardium submulticostatum d’Orb., Modiola 
scalprum Sow., Pecten priscus Schl., Pecten subulatus Mstr., Ino- 
ceramus cf. dubius Ziet., Leda trapezoidalis Monke, Leda subovalis 
Goldf., Leda Zieteni Brauns, Pholadomya cf. ambigua Sow., Cryp= 
taenia cf. rotellaeformis Dkr., Eucyclus sp., Turbo cyclostoma 
Benz., Pleurotomaria cf. helicinoides Röm., Chemnitzia liasica Qu., 
Belemnites paxillosus Schl., Belemnites clavatus Schl., Pentacrinus 
basaltiformis Mill., Lythoceras sp. 

Die Tongrube von Wefterhoff an der Bielefelder Straße, 5o m 
vor Schildefche, lieferte: 

Pecten subulatus Münst., Pecten cf. aequalis Sow., Amaltheus sp. 
In den Wafferriffen bei Enon und Neu-Eben=Ezer in Bethel!) 
[cheint außer der Gruppe des Amaltheus margaritatus Monttf. 
auch diejenige des Amaltheus spinatus Brug. = Amm. amaltheus 
costatus Qu. vertreten zu [ein. Diefe Stellen lieferten mir an Fofli= 
lien: Amaltheus laevis Qu., Amaltheus margaritatus Montf., Cucul= 
laea Münsteri Ziet., Pecten aequalis Sow., Pentacrinus basaltiformis 


I) Siehe auch Wetzel, Lias und Dogger des Teutoburger Waldes füdlich 
von Bielefeld. Zentralbl. für Mineral. Geol. und Palaeont. Jahrgang 
1909. Seite 137—142. 
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Mill. Burre!) führt von diefen Fundorten und vom Wafferwerk 
des Sanatoriums noch an: Amaltheus costatus Schl. sp., Belemnites 
cf. paxillosus, Belemnites sp., Cucullaea sp., Rhynchonella variabilis 
Schl. 

Die Ziegeleitongrube von Spilker in Werther hat die meiften Foffilien 
geliefert und zwar [ind von hier aus dem mittleren Lias folgende 
Verfteinerungen bekannt geworden: 

Inoceramus ventricosus Sow., Inoceramus cf. ventricosus Sow., 
Pholadomya decorata Ziet., Pholadomya ambigua Sow., Cucullaea 
Münsteri Ziet., Avicula inaequivalvis Sow., Pecten aequalis Sow., 
Limaea acuticosta Goldf., Leda complanata Goldf., Plicatula 
spinosa Sow., Belemnites clavatus Schl., Belemnites aff. clavatus 
Schl., Belemnites brevis Dumortier, Pentacrimus basaltiformis Mill., 
Liparoceras striatum Qu., Lythoceras fimbriatus Sow., Amaltheus 
margaritatus Montf., Amaltheus gibbosus Ziet., Amaltheus_ cf. 
spinatus Brug., Amaltheus sp., Deroceras Davoei Sow., Aegoceras 
capricornu Schl. Meyer”) führt von hier noch an: ÄAegoceras curvi=- 
corne Schlönbach, Aegoceras Maugesteni d’Orb.?, Aegoceras Valdani 
d’Orb, Liparoceras Henleyi d’Orb., Belemnites paxillosus numis= 
malis Qu.?, Belemnites tripartitus Schl.?, Belemnites paxillosus 
tripartitus Qu.?, Belemnites sp., Pleurotomaria expansa Sow., 
Turbo sp. marginatus Ziet.?, Lima cf. gigantea Sow., Inoceramus 
sp., Inoceramus substriatus Münst., Plicatula sp., Modiola scalprum 
Sow., Leda subovalis Goldf., Leda elliptica Goldf. (Seeb.) = 
Nueula inflexa Qu., Leda trapezoidalis Monke?, Nucula Zieteni 
Brauns, Nucula tunicata Qu.?, Nucula sp. (Hammeri Defr.?), 
Cucullaea subdecussata Münst.?, AÄAstarte striatosulcata Roem., 
Astarte sp., Cardium multicostatum Phill., Gresslya Sebachii 
Brauns. Ferner Steinkerne von Aegoceras brevispina, Pleuro- 
tomaria, Pecten textorius Schl. und Refte von Sauriern. 

Mittlerer Lias findet fich auch in der Tongrube von Tödheide, 
5o m weftlich von Schildefche und in der Tongrube von Brackfick, 
200 m nordöftlich der Ziegelei von Berning. Ich fand hier: Cucullaea 
Münsteri Ziet., Leda cf. complanata Goldf., Gresslya Sebachii 
Brauns, Cerithium sp., Rhynchonella sp., Pleurotomaria sp., Amal- 
theus sp. 

‚In dem Wafferriß bei Milsmann in Dornberg folgt 50 m oberhalb 
des Weges von Milsmann zu Brinkmann mittlerer Lias, dunkle, 
glimmerhaltige Schiefertone, unreine Kalke und Toneifenfteine mit 
Aegoceras brevispina Sow., Amaltheus margaritatus Montf., Pecten 
aequalis Sow., Nucula sp., Limaea acuticosta Goldf., Cucullaea 
Münsteri Ziet., Cardium cf. multicostatum Phill., Protocardia 
truncata Sow., Pleuromya arcacea juv. Seeb?, Belemnitenrefte 


Faso. 
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und Cypridinen. Diefelben Schichten ftehen auch im nächften Bach- 
tälchen an, 400 m [üdlich von Kirchdornberg und wohl auch in den 
Wafferriffen im Wäldchen, 900 m weftnordweftlich von diefem Dorfe, 
dicht über der Rötgrenze. Meyer!).“ 

Sodann führt Burre?) noch das Vorkommen des Lias ö? vom Nord- 
abhange des Ehberges und in den tiefeingefchnittenen Wafferriffen 
des Tales von Bethel an.. Wetzel?) erwähnt außerdem noch Ammo= 
niten beider Amaltheengruppen aus Auffchlüffen am kleinen Hofpiz, 
Enon und Neu=Eben=Ezer in Bethel: Amaltheus laevis Qu., Amal- 
theus spinosus Qu., Amaltheus depressus Qu. sp., Amaltheus 
costatus Qu., Amaltheus costatus spinatus Qu. sp. 


Oberer Lias e wa. 


Die von Brandes?) in feiner Arbeit für den oberen Lias für Nord- 
Weft-Deutfchland angegebene Einteilung läßt [ich in unferer Gegend 
in Ermangelung größerer Auffchlüffe und zu wenig bekannter 
Zonenammoniten nicht durchführen. Ich halte deshalb vorläufig 
an der von Oppel für Süddeutfchland und von Schlönbach auch für 
Nord=Weft-Deut[chland aufgeftellten Einteilung feft. 


1. Posidonienfchiefer. = 


Gelbbraun verwitternde, in frifchem Zuftand f[chwarze, [ehr dünn= 
plattige, bituminöfe Schiefer und hellbraune, mürbe und fefte Bänke. 
Die Posidonienfchiefer findet man in der Gegend hinter der Martini- 
kirche in Gadderbaum und in der Gegend der neuen Gärtnerei 
in Bethel bis Patmos. Man findet fie auch in der Sieker Schweiz’), 
in der Wiefe und dem Bache des Gutes Fifchleben, dann nach 
Burre®) am Teutoburger-Wald-Sanatorium und bei der oberen 
Schule in Stieghorft. Ferner in Uerentrup auf dem Grundftück von 
Heitmann, in Kirchdornberg bei dem ehemaligen Stollenmundloch 
der Zeche Friedrich-Wilhelms=-Glück beim Konfirmandenhaus und 
ca. 30 m füdlich der Kirche in diefem Dorfe. Faft überall findet 
man Posidonomya Bronni Voltz. Von andern Foffilien find bekannt 
geworden: In Kirchdornberg am ehemaligen Stollenmundloch 
Harpoceras Lythense Joung & Bird (cf. Meyer‘). Inoceramus dubius 
Ziet., Coelocerass commune Sow., Monotis (Avicula) substriata 
Mstr., Aptychus sp. und [chlecht erhaltene Fifchabdrücke fand ich 
bei Patmos. In dem Bachtal des Waldes füdöftlich vom Haufe des 
Qutes Fifchleben in Sieker fand ich Pofidonia Bronni Voltz, während 


Landwehr’) von hier noch Coelocerass commune Sow. erwähnt. 


14) A. a. ©. 

5) Siehe auch Landwehr. Ein Einbruch von Jura=Schichten in das Mufchel- 
ä kalkechter der Sieker Schweiz bei Bielefeld. Ravensberger Blätter 1906. 
er. wor Pe 6 W 

N) A.2a.0. 


208 


15 


Sodann führt Landwehr!) noch aus der Gegend der Gärtnerei in 
Bethel eine Posidonomya Bronni var. magna Qu. an. Neuerdings 
fand ich die Posidonienfchiefer bei Kanalifationsarbeiten aufge[chloffen 
am Hakenort Nr. ı und ebenda ca. 30 m von der Petriftraße entfernt 
mit recht zahlreichen Exemplaren von Pofidonomya Bronni Gf. 


2. Jurensismergel ($). 
Verfteinerungen diefer Zone mit Amm. jurensis und radians ufw. 


find bei uns noch nicht beobachtet worden. Vielleicht gehört das 
Konglomerat von Wüllner hierher‘). 


Brauner Jura oder Dogger. 


Unterer Dogger = Bajocien. 


1. Opalinustone. 


Burre?) [chreibt hierüber: ‚Zu den Opalinustonen find wohl dunkle, 
etwas fandige Tone zu rechnen, die im Wafferrilfe bei Wüllner in 
Bethel anftehen und Nucula Hammeri Defr. geliefert haben‘. 

In dem Nachlaß von Dr. Landwehr fand ich eine Nucula Hammeri 
Defr. mit einem Zettel ‚„Dogger Bielefeld. Nähere Angaben hier= 
über konnte ich nicht vorfinden. 


.2. Zone des Inoceramus polyplocus F. Roemer = Murchisonae= 
und Sowerbyi=Schichten. 


Fette Tone. Viele Toneifenfteingeoden. 


Landwehr‘) fand die Schichten mit Inoceramus polyplocus bei 
Be tionsarbeiten längs der Schule in der Bülowftraße in Gadder= 
aum. | 

Wetzel?) erwähnt [elbige aus der Gegend des Freibades in Bethel 
und führt aus eifenreichen Geoden außer Lamellibranchiaten, kleinen 
Harpoceraten noch Pleuromya exarata Brauns an. Sodann konnte 
Burre‘) die Schichten aus dem tiefeingef[chnittenen Wafferriffe am 
Wafferwerke des Teutoburger-Wald-Sanatoriums nachweifen. 

Ein von mir der Königl. Preuß. Geol. Landesanftalt in Berlin 
überla[ffenes Exemplar von Sonninia Sowerbyi Mill. fand ich in 


!) Landwehr. Über den Nachweis des Schwarzen Juras im Teutoburger 
Walde [üdlich von Bielefeld. XV. Jahresbericht d. hilft. Ver. für die 
Graf[chaft Ravensberg, Bielefeld 1901, Seite 182. 

2) Wetzel. Ein Kalkkonglomerat in den Grenzfchichten zwi[chen Lias und 

n Beer 2. Jahresber. des Nieder[äch{. geol. Vereins (1909). 4 
=.:0. 

4) Landwehr. Der Nachweis des unteren Braunen Juras im Querpaß 
von Bielefeld. Ravensberger Blätter, Bielefeld 1913. S. 56. 

R ni Lias und Dogger. A.a.O. 

3. ©. 
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der oberen Tongrube in Bethel und [cheint auch hier diefe Zone 
ebenfalls aufgefchloffen gewefen zu [ein. 


3. Coronaten=Schichten. 


Blaugraue bis [chwarze Schiefertone und Kalke, teilweife glimmer- 
und [chwefelkieshaltig. Vereinzelt Toneifenftein und Kalkgeoden. 
Seit September 1913 find die Coronaten-Schichten in der oberen 
Tongrube in Bethel aufge[chloffen und zwar in einer Mächtigkeit 
von ca: 17. mi. 

Das anfcheinend Liegende diefer Schichten befteht aus Tonen noch 
unbekannten Älters mit Arten von Perisphinctes. 

In den unterften z m der Coronaten=Schichten fand ich Stephano- 
ceras coronatus Schl. = Teloceras Blagdeni Sow. und Stephano- 
ceras sp. Hierüber lagern ca. 5 m [chwarze mergelige und tonige 
Schichten, in denen ich keine Foffilien gefunden habe. Es folgen 
nun [chwarze Schiefertone mit Park. praecursor K. Mayer, Stephano- 
ceras (Normanites) Braikenridgii Sow., Stephanoceras cf. Humphre- 
sianum Sow., Teloceras sp. Diefe ca. 4 m mächtigen Schichten 
gehen allmählig in blaugraue Schiefertone, ca. 5 m mächtig, über 
und fand ich in diefen Schichten neben Harpoceras discites Waagen, 
Harpoceras cf. jugifer Waagen, Witchellia deltafalcata cf. Quenftedt 
Amm. Tab. 53, Figur 7 und 8, Tab. 68, Figur ı3 und 16 und Wit- 
chellia cf. deltafalcata Qu. ziemlich häufig einen Inoceramus, der 
in einer eng und breit gerippten Varietät gefunden und von Ino=. 
ceramus polyplocus F. Roemer auch dadurch verf[chieden ift, daß 
der Schnabel kürzer und die allgemeine Form breiter ift. Im Hang- 
enden diefer Schicht tritt der Inoceramus zurück und tritt an [eine 
Stelle Dorsetensia cf. Romani Oppel und Dorsetensia sp. Höher 
hinauf tritt auch Witchellia deltafalcata Qu. zurück. Es fand sich 
jedoch Amm. sp. cf. Humphresianus Qu. 1886 Tafel 66, Figur 8—o. 
Eine ca. 1,20 m mächtige blaugraue Schicht mit Schildchen von 
Cidaris sp., vielen Stacheln von Cidaris cf. spinulosa Roem., ver- 
einzelt Dorsetensia sp., Belemnites giganteus Schl. sp., Belemnites 
canaliculatus Schl. bildet den Übergang zu den unterften Subfur- 
caten=-Schichten. (Zwei bis 0,35 m dicke Bänke mit Belemnites 
giganteus Schl. sp., Belemnites canaliculatus Schl., Ostrea eduli= 
formis Schl:, Ostrea sp., Oxytoma inaequivalvis Sow., Dorsetensia 
sp., Cidaris sp. u[w.) 

Da Teloceras Blagdeni Sow. und verwandte Arten überall nur in den 
oberften Coronaten=Schichten vorkommen, [o mülfen hier Störungen 
vorliegen, die eine Wiederholung re[p. Umlagerung von Schichten 
bedingt haben. 

Eine umherliegende Knolle lieferte mir einen Ammoniten, der 
zwilchen Amm. Gerwillii Sow. und Amm. Brongniarti Sow. fteht 


(fiehe d’Orb. Ceph. Tab. ı37, Figur 3 und Tab. ı4o0, Figur 5) 
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Schichten Coronaten-Schichten kannten Alters 


vr 


Wetzel phot. 


Auffchluß in der oberen Tongrube Bethel, 1913. 
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und Dorsetensia sp., eine andere Knolle neue Ammonitengruppen 
vielleicht Nachkommen von Dactylioceras. Ferner fand ich in den 
Coronaten=Schichten noch: Gresslya abducta Phill., Macrodon sp., 
Pholadomya Greenensis Brauns, Ästarte cf. rayensis de Loriol, 
Pleuromya exarata Brauns, Serpula tetragona Sow., Serpula sp., 
Terebratula cf. intermedia, Rhynchonella quadriplicata Ziet., 
Murchisonae intralaevis? cf. Quenftedtt Amm. Tab. 59, Figur ıo0, 
Inoceramus cf. concentricus?, Inoceramus sp.?, Fittoni, Morris 
and Lycett?, Arcomyia sp. cf. A. Schardti Loriol. 

Bei früheren gelegentlichen Auffchlüffen in der oberen Grube 
der Bethelfchen Anftalten habe ich gelammelt: Stephanoceras cf. 
Bechii Sow., Stephanoceras coronatus Schl., Modiola gregaria Goldt. 
Folgende zu gleicher Zeit gefundenen Folffilien gehören vielleicht 
une Horizont an: Ästarte cf. pulla Roem., ÄAstarte depressa 

ünst. 

Der Fund eines Stephanoceras cf. Bechii Sow. bei Ausf[chachtungs- 
arbeiten beim Haufe Haller Weg Nr. 33 berechtigt zu der Annahme, 
daß auch auf diefer Seite des Tales von Bielefeld mittlerer Dogger 
vertreten ift. Diefe Annahme ift um [o mehr berechtigt, als von 
Meyer!), Landwehr”) und Wetzel?) Schichten des oberen Doggers 
auf der Nordweftfeite des Tales feftgeftellt werden konnten. 


4. Subfurcaten- (Bifurcaten-) Schichten. 


Blaugraue bis [chwarze Tone und Kalke, teilweife glimmer- und 
[chwefelkieshaltig. Vereinzelt Kalkgeoden. 


- Die Zone des Strenoceras bifurcatum d’Orb. findet fich in der oberen 
Grube in Bethel aufgefchloffen. Gefammelt habe ich in diefer Zone: 
Strenoceras Parkinsoni bifurcatum Qu. sp., Strenoceras bifurcatum 
latisulcatum Qu. sp., Strenoceras bifurcatum oolithicum Qu. 1886 
Tabula 70, Figur 4, Strenoceras cf. Parkinsoni bifurcatum Qu., 
Strenoceras bifurcatum sp. mit Aptychus, Strenoceras sp., Garan- 
tiana dubia Qu., Garantiana conjugata Qu. sp., sowie mehrere 
noch unbestimmte Arten von Garantiana, ferner Ammonites Garan= 
tianus. Quenftedt Amm. Tab. 7ı, Figur ı, 6, 7, 8, 10, 11, 18, 28 
und cf. 8. Bacculatoceras sp. Quenftedt Amm. Tab. 70, Figur 7 
und 9., ÄAstarte cf. subtrigona Qu., Ästarte pulla Roem., Trigonia 
triangularis Gf., Thracia cf. Roemeri Dunker und Koch, Thracia 
lata Mstr., Pseudomonotis echinata Smith sp. var. decussata Goldf., 
Anisocardia sp., Cucullaea concinna Phill. Leda aequilatera Dkr. 
und Koch., Pecten lens Sow., Belemnites giganteus Schl., Belemnites 


EIA.O. 
®) Landwehr. Zur Tektonik des Teutoburger Waldes in der Gegend von 
Bielefeld. Ravensberger Blätter 1906. 
®) Wetzel. Lias und Dogger. A.a.O. 
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fusiformis Qu., Goniomya proboscidea Ag., Pentacrinus cf. subteres 


Goldf. 


Wetzel gibt noch Baculatoceras sp. sp. an. 


Mittlerer Dogger = Bathonien. 


ı. Parkinsoni-Schichten (von Weßel! in 2 Uhnterabteilungen 
geteilt.) 


Blaufchwarze Schiefertone und Kalke. Viele Toneifenfteine und 
Kalkknollen. 


In der oberen Grube in Bethel habe ich gefunden: Garantiana 
Quenstedti \Vetzel, Garantiana minima Wetzel, Garantiana cf. 
minima Wetzel, Garantiana tetragona Wetzel, Garantiana cf. 
tetragona Wetzel, Garantiana .cf. densicosta Qu. sp., Garantiana 
alticosta Wetzel, Garantiana cf. alticosta Wetzel, Garantiana 
depressa Wetzel, Garantiana Pompeckji Wetzel, Garantiana cf. 
depressa Wetzel, Garantiana cf. dubia Qu., ? Garantiana cyclogaster 
Wetzel, Garantiana cf. subangulata Wetzel, Garantiana subgaranti 
Wetzel, Garantiana Garanti d’Orb., Garantiana cf. coronata Wetzel, 
Parkinsonia cf. arietis Wetzel, Parkinsonia subarietis Wetzel, Parkin- 
sonia Neuffensis Oppel, Parkinsonia cf. acris Wetzel, Parkinsonia 
n. sp., Parkinsonia cf. d’Orbignyana Wetzel, Cucullaea concinna 
Phill., Cucullaea sp., ? Arca subrhomboidalis Joh. Römer, 
Gresslya abducta Phill., Pholadomya Murchisoni Sow., Nucula sp., 
Astarte depressa Münst., Pecten (Camptonectes) cf. lens Sow., 
Modiola modiolata Qu., Thracia sp., Lima sp., Trigonia subtrian= 
gularis Wetzel, Ostrea cf. eduliformis Schl., Ostrea cristagalli 
Schl. = Ostrea Marshi Sow., Ostrea sp., Cerithium cf. muricatum 
Qu., Chemnitzia sp., Belemnites giganteus Schl., Belemnites fusi=- 
formis Park. = Belemnopsis Württembergicus Oppel. In Kalk- 
knollen zulammen mit Garantiana alticosta und Garantiana minima 
u[lw. Amm. nov. sp. 2 Stück und Fifchzähne. 


Die untere Tongrube lieferte mir: Garantiana depressa \WVetzel, 
Garantiana Pompeckji Wetzel, Garantiana cf. Pompeckji Wetzel, 
Garantiana alticosta Wetzel, Garantiana cf. alticosta Wetzel, ? Garan= 
tiana nov.sp. (ftark evolut), Garantiana minima Wetzel, Parkinsonia 
Neuffensis Oppel, Parkinsonia Parkinsoni Sow. sp., Parkinsonia cf. 
Parkinsoni Sow., Parkinsonia arietis Wetzel, Parkinsonia subarietis 
Wetzel, Parkinsonia cf. subarietis Wetzel, Parkinsonia Friederici 


4) Wetzel. Fauniftifche und ftratigraphifche Unterfuchung der Parkinfoni= 
Schichten des Teutoburger Waldes bei Bielefeld. 
Palaeontographica. Band L VIII. Stuttgart 1911. 
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Augusti Wetzel, Parkinsonia sp., Parkinsonia acris Wetzel, Parkin- 
sonia cf. Eimensis Schloenb., Parkinsonia pseudoparkinsoni Wetzel. 
Parkinsonia depressa Wetzel (auffallend dichtrippig). 

Pholadomya Murchisoni Sow., Pholadomya rugata Qu., Pholadomya 
cf. ovulum Ag., Pholadomya persimplex Wetzel, Inoceramus 
sp., Astarte depressa Münst., Ästarte cf. pulla Roem., Perna 
isognomoides Stahl var. rugosa Goldf., Perna sp., Cucullaea 
subdecussata Qu., Cucullaea sp., ? Lucina zonaria Qu., Nucula 
variabilis Sow., Nucula sp., Goniomya Roemeri Wetzel, Modiola 
modiolata Qu., Gresslya gregaria Goldf. = Gresslya abducta 
Phill., Leda cf. muricatum Qu., Leda cf. lacrima Sow., Leda cf. 
claviformis Sow., Nautilus Hoyeri Wetzel, Nautilus cf. calloviensis 
und inornatus d. Orb., Cerithinella cf. armata Goldf., Cerithium cf. 
muricatum Qu., ÖOstrea cristagalli Schl., Ostrea sp., Trigonia 
subtriangularis Wetzel, Trigonia aff. subtriangularis Wetzel, Trigonia 
petasoides Wetzel, Trigonia lineolata var. denticulata Ag., Rhyn- 
chonella sp., Belemnites giganteus Schl. sp., Belemnopsis parallelus 
Phill., Belemnopsis Württembergicus Oppel = Belemnites fusiformis 
Park., Leda aequilatera Dkr. und Koch, Krebsrefte und Wirbeln 


von Sauriern. 


In der Mufeumsfammlung befindet fich Serpula conformis Goldf. 
auf Rhabdocidaris sp. 


Wetzel!) führt aus den beiden Tongruben noch an: Garantiana 
coronata Wetzel, Ciarantiana cyclogaster Wetzel, Giarantiana cf. 
Suevica Wetzel, Garantiana densicosta Qu., Garantiana subangulata 
Wetzel, Garantiana cf. depressa Wetzel, Parkinsonia subplanulata 
Wetzel, Parkinsonia radiata Renz em. Wetzel, Parkinsonia 
Friederici Augusti var. perplanulata, Perisphinctess ex aff. 
Martinsi Siemiradzki, Tancredia Hoyeri Wetzel, Anatina sp., 
Thracia Eimensis Brauns, Thracia lens Ag., Rhynchonella cf. 
Lotharinsica Haas und Petri, Rhynchonella cf. Badensis 
Oppel, Terebratula cf. ovoides Sow., Berenicea diluviana Lam., 
Doggeria, Rhabdocidaris, Refte von Sauriern und Treibhölzer. 
Diefe Stufe findet fich auch nach Burre”) in Gräfinghagen, wo in der 
Grube Eintracht und Schöne Ausficht dunkle Tone und Mergel- 
[chiefer mit Belemnites giganteus Schl., Parkinsonia Parkinsoni 
Sow. durchfahren wurden. Auch in der Gegend des Stollenmund- 
loches der ehemaligen Eifenfteingrube Hanebald, füdweftlich von 
Milsmann in Dornberg, 40o—500 m oberhalb des Weges, der zu 
Brinkmann führt, kommen nach Meyer?) die Parkinsonifchichten 
vor und erwähnt Meyer von hier Parkinsonia Parkinsoni Sow., 


ne. Fauniltifche und ftratigraphifche Unterfuchung. A.a.O. 
.a.0. 
» A.a.0. 
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Trigonia interlaevigata Qu., Lucina zonaria Qu. und Pholadomya 
Murchisoni Sow. Ich fand hier noch Cerithinella cf. armata? Goldf., 
Nucula sp., Belemnites sp. 


2. Zone der Parkinsonia Württembergica Oppel sp. Parkinsonia 
compressa Qu. sp. 


Man findet diefe Zone nach Wetzel!) in dem Wafferriffe des Waldes 
ca. 600 m [üdlich der oberen Ziegelei in Bethel. 

Burre”) konnte ferner die Württembergicus=Schichten aus der 
Gegend des Wafferri[fes oberhalb Wüllner in Bethel nachweiflen. 
Sodann [ind diefe Schichten noch nach Wetzel?) vertreten im Biele- 
felder Tal, wo während der Ausführung des Viergleifeprojektes 
im Eifenbahneinfchnitte im Liegenden der unterften Cornbrashbank 
Geeoden mit Parkinsonia Württembergica Oppel, Zweilchaler und 
Krebsrefte gefunden find. Nach oben gehen die Schichten überall 
En die Ostrea Knorrifchichten und Cornbrash (Aspidoidesfchichten) 
über. 


3. Die Aspidoides=Schichten beftehen aus [andigen, grauen Tonen 
und Kalkmergeln und wurden außer an den [chon bei den Württem= 
bergicusfchichten erwähnten Stellen noch von Wetzel‘) und Land- 
wehr’) beim Eifenbahnauffchluß in der Gegend des Haller Weges 
beobachtet, wo Schichten mit Perisphinctes arbustigerus d’Orb., 
Oppelia discus Sow., Oppelia aspidoides Oppel sp., Ostrea Knorri 
Ziet. und Pseudomonbotis (Avicula) echinata Smith sp. aufgefchloffen 
waren. Ferner fanden fich Arten von Belemnites, Pholadomya, 
Goniomya, Pecten, Trigonia und andere Lamellibranchiaten. 
In der füdöftlichen Einbuchtung des Kahlen Berges enthalten die 
Toneifenfteine ebenfalls Pseudomonotis echinata Smith sp. 

In dem Wiefeneinfchnitt zwifchen dem Haßberg und Wittbrink 
beim Kreuzkruge in Dornberg fand ich: Pseudomonotis echinata 
Smith sp., Inoceramus sp., Ästarte sp., Gresslya sp., Corbula cucul- 
laeaeformis Dunker und Koch, Ammonites sp. und unbeftimmbare 
Lamellibranchiaten. 


Oberer Dogger. 


4. Macrocephalen-Schichten. 


Die Macrocephalenfchichten erwähnt Wetzel!) aus dem Wafferriffe 
oberhalb der Württembergicusfchichten in Bethel und ferner aus 


1) Wetzel. Lias und Dogger. A.a.O. 

®) A.a.0. 

®) Landwehr. Über einige neuere Auffchlüffe im Jura und in der Kreide 
des Bielefelder Tales. ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld 1909. 

4) Wetzel. Lias und Dogger. A.a.O. 
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dem Eifenbahnauffchluß im Querpaß von Bielefeld, wo über dem- 
Cornbrash bezw. Aspidoides-Zone die Macrocephalenfchichten 
aufgef[chloffen waren und Foffilien der Gattungen Macrocephalites, 
Kepplerites, Proplanulites, Sphaeroceras, Pholadomya, Gresslya, 
Astarte, Ctenostreon, Pleurotomaria, Trigonia u[w. geliefert 
haben. Aus den oberen mageren Tonen führt Wetzel Krebsrefte an. 


5. Ornatentone. 


Im gleichen Profil mit den Macrocephalenfchichten konnte Wetzel 
in dem Wafferriffe der oberen Ziegelei in Bethel oberhalb der Würt- 
tembergicusfchichten die Ornatentone als mürbe, [andige, glimmer= 
reiche Tone nachwei[en, die Cosmoceras Jason Rein. sp. führen. 
Desgleichen bei Ausfchachtungsarbeiten im Eifenbahneinfchnitt 
im Hangenden der Macrocephalen-Zone, wo in mageren, unreinen 
Tonen ebenfalls Cosmoceras Jason Rein. sp. und viele Krebsrefte 
vorkamen. 


Weißer Jura oder Malm. 
1. Heerlumerlchichten (Oxfordlchichten). 


Gelbbraune bis dunkelblaugraue, diekbankige, etwas 
glimmerige Kalklandfteine. 


In dem Auffchluß am Haßberg, ca. 200 m hinter dem Kreuzkruge 
in Kirchdornberg, gegenüber dem Wege, der nach Meier zum 
Gottesberge führt, habe ich in hellbraunen, glimmerigen Sand-= 
fteinen gefunden: Cardioceras cordatum Sow., Pecten subfibrosus 
d’Orb., Pecten sp., Pholadomya hemicardia F. A. Roemer, Phola= 
domya sp., Modiola sp., Trigonia clavellata Sow., Trigonia sp. 
aff. clavellata Sow., Ostrea sp., Macrodon sp., Cucullaea sp., 
Rostellaria sp., Exogyra sp., I'hracia sp., Opis sp., Gryphaea dilatata 
Klein., Terebratula sp., Rhynchonella sp., Rhynchonella varians 
Schl., Chemnitzia? sp., Cerithium sp., Purpurina bicarinata Boden, 
Pleurotomaria sp. 

Sodann fand ich fie aufgefchloffen in einem Schurf unterhalb des 
Bußberges in Kirchdornberg, ca. zoo m weftlich vom Hofe von 
Heidemeyer. Zu unterft [ind hier blaugraue, glimmerige, fefte Kalk- 
bänke, ca. 0,50 m mächtig aufge[chloffen, darüber folgen ca. ı m 
gefleckte, in Verwitterung übergehende Gefteine, nach oben zu 
find die Gefteine braungelb, zum Teil lehmig. Ich fand an diefer 
Stelle: Cardioceras cordatum Sow. sp., Cardioceras tenuiscostatum 
Nikitin, Pholadomya hemicardia F. A. Roemer, Pecten subfibrosus 
d’Orb. Pecten vimineus Sow., Pecten sp., Trigonia papillata, 
Trigonia clavellata Sow., Gryphaea dilatata Klein., Ostrea sp., 
Rhynchonella varians Schl., Rhynchonella sp. cf. varians Schl., 
Cerithium sp. 
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-In dem ehemaligen Zementfteinbruch ca. 100 m [üdweftlich von 
Vormberg in Kirchdornberg und am Blotenberg bei Werther in 
einem kleinen Auffchluß habe ich gefammelt: Cardioceras cordatum 
Sow. sp., Ostrea sp., Pecten subfibrosus d’Orb., Rhynchonella 
varians Schl. Meyer!) erwähnt noch aus diefen ÄAuffchlüffen, fowie 
bei Homanns Hof und am Haßberg Ammonites sp., Turbo (Eucyc= 
lus) Behrendseni P. Smith, Cerithium Struckmanni de Lor., Pecten 
sp., Modiola bipartita Sow.?, Trigonia clavellata Sow., Cucullaea 
concinna Phill., Pholadomya hemicardia F. A. Roemer, Pholadomya 
sp., Gooniomya marginata Ag., Änatina striata Ag. 

In dem Wafferriß bei Wüllner in Bethel führen nach Burre?) die 
‚dunklen, [andigen, etwas glimmerigen Kalke ziemlich häufig 
Cardioceras cordatum Sow. sp., außerdem kommen noch [chlecht 
erhaltene Zweifchaler der Gattungen Lucina und Pholadomya 
vor“. 

2. Korallenoolith 


mit Ostrea rostellaris, Cidaris florigemma, Pecten varians und 
Nerinea Visurgis ift in unferer Gegend noch nicht nachgewie[en 
worden. 

3. Kimmeridge. 
Oolithifche und [chaumige, bräunlichgraue bis [chwarzgrüne, auch 


gelbe dolomitifche Kalke. 


In einem kleinen Wäldchen bei Pella in Bethel und an einer Hecke 
bei dem Erholungshaus Waldesruh haben nach Burre?) umher- 
liegende einzelne Stücke folgende Verfteinerungen geliefert: Exogyra 
virgula Sow., Cyprina Brongniarti Röm., Ostrea sp., Trigonia sp., 
Turritella sp. und Terebratula subsella Leim. Desgleichen erwähnt 
Meyer‘) von einer Wegeböfchung in Ifingdorf, 600 m weftlich von 
Stürmann, in bräunlichgrauen, oolithifchen, zum Teil [chaumigen 
Kalken Nerinea sp., Exogyra virgula Defr., Exogyra Bruntru= 
tana? Thurm., Pecten concentricus Dkr. und Koch und Tere= 
bratula subsella Leim. Der Kimmeridge kommt auch am Kreuzkrug 
in Kirchdornberg und am Haßberg vor und war nach Landwehr‘) 
aufge[chloffen im Herbft 1904 beim Kanalbau am Haller Weg. 


4. Portland. 


a) Ammonites Gigas[chichten mit Amm. Gigas und 

b) Eimbeckhäuferplattenkalke mit Corbula inflexa, Modiola litho= 
domus ufw. find bei uns noch nicht beobachtet worden, doch könnten 
„[andige Kalke mit Mufchelabdrücken (Cyprina Brongniarti?), 
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die beim unterften Haufe auf dem Zentralfeld in Gadderbaum 
gefunden [ind‘‘ (Burre'), wie auch „graue Mergel und harte, dick- 
bankige, blaugraue, oolithifche Kalke, die in dem füdöftlichen 
Wafferriß bei der chemifchen Fabrik von Jörgens in Werther über 
den Heerfumerfchichten anftehen und Aufter[chalen führen, zu den 
Amm. Gigas[chichten gehören (Meyer?)‘. 


5. Purbeck. 
a) Mündermergel. 
Rote und graugrüne, Gips und Salz führende Mergel. 


Die Schichten waren nach Landwehr?) aufgefchloffen beim Kanalbau 
am Haller Weg im Jahre 1904. In Kirchdornberg ift mit dem Kohlen= 
ftollen in tonigen Schichten Gips durchfahren, der nach Meyer‘) 
wohl hierher gehört. „Zu den Mündermergeln könnten ferner 
rote und helle Tone gehören, die unterhalb des Wealden auftreten, 
auf dem Hof von Redecker am Nordende des Palfterkamper Berges, 
fowie bei Homann und nordöftlich vom Hengeberg, an einem großen 
Gehöft, 50o m [üdweftlich von Giefelmann.‘‘ (Meyer:) 


b) Serpulit. 


Graublaue bis gelbbraune, [andige, dickbankige, zum Teil konglo= 
meratifche Kalke, ftellenweife mit dünnplattigen, mürben Zwilchen- 
lagen, auch graue oder rötliche, [andige Mergel. 

In dem kleinen Wäldchen füdlich beim Haufe von Komm, 250 m 
füdweftlich von der unteren Tongrube in Bethel, auf dem [ogenannten 
Zentralfelde, findet man mürbe, gelbbraune Gefteine, die Serpula 
coarcervata Blumb. und Cypridea Waldensis Dkr. führen. 
Blaugraue Kalke mit Serpula coarcervata bilden das Liegende des 
Wealden mit den Kohlenflözen in Kirchdornberg. Man findet den 
Serpulit aufgefchloffen am Teiche oberhalb des Quellenhofes in 
Bethel. Ferner noch nach Burre!) bei Wüllner in Bethel und am 
Salemwege. Ausgebeutet wird er im Spiegel[chen Steinbruch in 
Sieker. Ferner beobachtete Landwehr‘) den Serpulit beim Kanalbau 
am Haller Weg. Sodann [chreibt Meyer?): ‚„‚Anftehend wurde das 
Geftein nur in einem kleinen Schurf am Kotten [üdöftlich von 
Redecker, am Palfterkamper Berge beobachtet; es liegen dort ufw. 
Diefe Schichten gehören vermutlich zum Serpulit eben[o wie mehrere 
ebenplattige Sandfteine, die am Hof weftlich von Fleer (Ifingdorf) 
mit ihnen zulammen umherlagen und unebenplattige harte, dunkle 
Kalke, die auf Schichtflächen Paludina Hagenowi Dkr., Littorinella 


elongata Sow., Valvata sp., Cyrena subtransversa A. Roem., Cyrena 


2) A.a.0. 
3) Landwehr. Zur Tektonik des Teutoburger Waldes in der Gegend 
von Bielefeld. Ravensberger Blätter, Bielefeld 1906. 
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sp., Cypris sp. enthielten und befonders im weftlichen Wafferriß 
bei der Fabrik von Joergens unter den Kreidebildungen gefunden 
wurden. Ähnliche Platten mit ähnlichen Foffilien finden [ich auch 
nahe den alten Halden weftlich von Kirchdornberg und namentlich 
an einem alten Stollenmundloch [üdweftlih vom Fleerfchen Hofe 
(Ifingdorf), hier zufammen mit mehr [andigen, wohl zum Wealden 
gehörigen Platten, die Cypridea Waldensis Dkr. und Pflanzenrefte 


enthalten“. 
c) Purbeckkalke. 


‚Zum Purbeck gehören vielleicht gelb und graugefleckte, etwas 
fandige Kalke und dünnfchiefrige Mergel mit Cypris Purbeckensis 
Forbes, Cyrena sp. und Steinkerne winziger Gastropoden, welche 
mitten im Wealdengebiet, an einer oftweftlich verlaufenden Ver- 
werfung aufgefchloffen waren beim Hofe 1100 m weftlich von Kirch- 
dornberg, links von der zum Hauptkamm anfteigenden Straße. 
Die Mergel [ind auch nordweftlich davon am Weftrand des Wäldchens 
oberhalb der Heerfumerfchichten fichtbar‘ (Meyer'). 


C. Kreideformation. 


Unitere Kreide 


Eine Einteilung der unteren Kreide, wie von Koenen [fie ent[prechend 
der neueren franzöfi[chen aufgeftellt hat in 
Wealden=-Berrasien, 
unteres und oberes Valanginien 


E: wi ei Hauterivien Nom 
* hr 3 Barr&mien | l 
„ „ „ Aptien 
Gault = Albien, allerdings mit einer größeren Anzahl einzelner 


Zonen, läßt [ich in unferem Gebiet nicht durchführen, wenn es auch 
feftfteht, daß vielleicht mit Ausnahme des Valanginien diefe Stufen 
mit einigen Zonen bei uns vertreten find. 


I. Wealden. 

Dunkelgraue bis gelbliche, [chwärzliche, meift feinkörnige, tonige, 
zum Teil mürbe und etwas glimmerige Sandfteine, in denen dünne 
Kohlenflöze vorkommen (Kirchdornberg). Auf diefen Sandfteinen 
findet man gewöhnlich undeutliche Pflanzenrefte und Abdrücke von 
Cyrenen. Ferner dunkle, dünnplattige, bituminöfe, feinkörnige, 
[chiefrige Kalkbänke. 

Die Auffchlüffe oberhalb des Quellenhofes in Bethel lieferten nach 


Burre') folgende Verfteinerungen: Cyrena ovalis Dkr., Cyrena 


1) Aa 0. 
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Bronni Dkr., Cyrena sp., Cyclas sp., Unio cf. Menckei Koch und 
Dunker, Melania strombiformis Schloth., Paludina fluviorum Sow. 
und Pycnoduszähnchen. Nach Meyer!) finden fich f[üdweftlich 
vom Hofe von Fleer in Ifingdorf an einem alten Stollen mehr fandige 
Platten, die Cypridea Waldensis Dkr. führen. ‚Etwas fefter, grob- 
körniger und kalkhaltig wird er am Nordende des Hengeberges 
und in dem Waflerriß, 850 m [üdweftlich von Kirchdornberg, wo 
fich Cyrena obtusa Roem. und Cyrena fabacea Roem. fanden“. 


Auf den alten Halden in Kirchdornberg findet man dunkle Kalk- 
platten, die (jetzt als Seltenheit) Melania strombiformis Schl. 
führen. Ferner fand ich Ästarte cf. pulla und Rhynchonella sp. 
Auch konnten von Meyer!), wie auch von mir aus den Schiefertonen 
dafelbft Paludina fluviorum Sow., Cyrena elliptica Dkr., Cyrena 
longovata Roem., Cyclas sp. und Cypridea Waldensis Sow. nach= 
gewiefen werden. Im Wafferriß [üdweftlich von Kirchdornberg, 
320 m nordweftlich vom Gehöft von Homann finden [ich nach 
Meyer!) harte, feinkörnige, hellgraue, bis 3 cm dicke Kalkplatten, 
die nach ihm jedenfalls hierher gehören. Auf einer derfelben fand 
er neben Fifchreften Melania cf. rugosa Dkr., Cucullaea sp., Cyrena 
sp. und Trigonia cf. alina Contejean. 
2. Neokom (Hils). 

Das Neokom ift in einem Stollen aufgefchloffen, ca. 100 m hinter 
dem Haufe von Habig beim Teutoburger-Wald-Sanatorium, an 
der rechten Seite des Weges, der nach dem Stillen Frieden führt. 
Der Stollen ift vorläufig ca. 3 m tief eingetrieben und ca. 2 m hoch 
und dient zur Änlage eines Wafferwerkes für die Änftalt Bethel. 
Am Eingange des Stollens liegen dort graue bis hellbraune, zum Teil 
mergeligse Tone, dann folgen dickbankige, blaugrüne bis [chwarz= 
grüne, feinkörnige, oolithifche harte Sandfteine, mit teilweife 
bis erb[engroßen Quarzgeröllen. Die Gefteine [ind ftark [chwefelkies- 
haltig und führen bis z; mm große Kohlenteilchen. Sie verwittern 
braun. An Foffilien fand ich an diefer Stelle: Trigonia jungens 
Lycett, Trigonia cf. aliformis Park., Pecten crassitesta Roem., 
Pecten orbicularis var. Lohmanni Wollemann, Avicula cf. inaequi= 
valvis? Sow., Panopaea neocomiensis d’Orb., Lima cf. granu= 
latissima Wollemann, Anomia sp., Exogyra halitoidea Sow., Exogyra 
Couloni Defr., Exogyra tuberculitua Dunker und Koch, Exogyra sp., 
Nerita sp., Saurierzahn. 

Ferner ift das Neokom in dem Steinbruch von Gebr. Gaffga am Eh= 
berge aufgef[chlo[[fen, ca. 600 m weiter [üdöftlich von obiger Stelle. 
Das Geftein befteht hier aus dunkel bis hellbraunem Sandftein, 
welcher ftellenweife großen Reichtum an Roteifenftein aufweift. 


Er a2.0. 
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Auch finden fich in dem Sandftein Knollen einer jetähnlichen Sub- 
ftanz, in denen die Foffilien gut erhalten (ind. An Foffilien lieferte 
diefer Auffchluß: Cardium cf. Cotaldinum d’Orb., Thetis minor 
Sow., Pecten crassitesta Roem., Pecten sp., Trigonia sp., Ästarte 
sp.?, Nautilus cf. neocomiensis d’Orb., Terebratula sella Sow., 
Terebratula sp., Lingula truncata Sow., Olcostephanus sp. aff. 
Oerlinghusanus \WVeerth, Polyptichites cf. biscissus v. Koenen, 
Ammonites sp., Toxaster complanatus Ag., Belemnites sp. 

Den Hauptbeftandteil des Neokoms (Teutoburger-Wald-Sandftein) 
bilden dickbankige, rote, graue, dunkel bis hellbraune, auch grünlich- 
graue, zum Teil mürbe Sandfteine und Konglomerate von Ton 
und Quarzgeröllen. Sie (ind vielfach glimmerhaltig, andere wiederum 
haben Roteifenfteingehalt. 


In den Auffchlüffen weftlich und [üdweftlich der Hünenburg, ferner 
am Sennberg (Afchentrup) und in den ÄAuffchlüffen weftlich und 
[üdweftlich des Ebberges habe ich gefammelt: Pholadomya gigantea 
Sow. (S.E.), Pholadomya cf. alternans Roem. (H.), Pecten Germani= 
cus Wollemann (E.), Pecten cinctus Sow. (H. S. E.), Pecten crassi= 
testa Roem. (H.S.E.), Pecten cf. Robinaldinus d’Orb. (E.), Pecten 
sp. (S.), Panopaea neocomiensis d’Orb. (H. S. E.), Panopaea sp. 
(H. S. E.), Pleuromya Roemeri Geinitz (E.), et minor Sow. 
(E. H.), Pectunculus sp. (E.), Tellina sp. (E.), Lima cf. Dupiniana 
d’Orb. (E.), Pinna sp. (H. E.), Ostrea sp. (E.), Modiola cf. simplex 
Desh. (E.), Avicula Cornueliana d’Orb. (E.), Aucella Keyserlingi 
Lahusen (E.), Trochus sp. (E.), Turbo sp. (E.), Pleurotomaria sp. 
(E.), Terebratula sella Sow. (E.), Terebratula cf. Moutoniana 
d’Orb. (S.), Terebratula sp. (E.), Rhynchonella multiformis de 
Lor. = Rhynchonella depressa d’Orb. (H. E.), Rhynchonella sp. 
(H.), Holaster cf. Strombecki Weerth (E.), Toxaster complanatus 
Ag. = Echinopatagus cordiformis Breyn (H. S. E.), Cerithium cf. 
Gottfriedi Wollemann (E.), Crioceras cf. raricosum v. Koenen (H.), 
Crioceras cf. centrifuga v. Koenen (S.), Crioceras cf. Lulei Neum. 
und Uhl (S.), Crioceras sp. (H.), Ancyloceras crassum v. Koenen 
(H.), Simbirskites sp. cf. Neumayeri \Weerth (S.), Amm. sp. (E.), 
Weichselia reticulata Stocker and Webb=-Ward = Weichselia 
Ludovicae Stiehler (S. E.), Koniferenholz mit Aftknoten (HN. S.). 


Außerdem erwähnt Meyer!) aus den Steinbrüchen der Hünenburg 
und dem Sennberg: Lima Ferdinandi Weerth (H.), Pinna Robinaldi 
d’Orb. (H.), Venus neocomiensis Weerth (S.), Panopaea cylindrica 
Pictet Weerth (S.), Anatina Cornueli d’Orb? (H.), Pholadomya 
elongata Münst. Wollem. = Pholadomya Weerthi Vogel (H. S.), 
Thracia Phillipsi A. Roem.? (H.), Terebratula Credneri Weerth. 


1) A.a.0. 
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Burre‘) führt außerdem aus dem Ösningfandftein ein Bruchftück 
eines Simbirskites speetonensis Young and Bird und von einer alten 
Schutthalde in Bethel außer Venus neocomiensis Weerth noch Belem- 
nites subquadratus A. Roemer an. 
Den Grünfand des Osnings (unteres Albien) bilden wechfellagernd 
glaukoniti[che, [andige Mergel und Sandfteine. 
Burre!) fchreibt hierüber: 
‚‚Aufgefchloffen waren diefe Schichten nur an einer einzigen Stelle 
am Südabhange des Ebberges, wo beim Brunnengraben derartige 
Bildungen zu Tage gefördert wurden und an einer Böfchung am 
Salemwege. Sonft verraten [ie [ich nur durch ein [chmales Tal zwifchen 
Sandftein und Flammenmergel. Stille ftellt diefe Schichten in das 
obere Älbien und hält fie für Äquivalente der Schichten mit Belem= 
nites minimus Lister. Meyer, der den Grünfand nicht als befondere 
Schicht abtrennt, erwähnt diefen Belemniten aus den unteren glau= 
konitifchen Partieen des Flammenmergels, die offenbar unferm 
Grünfand ent[prechen. An Foffilien fand ich an erftgenannter Stelle 
einen Abdruck eines Hopliten, der eine gewi[fe Ähnlichkeit mit 
Hoplites Schrammeni Charles Jacob hat‘“. 
Meyer!) erwähnt aus dem Waflerriß am Nordende und Südwelfthang 
des Bußberges und Landwehr”) aus einem Eifenbahnauffchluß 
im Bielefelder Tal während der Ausführung des Viergleifeprojektes 
in harten, grauen T'onen Belemnites minimus Lifter. 

3. Gault (Flammenmergel). Oberes Albien. 
Der Flammenmergel befteht aus grünlichgrauen bis dunkelblau= 
grauen zum Teil kiefeligen, [plittrigen Kalkmergeln. Wenn der 
Flammenmergel verwittert, bekommt er dunklere Flecken (Flammen) 
und wird fchließlich hellgelb. 
An der Chauffeeböfchung bei Peter auf dem Berge und an dem Wege 
nach Meier zu Hoberge fand ich Aucella gryphaeoides Sow. An der 
Nordfeite des Kahlen Berges konnte ich bei den Kanalifations- 
auffchlüffen im Frühjahr 1913 Verfteinerungen nicht finden, trotz= 
dem der Flammenmergel [ehr gut aufgefchloffen war. Der Flammen= 
mergel ift [ehr verbreitet und begleitet in unferer Gegend faft überall 
den Sandftein auf [einer Süd- bis Südwelftfeite. 


ll. Obere Kreide. 
I. Cenoman (unterer Pläner). 
a) Cenomanmergel und Pläner. 
Gelblichgraue bis weißliche Mergel und graue bis hellgraue Kalkbänke. 
In dem kleinen Auff[chluß, ca. 60 m nordweftlich vom Anfange des 


| 


.a.0. 
2) Landwehr. Über einige neuere Auffchlüffe im Jura und in der Kreide 
des Bielefelder Tales. ı. Ber. Nat. Ver. Bielefeld 1909. 
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Tieffchlingenweges, ca. 550 m hinter Meier zu Olderdiffen, habe ich 
in grauen bis hellgrauen, bröckligen Mergeln und feften Kalken 
an Verfteinerungen gefunden: Turrilites Scheuchzerianus Bosc., 
Turrilites costatus Lam., Turrilites Mantelli Sharpe, Turrilites 
cenomanensis Schlüter, Acanthoceras Rotomagense Defr., Acan= 
thoceras Mantelli Sow., Schloenbachia varians Sow., Inoceramus 
virgatus Schlüter, Inoceramus sp., Ostrea diluviana d’Orb., Tere- 
bratula semiglobosa Sow., Holaster subglobosus Leske, Holaster sp. 
Ferner fand ich in dem von Meyer!) erwähnten \Wafferriß nördlich von 
der Ziegelei von Für am Fredenberg bei Halle außer den von Meyer 
angeführten Foffilien wie Aucella glabra? Reuss., Inoceramus 
orbicularis Münfter und Holaster sp. noch Terebratula semiglobosa 
Sow. Der Steinbruch am Nordoftrande des Jakobsberges bei Vier- 
[chlingen lieferte an Verfteinerungen: Acanthoceras Mantelli Sow., 
Schloenbachia varians Sow., Inoceramus sp., Terebratula sp. 
Meyer!) erwähnt noch von diefer Stelle: Crioceras sp., Pleuroto= 
maria perspectiva Sow., Pleurotomaria aff. provincialis d’Orb., 
Inoceramus orbicularis Mstr., Inoceramus virgatus Schlüter, Holafter 
sp., Schloenbachia Coupei Brong., Turrilites cf. Scheuchzeri Bosc., 
Baculites baculoides Mnt., Terebratula biplicata Sow., Rhynchonella 
Mantelli Sow. 


In Gadderbaum, wo die Cenomanpläner in dem erften nach Bielefeld 
zu gelegenen unterften Bruch an der Nordoftfeite aufgefchloffen 
find, habe ich gefunden: Acanthoceras Mantelli Sow., Schloenbachia 
varians Sow., Turrilites costatus Lam., Inoceramus virgatus Schlüter, 
Lima elongata Sow. sp., Rhynchonella plicatilis Sow., Rhynchonella 
sp., Molaster subglobosus Leske. 


Sodann führt Burre') noch von hier an: Turrilites sp. sp., Inoceramus 
orbicularis Münft., Aucella sp., Rhynchonella Grasana d’Orb., 
Discoidea cylindrica Ag., Salenia petalifera Ag. Die Pläner in dem 
Steinbruch von Kollmann am Palfterkamper Berge lieferten: Acan= 
thoceras Rotomagense Brong., Acanthoceras Mantelli Sow., Schloen= 
bachia Coupei Brong., Scaphites aequalis Sow., Scaphites cf. aequalis 
Sow., Orthoceras regulore Schl., Inoceramus sp., Kingena lima 
Defr., Lima elongata Saw.sp., Rhynchonella Cuvieri d’Orb., Tere=- 
bratula chrysallis Schl., Terebratula semiglobosa Sow., Salenia 
granulosa Forbes, Holaster subglobosus Leske, Serpula antiquata 
Sow., Trochus sp. Die Cenomanpläner [ind auch in dem Steinbruch 
von Steinfurth bei Künfebeck aufgefchloffen, wo ich Pachydiscus sp. 
mit auffitzender Ostrea hippopodium Nilss. fand und ferner in den 
Steinbrüchen von Windmöller und Köppen bei Künfebeck, Hemmer 
bei Vierfchlingen, Waterboer in Lämershagen, Deppe in Lämers= 
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hagen ulw. Aus dem Steinbruch von Hemmer erwähnt Meyer!) 
Ophiaster sphaericus Schlüter. 


b) Cenomankalke. 
Hellgraue bis weiße Kalke. In Gadderbaum mit vielen Knollen 
von Markasit. 
Verfteinerungen find felten. Geliefert haben die Steinbrüche in 
Gadderbaum und der Steinbruch am Rofenberg in Brackwede 
Holaster latissimus sp. A. Roemer (R.), Holaster trecensis Leym. 
(G.), Infulaster cf. excentricus Rose (R.), Exogyra cf. vesicularis (G.), 
Terebratula sp. (G.), Stacheln von Seeigeln (G.). 


2. Turon (oberer Pläner). 


a) Roter oder Labiatuspläner. 


Rote und mürbe, gelbliche Kalke und Mergel, letztere vielfach mit 
[chiefrigen [chwarzblauen Lagen. 


Die bläulichen Mergel links am Eingange des Steinbruchs von Hem-= 
mer bei Hollfoß, ca. 400 m öftlich von Vierfchlingen, gehören hierher, 
wie auch die roten, gelblichen und [chwarzblauen Mergel im Stein= 
bruch am Großen Berge bei Künfebeck, die Inoceramus labiatus 
Schl. = Inoceramus mytiloides Mant. führen. 


b) Brongniartipläner. 


Hellgraue bis gelbliche, auch harte, rote, meift dünnbankige Kalke. 
Sie [ind aufgefchloffen in den Steinbrüchen von Wömmel und Dröge, 
ca. 1000 m nordweftlich von Vierfchlingen. Gefunden habe ich da= 
felbft: Inoceramus Brongniarti, Inoceramus sp., Terebratula sp., 
Pachydiscus sp., Holaster planus Äg., Micraster breviporus Ag. 


c) Scaphitenpläner. 
Helle bis [chneeweiße Kalke. 
Der Auffchluß gegenüber der Oftecke des Sennefriedhofes, rechts 


von dem auf der andern Seite der Chauffee liegenden Haufe, lieferte 
an Verfteinerungen: Crioceras ellipticum Mant. sp., Pachydiscus 
peramplus Sow., Scaphites Geinitzi d’Orb., Heteroceras Reussianum 
d’Orb., Thecosiphonia cf. grandis Röm., Inoceramus cuneiformis 
d’Orb., Terebratula semiglobosa Sow., Rhynchonella sp., Micraster 
cor testudinarium Goldf., Micraster breviporus ÄAg., Spongia sp. 
Von Burre!) werden von hier noch Terebratula Becksii Roem., 
Rhynchonella Mantelli d’Orb. und Rhynchonella Martini Mantell 
angeführt. Eine Brunnenbohrung an einer Villa [üdweftlich des 
Mönkehofes lieferte nach Meyer!): Scaphites Geinitzi d’Orb., 
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Heteroceras Saxonicum Schlüter, Inoceramus latus Sow., Inoceramus 
inaequivalvis Schlüter, Inoceramus sp. cf. problematicus d’Orb. 
pars, Infulaster excentricus Forbes, Micraster breviporus Ag., 
Holaster planus? Münst., und Ananchytes ovatus Leske. Des- 
gleichen fand fich nach Meyer!) weftlich von der Hünenburg Hetero= 
ceras Reussi d’Orb. und nördlich davon Scaphites auritus Schlüter. 
Scaphitenpläner finden [ich auch in den Steinbrüchen von Wömmel 
und Dröge bei Vierfchlingen. 


d) Cuvieripläner. 
Weißliche Mergel und Kalke. 


Am Napoleonswege, ca. 600 m hinter Laux Hof, fand ich Ananchytes 
ovatus Leske, Echinocorys (Ananchytes) gibbus Lam., Inoceramus 
Cuvieri Sow. und Inoceramus sp. cf. Cuvieri Sow. Ananchytes 
ovatus Leske, Inoceramus Cuvieri Sow., Epiaster brevis und Epi- 
aster cf. brevis kommen in dem Kalkbruche von Niewöhner in Brack= 
wede vor. 

3. Senon. 


eh Emscher find wohl dunkle, fandige Mergel und Tone zu 
rechnen, die in Brackwede zur Zementfabrikation ausgebeutet 
werden (Burre?)‘. 

Mit feinen weiteren Uhnterabteilungen kommt das Senon erft 
wieder in der Gegend bei Osnabrück vor. 


Von den unferer Gegend am nächften liegenden tertiären Äblage- 
rungen [ind die Oligocän-Vorkommen bei Oerlinghaufen, Osnabrück 
und vor allem der Doberg beijBünde zu nennen. 


Diluviale, foffilführende Tone, deren genaues Älter noch unterfucht 
wird, fand ich im Jahre 1913 beim Neubau der Firma Dr. A. Oetker 
in der Scharnhorftftraße. Hier waren längs der Straßenfront von 
oben nach unten aufgefchloffen: 

0,60o m ÄAuffchüttboden, 

0,20 m weißer Sand, 

0,04 m ÖOrtfand, 

1,90 m gelber Sand, 

0,20o m Humusfchicht, 

2,40 m Tone mit Foffilien, 
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0,30 m Torfboden, alsdann wieder 
foffilführende Tone, die nach unten zu [andiger wurden. Nach dem 
Fußbach zu gingen die [andigen Tone in gelben Sand über. 


Diluvium und ÄAlluvium find von Dr. Landwehr im Jahresbericht 
für 1908 des Naturwiffenfchaftlichen Vereins für Bielefeld und Um-= 
gegend behandelt. Deshalb kann auf eine weitere Be[prechung hier 
verzichtet werden. 
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Meteorologılche 
Beobachtungen 
ın Bielefeld. 


Von Dr. W. Schmiedeberg. 


Er PFährend unfere Nachbarftadt Gütersloh eine der längften meteo- 
rologifchen Beobachtungsreihen im ganzen weftlichen Deutfch= 
land befitzt, hat Bielefeld nur ganz be[cheidene Anfänge meteorologi= 
[cher Beobachtung aufzuweilen. Für die meteorologi[che Wiffenfchaft 
ift das keine allzu große Lücke, da die Zahl der meteorologifchen 
Stationen [o groß ift, daß die klimatifchen Verhältniffe Nordweft- 
deut[chlands im großen und ganzen hinreichend bekannt [ind. 
Aber für den Bewohner der engeren Umgebung ift doch der Wunfch 
berechtigt, die feineren klimatifchen Unterf[chiede der Nachbarorte 
kennen zu lernen. Der Wunfch, dies Ziel zu verfolgen, [oll für die 
folgenden Ausführungen richtunggebend [ein; fie bef[chränken fich 
auf eine Befprechung der Temperatur und Niederfchlagsbeob- 
achtungen. 


ı. Die Temperaturbeobachtungen. 


Unter der Leitung des Kgl. Preußifchen Meteorologifchen Inftituts 
hat vom Äuguft 1890 bis zum November 1894 in Bielefeld eine 
meteorologi[che Station II. Ordnung beftanden, deren Beobachter 
Pfarrer Tillmanns war. Die Beobachtungsreihe, welche leider nur 
drei vollftändige Jahrgänge umfaßt, nämlich die Jahre 1891 —93, 
ift zu kurz, um für [ich allein einen brauchbaren Wert der Mittel= 
temperatur einzelner Monate oder des ganzen Jahres zu begründen. 
Sie kann aber durch Vergleich mit den benachbarten Stationen 
immerhin zu Refultaten führen. Zum Vergleich kommen die 
folgenden Beobachtungsftationen in Betracht, deren Ergebniffe in 
den Veröffentlichungen!) des Kgl. Preuß. Meteorol. Inftituts zu 
finden find: 

1. Die meteorologifche Station in Gütersloh beobachtet feit dem 
Jahre 1835. Monatstabellen der Beobachtungen [eit Dezember 1847 
find im Befitz des Kgl. Preuß. meteorol. Inftituts in Berlin. In den 
Veröffentlichungen fehlen die Monate Januar bis April 1887. Die 
Station ift vor andern Stationen befonders wertvoll dadurch, daß die 
Station vom Jahre 1853 an ununterbrochen an derfelben Stelle 
geblieben ift. 


!) Ergebni[fe der Beobachtungen an den Stationen II. u. III. Ordnung. 
(Veröffentlichungen des Kgl. Preuß. Meteorol. Instituts.) 
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2.Mün fter beobachtet [eit dem Auguft 1852. Die Beobachtungs- 
ftelle hat mehrfach innerhalb der Stadt gewechfelt. Der September 
1892 fehlt in der Beobachtungsreihe. 

3.Osnabrü ck beobachtet [eit dem ÄAuguft 1871; [eit dem Jahre 
1898 werden aber die Osnabrücker Beobachtungen nicht mehr 
veröffentlicht. 


4. Herford beobachtet vom Auguft 1882 bis Dezember 1887 
und an anderer Stelle wieder feit dem ÄAuguft ı891. Die letztere 
Reihe fcheint befonders zuverläffig zu fein. — 


Es mögen nun zunädhft die ErgebniffederBielefelder 
Beobachtungen von 1891—94 folgen. Die Temperatur 
wurde dreimal täglich abgele[fen, nämlich um 7 Uhr früh (7?), 2 Uhr 
mittags (2P) und 9 Uhr abends (o9P). Die Mitteltemperatur des 
Tages wurde berechnet, indem die Abendbeobachtung mit doppeltem 

a p 
Gewicht zur Geltung kam, alfo nach dem SEABELL. ©»: Ce Sach 
welches wegen [einer guten Annäherung an das wahre Tagesmittel 
im Bereiche des meteorol. Inftituts gebräuchlich ift. Die Tabelle ı 
gibt die Mittelwerte aller während eines Monats zur Beobachtungs- 
ftunde gemef[enen Temperaturen, Tabelle 2 zum Vergleichen das- 
selbe für Gütersloh. 


Die beiden Tabellen zeigen [po große Übereinftimmung, daß ein 
Vergleich zuverläffige Ergebniffe erzielen kann. Wenn man jede 
Tabelle gefondert betrachtet, al[lo z. B. die Tabelle für Bielefeld, 
[o findet man, daß die ent[prechenden Werte von Jahr zu Jahr 
bedeutenden Schwankungen ausgefetzt find. So ift die mittlere 
Tagestemperatur im Januar des Jahres 1891 gleich —3,1°, 1892 
gleich —o,4°, 1893 gleich —5,4° und 1894 gleich 0,0°; fie [chwankt 
alflo in dem kurzen Zeitraum von 4 Jahren zwi[chen dem höchften 
Wert 0,0° und dem tiefften Wert —5,4°. Geringer ift die Schwankung 
in den Sommermonaten; dem niedrigften Juliwert von 16,1° fteht 
der höchfte Wert von ı17,6° gegenüber. Im Jahresdurchfchnitt 
heben fich die Unter[chiede [chon ziemlich auf; denn als mittlere 
Jahrestemperatur von Bielefeld ergibt [ich 8,2°, 8,2° und 8,8°. — 
Während die Unter[chiede der Bielefelder Temperatur von einem 
Jahr zum andern verhältnismäßig hoch find, it dieDifferenz 
zwi[lchen der Temperaturin Bielefeld undin 
Gütersloh in allen Jahren nahezu unver- 
ändert. So ift das Tagesmittel des Januars in Gütersloh im 
Jahre 1891 um 0,4° höher als in Bielefeld, 1892 um 0,7’, 1893 um 
0,7° und 1894 um 0,4. Auf der Eigentümlichkeit, daß die Tempe- 
raturdifferenzen zwilchen Gütersloh und Bielefeld nahezu unver= 


änderlich bleiben, beruht die Möglichkeit, durch Vergleich mit 
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Gütersloh für Bielefeld richtige Mittelwerte der Temperatur her= 
zuleiten. 

Die folgende Tabelle 3 gibt die Mittelwerte der Monatstemperaturen 
und der Jahrestemperatur in Bielefeld und Gütersloh an und zwar 
find die Monatsmittel für Januar bis Juli aus den vier Jahrgängen 
1800 bis 1893, für Auguft bis November aus 1890 bis 1894 und für 
Dezember aus 1891 bis 1894 gebildet, während die mittlere Jahres- 
temperatur nur aus den 3 Jahrgängen 1891 bis 1893 gebildet werden 
konnte. Die letzte mit ‚Differenz‘ bezeichnete Reihe gibt an, 
um wieviel die Temperatur in Gütersloh höher ift als in Bielefeld. 
Da es bei der Tabelle nur auf die Gewinnung diefer Differenzwerte 
ankommt, [chadet es nicht, daß zur Herleitung nicht für alle Monate 
diefelben Jahrgänge benutzt werden konnten. 

Es foll noch gezeigt werden, daß die gefundenen Temperatur- 
differenzen ein hohes Maß von Wahrfcheinlichkeit befitzen. Tabelle 4 
gibt die Abweichungen der Temperatur in den einzelnen Jahren 
von der in Tabelle 3 gefundenen Mitteltemperatur in Bielefeld an; 
z. B. ift die Januartemperatur des Jahres 1891 um 0,9° niedriger, 
die Januartemperatur des Jahres 1892 um ı,8° höher als die mittlere 
Temperatur. Die letzte Reihe gibt an, wie groß im Durchfchnitt der 
4 re[p. 5 Jahre die Abweichung von der Mitteltemperatur ift. Dabei 
ift natürlich das Vorzeichen unberückfichtigt geblieben. Von der 
Größe diefer mittleren Abweichung hängt der wahrfcheinliche 
Fehler ab, der dem gefundenen Mittelwert der Temperatur noch 
anhaftet. Nach den Gefetzen der Wahrfcheinlichkeitsrechnung 
folgt, daß der wahrfcheinliche Fehler eines meteorologi[chen Mittel- 


werts F= 79 7 
V2n-ı 
und v die mittlere Abweichung bedeutet. Je größer alfo die Anzahl 
der Beobachtungsjahre wird, defto kleiner wird der wahrfcheinliche 
Fehler des Mittelwertes. Bei der [ehr geringen Anzahl hier zur 
Verfügung ftehender Beobachtungsjahre genügt es zu berückfichtigen, 
daß der Faktor von v für n > 3 kleiner als ı ift. Es wird alfo in 
unferem Falle der wahrfcheinliche Fehler kleiner als die mittlere 
Abweichung [ein. Damit gewinnt die Betrachtung der letzten Reihe 
in der folgenden Tabelle 4 an Bedeutung, da fie uns einen Änhalt 
zur Beurteilung der zuvor erhaltenen Mittelwerte gibt. Es zeigt 
fih, daß der gefundene Mittelwert der Bielefelder 
Januartemperatur noch um faft 2° fal[ch [ein 
kann, während die mittlere Jahrestemperatur [chon bis auf o,3° 
richtig ift. 
Die Ergebniffe diefer Tabelle befriedigen noch recht wenig. Aber 
ein welentlich befferes Refultat erhalten wir, wenn wir nach der- 
felben Methode die Zuverlälligkeit der in Tabelle 3 berechneten 


255 


ift, worin n die Anzahl der Beobachtungsjahre 
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Niederfchlagshöhein Bielefeld (Krankenhaus) in mm ıgıo. 


Tabelle 7a. 
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| April 
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Temperaturdifferenz zwifchen Gütersloh und Bielefeld unterfuchen. 
Die Temperaturdifferenzen find aus den Tabellen ı und 2 leicht 
zu entnehmen und brauchen hier nicht wiedergegeben zu werden. 
Ihre Abweichung in den einzelnen Jahren von der Differenz der 
Mitteltemperaturen ift in der folgenden Tabelle 5 zulammen- 
geftellt. 

Die Tabelle 5 zeigt, daß die mittlere Abweichung der Temperatur- 
differenz im Dezember o,3° beträgt, während fie [onft nur o,ı° 
oder o,2° groß ift. Da die mittlere Abweichung die obere Grenze 
des wahrfcheinlichen Fehlers ift, können wir folgern, daß die 
Temperaturdifferenzendereinzelnen Monate 
bis aufein oder zwei Einheiten der Zehntel- 
srade bekannt [ind, während in der Temperaturdifferenz 
des Jahresmittels auch die Zehntelgrade genau [ind. 

Nachdem durch diefe Unterfuchung die Zuverläffigkeit der in Tab. 3 
berechneten Temperaturdifferenz feftgeftellt ift, lohnt es fich, die 
Aufmerkfamkeit noch einmal auf diefe Tabelle zu lenken und 
auszu[prechen, daß die Temperatur von Gütersloh 
inallen Monatenetwashöherliegtalsdievon 
Bielefeld. Im Jahresmittel ift Gütersloh um 0,3° wärmer 
als Bielefeld. Da die Temperatur von Gütersloh aus langjähriger 
Beobachtungsreihe bekannt ift, läßt fich durch Subtraktion der 
Differenzen die Temperatur von Bielefeld berechnen. Die folgende 
Tabelle 6 enthält in der erften Reihe die Monatsmittel der Luft- 
temperatur von Gütersloh auf Grund der 4ojährigen Periode 1851 
bis 1890'!). Die zweite Reihe gibt die durch Berückfichtigung der 
Beobachtungen von 1891 bis 1900 daraus erhaltenen zojährigen 
Mittelwerte, und die letzte Reihe enthält die daraus berechneten 
Temperaturmittel für Bielefeld. 

Die hier erhaltenen Monatswerte für Bielefeld find [o zuverläffig, 
wie es bei den geringen Ausgangsbeobachtungen möglich ift. Die 
Voraus[etzung für ihre Richtigkeit ift, daß die verglichenen Be- 
obachtungen in Gütersloh und Bielefeld richtig find. Nun läßt die 
in den Veröffentlichungen®) des Kgl. Preußifchen Meteorologifchen 
Inftituts gegebene Stationsbefchreibung der Aufftellung des Thermo- 
meters in Gütersloh den Verdacht entftehen, daß die Gütersloher 
Morgenbeobachtungen im Sommer ein wenig zu hoch ausfallen. 
Es liegt daher der Gedanke nahe, daß die errechnete wärmere 
Temperatur von Gütersloh nur die Folge einer fal[chen Gütersloher 
Morgenbeobachtung fein könnte. Um diefem Gedanken zu begegnen, 
find in Tabelle ı und 2 die Temperaturen für Morgen, Mittag und 


u) H. Keller, ‚„Wefer und Ems’. Im Auftrag des preußi[chen Waffer= 
ee Tabellenband. Berlin. Dietrich Reimer 1901. 
®) A. a. ©. Jahrgang 1894. 
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Abend aufgenommen. Ein Vergleich zeigt, daß der Temperatur- 
überfchuß in Gütersloh nicht nur morgens, [ondern zu allen Tages- 
ftunden befteht. Er [cheint al[o eine wirkliche meteorologifche Tat- 
fache zu [ein. 

Dennoch wäre es natürlich [ehr erwünfcht, wenn durch weitere 
Beobachtungen eine Beftätigung diefer Tatfache zu erlangen wäre. 
Die in den ‚„Ravensberger Blättern‘ feit 1901 von Fritz Bökelmann 
Ww. mitgeteilten Beobachtungen können hierfür nicht in Betracht 
kommen. Sie enthalten zweimalige tägliche Beobachtungen (nachts 
und mittags). Aus zweimaligen Beobachtungen läßt fich allenfalls 
ein Mittelwert ableiten, wenn die Angaben die tieffte und höchfte 
Temperatur des Tages enthalten. Es muß aber bei genauerer Unter- 
fuchung der Zahlen bezweifelt werden, ob die Angabe unter der 
Überfchrift ‚Mittags‘ immer wirklich die höchfte Temperatur 
enthält. So intere[[ant diefe Zahlen zur Orientierung für den Lefer 
der Tageszeitung find, können fie doch für die Entfcheidung der 
hier befprochenen Frage keine Verwendung finden. — Vielleicht 
können die T'emperaturregiftrierungen der meteorologifchen Säule 
am Oberntorwall [päter einmal durch Vergleich mit Gütersloh und 
_ Herford für die Herleitung von Mittelwerten für die Bielefelder 
Temperatur herangezogen werden. Wenn das beabfichtigt wird, 
ift es aber erforderlich, zuvor durch eine befondere Unterfuchung 
feftzuftellen, ob die Aufftellung der Inftrumente für die Erzielung 
einwandfreier Refultate Gewähr bietet. 


2. Die Nieder[hlagsbeobackhtungen. 


Die von 1890-1894 beftehende meteorologifche Station in Biele- 
feld hat auch regelmäßige Niederfchlagsme[[ungen geliefert. Um 
das Jahr 1890 wurde vom Kegl. Preuß. meteorologilchen Inftitut 
eine große Zahl [olcher Stationen errichtet, die nur aus einem Regen- 
mef[er beftehen. Auch in der näheren und weiteren Umgebung 
von Bielefeld wurden in Dörfern und Forfthäufern Regenftationen 
errichtet, op daß die Niederfchlagsverhältniffe 
derUmgebunggutbekanntf[ind. Die Meffungsergebnilfe 
diefer Stationen [ind von Dr. Lücken!) [orgfältig zulammen- 
falfend verarbeitet worden. Lücken kommt zu dem Refultat, daß 
fih der Teutoburger Wald durch feine größeren Niederfchlags= 
mengen von [einer niedrigeren Umgebung im Weften und Often 
deutlich abhebt. So haben Gütersloh 734 und Minden 631 mm 
Regenhöhe im Jahre, dagegen die Orte des Teutoburger Waldes 
‚bedeutend größere Niederf[chlagsmengen, nämlich Borgholzhaufen 
908, Werther 955, Kirchdornberg 1012, Lämershagen 922, Donoper 


) Dr. Wilhelm Lücken: Die Niederschlagsverhältniffe der Provinz 
Westfalen und ihrer Umgebung. (Jahresbericht des Westfälifchen 
Provinzialvereins für Kunst und Wiffenfchaft. Münfter 1903.) 
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Tabelle Tec. 
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Teich 927, Hartröhren 1062 mm. Ferner fand er, daß das Durch- 
bruchstal zwifchen Bielefeld und Brackwede [einen Einfluß in der 
Weife geltend macht, daß der mit dem Teutoburger Wald zu- 
fammenfallende [chmale Streifen hoher Nieder[chlagsmengen (90 bis 
100 cm) hier durch einen Querftreifen mit geringerem Niederf[chlag 
unterbrochen wird. Für Brackwede erhielt er nämlich 784 und 
für Bielefeld 8ı mm jährliche Nieder[cdlags-=- 
höhe. Die Zahl für Bielefeld hat er erhalten, indem er die 
Melflungen in Bielefeld mit den Mef[ungen von Hartröhren, Güters= 
loh, Osnabrück verglichen hat, die langjährige Beobachtungsreihen 
befitzen. 

In einigen Jahren wird es möglich fein, den Zahlenwert für die 
Bielefelder Regenmenge nachzuprüfen. Die Stadt hat nämlich 
[eit dem Jahre 1909 am Schloßhof und feit 1910 beim ftädtifchen 
Krankenhaus [elbftregiftrierende Regenmeffer aufgeftellt, welche 
[ehr zuverläffige Refultate liefern. Die folgende Tabelle 7 gibt die 
aus den Regiftrierungen am Krankenhaus entnommenen täglichen 
Regenmengen der Jahre 1910—1912. Die Zahlen bezeichnen die 
Regenmengen, welche innerhalb 24 Stunden, nämlich von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr morgens, gefallen find. Jetzt [chon aus diefen 
Meffungen Mittelwerte zu bilden, ift nicht ratfam, da die Be- 
obachtungszeit zu kurz ift und außerdem das ungewöhnlich regen= 
arme Jahr 1911 dazwifchenliegt. Wenn aber erft eine längere Reihe 
diefer Regiftrierungen vorliegt, werden fie die ficherfte Grundlage 
für die Kenntnis der Niederfchlagsverhältniffe in Bielefeld bilden 
können. Auch weitergehende Uhnter[uchungen werden [ich dann 
anfchließen können, z. B. über die Verteilung der Niederfchläge 
auf die Tageszeit, über die Dauer und den Ertrag der einzelnen 
Niederfchläge. Wir können alfo von der Fort[etzung diefer Mef[[ungen 
eine wertvolle Vervollftändigung unferer Kenntnis des Bielefelder 
Klimas erwarten. 


(Eingegangen am ı2. Juni 1913.) 


Veränderliche Sterne. 


Von Dr. H. Plate, Kamen ı.W. 
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edem Naturfreund, auch demjenigen, deffen Studien der Be- 

fehäftigung mit dem geftirnten Himmel und feinen Wundern ferner 
liegen, dürfte der [chon in den Anfängen jeglicher aftronomifcher 
Kenntnis als Beobachtungsergebnis feftftehende Unterfchied zwifchen 
den Wandelfternen und den [ogenannten Fixfternen bekannt [ein. 
Während diefe in ihrer ftarren Ruhe zueinander, ihrer ftändig gleichen 
Leuchtkraft im Laufe eines Tages [ich um die \WVeltaxe [chwingen als 
wären es nur feurige Nägel, die an der Innenfeite des gewaltigen 
Himmelsdoms angeheftet find, [poradifche Lichtpunkte im dunklen 
Mantel der Nacht, ein Bild ewiger Ruhe und Unnahbarkeit, ziehen 
die Wandelfterne, zu denen man ja alles rechnen kann, was eine inner- 
halb weniger Tage oder Jahre dem freien Auge leicht wahrnehmbare 
Bewegung am Himmel ausführt, feit Menfchengedenken ihre [o 
verzwickten und rätfelhaften Bahnen durch das Heer der Fixfterne. 
Man kann es wohl begreifen, daß es Jahrtaufende gedauert hat, 
bis der Menfch endlich durch diefes Gewirr der wechfelnden Er- 
[cheinungen fich hindurch gefunden und gewunden hat, wie [ich 
die hervorragendften Theoretiker und Praktiker abgemüht haben, 
um immer mehr der wieder auftauchenden Differenzen zwiflchen 
den Vorausberechnungen und den nicht weg zu disputierenden 
Beobachtungsergebnilfen Herr zu werden angefichts des Zieles, 
für jeden beliebigen Zeitmoment, ob vergangen oder zukünftig, 
die gegenfleitige Lage aller bekannten Glieder unferes Sonnen-= 
[yftems berechnen zu können. Hipparch, Ptolemäus, Kopernikus, 
Kepler, Newton bezeichnen den mühfamen Weg. Der beobachteten 
Himmelsobjekte waren wenige. Abgefehen von gelegentlich er- 
[cheinenden Kometen nur [ieben: Sonne, Mond, Merkur, Venus, 
Mars, Jupiter und Saturn. Eingehend mit dem Studium der Fix= 
fterne fich zu befchäftigen, dazu fehlte der zwingende Grund. Ihre 
gegenleitige Lage zwar wurde in verhältnismäßig unvollftändigen 
Katalogen feftgelegt, auch ihre Helligkeit gefchätzt; zum eingehenden 
Studium ihrer Natur und ihrer Änderungen in Stellung, Helligkeit 
und Farbe konnte man erft gelangen, nachdem der Blick und das 
Intereffe über die Grenzen des Sonnen[yftems hinausging und man 
in den Fixfternen Himmelskörper erkannte, die unferer Sonne in 
vielen Teilen ähnlich, manche [ogar völlig gleich find. Wie [o manche 
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Bezeichnung, die noch aus einer Zeit weniger entwickelter Natur- 
erkenntnis ffammt, mußte auch der Name Fixftern als feftftehender 
Stern [eine eigentliche Bedeutung verlieren und wenn auch kein 
Grund vorliegt, [olche feft eingewurzelte Bezeichnungen aufzugeben, 
[o wiffen wir doch, daß kein Fixftern in Wirklichkeit diefen Namen 
verdient und daß das ewige Gefetz von der Beftändigkeit des Wechfels 
auch in den fernften Räumen des Weltalls herrfcht, bis zu denen 
un[ere Beobachtungsmittel uns führen und darüber hinaus. Auch 
jeder Fixftern ift im wahren Sinne des Wortes ein Planet, ein Irrftern, 
der ohne Raft und Ruhe mit kosmifcher Gefchwindigkeit [eine Bahn 
zieht. Welche? Darüber Auskunft zu geben, erfordert ein Beobach- 
tungsmaterial, [o ausgedehnt, daß die vorliegenden Daten kaum aus- 
reichen, über einen verfchwindenden Bruchteil der Fixfternwelt 
einigermaßen Sicheres auszufagen. In Fixfternentfernungen, die 
auszudenken [elbft der kühnften Phantafie mißlingt, [chrumpft auch 
die fabelhafte Gefchwindigkeit von Kilometerzehnern in der 
Sekunde auf winzige, nach Bruchteilen von Bogenfekunden zu be- 
meffende Verfchiebungen am Himmel zulammen. Sind aber die 
Fixfterne aufzufa[fen als Planeten höherer Ordnung, [o werden 
fie den [o benannten Körpern unferes Sonnen[yftems auch [onft noch 
ähnlich [ein. 

Auch für jeden Planeten gab es eine Jugend, in der er als Fixftern 
kleinften Kalibers in hellfter Weißglut Licht und Wärme in den 
kalten Weltenraum hinausftrahlte, wo fie alle mit unferer Sonne 
zulammen, verkettet mit diefer durch mächtige Anziehungskräfte 
als Fixfterngruppe durch den \Weltenraum jagten, bis dann an 
einem nach dem andern [ich das Schickfal vollzog, bis ihr Eigenlicht 
und ihre Eigenwärme abnahmen und abnehmen und [ie als erkaltete 
und dunkle Wandelfterne auf die Gnade ihrer Zentral[onne ange- 
wie[en find. Genau [o, wie [ich etwa der Anblick des Jupiter in 
ungemef[[enen Zeiträumen geändert hat, muß auch der Änblick 
jedes Fixfternes allerdings in wel[entlich langfamerem Tempo eine 
Änderung zeigen, indem feine Leuchtkraft allmählich abnimmt 
und gleichzeitig [feine Farbe in der Reihenfolge der alukenlFande 
von Weiß durch Gelb nach Rot fich ändert. 


Neben dem Studium der Eigenbewegungen der Fixfterne tere 
alfo auch die Verfolgung des Lichtwechflels, d. h. ihrer Helligkeits= 
änderungen und des Farbenwechfels, ein erfolgreiches Eindringen 
in das Werden und Gefchehen in der Fixfternwelt. Ebenfo wie 
man von vornherein behaupten kann, daß jeder Fixftern eine Eigen- 
bewegung befitzt, [bo muß auch mit Naturnotwendigkeit jeder Stern 
[ein Licht wechfeln, alfo ein [og. veränderlicher Stern [ein ; wie jedoch 
nur [olche Sterne mit merkbarer Eigenbewegung in die betreffenden 
Verzeichni[fe aufgenommen werden, [o bezeichnet man als veränder- 
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liche Sterne im engeren Sinne auch nur [olche Objekte, bei denen 
der Lichtwechfel in relativ kurzer Zeit fich vollzieht gegenüber 
der langfamen Lichtabnahme, die wir bei jedem Fixftern voraus= 
[etzen dürfen. 

Es ift klar, daß die Veränderlichkeit des Lichtes zuerft an [olchen 
Sternen auffallen mußte, bei denen die Lichtänderung in dem Zeit- 
raum kleiner als ein Menfchenleben in wahrnehmbarem Maße 
fich vollzog, weil [o geübte Beobachter Änderungen aus ihrer 
Erinnerung konftatieren konnten. Daß folche Objekte exiftieren 
können, geht [chon aus der Überlegung hervor, daß auch noch andere 
Urfachen als die fort[chreitende Abkühlung eine auffällige Abnahme 
und auch Zunahme oder endlich beides in periodifchem Wechfel 
veranlaffen können. So beobachtete Fabricius im Jahre 1596 im 
Sternbilde des Walfifches einen Stern 2. Größe, al[o ein immerhin 
auffälliges Objekt, das ihm als eifrigen Beobachter nicht hätte ent- 
gangen [ein können, wenn der Stern früher dort geftanden hätte. 
Spätere Beobachtungen wiefen dann nach, daß der Stern periodi[ch 
aufleuchtet und dann für längere Zeit wieder dem freien Auge 
ver[chwindet. Diefer wunderbare, d. h. unerklärliche Lichtwechfel 
trug dem Veränderlichen feinen Namen ein ‚Mira Ceti“, d. i. 
wunderbarer (Stern) im Walfifch. Der zweite als veränderlich er= 
kannte Stern ift der zweithellfte im Sternbilde des Perfeus, $ Perfei, 
mit Eigennamen Älgol. Entdeckt von Montanari 1667, wurde die 
Art des Lichtwechfels erft 1782 durch Goodricke einwandfrei dahin 
feftgeftellt, daß Algol in regelmäßigen Zwilchenräumen [eine 
ur[prüngliche Helligkeit für einige Stunden vermindert, um dann 
wieder im alten Glanze zu ftrahlen. 

Die Beifpiele von Mira Ceti und Älgol laffen [chon erkennen, daß 
ver[chiedene Urfachen den Lichtwechfel zuwege bringen und das 
Studium der Veränderlichen weitere Kenntniffe über die Fixftern- 
welt vermittelt. Trotz diefer beiden auffallenden Erfcheinungen 
lag die Befchäftigung mit den Veränderlichen und überhaupt das 
Studium der Helligkeitsverhältniffe der Geftirne [ehr im argen, 
bis etwa 1830 der damalige Direktor der Bonner Sternwarte, Ärge- 
lander, auf die Bedeutung diefes Zweiges der Aftronomie hinwies 
und [elbft die Beobachtung mächtig förderte. Seinen Bemühungen 
ift es zu verdanken, wenn heute die Photometrie der Geftirne und 
das Studium der Veränderlichen den ihnen gebührenden Platz ein- 
nehmen. Mehrere tau[end Fixfterne find bis heute als veränderlich 
erkannt und werden von eifrigen Beobachtern, von Fachaftronomen 
wie Freunden der Sternkunde, eifrigft ftudiert. 


Wo immer eine Zahl von Einzelfällen aus einem Beobachtungs- 
gebiet fich [ammeln, liegt es nahe, durch forgfältige Klaffifikation 
Überficht und Ordnung in das Verwirrende der Einzeler[cheinungen 


245 


4 


zu bringen. Etwa 60 WVeränderliche zeigten nach Ausweis der 
Beobachtung das gleiche Verhalten als der bereits erwähnte Algol; 
was lag da näher, als von gleichen Er[cheinungen auf gleiche Urfachen, 
kurz auf wef[entliche Verwandt{chaft zu [chließen ; denn daß Dutzende 
von Objekten, die über den Himmel verftreut find, einen völlig 
analogen Lichtwechfel zeigen, ift doch wohl mehr als bloßer Zufall. 
So entfteht der Begriff der Veränderlichen vom Älgoltypus. 


Zum Verftändnis der folgenden Ausführungen foll kurz daran er= 
innert werden, in welchem Maße die Helligkeiten der Sterne gemef[en 
werden. Erreicht ein Stern eine Helligkeit, [o daß die Netzhaut 
des bloßen Auges von [einen Strahlen eben noch gereizt wird oder 
liegt er, wie man sagt, an der Reizf[chwelle für das normale Auge, 
[0 bezeichnet man ihn als Stern 6. Größe. Sterne 6. Größe find alfo 
alle die feinen Lichtpünktchen, die ein normal gebautes und normal 
empfindliches Auge am klaren und völlig dunklen Himmel eben 
noch ohne Anftrengung beftimmt erkennen kann. Von diefer 
kleinften Helligkeit anfangend nimmt das Licht der Sterne ftändig 
zu und erreicht in einzelnen wenigen Vertretern einen Glanz, der 
diefe zu den auffälligften Objekten am Fixfternhimmel macht. 


Die kleine Gruppe der hellften Fixfterne bezeichnet man als Sterne 
ı. Größe und [chaltet dann zwi[chen den Sternen ı. und 6. Größe 
die fehlenden Größenklaffen [o ein, daß das Helligkeitsverhältnis 
zweier aufeinanderfolgender Größenklaffen überall das gleiche ift. 
Um jedem Irrtum zu begegnen, muß noch bemerkt werden, daß die 
Bezeichnung ‚Größe‘ ohne weiteres nichts über die wahre Größe 
aus[agen kann und [oll; ein weit entfernter ‚‚großer‘“ Stern er[cheint 
dem Auge von einer niedrigeren ‚‚Größenklaffe‘“ als ein näher 
gelegener ‚kleiner‘ Stern. Die Einteilung der Sterne in 6 Größen- 
kla[fen reicht eben[o wenig aus zur genauen Beftimmung der Hellig- 
keit wie etwa die Angabe der 7 Grundfarben im Sonnen[pektrum 
zur Lagenbezeichnung der Fraunhofer’fchen Linien. Man hat 
deswegen [chon früh die Größenklaffen geteilt und Zwifchenftufen 
eingeführt und in den modernen NHelligkeitskatalogen, welche 
die Helligkeit einer großen Anzahl von Sternen auf Grund genauer 
Meffungen feftlegen, rechnet man mit Zehntel und Hundertftel 
einer Größenklaffe wie bei Längenmef[[ungen mit den ent[prechenden 


Teilen der Maßeinheit. 


Algol oder ß Perfei, wie er nach [einer Stellung im Sternbilde des 
Perfeus auch genannt wird, ift ein veränderlicher Stern, der einer 
ganzen Klaffe von Veränderlichen die Klaffenbezeichnung als Algol- 
[terne eingetragen hat und deffen Lichtwechfel mit großer Regel- 
mäßigkeit [ich vollzieht. Wer den Algol nur gelegentlich beobachtet, 
wird ihn durchweg als einen Stern von der Helligkeit 2,ım 
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finden, d.h. ein Zehntel Größenklaffe [chwächer als einen Normalftern 
2. Größe. Die weitere Beobachtung ergibt dann folgendes: In 
regelmäßigen Zwi[chenräumen von 2 Tagen 20 Stunden 48 Minuten 
55,6 Sekunden beginnt [ein Licht abzunehmen und fällt in etwa 
5 Stunden um ı-ı Größenklaffen auf 3,2m. Da von jetzt ab das 
Licht wieder anfteigt und nach weiteren 5 Stunden wieder den 
ur[prünglichen Wert 2-ı erreicht, [o ift der Wert 3,2m für Algol 
das Minimum und die Zeit, wo diefer Wert eintritt, die Zeit mini= 
maler Leuchtkraft. Wollte man die Helligkeit graphifch als Funktion 
der Zeit darftellen, [o würde die Lichtkurve des Algol regelmäßige 
Einbuchtungen nach unten aufweifen, die jedesmal einem Minimum 
des Lichts ent[prechen; im übrigen würde die Kurve horizontal 
verlaufen, [o daß das maximale Licht während des größten Teiles 
einer Periode, d. h. der Zeit von einem Minimum zum nächften, 
anhält und von einer Epoche des Maximums, d.h. von einem einzigen 
Zeitpunkt, in welchem der Maximalwert herrf[cht, nicht ge[prochen 
werden kann. 


Bei den übrigen, dem Älgoltypus angehörenden Veränderlichen 
vollzieht fich der Lichtwechfel in analoger Weife und mit gleicher 
Regelmäßigkeit. Auch hier bleibt die Helligkeit während des größten 
Teiles der Periode konftant und nur in verhältnismäßig kurzer Zeit 
vollzieht [ich ein Äbftieg zu einem Minimum und [ymmetri[ch dazu 
der Aufftieg zu dem vollen Licht. Der Lichtwechfel aller Algolfterne 
hat etwas [o Regelmäßiges an fich, daß es gelungen ift, die Eintritts- 
zeiten der Minima mit einer Schärfe voraus zu berechnen, die man 
auch bei der Vorausbeftimmung von Bewegunsser[cheinungen im 
Weltenraum gewöhnt ift, und es liegt darum der Gedanke nahe, 
daß derartige fich fireng regelmäßig wiederholende Erfcheinungen 
nicht anders erklärt werden können denn als Folge eines im fernen 
Sternenraum [ich abfpielenden Bewegungsvorganges; wenn auch 
phyfikalifche Vorgänge auf dem Sterne [elbft einen Lichtwechfel 
erklären könnten, [o würden diefe Urfachen doch viel zu unregelmäßig 
wirken, um das bis auf Minute und Sekunde genaue Eintreffen des 
Minimums erklären zu laffen. 


Bewegungen können infofern die [cheinbare Helligkeit eines Sternes 
beeinflu[fen, als durch Bedeckung f[eitens eines dunklen oder wenig- 
ftens weniger hellen zweiten Körpers in der Richtung der Ver- 
bindunsslinie beider Körper ein Abfangen eines Teiles der ur[prüng= 
lichen Strahlung notwendig eintritt. Die gelegentliche partielle 
oder totale Bedeckung der Sonne durch den Mond dürfte die Sache 
beffer veranfchaulichen. Für uns ift auch die Sonne ein veränder- 
licher Stern vom Algoltypus, infofern das fonft konftante Licht 
der Sonne zuweilen ftark durch Verfinfterung vermindert wird. 
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Daß eine fo erhebliche Abblendung des Sonnenlichtes durch den 
Mond möglich ift, muß lediglich auf die große Nähe und die damit 
zulammenhängende [cheinbare Größe des Mondes zurückgeführt 
werden. Selbft der viel größere Merkur und die noch größere Venus 
vermögen bei den gelegentlichen Vorübergängen eine merkbare 
Schwächung des Sonnenlichtes nicht hervorzubringen. Wenn daher 
im fernen Sternenraum ein dunkler Körper einen helleren zeitweife 
verdeckt und eine für uns recht merkliche Sternverfinfterung hervor= 
ruft, [o müffen die Durchmeff[er der beiden beteiligten Körper nicht 
allzu fehr von einander verfchieden fein. 


Wir haben es al[o im Syftem des Algol zu tun mit einem Doppel- 
ftern, deffen Komponenten nahezu gleich groß [ind und die beide 
ihre Bahn um den gemeinfamen Schwerpunkt ziehen. Bei diefer 
Umlaufsbewegung tritt die eine dunklere Komponente einmal 
vor die hellere, fängt von der Erde aus gefehen einen Teil des Lichtes 
des helleren Sternes ab und verurfacht [o deffen periodifches 
Schwächerwerden. Die Regelmäßigkeit der Umlaufsbewegung 
verurfacht dann die Regelmäßigkeit des Lichtwechfels. 


Bewegungsvorgänge leuchtender \Veltkörper laffen fich auch mit dem 
Spektro[kop melfend verfolgen. Nach dem bekannten von Doppler 
ausge[prochenen Prinzip tritt im Lichte der uns fich nähernden 
Körper eine [cheinbare Verkürzung der Wellenlänge des Lichts ein, 
bei fich entfernenden eine ent[prechende Verlängerung. Es ift dies 
auf optiflchem Gebiet diefelbe Erf[cheinung wie in der Akuftik die 
Beobachtung, daß eine [ich nähernde Schallquelle eine zu hohe, 
eine [ich entfernende eine zu niedrige [cheinbare Tonhöhe bezw. 
Schwingungszahl hat. Zeigt alflo das Spektrum eines Sterns etwa 
die Fraunhoferfchen Abforptionslinien des Wafferftoffs und eilt er 
mit genügender Gefchwindigkeit auf uns zu oder wir auf ihn, [o 
zeigen die Linien gegen die Lage der zum Vergleich herangezogenen 
Wafferftofflinien, herrührend von der [pektralen Zerlegung des 
Waflerftofflichtes in Geißlerröhren eine Verf[chiebung nach dem 
violetten Teile des Spektrums. Die Größe der Verfchiebung ift 
dabei ein Maß für die Gefchwindigkeit der Bewegung. 

Diefes Prinzip auf das Algol[yftem angewandt zeigt mit großer 
Deutlichkeit, daß der Algol periodifch fich auf unfer Sonnen[yftem 
zu und von ihm fort bewegt und daß die Dauer diefer Bewegung 
übereinftimmt mit der Periode des Lichtwechfels. Die genaueren 
Ergebniffe bietet folgende Überficht nach Potsdamer Beobachtungen, 
zum Vergleich find Maße aus unferem Sonnen[yftem beigefügt. 


Durchmeffer des Hauptfterns (Aleol) . . ı 700000 km 
Durchmeffer des Begleiterss . . ... . 11336 08817, 
Diftanz des Mittelpunktes. . . .... > 180 000 ,, 
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Bahngefchwindigkeit des Algol . . . . . 42 km 
Bahngefchwindigkeit des Begleiters . . . 89 ,„ 
Belfer der Sonne... . . 2... .: 1380000 „ 
Entfernung Erde—- Mond ....... 384 400 ,, 
Bahngefchwindigkeit der Erde . . .. . BO 


Während wir bei den Älgolfternen es zu tun haben mit einer Ver- 
änderlichkeit des Lichtes von der größten Regelmäßigkeit, deren 
Urfache wir mit Sicherheit auf Bewegungs- und Verfinfterungs- 
vorgänge zurückführen, liegen die Verhältniffe bei der zweiten 
Klaffe der Veränderlichen wefentlich anders. Die Helligkeitskurve 
des Algol verläuft während des größten Teiles [einer Periode hori- 
zontal, um nur für wenige Stunden eine Einbuchtung nach unten zu 
erfahren. Das Licht eines Sternes wie öÖ Cephei oder ? Lyrae, die 
wir zu der nun zu befprechenden Klaffe zählen, zeigt niemals eine 
Konftanz, [ondern ift im dauernden Wechfel zwifchen Minimal=- und 
Maximalwerten. Auch hier vollzieht fich jedoch der gefamte Licht- 
wechfel ebenfalls wie beim Algol innerhalb einiger Tage und ift durch= 
weg konftant, bei öÖ Cephei z. B. dauert der Lichtwechfel 5 Tage 
8 Stunden 47 Minuten und 40 Sekunden und hat folgenden Verlauf. 
In feinem tiefften Minimum hat ö Cephei die Größe 4,9, übertrifft 
alflo nur um ein Zehntel Größenklaffe die Normalfterne 5. Größe. 
Dann fteigt fein Licht rafch in einem Tag und ı5 Stunden an von 
4,9 auf 3,7 Größe, allo um mehr als eine Größenklaffe, zu einem 
Maximum. Der dann unmittelbar einfetzende Abfall zum Minimum 
ift bedeutend verlang[amt und zeigt bei ö Cephei und den übrigen 
zu diefer Klaffe zu rechnenden Veränderlichen eine Ausbuchtung nach 
oben, die als Anfatz zu einem zweiten, einem Nebenmaximum auf- 
gefaßt werden kann. Der Lichtabfall zum Minimum vollzieht fich 
in 3 Tagen und ı8 Stunden, worauf der Lichtwechfel von neuem 
anhebt. Das Bezeichnende an dem Lichtwechfel des Veränderlichen 
ö& Cephei ift neben dem dauernden Steigen und Fallen des Lichtes 
zunächft das [ehr rafche Aufflammen vom Minimum zum Maximum 
und die langfame Abnahme zu dem folgenden Minimum, dann auch 
das wenigftens angedeutete Vorhandenfein eines nochmaligen Auf- 
flammens im abfteigenden Afte der Lichtkurve. Diefes Neben- 
maximum und ein notwendig damit eintretendes Nebenminimum 
findet fich bei einigen Vertretern der Klaffe mit der größten Deutlich- 
keit. Am ausgeprägteften find beide Minima und Maxima bei dem 
Veränderlichen # Lyrae. Diefer Stern ift in [einem Minimum 4,5 
Größe, fteigst dann in 3 Tagen 2 Stunden zu einem Maximum 
von 3,4 Größe an, finkt dann nach 3 Tagen 8 Stunden auf etwa 
3,9 Größe, gewinnt dann in 3 Tagen 3 Stunden wieder den Glanz 
des erften Maximums und erblaßt dann von neuem zu [einem tiefen 
Minimum mit 4,5 Größe. Der ganze Lichtwechfel zeigt al[o zwei 
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gleich hohe Maxima und zwei ungleiche Minima von 4,5 und 3,9 
Größe und vollzieht fich innerhalb ı2 Tagen 22 Stunden. 

Die Erklärung des Lichtwechfels der zu diefer Klaffe zu rechnenden 
Veränderlichen macht [chon größere Schwierigkeiten, zumal die 
genauere Unter[uchung noch eine Reihe weiterer Eigentümlichkeiten 
im Verlauf der Lichtkurve aufgedeckt hat. Zweifellos handelt es 
fich auch hier wie bei den Algolfternen um Bewegungsvorgänge 
als Urfache des Lichtwech[els. Darauf weift bereits hin die relativ 
sroße Regelmäßigkeit und die Konftanz der Periodenlänge. Tat- 
[ächlich find auch durch [pektrofkopif[che Unter[uchungen Bewegungen 
periodifcher Natur an diefen Sternen nachgewiefen, deren Dauer 
mit der Periode des Lichtwechfels übereinftimmen. Lediglich Ver- 
finfterungen durch Bedeckung können jedoch den Lichtwechfel auch 
nicht erklären, da [onft wenigftens in einzelnen Teilen die Lichtkurve 
ein Gleichbleiben des Lichtes anzeigen müßte. 

Man hat zur Erklärung der Erfcheinungen hingewiefen auf die 
gewaltigen Anziehungskräfte, die beide Teile eines Sternpaares 
aufeinander ausüben müffen und die fich in gewaltigen Ebbe=- und 
Fluterfcheinungen in den Sternatmo[phären äußern. Diefe Flut- 
kräfte können [o gewaltig werden, daß fie große Flächenteile der 
Sterne von der ftark lichtabforbierenden Atmofphäre bloßlegen, 
[o’daß das Licht des Sternes mit unverminderter Kraft zu uns ftrahlt. 
Diefe Flutwellen umkreifen dann die Sterne und verur[achen für 
uns die Er[cheinung des periodifchen Lichtwechfels und können im 
Verein mit teilweifen Bedeckungen zur Erklärung einer komplizierten 
Lichtkurve herangezogen werden. 

Auch an eine tatfächlich und dauernd verf[chiedene Leuchtkraft einzel- 
ner Oberflächenteile des Veränderlichen hat man gedacht, etwa in 
der Weife, daß weite Teile mit einer nicht oder nur [chwach leuchten= 
den Schlackenkrufte bedeckt fein follen. Eine Rotation verurfacht 
dann eine Licht[chwankung infofern, als bald ftärker, bald [chwächer 
leuchtende Teile der Oberfläche ihr Licht zur Erde fenden. Zu 
bedenken ift nur dabei, daß faft alle Sterne der befprochenen Klaffe 
weißes oder doch gelbes Licht ausftrahlen, während doch ein Ab= 
kühlungsprozeß, der als Urfache der Schlackenfelder vorausgefetzt 
werden muß, die weiße oder gelbe Farbe mehr in das Rötliche hin- 
überfpielen laffen muß. 

Eher fchon würde eine folche Erklärung auf den Lichtwechfel der 
nun folgenden Klaffe der fog. unregelmäßig veränderlichen Sterne 
zutreffen. Unter diefem Namen faßt man alle die Objekte zulammen, 
deren Lichtwechfel [o unregelmäßig [ich vollzieht, daß weder von einer 
Form der Lichtkurve noch von einer feften Periode gefprochen werden 
kann. Daß übrigens auch bei einzelnen Vertretern diefer Klaffe 
bei eingehender Unterfuchung merkwürdige Regelmäßigkeiten zu 
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Tage treten, beweilen die von J. Plaßmann ausgeführten ‚‚Unter- 
fuchungen über den Veränderlichen » Cephei”, einen tiefroten, 
den von Herfchel [ogenannten Granatftern im Sternbilde des Cepheus 
und die vom Verfaffer berechneten und im ‚,Jahresbericht des Naturw. 
Vereins für Bielefeld und Umgegend‘ 1909—10 veröffentlichten 
‚„‚Unterfuchungen über den Lichtwechfel des Veränderlichen « Cassi= 
opeiae“. Diefer zuletzt genannte Stern im Sternbilde der Cassi- 
opeiae wird meiltens als Mufterbeif[piel eines unregelmäßig ver- 
änderlichen Sternes angeführt. Und in der Tat zeigt die Lichtkurve 
diefes, dem Verfaffer aus eigenen Rechnungen wohlbekannten 
Sternes Unregelmäßigkeit genug. Bald ift das Licht wochen- und 
monatelang gleichmäßig, oder kleine Zuckungen machen [ich bemerk= 
bar, bald [chwankt das Licht heftig auf und ab im Verlaufe von Tagen, 
bald zeigt es wieder eine Ärt Periodizität von etwa 26 Tagen. Zu 
Zeiten ift der Stern von der 2,2 Größenklaffe, dann wieder ift er 
lange Zeit dunkler und erreicht wohl mit 2,8 Größenklaffe [eine 
minimale Helligkeit. Ähnlich [o verhalten fich alle Glieder diefer 
Klaffe; fo ändert fich « Orionis, der helle, rote Stern im Orion, 
mit Eigennamen Beteigeuze, unregelmäßig zwi[chen der ı,0o und 
1,4 Größe. 

Die gelbrote, rote oder tiefrote Farbe der unregelmäßig veränder- 
lichen Sterne deutet ohne weiteres auf eine bereits vorgefchrittene 
Abkühlung hin, die naturgemäß zur Bildung von Abkühlungs- 
produkten, von Schlackenfeldern, einer [ehr dichten Atmofphäre 
ulw. führen muß. Das unregelmäßige Auftreten von Schlackenfeldern, 
ihr allmähliches Vergehen und Neuentftehen, ihre unregelmäßige 
Verteilung auf einem rotierenden Körper [ind wohl geeignet, die 
Unregelmäßigkeit wie auch die öfters angedeutete Periodizität im 
Lichtwechfel zu erklären und zu veranfchaulichen. 


Periodifch wiederum find die veränderlichen Sterne, die Pickering 
zu [einer vierten Klaffe zählt und als deren Vertreter der Veränder- 
liche © Ceti (Mira Ceti) genannt wird. Das Bezeichnende diefer Art 
von Veränderlichen ift das ziemlich regelmäßige Auf- und Ab- 
[chwanken des Lichtes in ebenfalls nur annähernd regelmäßigen 
Perioden von mehreren Monaten bis zu mehreren Jahren. Im Jahre 
1596, al[o noch vor der Erfindung des Fernrohres, entdeckte Fabricius 
im Sternbilde des Walfifches einen roten Stern, deffen Lichtwechfel 
[o merkwürdig war, daß der Danziger Ratsherr und Aftronom 
Hevelius dem Stern den Namen Mira, der Wunderbare, beilegte. 
Mira Ceti erreicht oft eine [olche Helligkeit, daß er zu den hellften 
Objekten des Himmels gezählt werden muß; feine Helligkeit ver- 
mindert [ich dann aber zu[ehends, [o daß er nach etwa 70 bis 80 Tagen 
nach [einem Maximum [chwächer ift als 6. Größe, alfo mit dem bloßen 
Auge nicht mehr wahrgenommen werden kann. Sein Minimum, 
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das man folglich nur mit bewaffnetem Auge beobachten kann, liegt 
etwa bei 9,5 Größe, [o daß [ein gefamter Lichtwechfel 8-9 Größen= 
klaffen umfaßt. Vom Minimum fteigt dann [ein Licht bedeutend 
rafcher, als es abfiel wieder zum nächften Maximum an. Der ganze 
Vorgang erfordert im Mittel 333,3 Tage; jedoch wird diefe Periode 
nicht ftreng innegehalten. Der Eintritt des Maximums kann fich 
um kleinere oder größere Zeiträume verfrühen oder ver[päten. 
Auch find die maximalen Lichtftärken nicht in allen Erfcheinungen 
gleich. Befonders hohe Maxima wech[eln unregelmäßig mit weniger 
hohen, fo daß bisweilen die Sichtbarkeitsgrenze im Maximum über- 
haupt nicht erreicht wird und die doppelte Länge der Periode ver- 
fließt, bis der Stern dem bloßen Auge wieder [ichtbar wird. Der 
Lichtwechfel der übrigen Glieder diefer Klaffe vollzieht fich in ähn= 
licher Weife. 


Die rote Farbe aller Mira=Sterne deutet [chon darauf hin, daß die 
Erklärung des Lichtwechfels durch tatfächliche Änderung der Leucht- 
kraft des Sternes oder großer Oberflächenteile jedenfalls nichts 
gezwungenes an [ich hat. Auf folchen Sternen, die bereits im vor- 
gefchrittenen Stadium der Abkühlung fich befinden, bilden fich 
Abkühlungsprodukte, die uns das Licht des Sternes teilweife ent= 
ziehen. Das Auftreten diefer Abkühlungsprodukte ift aller Wahr- 
[cheinlichkeit nach periodifcher Natur, wie wir z. B. auch beobachten, 
daß die Anzahl der Sonnenflecken in einer elfjährigen Periode 
fteigt und fällt. Wird der Stern älter und röter, [o wird die aus- 
gleichende Tätigkeit der Schlackenbildung an eine immer kürzere 
Periode gebunden [ein, [o daß fchließlich in Zeiträumen von Jahren 
und Monaten eine verdunkelnde Wirkung durch Schlackenfelder 
eintritt, die wiederum einer Aufhellung Platz machen muß. Nimmt 
man jedoch an, daß [o kurze Perioden in der Fleckentätigkeit, wie 
die Schlackenbildung kurz heißen möge, nicht gut möglich fei, [o 
bleibt immer noch ein Element periodifcher Natur, das zur Erklärung 
des Lichtwechfels herangezogen werden könnte, die Rotation. Unfere 
Sonne dreht [ich in 25 Tagen einmal um ihre Achfe. Altert unfere 
Sonne, [o muß die Rotation fich immer mehr und mehr verlangfamen 
und kann [chließlich eine Dauer wie die Periode des Lichtwechfels 
der Mirafterne erreichen. Diefelbe Betrachtung, die uns dann zur 
Erklärung des Lichtwechfels der Sterne wie ß Lyrae geführt hat, 
läßt [ich auch auf die Mirafterne anwenden: Bildung von Schlacken- 
feldern im Verein mit Rotation rufen ein periodifches Auf= und 
Abfchwanken des Lichtes hervor. 

Nicht unerwähnt bleibe noch eine Änficht, die Lockyer vertritt. In 
[einer Weltbildungslehre weift er den Schwärmen kleinfter Welt=- 
körper, den fog. Meteoritenfchwärmen, eine hervorragend wichtige 
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alle Himmelskörper aufgebaut haben. Zwei [olcher Meteoriten= 
[chwärme, die fich umkreifen und gegenf[eitig beim Umlauf teilweife 
durchdringen, [ollen nach Lockyer die Erfcheinungen der Mira= 
fterne erklären. Ift nämlich die Bahn des einen Schwarms eine lang= 
geltreckte Ellipfe, [o durchdringen fich bei jedem Umlauf die beiden 

chwärme und das ÄAufeinanderprallen der einzelnen Teile und 
Teilchen bringt ein rafches Aufleuchten zuftande, dem dann infolge 
des Nachglühens der betroffenen Teile eine weniger ra[che Licht- 
abnahme folgt. Die Änderung der Bahnlage der beteiligten Meteo= 
riten[chwärme erklärt dann die Unregelmäßigkeiten in der Höhe 
der Maxima und der Länge der Periode. 


Eine weit ftärkere Änderung ihrer Leuchtkraft als die Glieder der 
bereits be[prochenen Typen erleiden die Himmelskörper, die von 
der völligen Unfichtbarkeit auch für das bewaffnete Auge plötzlich 
aufflammen zu großer, zum Teil [ogar [ehr großer Leuchtkraft, 
um dann allmählich in ihr früheres Nichts zurückzufinken. Man 
bezeichnet diefe Er[cheinungen als neue Sterne. Die glänzendfte 
Erfcheinung diefer Art ereignete fich im Jahre 1572 im Sternbilde 
der Cassiopeia. Diefe Nova Cassiopeiae oder der Tychonifche 
Stern, wie er nach dem dänifchen Äftronomen Tycho de Brahe 
benannt wird, war im höchften Glanze [o hell wie der Abendftern 
und war felbft am hellen Tageshimmel mit freiem Auge zu [ehen. 
Sein Aufflammen zu diefer großen Helligkeit erfolgte innerhalb 
eines Tages, die Lichtabnahme war bedeutend langfamer, eine 
Erfcheinung, die [ich bei allen andern neuen Sternen wiederholt hat. 
Die Tychonifche Nova war 4 Monate nach ihrem Aufflammen noch 
von der erften Größe, dann wurde fie [chwächer und zeigte deutlich 
eine rötliche Färbung. Ein Jahr nach ihrer Entdeckung war der Stern 
nur noch mit Mühe mit freiem Auge zu erkennen und verf[chwand 
dann vollftändig für das bloße Auge. 


Nach der Erfindung der Fernrohre hat man an dem von Tycho 
de Brahe beftimmten Orte am Himmel nachgefucht. In der Nähe 
des bezeichneten Ortes fteht ein Sternchen 11. Größe, das möglicher= 
weife der Tychonifche Stern if. Man könnte vielleicht auf den 
Gedanken kommen, jeder neu aufflammende Stern, eine übrigens 
feltene Erfcheinung am Himmel, fei nicht infofern neu, als es fich 
um einen bis dahin dunklen Körper handelt, [ondern es handle 
fich vielmehr um einen veränderlichen Stern wie etwa Mira Ceti, 
nur [ei die Periode einige Jahrhunderte lang oder [elbft noch länger. 
Die Frage läßt fich nur ent[cheiden, wenn in alten Chroniken von 
Erf[cheinungen neuer Sterne die Rede ift, die mit einem ander- 
weitig beobachteten an derfelben Stelle des Himmels fiehen. Chinefi= 
[che Annalen berichten von folchen Erfcheinungen, jedoch ftanden die 
neuen Sterne an anderen Stellen des Himmels als die Tychonifche 
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Nova. Aufzeichnungen abendländifcher Gefchichtsquellen des Mittel- 
alters [ind in diefer Beziehung unzuverläffig, [o daß es nicht gelungen 
ift, die Erfcheinung der Tychonifchen Nova als Aufleuchten eines 
veränderlichen Sterns mit [ehr langer Periode zu erklären. 


Von 1572 bis 1905 [ind dann nicht weniger als 19 neue Sterne ent=- 
deckt. Sie alle zeigen die charakterifti[che Er[cheinung des ungemein 
rafchen Änfteigens zum Maximum und des viel langfameren Nach= 
laffens des Lichtes. Die letzte glänzende Erfcheinung erfolgte im 
Jahre 1901. Am 21. Februar des genannten Jahres entdeckte Änder- 
[on im Sternbilde des Per[eus einen neuen Stern 2,7 Größe. Das Auf- 
flammen zu diefer Größenklaffe muß [ich in weniger als 24 Stunden 
vollzogen haben, wie photographilche Aufnahmen der betreffenden 
Himmelsgegend erwiefen haben, die [onft Sterne ı2. Größe noch 
enthalten, an der Stelle der Nova aber keinen Stern zeigten. Bis 
zum 23. Februar ftieg die Helligkeit der Nova noch weiter und 
übertraf felbft die Sterne ı. Größe Capella und Vega. Der nun ein= 
[etzende Lichtabfall zeigte merkwürdige Schwankungen, [o daß die 
Lichtkurve kurzperiodifche Wellen zeigt. Dann blieb die Helligkeit 
längere Zeit etwa 6. Größe und hat dann beftändig abgenommen, 
[o daß der Stern nur mehr in den kräftigften Fernrohren fichtbar war. 
Die fo glänzende und gut beobachtete Erfcheinung der Nova Perfei 
von 1901 hat noch weitere Beobachtungsergebniffe geliefert, die viel= 
leicht dazu angetan [ind, Licht in die Frage nach der Natur und der 
Entftehung der neuen Sterne zu bringen. Photographifche Auf- 
nahmen des Sternes und feiner Umgebung zeigten, daß die Nova 
umgeben war von Ringen und [piraligen Armen aus leuchtender 
Nebelmaterie, die [ich mit einer beftiimmten Gefchwindigkeit vom 
Stern weg ausbreiteten. Seeliger erklärte im Anfchluß an diefe Er- 
[cheinungen und an die [pekrofkopifchen Beobachtungen folgender- 
maßen die Erfcheinung eines neuen Sternes. Ein dunkler oder doch 
nur [ehr [chwach leuchtender Körper durcheilt mit kosmifcher Ge= 
[chwindigkeit den Weltenraum und tritt dabei in eine Anhäufung 
von grob und fein verteilter Materie, einer Wolke kosmifchen 
Staubes. Durch den Änprall wird der Eindringling glühend und 
vergaft [chließlich durch den Auffturz zahlreicher Teile der kosmifchen 
Staubwolke. Dadurch wird das Licht bis zu höchfter Weißglut 
gefteigert und beleuchtet die umliegenden Teile der dunklen kos= 
mi[chen Wolke, fo daß fcheinbar Ringe leuchtender Materie fich um 
den Stern legen und mit Lichtgef[chwindigkeit fich ausbreiten. Diefe 
Erklärung hat noch weitere Stützen und hat viele Anhänger gefunden. 
Wer fich eingehender für die Beobachtung der veränderlichen Sterne 
intere[fiert, findet genauere Angaben in jeder größeren populären 
Aftronomie; überall ift den Er[cheinungen der veränderlichen Sterne 
ein befonderes Kapitel gewidmet. Die Befchäftigung mit den 
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veränderlichen Sternen ift um [o dringender anzuraten als die Be- 
obachtung der Licht[chwankungen der veränderlichen Sterne ein 
Gebiet ift, auf dem [ich auch der Nichtfachmann mit Erfolg betätigen 
kann, auf dem [ogar die meiften Erfolge auf Grund von Beobach- 
tungen von eifrigen Freunden der Aftronomie erreicht worden 
find. Am angeführten Orte findet man auch nähere Angabe über 
die Art und Weife der Beobachtungen, über geeignete Auswahl der 
Vergleichfterne und über die Berechnung der Licht[chwankungen. 
Auch die Auffätze des Verfaflers ‚Himmelsbeobachtungen mit freiem 
Auge und den einfachften Inftrumenten‘ und ‚‚Unter[uchungen 
über den Lichtwechfel des Veränderlichen «x Cassiopeiae‘’ im Jahres- 
berichte 1909— 10 enthalten einige Angaben. Desgleichen bieten die 
Hefte der Vereinigung von Freunden der Äftronomie und kosmifche 
Phyfik zahlreiche Belehrungen und Anregungen für den Beobachter 
veränderlicher Sterne. 


(Eingegangen ı0. September 1913.) 
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ne dem internationalen Botanikerkongreß von London im Jahre 
1866 find Fragen der botani[chen Namengebung oder Nomen-= 
klatur im Fluß und die beiden letzten Kongre[[e zu Wien 1905 und 
zu Brüffel 1910 haben fefte Regeln für künftigneuzubildende 
Namen gelchaffen. Der nächfte im Jahre 1915 in London tagende 
Kongreß wird weitere Befchlüffe über zuändernde Namen fallen. 
Deshalb finden wir in Fachzeitfchriften und den Jahresberichten 
naturwilfenfchaftlicher Gefell[chaften jetzt häufig Vorfchläge für 
Änderungen, die fich aber meift nur auf den Vorrang (die Priorität) 
diefes oder jenes Namens beziehen. Zu der noch zu leiftenden 
Abänderungsarbeit in der Schreibweife und Betonung [chon 
vorhandener Namen [oll das Folgende ein Beitrag [ein. 


Auf Herkunft und Betonung der wiffenfchaftlihen Namen wenig 
zu achten, ift leider eine allgemein verbreitete Gewohnheit der Natur= 
wilfenfchaftler, und auch die wenigen Handbücher, die fich mit der 
Etymologie der Namen (meift in Anmerkungen) befaf[fen, irren 
fich häufig. So gibt z. B. ein gutes Handbuch der Tierkunde bei dem 
Petersfifch oder Heringskönig (Zeus faber) als Anmerkung zu Zeus: 
oberfte Gottheit der Griechen. Aber diefer Fifch heißt in Wirklich- 
keit Ze-us. Im Thefaurus Graecae Linguae fteht: 5:65 Hesychio 
piscis species (ap. Plin. 9, ı8 est zöus piscis, faber appellatus). 


Nicht bef[fer als in derZoologie geht es den Namen bei den Botanikern. 
Zwar, während auch hier früher dem Lefer überlaffen wurde, fich 
die richtige Betonung [elbft zu [uchen, geben manche neueren Lehr- 
bücher, [peziell einzelne Floren, jetzt Hilfen durch Längen- und 
Kürzen-Angabe oder durch Akzentuierung. Wie vielerlei aber doch 
noch auszufetzen ift, [oll im folgenden gezeigt werden. 


Beim Verfolgen der Artnamen der Pflanzen, wie fie in den meiften 
Floren vorkommen, bis auf die alten Autoren, zeigt es [ich, daß 
neben falfcher Akzentgebung in vielen Fällen auch fchlechte Schreib= 
weile und bei rieugebildeten Namen falfche Wortbildung vorliegt. 
Die Fehler find ja zum Teil [chon lange bekannt, haben fich aber 
getreu erhalten, wie [ich aus einer eingehenden Durchficht der Lite- 
ratur ergab. Abge[ehen von den größeren Handbüchern wurde auch 
ein erheblicher Teil der deutfchen Provinzial- und Lokalfloren ein- 
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gefehen, [owohl die älteren Werke als auch die in den letzten zwanzig 
Jahren erfchienenen, und da konnte feftgeftellt werden, daß der 
Mehrzahl der Floren alle im Folgenden aufgeführten Mängel an- 
haften, während bei ganz wenigen im einen oder andern Punkt 
neuerdings eine Verbefferung verfucht worden ift. 


Eine Zufammenftellung diefer Mängel hat der Verfaffer bis jetzt 
noch nicht gefunden, weder von naturwilfenfchaftlicher noch von 
philologifcher Seite. Dies gelte zur Ent[chuldigung, wenn ein Nicht= 
philologe im engeren Sinn diefe Ausfetzungen macht. 
Nach ihrer Art kann man die auftretenden Mängel auf drei Gruppen 
verteilen, von denen die erfte fich kurz unter der Bezeichnung 
fal[fche Schreibweife zufammenfaffen läßt. Daß viele 


Fehler unferer naturwiffenfchaftlichen Namen in ihrer jetzigen Form 


häufig ift die verkehrte Setzung von großen oder kleinen Anfangs- 
buchftaben beim zweiten (Art=-) Namen. | 
Während diefe Mängel verhältnismäßig einfach befeitigt werden 
können, find bei denen der zweiten Gruppe, die auf fal[cher 
Wortbildung beruhen, grundfätzliche Änderungen der Wort- 
ftämme oft nicht mehr möglich, weil die Namen meift [chon infolge 
internationaler Vereinbarungen feftliegen. Es handelt fich alfe 
nur noch um [olche Irrtümer des Namengebers, bei denen ähnlich 
wie bei der vorigen Gruppe durch kleine Veränderungen im Stamm‘ 
bezw. in der Endung die richtige Bildung erreicht werden kann 
Gegen die falfche Betonung als letzte Gruppe der Mängel 
läßt [ich die richtige Akzentuierung nach der lateinifchen Betonungs- 
weile anwenden, wodurch die eingeri[fene babyloni[che Sprach= 
verwirrung vielleicht wieder behoben werden kann. 


Da die Zahl der Beifpiele für jede Gruppe — nach mehr als zehn- 
jährigem Sammeln!) — fehr groß ift, [oll nur eine befchränkte Anzahl 
derfelben ange[chloffen werden, wobei alle diejenigen fal[chen 
Wortbildungen, für die eine einfache Abänderung nicht möglic 


I) Vor Jahren wurde bei der Befprechung einer Probelektion über der 
Regenwurm (Lumbricus terrestris) die lebhafte Verwunderung de 
anwefenden Provinziallchulrates und des Gymnafialdirektors, zweie 
Altphilologen, erregt, als die [echs Lehrer der Naturwiffenfchafter 
eines Gymnafiums den zoologifchen Namen des Tieres Lümbricus 
aus[prachen und feftftellten, daß diefe Betonung an einer Reihe von 
Univerfitäten die allein übliche fei. Die anf[chließende Befprechung 
gab dem Verfaffer den Anlaß zu einer Sammlung ähnlicher 
Fälle, auf die fich die folgenden Ausführungen ftützen. | 
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er[cheint, weggelaf[en find. Die Veränderungen treten meift im 
Wortbild wenig hervor, machen fich aber im Klang bedeutend 
bemerkbar. Und dies gerade könnte als Grund angegeben werden, 
der gegen die Einführung der Abänderung [pricht. Denn die An= 
forderungen an das Gedächtnis aller die Naturwilfenfchaften Be- 
treibender find [ehr groß und die im Einzelgehirn aufzuftapelnde 
Nomenklatur follte deshalb möglichft auf ein Minimum bef[chränkt 
werden. Aber bei den fortgefetzten Änderungen der Namen mußte 
in letzter Zeit ja ohnehin jeder Botaniker mit zwei und mehr Syno= 
nymen rechnen, und da fallen, wenn die Regelung eine endgiltige 
fein foll, einige Wörter mehr auch nicht [o [chwer ins Gewicht. Die 
‚große Menge aber der Pflanzenfreunde übernimmt die neuen Namen 
‚eben[o, wie [ie bisher die Veränderungen über [ich ergehen laffen mußte. 
Das Verfahren, nach dem der Verfaffer die richtige Schreibweife 
feftzuftellen [uchte, war zunächft ein Vergleich der in den Floren 
‘vorkommenden Schreibarten mit der vom Namengeber zuerft 
gewählten. Soweit hier nicht auf die Originale zurückgegangen 
werden konnte, was in manchen Fällen nicht möglich war wegen der 
Schwierigkeit, von den großen Bibliotheken feltene Werke zur Ein= 
ficht geliehen zu erhalten, galt das Lexikon Generum Phanero-= 
'gamarum von Poft und Kuntze (Stuttgart, 1904) als Quelle. Dann 
folgte die Unterfuchung, wo der Name [chon vor 1737 vorkam, 
und diefe Quellen wurden ausnahmslos im Original einge[ehen. 
Bei den Neubildungen ift befonders geprüft worden, ob die vor= 
liegende Form nach den Bildungsgefetzen der alten Sprachen möglich 
fei. Sowohl bei der Suche nach den einzelnen Stellen in den alten 
Autoren, als auch bei allen philologifchen, befonders etymologifchen 
Fragen leiftete dem Verfaffer Herr Schulrat a. D. Profe[for Dr. 
Eberhard in Bielefeld, der fich nebenher für die Scientia amabilis 
immer intere[fierte, als freundlicher Helfer dauernden Beiftand, 
wofür der Verfaffer dem vor kurzem leider Verftorbenen herzlichen 


Dank f[chuldet. 

Die botanifchen Namen der Pflanzen allein, ohne jede Berück= 
fichtigung des Urhebers und der herr[chenden Prioritätsftreitigkeiten, 
[ollen im folgenden befprochen werden. Der Verfaffer fteht auf 
dem Standpunkt, daß es eine unhaltbare Forderung ift, wenn 
Namen nur aus Pietät gegen den Namengeber nicht geändert werden 
dürfen. Denn die wiffenfchaftlihe Bedeutung eines Botanikers 
‚wird doch nicht durch Korrekturen kleiner oder großer Irrtümer 
beeinträchtigt, die ihm bei der Benennung irgendwelcher Pflanzen 
untergelaufen [ind. 


Zunächft follen Beifpiele für unrichtige Schreibweife oder falfche 
Wortbildung angeführt werden, und zwar ungefchieden in alpha= 
betifcher Anordnung, damit nicht ein Wort zweimal er[cheinen muß. 
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Denn oft [ind beide Mängel in einem Wort vereinigt; gibt es doch auch 
[prachliche Wechfelbälge, die alle drei Fehlerarten in fich bergen. 
Die für richtig gehaltene Schreibweife fteht voran, die Begründung 
für die Änderung gegenüber der bisher üblichen ift angefügt. 


A 


Br 


butilum. — Wird gedeutet als zufammengefetzt aus « 
privativum, ßBodßs = Stier, Ros = Durchfall, alfo ein Mittel 
gegen den Durchfall beim Rindvieh. [Wohl oriental. (arab. ?)]. 


Aceros. — Weder aceras noch äxepas ift überliefert, [ondern 


A 


n ur äxepwg, außerdem noch &xtpwros und &xiparog, alle in der Be- 
deutung ungehörnt (cui cornua non sunt). Eben[o [ind überliefert: 
monöceros (wovöxepug) bei Plin.') nat. 8, 76 (8, 21,31), das fagenhafte 
Einhorn der Alten, jetzt der Name eines Vorderkiemers ; rhinöceros 
(öıvöxepws) Plin. 8, 71 (8, 20, 29), &rEörepws und orpeßröxepus —= mit 
gewundenen, gedrehten Hörnern verfehen. Eustath. Od. p. 1349, 
39, 40. Hesych.Philipp. Thess. Anth. Pal. 9, 240, tavpöxepus —= ftier- 


hörnig. Eur. Bacch. 100 Orph. h. 5ı. 2. — Nach diefen 
Namen find neu gebildet: euryceros, pröceros, rhyticeros und 
viele andere. Auch aegöceros (aiyöxepws) masc. = capricornus, 


das Sternbild des Steinbocks, ift ein häufig vorkommendes 
Wort, während das [eltene aegöceras neutr. (atyöxepag) Plin. 24, 
184 (24, 19, 120) für die Pflanze Trigonella foenum Graecum 
fteht. Diefelbe Pflanze heißt auch büceros (Boöxepws) Plin. 21, 37. 
[Diosc. 2, 85 (2, ı24) buceron], an einer Stelle buceras 
(Bodxspas) Plin. 24, 184 (24, 19, 120). Buceros ift jetzt 
der Name eines Nashornvogels. Bei Hesych kommt öpYöxspws 
vor. (Vgl. auch Lobeck Paral. p. 179, 225.) Die Zufammen- 
[etzungen auf »eras find an fich eben[o richtig, und in 
der Naturwiffenfchaft finden wir fie [ehr häufig gebildet, befonders 
in der Zoologie und Paläontologie (diceras, dinöceras, criöceras, 
harpöceras, pliöceras, pteröceras, stephanöceras, toxöceras u.a. m.) 
Im Lateinifchen finden wir [chon bei Ovid und Lucretius bücerus 
von Bobxepws, und [o hat man auch in Zoologie und Botanik 
Namen mit —cerus zulammengefetzt, z. B. haplöcerus (Ziege), 
teträcerus (Äntilope), orthöcerus (Käfer), und von diefen Bil- 
dungen weitergehend die Feminina auf —cera angereiht, z. B. 
calycera (ein Körbchenblütler, zusges. mit x&?vE), äacera (Ohnhorn= 
[chnecke, mit a privat.). — Daß auch acer = Ahorn in diefe 
Verwandtfchaft geftellt wird, ift ftrittig, obwohl die gleiche 
Wurzel nach einzelnen Etymologen vorliegt (Ofthoff, Etym. 
Parerga |. 187). 

chill&a. — Von ‘Ayureia Plin. 25, 19. 26, 5ı. Nach Achilles 
als Schüler des Chiron. 


Da. die Sammlung der Namen innerhalb eines Zeitraums von beinahe 
ı 4, Jahrzehnten entltand und dem Verfaffer nicht jederzeit die gleiche 
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Adöxa. — Von ädcos (id est Ruin mit lateinifcher Betonung. 
Fortunat. rhet. 2, 13 P. 109. 

Ag&ratum. — Nicht mit a Ton auf der vorletzten Silbe, 
wie von den Gärtnern betont wird. &rüpatov Plin. 27, 4.4. (27. 13). — 
Bei diefer Gelegenheit muß darauf hingewiefen werden, daß der 
im übrigen um die Pflanzenkunde [o verdiente Stand der Gärtner 
einen großen Teil der Schuld an der falfchen Betonung der 
Pflanzennamen trägt. Durch die grundfätzliche Einführung der 
Betonungsangaben, wie fie im folgenden gefordert wird, in alle 
Handbücher der Gärtnerkunft und befonders in die Kataloge 
würde dann weiter auch auf alle Lefer und Bezieher im Sinne der 
richtigen Betonung eingewirkt. 

Ägraphis. — Müßte eigentlich ägraphus heißen, von äypxros = 
non scriptus, ohne Schriftzeichen, d. h. ohne buchftabenähnliche 
Flecken. 

Agriopyrum. — In den Floren meift agropyfrum, manchmal 
auch agropyron, al[lo von &ypes und mwpös. — Das Vor= 
kommen der Quecke auf dem Acker ift aber nichts, was [ie 
vor dem kultivierten Weizen voraus hat oder [ie von diefem unter- 
[cheidet. Einen Gegenfatz gibt nur @ypos, das [chon von Plinius 
in bezug auf Menfchen, Tiere, Pflanzen, Mineralien als Gegen- 
fatz zu kultiviert oder künftlich gebraucht wird, z. B. raphanos 
agria Plin. 26, 72; nitrum agrium Plin. 31, 106. Für unfere 
Annahme [pricht auch agriophyllon, ayp.öaurrov, wildwachfender 
oder Sau=Fenchel (Ps. Apul. herb. 94), agrioselinon, &yo.os&r.vov 
(Diosc. 3,72; cfr. Char. gramm. 1.32, ı4. Thesaurus L.L.). 
So ftehen auch im Thes. Gr. L. (Stephanus) unter den mit Zygos 
zulammengefetzten Wörtern noch eine große Anzahl, die hier 
anzuführen wären, z. B. äyprowinıov pro hortulo inculto. Anderer 
Art find övaypos (onager) = Wildefel (Lobeck. Paralip. 370), 
aiyaypos = wilde Ziege und söaypos = Wildfchwein. [Thes. 

r. L. oiyaypos pro aiE &ypros; diecitur et aiyaypıos, sed «iyaypos 
malim, ea forma qua obaypos ap. Hom. pro ss Aypios.]| sdaypos 
(Lobeck Phryn. 381, söaypos od öneov) ift z. B. urf[prünglich 
Adjektiv ([chweinejagend, sc. der Hund) und kommt erft bei 
[päten Schriftftellern für Wildfchwein vor, als das Sprachgefühl 
nicht mehr lebendig war. Es könnte auch äyaros gar nicht der 
zweite Beftandteil fein, weil im Griechifchen ftets der erfte das 
Wort näher beftimmt, wie im Deutfchen z. B. Wildleder, Wild=- 
[chwein ufw., dagegen Schwarzwild, Rotwild. — Ebenfowenig 


Ausgabe von Plinius, nat. hist., zur Verfügung ftand, [o ift teils nach 
der älteren Ausgabe von Janfen (C. Plinii Sec. Naturalis Historiae 
L. XXXVII recogn. Lud. Janus, Lipsiae, 1854—65), teils nach der 
von Mayhoff neu bearbeiteten (1875) zitiert. 
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gehört hierher jiaypos = Mäufefänger, Schlangenart bei Nic.th. 490, 
Pflanze bei Diosc. 4, 117. Plin. h. nat. 27, ı2, 81. — 

Äjuga. — Kommt im Thes. L.L. nicht vor. Aber bei Plin. nat. 
24, 29 finden wir die Stelle: chamaepitys latine abiga vocatur 
propter abortus, ab aliis tus terrae, cubitalibus ramis, flore pinus 
et odore. BeiPs. Apul. 27: Graeci chamaepitym, .... Itali abigam, 
alii cypressam nigram [Bickel im Thes. L. L.]. Linn hat nun 
eine Art Ajuga chamäepitys benannt, womit er zweifellos den 
Namen, der in der zitierten Stelle vorkommt, feftlegen wollte, 
wie aus feiner Philosophia Botanica hervorgeht, wo er ajuga 
aufführt unter nomina perversa ex erronea lectione veterum. 
Aber [elbft wenn der Name von jugum (&vyöv) = Joch ftammen 
[ollte, — was durchaus unerklärlich wäre, — müßte der Akzent 
wegen des kurzen u auf der drittletzten Silbe ftehen. 

Alium. — Im Thes. L.L. fteht unter alium: alium, vulgariter 
allium; proba scriptura est alium. Doch wird auch 
[chon ish erften Jahrhundert allium gefchrieben. Die Schreibweife 
aleum wird als bäurifch bekämpft (Thes.). Bei Columella, Plinius, 
Plautus und Vergil fteht faft immer alium. 

Aliäria. — Von alium abgeleitet; weil die Blätter, wenn [ie zer- 
rieben werden, Knoblauchsgeruch verbreiten. 

Anäcyclus. — Da es das verftümmelte ananthocyclus, alfo 
aus « privativum, ävdos=Blüte und xöxros=-Kreis zulammengefetzt 
ift, muß der Ton auf der drittletzten Silbe liegen. 

Andropögon. — Kommt von ävip, avpöss und 5 roywv. 
Daher auch Maskulinum, nicht Neutrum. 

Aus demfelben Grunde: Epipögon, nicht epipögon oder epipö= 
gium: v. äri U. roywv. 


Und ebenfo: Tragopögon — zayoroyov Plin. 27, 13, 117; 
31, 15,58 ; 

Andrösaces. — andrösaces = ävipssaues : Plin. nat. 27, 25. 
Diosc. 3, 145. 

Anisum. — Eigentlich anesum. Thes. L. L. verweift bei anısum 


auf andsum. (ävn%ov, ÖvYTov, ävynsov.) Ar. Nub. 982, Theoer. 15, 
119, Mosch 3, 107. Bei Dioskorides &v.oov, bei Plin. anisum: 
Plin. 20, 17, 72; 19, 8, 53). Auch im Deutfchen liegt der Ton auf 
dem i (Grimm). (Im eigentlichen Bayern betont man übrigens im 
Gegen]atz zu dem übrigen Deutfchland Anis = ‚‚Änis [chmeckt [üß !”‘) 

Aparine, — ärapwm: Plin. 27, 5. ı5. Ebenfo: Alsine; aim: 
Plin. nat. ı, 27, 8; 27, 23. Ps. Apul. herb. 8ı. Helleborine; &xr== 
3optwm: Plin. 13, 20, 35. Elatine; aan: Plin. 27, 9. 50. Aber: 
Elate; a4: Plin. ı2, 28, 62. — Bei allen latinifierten griechifchen 
Wörtern auf „ würde beffer als lateini[che Endung —a ftatt der 
üblichen —e gefetzt. 
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Ärabis. — Teilt das Schickfal der Äraber, die von Aräbien her 
immer noch Aräber betont werden. 


Arrhenätherum. — Von äpm = männlich, ftark, kräftig 
„und dp, Adspog = Ähre. 
&esculus. — Ganz abgefehen davon, welche Pflanze urfprünglich 


bei Ovid, Horaz, Plin. mit Aesculus bezeichnet wurde, erf[cheint 
es jetzt, wo der Maronenbaum [chon als eßbare Kaftanie gekenn- 
zeichnet ift, nicht angebracht, der Roßkaftanie mit ihren für 
gewöhnlich nicht als menfchliche Speife dienenden Früchten einen 
Namen zu geben, der allzu nah an esco, esculentus anklingt. 


Aspl&num. — Nicht das übliche asplenium; denn es ift nicht 
einzulehen, warum von dem überlieferten asplöenum, dom/nvov 
abgegangen werden [oll. (Vitr. ı, 4, 10 asplenos; Dioscor. 3, 141 
@ostAnvov; Plin. nat. 27, 34 asplenon. Thes. L.L 
Ebenfo auch: Chrysosplenum. 

Athrägene. — Von ddoayevn = nomen arboris Theophr. 

ZEEP.5,10. 

Atropa, — da der Name von der Genof[[in Klotho’s und Lachesis’ 
hergeleitet ift, und "Aroorogauf der drittletzten Silbe betont wird. 
Während hier die Zulammen/[etzung von «@ mit ro&weıw ftatt- 
findet, wird Monötropa von uovörooros —= einlam abgeleitet. 
Doch wird auch die Herkunft von uövog und roEseıw — wenden 
nicht abgelehnt, weil fich die Blumen von einer Seite her auf- 
rollen. In beiden Fällen ift aber die drittletzte Silbe zu betonen. 


atrörubens. — Zufammengeletzt aus ater = dunkel oder 
[chwarz und rubens = rot mit kurzer Stammsilbe. 

Azalea — von alalcos. Wird in der Gärtner[prache unrichtig 
azale&a betont. 

Balsaämina. — Nicht balsamina oder balsamine. Von bälsamum 
(Barcanov); (Plin. 23, 4. 74 [23, 92]). ÄAdjectiv balsameus (,,bal- 
famifche Luft und Düfte‘) und balsäminus. 

Betüulla. — Nicht bötula. — Unter den von den alten Schrift- 
ftellern mit falfcher Schreibweife übernommenen Namen führt 
Linne [elbft in feiner Philosophia Botanica das Wort auf: betula 
pro betulla.. Im Thes.L.L. fteht: betulla, — ä fem. (voca= 
bulum Gallicum; conferendum cum cambrice bedw, bedwen, 
hibernice bethe. Thurneysen). (italice bidollo, franco=gallice 
vet. beaul, hispanice abedul. Meyer-Lübke.) Vergl. Wagler, 
Paulys Realenzyklop. von Wiffowa, 1894, IlI., 491 unter Birke. 
Das Wort kommt bei Plin. nat. 16, 74; 16, 176; 16, 209 (16, ı8, 
30; 37,69) vor [ı6, ı8: Gallica haec arbor mirabili candore 
atque tenuitate.|.. — Mit dem gleichen Namen find noch folgende 
Wörter im Thesaurus aufgeführt: Betullus, nomen vir. Celt.; 
Corp. V.4252 (Brixiae). Betulo, nom. vir. Celt: Corp. II1. 44150 
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(Carnunti). Betulonius, nom. vir. Celt., Corp. Ill. 9760 (in 
Dalmatia). — Aus Zeuß, Grammat. Celt. p. 1077 (Anmerkung 
zu populus), entnehmen wir: bedeven, cambr. bedwen, bedw, 
arem. bezuenn, cath. hod. bezvenn, ven. behuenn, trec. bouenn, 
coll. bezo, behu, beo est potius arbor dicta Germanis Birke, 
Slavis bereza, gallis betulla (Plin. 16, 18). — Über die keltifche 
Herkunft des Wortes befteht alfo kein Zweifel (fiehe auch Walde, 
Lat. etym. Wb ’88). Denn die Ableitung von dem [päteren 
battuere = [chlagen, auch batuere gefchrieben, mit einer 
eventuellen Zwifchenform baetula erf[cheint [ehr fraglich. Dagegen 
ift diefes Wort bei Plinius ı, 37, 5ı zu [etzen, wie unter dem folgen= 
den Absatz bei betullinus ausgeführt wird. — Auch die Äbleitung 
von b6ta wird wegen des langen e verworfen.— Über die Bedeutung 
von betulla teilte mir Herr Profeffor Simon, Schmalkalden, ein 
hervorragender Kenner des Keltifchen, folgendes mit: ‚Im 
Gälifchen ift beo (adj.) = englifch quick, lively und duille, 
— ean (subst. fem.) = englifch a leaf, allo beo — duille = lebendiges 
Blatt, Zitterblatt“. Zum Vergleich [andte er mir das Dictionary 
of the Gaelic Language von Macleod und Dewar, Edinburgh 
1901, in dem beide Wörter mit diefer Bedeutung ftehen. Das 
Zittern der Blätter deutet allerdings nach meiner Änficht mehr 
auf die Pappel, weil die Birke mit den ganzen Zweigen [chwingt. 


betüllinus. — Nicht betulus, auch nicht betullus. — Das Wort 
baetulus ift bei Plinius nat. ı, 37, 5ı für einen Edelftein gebraucht: 
baetylos genus cerauniae gemmae. 37,135 ex his quae nigrae 
sunt ac rotundae ... . . baetulos vocari; quae vero longae sunt 
ceraunias. Diefes baetulus (BaitvAog) oder bättulus (Parrakog) 
oder bätulus (B&taros) kann wohl von battuo hergeleitet [ein 
(fiehe auch Diez Etym. Wb ? 58). Aber diefes Wort wollte Linne 
gar nicht anwenden — es handelt fich um den Ärtnamen der 
Weißbuche (Cärpinus) —, [ondern er wollte die Ähnlichkeit mit 
der Birke hervorheben. Deshalb nahm er von betula das Mas- 
kulinum betulus. Da wir vorhin gezeigt haben, daß es betülla 
heißen muß, [o kommt als Adjektivum nur betülleus oder bef[er 
betüllinus in Frage. Die Art muß al[o Cärpinus betüllina heißen. 
Borrägo, Borretfch. — In den Floren meift borago mit 
einem r und mit dem Ton auf der zweitletzten Silbe, obwohl 
neuerdings einzelne Werke zu börago übergegangen [ind. 
Diefe Schreibweife des lateinifchen Wortes hat nun wieder 
weiter auf die Schreibweife des deutfchen Borret[ch ihren Einfluß 
ausgeübt, [0 daß man auch das deut[che Wort ftellenweife mit 
einem r findet. Einzelne Floren fchreiben al[o borägo, deutfch 
Borret[ch; andere börago, Boret[ch, und noch andere behalten 
borrago bei, während fie Boret[ch übernommen haben. [Auch 
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Duden, Orthogr. Wörterb., 1902, ftellt Boret[ch voran, läßt 
allerdings Borretfch zu.] 

Borrägo ift ein mittellateinifches Wort, deffen Deutung von jeher 
Schwierigkeiten gemacht hat. 

Im Ital. borrace, franz. bourrache, [pan. borraxa (Seckendorff, 
Diccion. d. Il. lenguas esp. y. alm. Hamburg 1823), Engl. borage, 
holländ. bernazie, bernage (Marin, Dict. franc. et holl. Dord= 
recht 1743), deut[ch Borret[ch, in Süddeutfchland dialektifch auch 
Borrat[ch. Nach Hemme, lat. Sprachmat. arabi[cher Herkunft, nach 
Kluge, etym. Wb., aus dem Franzöfifchen, fehlt es in Du Cange,, 
Ausgabe von 1710 (Frankfurt); in der Ausgabe von 1883 (Niort) 
fieht:boraginus, ab Ital. borragine, buglossum, Gall. buglose. 
Invent. ann. 1389 tom 3. Cod. ital. diplom. col. 363 = Cotardita 
una scarlatae granae, laborata ad fichetos cum floribus boraginis, 
perlarum ubique seminata, cum caputio pari. „Nisi sit genit.‘ 
Allerdings [cheint hier boraginis der Genitiv von borago und 
nicht das Adjektivum zu fein. Beiborago fteht dann: Borago 
vel boris est quaedam herba, Germ. Burrich. 

In Diefenbachs orig. Eur. 39°. fteht bei burdunculus, daß Sprengel 
es für gallifch und daraus mlat. borago entftanden hält. 

Diez, Etym. Wörterb. d. roman. Spr. 1861 [chreibt: Das Vater- 
land diefer Pflanze [oll die Levante, namentlich die Gegend von 
Aleppo fein, und daher könnte auch der Name kommen. Indeffen 
hat borragine ein echt italienifches Gepräge, indem diefe Sprache 
eine Anzahl mittels des Suffixes = aggine = lat.-ago neugebildet 
(capr=, fus=, lent-, ulivaggine).‘) Ift nun der Stamm nicht ein 
erweislich fremder, [o dürfte man in Beziehung auf die haarigen 
Blätter des Krautes wohl an borra, befonders an def[en [panifche 
Bedeutung = firuppiges Barthaar und an die franzöfifche Bedeu= 
tung = rauhe Haut über den hervorbrechenden Augen des Wein- 
ftocks, [owie an die italienifche Form borrace, [ofern [ie dem franzö- 
fifchen bourras = grober Stoff zu entfprechen fcheint, erinnern. 
Weigand, deutfch. Wb.: [pätmhd. burretsch, borretsch, aus ital. 
borragine, franz. bourrache, die auf der [pätmlat. Benennung 
borago, borrago beruhen; diefer liegt das lateinifche burra = 
zottiges Gewand, ital. = prov. = [pan. borra, franz. bourre = 
Scherwolle zugrunde. 

Bei unferm Wort handelt es fich zunächft um die Schreibweife 
mit einem oder mit zwei r. 


!) Nach Valentini, Gran Dizionario ital. — tedesco, Leipzig 1831, ift 
capraggine —= galega, Geißraute; fusaggine = Spindelbaum, Pfaffen- 
hütchen; lentaggine = wilder Lorbeer, Laurustinus; ulivaggine- 


ulivastro = wilder Olbaum. — Außer diefen Beifpielen fand Verfaffer 
noch in Filippi, Diz. Ital. Tedesco, Lipsia 1817: piombaggine = Zahn- 
kraut; citraggine = Meliffenkraut. 
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Deshalb wird darauf hinzuweifen fein, daß man verf[ucht hat, 
das Wort von einem veränderten corago abzuleiten (cor = Herz, 
agere — antreiben, al[o ein herzftärkendes Kraut). Vielleicht 
zielt die[er Deutungsver[uch (wofür ich aber keine Beftätigung fand) 
auf das italieni[che coräggine = buglossa (Ochfenzunge). ‘) Dann 
würde die Betonung des italienifchen Wortes mit der Ableitung 
von ägo im Wider[pruch ftehen. Für die Veränderung von 
corago in borago findet [ich aber nirgend wo eine Stütze. Gegen 
einen andern Verfuch, das Wort von dem griechifchen ßood& = 
Spei[e abzuleiten, [pricht [chon die lateinifche Endung —ago. 


Die ältefte Belegftelle (fiehe oben) [chreibt das lateinifche Wort 
mit einem r, aber ohne Quantitätsangabe.°) Nun haben aber 
die lateinifchen Wörter auf —ago faft alle langes ä.°) Deshalb 
darf man für un[er mittellateini[ches borrägo um[o eher eine gleiche 
Betonung fordern, als es in [ämtlichen romanifchen Sprachen 
ebenfo betont wird. Außerdem weift auch die Endung des deut- 
[chen Wortes auf den italienifchen Ur[prung diefer Kulturpflanze 
hin oder aber zum mindeften auf den Weg, über den wir fie nach 
Deut[chland bekommen haben. 

Und deshalb wollen wir uns für borrago, aber auch Borretfch 


entfcheiden. 
c ae] ebs. — Nicht coelebs. 
cäelum. — Nicht coelum. 


Calamintha. — Calamintha bei Garg. Mart. med. 23. Theod. 
Prisc. log. 71; calaminthe (xarapivdn) Ps. Apul. herb. 70, 90. 
Marcell. med. 26. 114 und an andren Stellen. 

Callithrix. — Von «os und reif. Plin. 26, 15, 90 calli= 
thrix (MAA1B2: &), Plin. 22, 2ı, 62 callitrichos, ... on (#aAXizprxog). 
Cardamine. — Von xapdanivm Marcell. med. 36, 51; Ps. Apul. 

herb. 21; Diosc. 2, 112. 

Calyco ste gia. — Meift calystegia. — Von xaE, xaruxos 
und styn. Zufammenfetzungen mit dem Stamm calyco= [ind 
häufig: calycacanthus, calycocärpus, calycogönium calycope£plus, 
calycophyllum, calycöphysum, calycöpteris, calycöseris, calico= 


!) Vom lateini[chen corrago Ps. Apul. herb. 42, Diosc. 4, 127 w. — 
Die älteste Belegstelle für borago=corrago, die Verfasser fand, ist 
Nomenclator omnium rerum etc. auctore Hadriano Junio Medico, 
Francofurti 1591, Seite 114 

2) Verfaffer verdankt Herrn Schulrat Eberhard den Hinweis ee Leifer, 
Polykarp, Historia poetarum (Halle, 1721), Sectio V, Seite 516, Vers 305, 
aus de[fen Versmaß hervorgeht, daß hier borägo betont ift. Doch kann 
man für die Quantität diefen Dichter wohl kaum als vollgiltigen Zeugen 
heranziehen. 

®) Z.B.caprägo, cartilago, citrago, farräago, githago, imago, indägo, lappago, 
medicäago, plantägo, plumbägo, selägo, solidägo, tussilago, virago, 
darnach erucägo, filago ulw. Äber harpägo (&prayn). 
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thrix, calycötoma, calycötropis. Außerdem gibt es noch über 
dreißig verworfene (in die Synonymie verwie[ene) Namen, die 
mit calyco gebildet find. 

Camellia. — Nach dem Jesuiten Georg Jofef Kamell (Camellus), 
gebürtig aus Brünn in Mähren, der im 17. Jahrh. auf den Phi- 
lippinen Pflanzen [ammelte. Er [chrieb unter anderm eine Ge= 
[chichte der Pflanzen der Infel Luzon. — Zu der fal[chen Schreib- 
weile mit einem | (fiehe z. B. Weigand unter Kamelie) mag 
Alexander Dumas’ des Jüngeren Roman und Drama ‚‚La Dame 
aux camelias‘ (die auch in Deutfchland berühmte Kameliendame) 
mit beigetragen haben. 

Caerefölium. — Thes. L.L. gibt für caerefölium an: Colum. 
11, 3, 14; Plin. nat. 19, 8 (54), 170; Garg. Mart. med. 38; Pallad. 
Be 30, 13,3; Veg. mulom. ı, 58; Ex. c. Apic. p. 66, 32. 
Ps. Apul. herb. 104; Isid. orig. 17, 117. Bei cerefolium ift auf 
caerefolium verwiefen. 


Cärpinus, fem. — An vielen Stellen a z.B. Ba 
Zei: Plin. 16, 15,26 (16,67); 18,30; 40,76; c. atra 
Cato R. e-; Plin. 16, 30,75. (6, 193). Val, EN ital. 


carpine und carpino, francog. charme und (dialekt.) charne;; Ad- 
jekt. carpineus = xdogıvos Apollod. poliorc. p. 33, 26 (176, 5). 
Siehe Diez Et. Wb. II.c.p. 245, Walde, Lat. Etym. Wörterb. : 
134, Gröber in Archiv f. lat. Lexikographie I 543, dagegen 
Hemme, latein. Sprachmaterial. 
Die Linnefche Art in der üblichen Schreibweife und Betonung 
Carpinus Bötulus darf man einen wahren Rattenkönig von 
Irrtümern nennen (bei ..carpinus falfches Genus und falfche Be- 
_ tonung, bei betulus falfches Genus, fal[che Betonung und 
fal[che Schreibweife). Es müßte nach Linngfcher Weife Cärpinus 
betülla oder be[[er, wie oben [chon gezeigt, Cärpinus betüllina heißen. 

Centaure6a (als Gattungsname). — Von xevravgeıov, das Zen= 
taurenkraut. Diefes wird auch in der Form #8vravgıov centau= 
rium überliefert und von Linne [o zum Artnamen gemacht 
(Erythraea centaurium). Die Volksetymologie hat fich [chon des 
zweiten Namens bemächtigt und ihn von centum aurei abgeleitet. 
Daher auch die deut[che Überfetzung Taufendgüldenkraut, 
nicht etwa, wie erklärt wird, wegen der großen Heilkraft, die 
Gulden wert ift. 

Chamaecyparis. — Von xauai am Boden, niedrig und 
%#v770010005, Zypre[le, mit kurzem «; bei Plin. 24, 75, 86 chamae- 
cyparissus. 


chamäepitys. — Von #irvg; zauainırvg, chamaepitys: Plin. 
14, 16, 19; 21, 29, 10571206,)8,.55. 
Chaerephyllu _ za&gpvAdov: Colum. 11,3,42; bei 


Colum. 10, 110 fieht chaerepolum (Thes. L. L.), wahrfcheinlich 
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des Metrums wegen. Georges gibt für jene Stelle chaerephylum 
an. Als diefe zur Kontrolle aufgefchlagen wurde, zeigte 
fih, daß in der einzigen in Bielefeld vorhandenen Ausgabe 
(Mannheim 1781) chaerophylum fteht. Häußner, Gymn.-Progr. 
Karlsruhe 1889, gibt chaerepolum; er bemerkt: cherepolum 
in den Handfchriften: Sangermanensis, Mosquensis und den 
meiften Handfchriften des XV. Jahrhunderts, chaerepulum im 
Ambrosianus, chaerephylum in der ed. Aldina des Jucundus 1514. 

Chimöphila. — Nicht chimäphila. — Zwar kommt xsıudooovs 
vor, aber Zulammenfetzungen wie ZE1u00700008, .....£@, ZE1uopvyE&o 
find häufiger. Richtig gebildet ift Cheimatöphila, ebenfo Cheima- 
töbia (xeiua, xeiuaros und Pıöw) — Froft[panner. 

Cl&matis. — cl&matis (xAnuaris) Plin. 24, 10, 49. Siehe Be- 
merkung bei Ägöratum. 

cinnamöminus. — Nicht cinnamömeus. — Die überlieferten 
Subftantive find cinnamömum und cinnamum, Awvau@uov 
und #ivvauov. Davon find die Ädjektive hergeleitet: cinnämeus 
Apul. met. 2, 10; 5, 13; u[w. und cinnamöminus = xwvau@wıwog. 
Plin. 13, ı,2 (Thes. ı3, 14). Da cinnamöminus gerade beiPlinius 
vorkommt, wird dies an Stelle des neugebildeten cinnamömeus 
vorgef[chlagen, obwohl man gerade fo gut cinnameus nehmen kann. 


Colütea. — Überliefert ift xo/vrea. Die Schreibweife coluthea 


beruht vielleicht auf einer Verwechfelung mit coluthia = genus 
concharum: Plin. 32, 84; 32, 147. 
Compösitae. — Verworfen werden die Neubildungen 


compositaceae oder composaceae, die nur der Gleichmacherei 
wegen erfunden find, damit nämlich alle Familiennamen auf 
—äceae endigen. Aus demfelben Grunde hat man auch an Stelle 
von: Grämina neugebildet: Gramineae oder Graminaceae, die 
daher beide ebenfalls zu verwerfen find. 

conöpius. — Von xz0voy, #0v@rog masc. = Mücke, Schnake 
mit Beziehung auf die Form der Blüte. — Mückenähnlich bedeuten 
nur die überlieferten zwvwnosiöns und KWwvosoöng, die man 
alfo hätte benutzen können. Als Neubildung ift conöpseus 
auf jeden Fall ausgefchloffen, weil der Stamm conop heißt. Das 
Adjektiv conop&us ift möglich, wird aber wegen des griechi[chen 
x@0v@sreiov = Mückennetz (lateinifch conop&um und conöpium) 
abgelehnt. Es bleibt al[o conöpius als Adjektiv übrig, was auch gut 
zu dem [chon überlieferten Diminutiv z#®v@srıov-Mückchen paßt. 

Coralliorrhiza. — Nicht corallorrhiza oder coralorrhiza 
oder corallorhiza. Wie weit hier Druckfehler vorliegen, ift nicht 
unterfucht. Nach Thes. L.L. ift corällium die richtige Schreib= 
weile, obwohl auch corallum und Zufammenfetzungen wie 
coralloachates vorkommen. Für die [onftige Bildung liegt glycyr= 
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Corydälium. — Nicht corydalis. — Im Thes. L.L. fteht: 


13 
rhiza, yAvxögbıla als Beftätigung vor: Plin. 22, 9, 11; (11, 54, 
119); vergl. auch Padögörfos (Hesych, Theophr.), iozvoögd:dos 
(Isoer.), ravvgoıfos (Hesiod). 


Coreöpsis. — Nicht coriopsis. — Das Beifpiel diefes Namens 


zeigt uns, wie [chwierig oft die Etymologie der naturwiffen[chaft= 
lichen Namen ift und in welche Irrgänge [ie fich oft verläuft. Der 
Urheber diefes Namens nannte eine [chöne Kompofite, die aus 
Nordamerika ftammt und als Zierpflanze in den Gärten beliebt 
ift, Coreopsis. Er gab, wie mehrere ältere Botaniker, keine 
Erklärung, woher er den Namen fchöpfte. Nun kam der erfte 
Erklärer. Der fand xö015 = Wanze, Öryıs = Ausfehen, alfo [uchte 
er den Namen daraus zu erklären und gab an: Die Samen haben 
wanzenähnliches Ausfehen. Ein nachher kommender Erklärer 
bringt nun den Einwand: von xö0ı5 abgeleitet muß der Name 
coriopsis heißen: alfo wird der Name umgeändert. Dabei hat 
diefes „„Wanzengeficht‘‘ wegen feiner [chönen Blüten auch: das 


_ Synonym Calliopsis und führt als deut[chen Namen die Über- 


fetzung „‚Schöngeficht‘“. Nach unferer Meinung muß die ur[prüng-= 
liche Form coreopsis [chon deshalb erhalten bleiben, weil man #00n 
= Edelfräulein, Mädchen, oder auch Pupille noch eher zur Bildung 
heranziehen könnte als das unwahrfcheinliche zöoıs = Wanze. 
(Siehe auch die Herleitung des x60:5 von &oeixn bei Dioscorides.) 


Corönopus. — Von x0gwvörovs — Krähenfuß:: Plin. 21, 16, 59; 


22, 19, 22. Zu betonen nach der Analogie von Oedipus. — Ebenf[o: 
Lycopus (Wolfsfuß) und Ornithopus (Vogelfuß). Desgleichen 
Lagöpus von Zayorovgs (als Pflanze: Plin. 26, 8, 34 Hafenpfötchen, 
als Tier: Plin. ı0, 48, 68 Schneehuhn). — Aber: Hyssöpus, 
nicht hissopus, von doownos = Ysop. Eigentlich hyssöpum: 
Plin. 25, 11, 97; 26, 11, 70; 26, ı2, 76. Auch hissöpus fem. 
Cels. 4, 8; Colum. 7,5 fin. 


corydalus, —i m. (ohne Quantitätsangabe), xoovöaAAös, nomen 
avis: Serv. ecl. 2, ı. Corydona a Vergilio ficto nomine nuncupari 
ex e0 genere avis, quae corydalis (coridalis codd.) dieitur, dulce 
canens Marcell. med. 29, 30, — lus avis, id est quae alauda vocatur, 
quae animos hominum dulcidine vocis oblectat. Greg. Tur. 
Franc. 4, 35 avis coredallus, quam alaudam vocamus. Diosc. 2, 33 


- decori id est pugione (2, 54 w. z00vÖaAAöc) cf. etiam coredulus. 


coredulus, —i m. [fortasse mutatum pro corydalus q. v. Th.] 
Isid. orig. 12,7,34 —us genus volatile quasi cor edens 
(Gloss. Plac. V. 11, 22.59, ı) cf. Pol. Silv. nom. anim. chron. 
I p. 543, 26 cordolus inter nomina volucrum. . 


. Im Thes. Graec. L. finden fich : z00v6aA7, fiehe #öevS; x0gvÖdAıov 
'synonymum fumariae ap. Diosc. 4, 110; x0gv6ahdig 
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fiehe x60vS5; xogVdakog, x00VÖaAGg, #0gvÖaAAög avis fiehe 0005; 
[Kogvöal20sCorydallus] ;[Kooddazza, mozıs “Poödiov] ;| Koovödirau 
Corydallae]; [KoovdaAisvs, Koovdariodev Kogvöarhovöe, Koov- 
öa4Aot]; Koovöakös, Koovdazeis simplici 4 ap. Strabon o, p. 395]. 
‘ Zunächft [cheiden die eingeklammerten Wörter aus, weil [ie von 
Koovödai)a, einer Stadt in Lycien (nicht auf Rhodos, wie im Palfow 
fteht, [ondern eine den Rhodiern gehörende Stadt) abgeleitet 
find. Diefe Ableitungen find nur angeführt, um die Mannig- 
faltigkeit der ähnlichen Wörter zu zeigen. | 
Im Griechifchen haben wir z00vÖaln, %00vÖaAAls, x00VÖdaAog, 
xogvöakös, X0oovdaAids, alles Ableitungen von x0ovs — galerita 
(Haubenlerche). Unter x6ov< finden wir: vulgatior est scriptura 
et melius xoovdaAAög ap. Theocr. 10, 50. | 


Daraus geht zweifellos hervor, daß corydalis weder im Lateinifchen : 
noch im Griechifchen begründet ift, weil trotz der außerordentlich 
unficheren und [chwankenden Schreibweife gerade die in der 
botanifchen Nomenklatur übliche Form nicht vertreten ift. Es, 
müßte allo zum wenigften corydallis, beffer corydällus heißen. ; 
Da aber xo0vÖdkıov als Synonym für fumäria überliefert ift, : 
[o gehen wir nicht nur allen Schwierigkeiten aus dem Wege, 
[ondern wir haben auch das einzig überlieferte Wort gewählt, 
das [chon von den Alten auf unfere Pflanze angewendet wurde, 
während alle anderen Formen fich auf den Singvogel beziehen. 


Cuscüta. — Der Ton liegt bei die[em italienifchen Wort, das wohl 
[oviel als zufammengeflicktes Bündel bedeutet, auf der zweitletzten 
Silbe (cassüta, cassütha — cuscüta). 

Cypripodium. — Nicht cypripedium oder cypripedilum oder | 
gar cypripedilum. Die Form cypripedium ift von Konrad Gesner 
aus Hesych entnommen. Gesner [etzte aber irrig wedıovr — 
vödı0v — Füßchen für wodeio» — soceulus — Söckchen. Während 
nun [onft die häufige Zufammenfetzung mit zödıov!) am Piatze 
[ein mag, paßt [ie hier gar nicht, weil eben die Blüte der Pflanze 
nicht einem Füßchen, [ondern einem Söckchen ähnlich ift. Im 
Anfchluß an den Artnamen der Pflanze calceolus — Schühchen 
ver[uchte man deshalb die Kombination mit w&öılov — calceus, 
caliga — Halbftiefl. Wenn nun auch ‚Unfer lieben Frauen 
Schuh‘ (Marien[chuh) nicht nur ein [ehr [chöner, fondern auch der 
Eigenart der Blüte gerecht werdender Name ift, ebenfo wie der 
Artname calceolus, [cheint mir der Gattungsname cypripedilum 
unangebracht. Denn eine mit Halbftiefeln (Stiefeletten) verfehene 


') Als Pflanzennamen find z. B. überliefert clinopödium (xAvorsdLov), 
leontopödium (Asovrorörov), polypodium (royurößtoy) ufw., neugebildet 
[find aegopödium, brachypödium, lycopödium und andere mehr. 
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Közoıs wirkt doch grotesk. Stellen wir uns heute ein Bild von 
Aphrodite vor, [o denken wir doch zweifellos nicht an ältere 
bekleidete Abbildungen, [ondern an die vielen berühmten jüngeren 
Kunftwerke. Aber weder die Aphrodite von Melos (Venus von 
Milo) noch die von Knidos im Vatikan oder in München, weder 
die kapitolinifche, medizeifche, noch die Anadyomene oder die 
im Louvre oder in Neapel zeigen eine wirkliche Fußbekleidung, 
felbft die ihre Sandalen löfende kann die Halbftiefel nicht retten. 
Deshalb follten wir doch der Äbficht des Namengebers und damit 
auch diefer herrlichen Blüte gerecht werden und das Söckchen 
zoösiov podium) wiederherftellen.. Wenn die Betonungs= 
angaben (Akzente) auf die Pflanzennamen gefetzt werden, ift die 
fonft nahe liegende Verwechslung mit den auf mödıov, pödium 
endigenden Gattungen vermieden. 


Diospyrum. — Nicht diospyros. — 6öt607v00v Theophr. h. 
pl. 3, 13; Galen, de alim. 2, 8; Plin. 27, 11. Ebenfo Halopyrum. 
Diostomäea -— Nicht diastomaea oder distomäea. Diefer 


Gattungsname ift in die Synonymie verwiefen. Doch find auch hier 
die Schreibweifen und Äbleitungen für die Irrtümer in der Namen= 
gebung wieder [ehr lehrreich. Wenn von ötd und oToua hergeleitet, 
müßte man den Namen mit: „ganz und gar Maul‘ überfetzen 
(Mund paßt kaum in eine [olche Zufammenftellung) ; oder aber 
das Wort käme von ötaoröuıa, das was durchs Maul (des Pferdes) 
durchgeht, die Stange des Pferdezaumes. Eben[owenig kann die 
Ableitung von öis und row (‚‚doppelter Schnitt‘ mit Bezug auf 
das Labellum der Blüte) anfprechen ; die Bildung wäre auch fehler- 


haft. — Zweifellos ift Diostomäe von Atös und oröua der 
Pflanze (Ophrys) und ihrer Blüte angemelffener. 
@rinus (Lobelia). — Von £owos Diosc. 4, 29; bei Plin. 23, 7 


erineon. Am beften ift es, das Adjektiv &oiveog, erineus anzu= 
wenden, al[lo Lobelia erinea. 

Evönymus. — Bei Theophr. h. pl. 3, 18, 13 sdwvvuog bei 
Plinius 13, 22, 38 evonymos. Das letztere ist beffer, weil die 
Aufeinanderfolge dreier Vokale vermieden wird. 

f&mina. — Nicht foemina. 

habröt onusoder:..u m. — Nicht abrötanum oder abrötonum. 
— Von äßoörovog, .. 0v Colum. ı2, 35. (Theophr. Nic. Diosc. 
Galen.) Im Thes. L.L. fteht bei abrotanum: fiehe habrotonum. 

Haründo. — Cato R.R.6, 3; 47; Colum. 4, 32; Plin. 16, 36, 64. 
Im Thes.L.L.iftarundo nicht aufgeführt und da das Werk noch nicht 
bis zum H erschienen ift, muß dies hier als negativer Beweis gelten. 


harundinäceus. — Statt arundinäceus. Als Ableitung von 
harundo: Plin. 18, 7, >. 
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Heliänthes. — Nicht helianthus. Überliefert iftn u r helianthes 
(nRavdss) Plin. 24, 17, 102. Weitere alte Namen [ind minyanthes 
(nıvvavdıig, mwavdte), Theophr. h. pl. 4, 10, 4. Diosc. 3, 123; 
Plin. 21,9,30; 21,88; traganthes Ap. herb. 11; phyllanthes 
Plin. 21,99 (21, ı6, 9): pvAlavds Theophr. h. pl. 7,9. Die 
Neubildungen nach diefen Beifpielen find zahlreich, Lepisänthes, 
Nyctänthes, Prenänthes, Spilänthes, Spiränthes, Trichosänthes. 
Noch viel häufiger [ind aber die Namen, die auf —änthus endigen, 
z. B. agapänthus, calycänthus, centränthus, cephalänthus, chlorän= 
thus, coleänthus, galänthus, halicänthus, micränthus, plectränthus, 
u.v.a. Alle diefe Namen find mehr oder weniger gute Zulammen= 
[etzungen von griechifchen (lateinifchen) Stämmen mit dvdos = 
Blume. — Hierher gehört auch eränthis, von &a0 mit N00g, n0ı = 
Frühling und dvdos = Blume. Dagegen ift cheiranthus nicht mit zeio 
—=NHand (Blumen, dieman gernin der Hand hat!) zufammengefetzt, 
fondern wahrfcheinlich mit einem arabi[chen Stamm und dvdoc. 
Ganz ficher [ind ailantus und amarantus mit th fal[ch gefchrieben, 
denn ailäntus ift der latinifierte Ailanto = Baum des Himmels 
(Molukken), und amaräntus (dudoavrog) bei Plin. ı, 21,23; 
21,47; 21,68; Ps. Ap. herb. 103; Diosc. 4, 53 überliefert, ift 
griechi[ch ‚‚unverwelklich, dauernd‘. 


Heliochrysum. — Die Zufammenfetzung diefes Wortes war 
[chon bei den alten Schriftftellern ftrittig und ift es bis heute ge- 
blieben. In den Handfchriften find vor allem drei Lesarten ent- 
halten, nämlih: heliochrysos und -—on (N416x0v00g) 
von 1j4105 = Sonne und x0voös = Gold (Plin. 21, 11, 38; 25, 96); 
heliochrysos (£i&öx0ovoos) von EAsıog (paluster) = zum 
Sumpf gehörig und xovoos = Gold. (Theophr. h. pl. 9, 21); 
helichrysos (&4igoevoos) von EAl$ = Schnecke (gewunden) 
und xovoos = Gold (Theocr. ı, 30) und außerdem als gleich- 
bedeutend mit heliochrysos oder heliochrysos bei Plin., Diosc., 
Nicand., Hesych. Zunächft ift bezüglich des helichrysos feft- 
zuftellen, daß die Ableitung von &4ı& und xovoog, alfo wohl = 
Goldranke (nach Paffow) aus[cheiden muß, weil die in Frage 
kommende Pflanze nicht rankt, ganz abge[ehen davon, daß die Lesart 
für irrtümlich erklärt wird. Die zweite Lesart heliochrysos wird 
meift von &i&eiog = [umpfig und xovoos = Gold abgeleitet. 
Stephanus Th. Gr.L. fchreibt: h. plantae nomen est ap. Theophr. 
h. pl. 9, 21, quam habere dicit dvdlog govoosıdes, POAAov Aesırov 
u.[. f., unde Plin. 21, 11. h. florem habet aurosimilem, folium tenue. 
Die Pflanze hat alfo nach Theophrast und Plinius goldgelbe Blüten. 
Das trifft auf die Pflanze, deren Name h eute heliochrysum ift, 
wohl zu, aber die Pflanze kommt n ie im Sumpf vor, fie ift eine 
typifche Sandpflanze. Die Ableitung von &s (palus) = Sumpf 
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ift aber auch [chon deshalb nicht als zweifellos anerkannt worden, 


_ weil die Pflanze dann helöochrysum genannt werden müßte, 


wie das Beifpiel hel&oselinon (&4e100£/ıvov) Plin. 19, 8, 37, Pallad. 


Apr. 3 zeigt. (Die Verderbtheit der Handfchriften bezeugt auch 


in diefem Falle die Schreibweife +j41008/ıwov). Mit &4os = 
Sumpf find z. B. auch zufammengefetzt heleöcharis und heleöchloa. 
Nun ift offenbar das ‚Gold, das im Sumpfe wächft‘‘ (Sumpfgold) 
eine etwas eigentümlich klingende Bildung, jedenfalls ent[präche 
das Bild: „golden wie die Sonne‘ wenigftens uns Deutfchen 
eher. Auch die alten Griechen nannten Leute mit goldnem 


- Haar nAroxöues, allo [onnenhaarig. Vielleicht um nun das & zu 


retten, ift ver[ucht worden (Schneider zu Theophr. h. pl. o, 13. 3), 
das Wort von E77 (calor ex sole prodiers, calor solaris, item solis 
splendor) = Sonnenwärme, Sonnenlicht abzuleiten. Auch hier 
ift nicht einzufehen, warum dann heli= ftatt helechrysum gebildet 
worden ift. Außerdem ift es doch merkwürdig, die Ableitung von 
einem verhältnismäßig [o [eltenen Wort zu konftruieren, wenn 
die von einem [ehr bekannten, einen Vergleich herausfordernden 
Wort [o nahe liest. Und damit kommen wir zur dritten Lesart, 
die z. B. im Stephanus zugunften der Schneider[chen Änficht 
gar nicht angeführt ift, zu heliochrysos (1416400005) von N4los = 
Sonne und %0v065 —= Gold, allo Sonnengold. Zunächft gibt es 
außer diefem Pflanzennamen noch mehrere, die auf die Sonne 
Bezug nehmen, [o daß das Wort durchaus keine auffallende Bildung 
ift, z. B. heliänthes (NAıavdes) Plin. 24, 17, 102; heliocallis 
(nAroxaAlic) = heliänthes Plin. 24, 17, 102; helioscöpion, — os 
NA100x0rC10v, —0S) Plin. 22. 21.29, 26.8. 42, Ap.herb. 108, Diosc. 
4, 165; heliotröpium „(NAroroosov) Plin. 2. 41. 41, 22. 21. 29. 
Diosc. 4, 193. Varro R. R. ı. 46. Auch kommen als Pflanzen- 
beinamen vor: Aogvns und NAUögpvrov — in der Sonne ge= 
wach[en. Deshalb halten wir die Schreibweife Heliochrysum 


nicht nur für berechtigt, [ondern für die befte Löfung der Streit= 


H 


frage. 

elödes. — Nicht elod&a, elödea, helodea, helödea. — Von 
Eos und eiöogs ftammt das [chon bei Arist., Diosc., Plut., Dio 
Cass. vorkommende &/oöns = [umpfig. 


hemerus. — Von jusoos —= veredelt, fanft, angenehm. 
 Horminum. — Von dowwov. Plin. 18, 10, 22. 
insiticius. — Überliefert bei Varro R. R., Plin. Ep. — Infolge 


der Willkür der Kanzliften ift die fal[che Schreibwei[e eingeriffen 


und bis heute noch in einzelnen Floren erhalten geblieben. — 


-Insiticius ift abgeleitet von insero, insevi, insitum, das in guter 


Latinität nur in der übertragenen Bedeutung: einpflanzen vor= 


kommt, es foll nach den Erklärungen der Floren gepfropft heißen, 
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alfo Prünus insiticia, die gepfropfte, d. h. veredelte Pflaume. 


Dann ift aber nicht einzufehen, warum nicht insitus oder insertus. 


genommen wurde, von denen das letztere das Partizip des klaffifchen 
Verbums für das Pfropfen ift, nämlich insero, inserui, insertum. 
Meift in übertragener Bedeutung werden auch gebraucht in- 
serticius — hineinfügbar und insertivus = eingepfropft. Es wird 
deshalb angenommen, daß insiticius für fremd, nichtein- 


heimifch fteht, zumal die Pflaume im Orient einheimifch ift 
und erft im zweiten Jahrhundert vor Chriftus nach Italien kam. 


intibus. — Nicht intybus oder intubus. — Überliefert Edict. 
Dioclet. p. 16; Plin. zo, 8, 29; Virg. Ge. 4, 120; Colum 10, 110, 
Außerdem gibt das y auch noch zu falfcher Betonung den Anlaß. 


intibäceus. — Von intibus. 


Isöetes. — In den Floren fieht beifpielsweife: abgeleitet von : 


ioos = gleich und Eros = Jahr, weil diefe Pflanzen im äußeren | 


Anfehen das ganze Jahr hindurch fich gleichbleiben. Aber Be- 
tonungsvorichrift iso&tes (!). Von looeryg kommt To iooeris — 
Plin. h. n. 25, ı3, 102. Alfo ift auch das Genus Neutrum, 
nicht wie in den Floren Femininum. 


ls o.p$ rıu.m.,— Plin. .27;..141..70, 

lamprocärpus. — Von Aauto6s = glänzend und zaenös= 
Frucht. 

Läpsana. — Diosc. 2, 142; Hesych., Eecl. Kommt auch in der 


Form Ampavıov vor (Eecl.). 


Leontürus. — Wenn auch in allen Zweigen der modernen 
Naturwiffenfchaften, befonders in der Medizin, zweifprachige 
Ungeheuer vorkommen, [o liegt doch hier kein Grund vor, das 
lateinifche leo zur Bildung heranzuziehen, auch die Ableitung, 
wie fie in manchen Floren fteht, leonurus von A&wv und oöod ift 
licher falfch. Im Thes. Gr. L. ift keine Zu[lammenfetzung mit 
/),£0v angeführt, in der nicht der Stamm Aecovr vollftändig ver- 
treten wäre. Daß leontürus die richtige Bildung ift, wird außer- 
dem noch durch überlieferte Namen bewie[en, wie z. B. leon- 
top£talon: Plin. 27, 11, 72 und leontopödion: Plin. 2b, 8.54: 
Apul. herb. 7. Für leontürus und andere neue Qattungs=- und 
Artnamen, die mit oöod gebildet [ind, wie myosürus, chaetürus, 
myürus, ift offenbar der überlieferte alopecurus, AADITEROVOOG 
Plin. 21, 17, 61 das Vorbild. [AiAovoog (alöAog — oöod —= den 
Schwanz bewegend, ringelnd) für Katze, Kater, Wiefel ift anders 
gebildet, weil hier der erfte Teil adjektivifch ift.] Eigentlich müßten 
die Neubildungen leontüra, myosüra und [o fort heißen, denn es 
ift z. B. nicht cynosurus, wie das Genus jetzt heißt, überliefert, 
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londern cynosüra (xvvooove«, fem.), das noch den vollen Genitiv 
xovog enthält., Allerdings herrfcht [chon bei den überliefer-= 
ten mit ovo@ zulammengelfetzten Namen eine ziemliche Willkür, 
befonders wenn wir noch hippüris, Trrrrovgis für Pflanzen [(;) 
Inrovgıs (oioa) ift eigentlich feminines Adjektiv] und Errrzovgog 
hippurus für Tiernamen dazunehmen. 

Iycöcetonum. — Von 4Avsosoven — Wölfe töten, daher 
Auxortovos (reivo) = Wölfe tötend; und 76 Avxoxrovov — 
Gift für die Wölfe. 

Lycöpsis. — Avxowıs: Diosc. 4, 26; Iycopsis: Plin. 27. 11.73. 

Melampyrum. — (Von uelas = [chwarz und rueog = 
Weizen, weAdursvgov: Plin. 27, 8. Galen, de alim. ı c., Theophr. 
h. pl. 8, 5, Diosc. 3, 129.) 

Mimmulus. — Von Plin. ı8, 28, 67. überliefert. Dagegen ift 
mimulus = Schaufpieler, das Diminutivum von mimus. 

Minyänthes. — Nicht menyänthes. Von wwvavses: Plin. 21, 
050; 21, 88. 


paniculätus. — Von panicula = Rifpe, das von Plin., Scrib. 
und Ap. überliefert ift. 
Päwia. — Nicht pavia oder pavia. — Es hat weder mit der italieni= 


[chen Stadt Pavia, noch mit Pavian etwas zu tun, [ondern ift nach 
dem um die Mitte des ı7. Jahrhunderts geftorbenen Profef[or 
der Botanik Peter Paw in Leyden gebildet. 

Pentst&mon. — Von nevre und orzuwr, 


PericlYmenum. — Von zegıxAvuevog, bei Plin. 27, 12, 94 
periclymenus. Daher auch: Chamaepericlymenum, ein Name, der 
jetzt allerdings unter die Synonyme verwie[en ift. 

Phaläris. — Nicht phälaris, wie in den Floren und in Freund’s 
latein. Lexikon (!) betont ift. Griechifch pa4aeis oder Yaingis 
in der Bedeutung Gras. Plin. 27, ı2, 102: als Waf[erhuhn ıo, 48,67. 

Polygönatum. — Von nokvyovarov: Plin;.27).12, 901. 

Polygonum. — Von rxo4vyovov. Plin. 27, 12. 91; 26, 15.9. 
Nicht zu verwech[eln mit polygönum (moAvywvov) — Vieleck. 

procerus. — Infolge Verwechslung mit pröcer, pröceris = einer 
der Vornehmften oft falfch betont, procerus = von [chlankem 
Wuchs, hoch, lang. Cauda procerior: Plin., lupus procerior: Plin., 
alnus pr.: Virg. procerissima populus: Cicero; palmae: Catull. 


Pfrethrum. — Von züvesdeov: Plin. 28,9,42; Cels. 5,4; 
Scrib. Comp. 9, 55; Ovid A.A. 2, 418. 
saepes. — Nicht sepes. — In eigentlicher wie auch übertragener 


Bedeutung mit ae überliefert. Deshalb auch: saepium als Genitiv 
Plur. von saepes und saepiculus als Diminutiv von saepes 
(nicht sepinculus), überliefert bei Appul. Met. 8p. ı2o. 
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saeta. — Nicht seta. — Ebenfo überliefert säetiger, saetösus, 


equisäetum: Plin. 26, 13, 83; und neugebildet: saetäceus, Saetäria, 


Pennisäetum, Trisäetum. 
sambüceus. — Das Adjektiv von sambücus = Holunder ift 


nach Plin. 16, 18, 30 (arbor) und Aur. Vict. Vir. ill. 10 (baculum) 


sambüceus. Alfo Orchis sambüceus, denn diefe Orchisart ift wegen 
des Holundergeruchs ihrer Blüte [bo benannt, während die 
falfche Benennung sambücina (eigentlich sambucieina) Sambuca= 
[pielerin bedeutet. (Plaut. Stichus 2, 2. 57.) 

Scrofuläria. — Nicht scrophuläria. — Von scröfulae: Veget. 
I 273, 1 

sempörvirens. — (Avena, Büxus, Cärex). Die Betonung auf 
der vorletzten Silbe ift falfch, weil vireo, virens kurzes i haben. 

söphia. — Von oopia = Weisheit, im lateini[chen söphia, z. B. 


auch philosöphia (aber die deutfche Philofophie!). Auch die von | 
Konftantin dem Großen der göttlichen Weisheit (e7 ayig vogie) ' 
errichtete Kirche in Konftantinopel (Hagia Sophia bei den Byzan-= 


tinern, Aja Söfia bei den Türken) [owie die Hauptftadt der Bul- 
garen Söfia werden oft falfch auf der zweitletzten Silbe betont. 


Es foll auch noch an den bekannten Mädchennamen erinnert 


werden, der in Norddeutfchland Sophie, in Süddeutfchland aber 


Söffi ausge[prochen wird. 
spondylium. — Im Griechifchen kommt neben onovdvAuov 
(von or0v0dvAog) auch OyovdvAıor vor, das erfte fteht bei Theophr., 


Ed 


Diosc. (3. 90. 97) für eine Pflanze. Im Lateinifchen ift spondylium | 


das Be Wort (Plin. ı2, 26, 58; 24,6, ı6. Scrib. Comp. 
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Stap h ylea. — Von orayvAn = Weintraube. Diefe heißt übri= 


gens bei Plin. 16. 16. 27. staphylodendron (orapvAoderdgor). 
Das Adjektivum muß staphylinus (oraprAıwog Gloss.) heißen, 
im Gegenlfatz zu staphylinus (or«pvAivog), das [chon bei Arist. 
h. a. 8, 24 und bei Hesych. ein Infekt bedeutet, [eit Linn& aber 
ein Käfergefchlecht aus der Familie der Kurzflügler bezeichnet. 

Stätice. — Plin. 26, 8,33. Bei den Gärtnern nur die falfche 
Betonungsweife auf der zweiten Silbe. 

Struthöpteris. — Der Name rührt her vom Vergleich des 
fertilen Blattes mit der Straußenfeder. Da aber oreovsiov — 
Spatz ift, während (6) oreovd0og — Strauß bedeutet, [o muß 
die Wortbildung struthöpteris heißen. Im Thes. Gr. L. finden 
fich: orgovJoßaAavos, org0v.F0xuumkog, OTOOVIOxXEPaAOg, OTEOV- 
Humkov, 0TE0vF0TLOVS, OTE0VFoF«YoL und noch viel mehr Beifpiele. 

sulfüreus. — In Handfchriften zuweilen auch mit ph gefchrieben. 

Tatäricus. — Die Tätarei, von Tata = Tataren, war ein 
[chwankender Name für einige Gebiete Mittelafiens und zum 


278 


21 


Teil Südrußlands. Tataren wurden der Reihe nach die aus jenen 
Gebieten gegen Europa losbrechenden Völkerfcharen genannt, 
die Mongolen, Tungufen, Türken. Infolge eines Wortfpieles 
mit der Unterwelt, dem Tartarus der Älten, wurden die 
ungebetenen und unangenehmen Gäfte als Söhne der Unterwelt 
Tartaren genannt. Mit diefem Namen hat fich wohl nur das 
Beefsteak ä la Tartare erhalten, während die falfchen ‚‚[en[atio= 
nellen‘‘ Nachrichten wohl nur noch Tatarennachrichten heißen, 
feitdem ein Mann der türkifchen irregulären Reiterei (die Tataren 
genannt) im Jahre 1854 die fal[che Meldung vom Fall Sewaftopols 
überbrachte. (Brockhaus.) Tartäreus kommt von tärtarus, dem 
fauren Kaliumfalz der Dihydroxybernsteinsäure Cı Os Hı KH, 
als Weinftein beffer bekannt. 

Thesium. — Wittftein, Etym. botan. Wörterb., [chreibt: Onosıov 
der Alten, hat nach Athenäus, der fich auf einen gewillen 
Timachides beruft, feinen Namen von T'heseus, welcher der 
Ariadne einen Kranz gab, worin [ich diefe Pflanze befunden 
habe. — Aber als Betonungsangabe fteht fal[ch Thesium. 

Thuüja.— Nicht thya oder thyia = Hva oder Ivie: (Plin. 13, 16, 30; 
Prop. 3, 7, 49). Hier liegt der Fall vor, daß ein überlieferter Name 
nicht empfohlen wird. Dies hat [einen Grund darin, daß wir 
in der Nomenklatur [chon übermäßig viele Doppelvokale mit 
[chwieriger Ausfprache befitzen, deren Zahl wir ohne Not nicht 
vermehren follten, befonders bei diefem Zufammentreffen von 
drei Vokalen, welche in thyia nebeneinander zu ftehen kämen, 
während bei thüja das j als Konfonant auszufprechen ift. 

trigönus. — Adjektiv reiywvogs —= dreieckig. Aber trigönus 
(masc.): Plaut. Capt. 4,2,71 = Stachelroche (Räja pastinäca). 
unbrig&nsis. — Nach der Änalogie von Cambridge = 
Cantabrigia (Graesse: orbis latinus, Dresden 1861) müßte der 
latinifierte Name Tunbrigia, oder wenn man das (keltifche?) 
Wort briga = Brücke berückfichtigt, Tunbriga heißen. Darum 
wird hier die Adjektivform Tunbrigensis vorgefchlagen. 

unijugus. — Von jugum = Joch mit kurzer Stammfilbe. Plin. 
22,35. 

zeocrithum. — Der erfte Teil des Wortes ift {ea = Dinkel, 
Spelt, der zweite Teil foll aber nicht x0ıTög = auserlefen [ein, 
[ondern xgı$al — Gerfte; denn es ift der Artname der Pfauen- 
gerfte. 

Die vorhergehenden Beifpiele find ohne befondere Gefichtspunkte 

ausgewählt. Wie [chon gefagt, ließe fich ihre Zahl ohne weiteres 

vervielfachen, was aber mit Rückficht auf den Umfang diefer Zu- 

[ammenftellung unterlaffen wurde, zumal eine fämtlihe Namen 

umfaffende Unterfuchung nach Anficht des Verfaffers durch eine 
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Kommilfion von Sprachwiffenfchaftlern und Fachbotanikern geführt 
werden muß. Wenn diefe Kommiflion mit der andern, zur Nomen- 
klaturberichtigung eingefetzten, Hand in Hand arbeitet, könnte, 
[oweit die wiffenf[chaftlihen Namen in Betracht kommen, etwas 
Vollkommeneres geleiftet werden, als es [onft möglich er[cheint. 
Daß an unfern deut[chen Pflanzennamen betreffs Ableitung und 
Schreibweife ähnliche Ausftellungen zu machen find, fei nebenbei 
erwähnt und zum Beweis je ein Beifpiel angeführt. 


Greiskraut, — nicht Kreuzkraut, muß der deut[che Name 
für Sen&cio heißen. Denn er ift eine Überfetzung diefes von 
senex = (reis ftammenden Jlateini[chen Gattungsnamens (Plin. 
25.13. 106), der wiederum ein Synonym von Gerontea (yeoovrei«) 
Ap.h. 75 ift. Daher muß auch Erigeron (neıy&owv) Plin. 25, 13, 106 
nicht mit Kreuzwurz, [ondern Baldgreis überfetzt werden. 

Maßholder und Maßlieb werden immer noch falfch, näm= 
lich mit s gefchrieben. Dagegen wird zu Unrecht oft noch das ß 
der Niefewurz, Nieswurz zuerteilt. 


Wurden bisher die Mängel an vereinzelten Wörtern befprochen 
— nur [elten kamen auch noch Äbleitungen oder Zulammenfetzungen 
des Wortes mit anderen Stämmen in Betracht —, [o gibt es doch auch 
größere Gruppen von an [ich nicht verwandten Wörtern, bei denen 
trotzdem infolge ihres Baues gemeinfame Fehler auftreten. Zunächft 
ift eine Art Gräkomanie zu verurteilen, die immer noch mehr oder 
weniger \Wörter auf —os oder —on endigen läßt, während doch alle 
latinifierten Lehnwörter aus dem Griechifchen ohne Ausnahme die 
Endung —us und —um annehmen'), wenigftens in der Zeit der 
guten Latinität. In manchen Floren ift ja mit den noch unter 
griechifcher Flagge [egelnden Eindringlingen [chon teilweife auf- 
geräumt worden zugunften der lateinifchen Endungen, aber noch 
nirgends hat man durchgegriffen und diefe Rudimente einer fal[chen 
Griechelei reftlos entfernt. So [chreibt man z. B. Alopecürus als 
Ciattungsname, aber den Artnamen (Stächys) alopecurus hat man 
bisher noch mit —os endigen lalfen. Myosürus als Genus ift durch- 
sedrungen, (Festüca) myürus als Art noch nicht. Während man 
jetzt nur Myriophyllum, Selinum (auch mit [einen Zufammen= 
[etzungen Conio—, Hippo—, Oreo—, Petro—), Teucrium lieft, 
führen Abutilum, äcinus, aizöum, Äpius, Ärctostäphylus, cammarum, 
galeöbdolum, ophioscörodum, oxycöccus, scördium, Sicyus, thäpsus, 


!) Natürlich nicht anwendbar auf die mit ööobs, ödövros oder rWywv zu= 
[ammengefetzten Cynodon, Leöntodon, trachyodon (zeuglodon, squä= 
lodon, carchärodon u. a.), ÄAndropögon, Epipögon, Tragopögon und 
andere mehr. Auch nicht auf Erigeron (Npıyspwv), Potamogeton roranoyei- 
av, Pentstemon (revroriwv) oder die mit —xepws zulammengefletzten 
Aceros, Büceros, Rhinöceros u[w. 
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Zygophyllum immer noch die griechifche Endung, wobei z. B. die 
Bärentraube, da [ie von @0x70g und orayvAn ihren Namen herleitet, 
doch zu der Endung —os ganz unberechtigt ift. Die Lifte diefer 
Wörter läßt fich leicht noch vermehren; befonders bei einigen als 
- Artnamen gebrauchten Ädjektiven!) oder auch daraus [ubftantivierten 

Gattungen ift das Maskulinum und Neutrum, —os und —on, 
noch vielfach im Gebrauch. | 


Ganz ficher verfchulden diefe griechi[chen Endungen wenigftens 
teilweife oft falfche Betonungsangaben, weil dann der griechifche 
Akzent auf der drittletzten Silbe beibehalten wird, während natür= 
lich nicht immer die zweitletzte Silbe kurz ift.’) 


Zu den Wörtern mit falfchen Endungen müffen auch noch einige 
Artnamen gezählt werden, die ebenfalls aus dem Griechifchen 
ftammen, aber in der vorliegenden Form [innlos bleiben. Was foll 
beifpielsweife (Equisaetum) telmateia bedeuten? Das einen Sinn 
gebende Adjektivum braucht ja nicht einmal neu gebildet zu werden, 
weil zeAuarıaiogs, telmatiäeus [chon im Griechifchen vorhanden ift, 
allo (Equisätum) telmatiaeum. Auch telmatödes reAuarwöns 
kommt neben reAuerıatos vor, das nur wegen der Ähnlichkeit 
mit telmateia gewählt if. Eben[o muß es heißen: epig&us von 
erriyeıog (ftatt des üblichen epigeios); ent[prechend neugebildet 
drymeus ftatt drymeia°); tenagödes von revaywörng (ftatt tenageia) ; 


1) Vor allem die Zufammenfetzungen mit —acäanthus (oxy=, platy=, tri=), 
er . 2 . 

—aemum (andros=, isch-), —anthemus (chrys=, leuc=-, limn=, poly=, 
xer=), —änthus (centr=, cephal=-, chlor=, leuc=, micr-, mon=), —cärpus 
(dasy-,, hymeno=, leio-, macro=, pilo=-, prismato=-, poly=, seme-=), 
—cladus (leptö-, pachy-, schismatö=-), —dendrum (elaeo-, erio=, halimo=, 
lirio-, rhodo=-, toxico-), —phyllus (a=, acantho-, aniso=, brachy=, calo=, 
disticho=, ennea=, glycy=, hepta=, hetero=, lepto=, macro=, micro=, mono=, 
penta-=, platy=, steno=, tri=, zygo=), —phytum (acanthö=, chlorö=), —pra= 
sum (ampelö-, schoenö-, scorodö=), —stächyus (mega=, poly=, pseudo=, 
schizo=), —stichus (di=, hexä=, hordei=, poly=), —xylum (claö=, erythröz=, 
halö-, melanö=, ophiö-, ptaerö-, siderö=, taxö-). 

2) Deshalb müffen Betonungsangaben in den Floren heute noch überall 
mit großer Vorficht aufgenommen werden. In einem neuer[chienenen, 
umfangreichen Werk, bei dem ein befonderer Mitarbeiter für die Schreib= 
und Betonungswei[e der lateini[chen Namen ausdrücklich genannt wird, 
fteht z. B. als Anmerkung zu Allosörus: von 440g und oweös, allo 
allösorus (!). 

3) Wittltein [chreibt: drimeia, von deuvs = f[charf, ftechend; die Kapfel 
ift [pitz gefchnäbelt. — Dazu ift zu bemerken: Das Synonym Cärex 
silvatica [pricht doch für die Ableitung von devaos = Eichenwald, 
Wald, zumal dies auch der Standort der Pflanze ift, die außerdem noch 
keineswegs [charf und ftechend genannt werden kann. Zuguterletzt 
heißt auch daıuvs [charf, ftechend nur vom Gefchmack, Geruch, übertr. 
Schmerz, eben[o wie das lateini[che acer, welches auch niemals als [charf 
im Sinne von acutus (zugef[pitzt) gilt. 
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erineus von £giveog oder erineödes von Eoıwveadng (ftatt erinus); 
discoides von dıoxosıdrg (ftatt discoideus) und in gleicher Weife 
gebildet: thyrsoides ftatt thyrsoideus. 


Ein Überreft jener Ypsilonepidemie, die in Deutfchlands Kanzleien 
lange herrfchte, [chließt [ich am beften hier an. Die Recht[chreibung 
hat ja diefe Krankheit [chon feit einiger Zeit glücklich überwunden, 
und nur noch einige geographi[che Namen, wie Bayern und Speyer, 
deren y der Griechenbegeifterung des Bayernkönigs Ludwig |. 
[feinen Ur[prung verdankt, bezeugen ihre Spuren, eben[o auch ein= 
zelne Familiennamen, in denen das i oder ei gegen y oder ey ver- 
taufcht wurde. So [chrieb man früher auch Silva, silväticus, silvöster, 
Pirus, Pirola mit y. Hier ift als klaffifcher Zeuge der nordamerikanifche 
Bundesftaat Pen[ylvania übrig geblieben, von dem [ich der Artname 
Pennsilvänicus herleitet. Heute hat man al[o das i wieder eingeführt, 
dagegen haben Cinara und hibridus in den Floren die alte Schreib- 
weife mit y beibehalten. Wenn nun auch hibridus wahrfcheinlich 
mit vPBoikw, Üßgıs verwandt ift, es wird doch überall in guter Latini- 
tät nur mit i gefchrieben, ebenfo ift cinara von xiveg@ (Colum. 
10, 235. 11, 3, 14, 28) das Richtige. — Vielleicht darf hier auch noch 
das Raigras angefchloffen werden vom englifchen raygrass, das aus 
einer Art von Engländerei noch mit y gefchrieben wird, obwohl das 
Wort zweifellos [chon lange eingedeutf[cht ift, wofür uns Grimm 
als Autorität dient. 


Eine Unfitte fremdländifcher Autoren, erklärlicherweife befonders 
der franzöfifchen, ift es, bei Neubildungen überall, wo griechifche 
Stämme mit afpiriertem Vokal auftreten, das h zu unterdrücken. 
Ja [ogar den überlieferten Pflanzennamen des Plinius hat man das h 
genommen, wie man auch bei den Wörtern, die von griechi[chen 
Stämmen mit ® herkommen, das h einfach geftrichen hat. Es fei 
hier erinnert an haründo (falfch gefchrieben : arundo), harundinäceus 
(arundinaceus), habrötonum (abrotanum), habrotondlla (abrotanella), 
habrotonoides (abrotanoides), habrotonifölius (abrotanifolius), 
habrotonöpsis (abrotanopsis), hapalänthus (apalantus). Hier haben 
in vielen Fällen die deut[chen Botaniker [chon Korrekturen ange= 


bracht.) 


!) Eine Lilte, die keineswegs den Anfpruch der Vollftändigkeit erhebt, 
- ift im folgenden nach dem Lexikon Generum Phanerogomarum zu= 
[ammengelftellt, um nur von der Zahl diefer Bildungen einen Begriff 
zu geben. In Klammern ift der jeweilige Autor mit dem verworfenen 
Namen beigefügt. hapalanthe (apalanthe Planchon); hapalanthus 
(apalantus Adanson); hapalocentrum (apalocentron Cassini); hapalo- 
chlamys (apalochlamys Cassini); hapaloptera (apaloptera A. Gray, 
Nuttall); hapalus (apalus A. De Candolle) ; haplagave (aplagave Terra= 
ciano); haplanthera (aplanthera Horaninow); haplocarya (aplocarya 
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Falfche Bildung der mit —folius und —formis endigenden Art- 
namen kamen früher [chon häufig vor, neuerdings wird fie [ogar 
vorge[chrieben. Denn nach den Befchlüffen verfchiedener botanifcher 
Kommiffionen und Kongreffe!) foll jetzt für alle [olche Zufammen-= 
fetzungen der Bindevokal i allein zugelaf[fen fein, wenn nicht [chon 
der Genitiv auf i vorliegt. Trotzdem müflen die ‚‚Internationalen 
Regeln‘ für ihre Generalvorfchrift Ausnahmen gelten laffen, wie 
fie z. B. die Möglichkeit zugeftehen, caricäförmis (von Cärica) zu 
bilden, ftatt [onft nach der Vorf[chrift cariciformis, weil eben dief[es 
cariciförmis [chon eine andere Bedeutung hat, wenn es von Cärex 
abgeleitet wird. Und [o kann irgend ein neuer Name die durch 
fal[fche Bildungen mühfam erreichte Uniformität wieder zerftören. 
Wozu allo dann die Verfchlechterung? Es muß heißen: pilosellä- 
förmis ftatt piloselliformis, urticäfölius ftatt urticifölius, eben[o 
menth=, succis=, rut=, sagitt= äfölius, nicht —ifolius. Wenn auch 
salvi-, matricari-, linari=, hieracifolius neben salviä=, matricariäz, 
linariä=, hieraciifolius zuläffig erfcheint, [o find doch die Bildungen 


Lindley); haplodiscus (aplodiscus A. De Candolle);; haploleja (aploleia 
Rafinesque) ; haplolophium (aplolophium Chamisso); haplomeria (aplo= 
meria Bentham); haplopappus (aplopappus Cassini); haplophyllum 
aplophyllum Cassini, Jussieu); haplostelis (aplostelis Richard); haplo- 
stemon (aplostemon Rafinesque); haplostylis (aplostylis Rafinesque); 
haplotaxis (aplotaxis A. De Candolle) ; heleocharis (eleocharis R. Brown); 
heleogenus (eleogenus Nees); heleogiton (eleogiton Link); heleoxylon 
(eleoxylon Brongniart); helichrysum (elichrysum A. De Candolle); 
helictotrichum (elictrotrichon Besser) ; helleboroides (elleboroides Adan= 
son); helleborus (elleborus Adanson);; helodea (elodea Jussieu) ; helodes 
(elodes Adanson); herpetina (erpetina Naudin); herpetium (erpetium 
Sweet); herporchis (erporchis Thouars); holocarpha (olocarpha De 
Candolle) ; holophytum (olofuton Rafinesque) ; holopetalum (olopetalum 
De Candolle) ; holostylis (olostyla De Candolle) ; homalanthus (omalan-= 
thus Jussieu); homalium (omalium Steudel); homalocarpus (omalo- 
carpus De Candolle) ; hamalocladus (omaloclados Hooker fil.) ; homalo= 
clina (omalocline Cassini); homalophysa (omalophysa Turczaninow); 
homalotes (omalotes De Candolle); homalotheca (omalotheca Cassini); 
hombak (ombak ÄAdanson) ; homoscleria (omoscleria Nees) ; hoplismenus 
(oplismenus Beauvois); hoplonia (oplonia Rafinesque); hoplopanax 
(oplopanax Torrey u. Asa Grey); hoplotheca (oplotheca Nuttall); 
hormenis (ormenis Cassini) ; hormiastis (ormiastis Rafinesque) ; hormilis 
(ormilis Rafinesque) ; hormiscus (ormiscus De Candolle) ; hormocarpum 
(ormocarpum Beauvois); hormocarpus (ormocarpus Lindley); hormy- 
carpus (ormycarpus Necker); hormosciadium (ormosciadium Boissier) ; 
hormosia (ormosia Jackson); hormoselenia (ormoselenia Macmillan) ; 
ee (ormostemma Rafinesque); hormoxylum (ormoxylon 
awson). 


a) Lois de la nomenclature botanique de Paris de 1867 (Entwurf von 
A. De Candolle). ; 

b) Regles internationales de la nomenclature botanique par John Briquet. 
Jena. 1912. 


a 
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matricarii=, linarii=, salviifolius, wie fie der Kongreß von Brüffel 
(1910) gefordert hat!), fal[ch, obwohl zugeftanden werden muß, 
daß z. B. satureji= oder satureifolius, barbareä- oder barbaräifolius 
mindeftens eben[o [chön oder gar noch beffer ausfehen als die richtigen 
Bildungen saturejä=- und barbarääfölius. Solche Ungeheuer dürften 
eben überhaupt nicht gebildet werden. 

Ein falfches Genus bewirkt natürlich ebenfalls eine Reihe von Fehlern, 
infofern der Gattungsname (und etwa vorkommende Ableitungen) 
die Endungen der adjektivifchen Artnamen beftimmt. So wird 
Orchis (Chamäörchis) immer noch als Femininum aufgeführt, 
während es ganz [icher Maskulinum ift. Nur langfam fangen jetzt 
einzelne Floren an, die Artnamen mit der männlichen Endung zu 
verfehen. Hierbei [oll nicht unerwähnt bleiben, daß ein jüngerer 
klaffifcher Philologe, vom Verfaffer nach dem Genus von öeyıs 
gefragt, das Femininum angab, und — als dies beftritten wurde — 
zum Beweis für die Richtigkeit feiner Behauptung den botanifchen 
Namen Orchis maculäta (!) anführte. Es ift dies ein gutes Zeugnis 
für die nachwirkende Kraft [olcher in der Schule aufgenommenen 
Irrtümer, be[onders deshalb, weil der Betreffende [ich weder auf der 
Schule für Pflanzen befonders intereffierte, noch, nachher jemals 
Botanik betrieben hat und außerdem die Art Orchis maculätus 
auch gar nicht kennt. 

So muß es auch heißen Cynodon däctylus, nicht dactylon, wie all= 
gemein üblich, — weil nämlich Cynodon eben[o wie Leöntodon 
und andere mit 0dovg zulammengef[etzte Wörter männlichen Ge- 
[chlechts ift. Diefes dactylus (daxrvAog) ift [chon bei Plinius (24, 
19, 119) eine Grrasart. Linne nannte unf[ere Art Pänicum däctylon 
und bei der Umtaufe in Cynodon däctylon ift wohl das Neutrum des 
Artnamens ftehen geblieben, weil Cynodon ebenfalls für ein Neutrum 
ange[ehen wurde. 

Maskulinum ift zweifellos auch Päris quadrifölius. Der Name der 
Pflanze ftammt doch nicht von der Hauptftadt Frankreichs, [ondern 
entweder von par oder wahrl[cheinlicher vom trojanifchen Prinzen. 
In beiden Fällen ift aber das übliche Femininum verkehrt. 
Polygala ift als Femininum aufgeführt, obwohl die Pflanze den 
Namen erhielt, weil fie angeblich bei den Weidetieren die Milch 
vermehrt (von zoAvg und yaAc, letzteres ift aber Neutrum).?) 
Wenn auch bei einigen Scirpus=-Arten die weibliche Endung des 
Artnamens anfcheinend darauf beruht, daß die maskuline Form 
lacüster, palüster nicht gebildet wurde (wie an den weiteren Ärten 
z. B. Scirpus cäspitösus klar wird), [o ift doch nicht einzufehen, 


I) Regles internationales, par J. Briquet. Seite 58, Empfehlung XIII, 
Zeile 3. 
2) Es fei hier auch an Ornithögalum E Vogelmilch erinnert. 
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warum in ein und derfelben Flora Scirpus lacüster und Scirpus 
palüstris vorkommen. Mit den maskulinen Formen palüster, 
lacüster, silvester, terrester, rupester wird überhaupt [parfam 
umgegangen, warum [oll aber bei gleicher Bildungsweife nicht die 
ent[prechende Form genommen werden, bloß weil fie vielleicht 
nicht überliefert ift? Sonft ift man doch nicht [o ängftlich mit Neu= 
bildungen, die [ich oft nicht auf [o gut belegte Vorbilder ftützen 
können. Als Femininum wird auch Sicyus behandelt, obwohl 
Apul. herb. 113 oixvos «yeog überliefert. Noch andere häufig 
mit falfchem Genus gebrauchte Gattungen find: Ärbutus (Fem.), 
Dictämnus (Fem.), Potamogöton (Masc.), Rhüs (Masc.). 


Nur fcheinbar falfch ift das Genus in Benennungen, wie [ie Linn& 
befonders liebte, z. B. Lycopödium chamäcyparissus gegenüber 
Lycopödium clavatum. Im vorliegenden Fall hat Linn& einen bei 
Plinius 24, 136 überlieferten Namen als [elbftändiges Subftantiv 
neben den Gattungsnamen gefetzt. Bei vielen Namen wie Lavändula 
spica, Capsella bürsa pastöris, Alisma plantägo, Ajuga chamaepitys, 
Agrostömma githägo nicht [onderlich auffallend wirken, diefe Zu= 
fammenftellungen nur da als Diffonanz auf das Ohr, wo die Endungen 
ver[chiedener Genera zulammentreffen, dafür gibt es aber [ehr viele 
Beifpiele.') 

Allerdings haben diefe Endungen oft gar nichts mit dem Genus 
zu tun, das [ie vortäufchen könnten. In Festüca dumetörum, Älyssum 
desertörum, Cärex ericetörum, Dipsacus fullönum, Cücumis prophe= 
tarum, Stelläria nemorum, Cöterach (Anäcyclus) officinarum, 
Hieräacium murörum, Prünus ävium, Chrysänthemum segetum, 
Rübia tinctörum, Brömus (Cröpis, Hieräcium, Sempervivum) 
tectörum, Aster frutetösrum, Calycostegia säepium find alle Art- 
namen (enitive Pluralis..) Deshalb ift die Bildung (Hieräcium) 
submurörum einfach himmelfchreiend. 

Ebenfo gibt in Älium Victoriälis (zu ergänzen möntis) der Genitiv 
Singularis die Heimat oder Herkunft der Pflanze an (in diefem Fall 
die Montagne Sainte Victoire bei Aix im Departement Bouches= 
Du=Rhone, Provence). 

Umgekehrt können natürlich diefe Zufammenftellungen zweier 
felbftändigen Namen, da wo [ie beide der Endung nach anfcheinend 


!) Es foll hier nur erinnert werden an: Ranünculus fläammula, Hibiscus 
sabdariffaa, Amaräntus blitum, Aesculus hippocästanum, Artemisia 
dracünculus, Aria chamämsöspilus, Cephalanthöra xiphophyllum, 
Athamäntha oreoselinum, Aconitum napellus, Cladium mariscus, 
Botrychium lunäria, Alium c£&pa. 

2) Aber nicht bei den folgenden Namen: Däphne cneörum (xzr&wgor), 
Aconitum Iycöctonum (Avxoxzovor), Aconitum cämmarum (xduuagor), 
Aster tripölium (reımökıor), Antirrhinum oröntium (öeovrıor), Inula 
helenium (?A&rıor), 
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dasfelbe Genus aufweifen, doch verfchieden fein, wie Äcorus (Fem.) 
cälamus (Masc.) oder Sambücus (Fem.) &bulus (Masc.). 

Ein Durcheinander, wie es [chlimmer nicht gedacht werden kann, 
ift in der Schreibweife der Artnamen dadurch entftanden, daß man 
die Art, wenn fie [chon einmal als Gattung aufgeftellt war, mit großem 
Anfangsbuchftaben auszeichnete. So findet man Anemöne Hepätica, 
Teucrium Scorodönia, Angelica Carvifölia (ftatt hepätica, scoro- 
dönia, carvifölia), kurz Hunderte von Fällen, in denen das Groß= 
[chreiben des Artnamens falfch genannt werden muß. Dafür [chreibt 
man umgekehrt wieder die von Eigennamen [tammenden 
Artnamen klein und zwar nicht bloß die Adjektiva, [ondern [ogar 
die Genetive! Man erhält alfo: Heliänthemum öländicum, Crepis 
nicäensis, Stächys germänica, Epilöbium schmidtianum, Gnaphälium 
hoppeänum, Lölium boucheänum, Örobus nissölia, Festüca lache- 
nälii, Hieräcium öngleri, Jüncus höstii, Medicägo gerärdi, Prünus 
meyeri.!) 

Wenn man trotzdem findet: Agrimönia Eupatöria, [o fteht der große 
Anfangsbuchftabe nicht aus Rückfichtnahme auf den König Mithri- 
dates Eupator, nach dem die Pflanze genannt ift, [ondern das Synonym 
Eupatörium Bubäni, flora Pyren. ed. Penzig 1900 = ÄAgrimönia ift 
daran [chuld. Daß in Älium Victoriälis nicht der geographifche Name 
die Auszeichnung des großen V bewirkt, geht aus dem daneben 
ftehenden Älium ascalönicum mit kleinem a deutlich hervor. Aesculus 
Pawia wurde früher pavia ge[chrieben, jetzt hat es nur wegen des 
Synonyms Pävia rübra Lam. das große P. Dasfelbe geht aus den 
drei Arten von Dracoc&phalum hervor: Rüyschiana, Moldävica, 
austriaca, die beiden erften waren eben [chon als Genus aufgeftellt. 
Auch hier ließen [ich die Beifpiele beliebig vermehren. 


I) Die folgenden gegenüberftehenden Artnamen find alfo alle falfch 
gefchrieben, dielinksmü[l[fen [ämtlichklein, dierechts 
groß gefchrieben werden. 


Atropa Belladönna Atropa carniölica 

Nepeta Catäria Nepeta pannönica 

Acer Negündo, Pseudoplätanus Acer monspessulänus, tatäricus 
Achillea Millefölium, Ptärmica Achillea sudetica 

Ajuga Chamäepitys Ajuga genevensis 

Cuscüta Epilinum, Epithymum Cuscüta europäea, hassiaca, ameri=- 


cana 
Gentiäna Pneumonänthe, Amarella Gentiäna bältica, bavärica, germä= 
nica, carpäthica, pannönica 


Asträgalus Cicer, Onöbrychis Asträgalus austriacus, dänicus 
Thymus Serpyllum Thymus pannönicus 
Laserpitium Archangelica Laserpitium prutenicum 
Peucedanum Oreoselinum Peuce&danum alsäticum 
Cärduus Personäta Cärduus rhäeticus 

Vicia Cräcca, Ervilia, Fäba Vicia cassübica, narbonensis. 
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Aber eine derartige Willkür in der Schreibwei[e er[cheint doch nicht 
zuläffig. Hier muß unbedingt gefordert werden: 

le von Perfonen abgeleiteten oder geo-= 
graphi[chen Artnamen [ind groß zu [chreiben. 
Einen geographifchen Begriff enthalten nun zwar auch austrälis, 
boreälis, occidentälis, mediterräneus, [ie müf[fen aber natürlich klein 
gefchrieben werden. Ebenfo auch alpester, alpigenus, alpinus, 
obwohl im Lateinifchen die von Älpes abgeleiteten Adjektiva groß 
gefchrieben werden. Denn diefe Adjektiva bedeuten heutzutage 
befonders in der Syftematik keinen geographiflchen Begriff, [ondern 
find Appellative geworden. Man [pricht von einer subalpinen, 
hochalpinen Fauna, die z. B. gar nicht in den Alpen vorzukommen 
braucht, oder von der Alpenflora des Kaukafus, der Pyrenäen, 
Appenninen, des Himalaya. Durch das Großfchreiben der geo= 
graphilchen Artnamen wird auch mancher [eltene oder in den 
Wörterbüchern nicht zu findende Name eher nach feiner Herkunft 
geprüft und erkannt. Als Beifpiel fei der Artname Seriphius ge- 
nannt, der auf die wohl ziemlich unbekannte kykladifche Infel 
Seriphos hinweift. 


- Und nun zum letzten Punkt, zur Betonung. 

Solche Kleinigkeiten befonders zu erwähnen, fällt vielleicht nach 
mancher Änficht unter die Kleinlichkeiten. Denn der Wiffen[chaft 
felbft macht es ja nichts aus, wie der einzelne Name ausge[prochen 
wird, und [o kann man auch die Erfahrung machen, daß an der [elben 
hohen Schule von zwei Vertretern der Naturwiffen[chaften für das 
gleiche Wort ganz ver[chiedene Betonungswei[en angewendet werden, 
man kann z. B. Cardamine hören und Cardämine, Atropa und 
Atröpa, Äntirrhinum und Äntirrhinum, überhaupt wird auf die 
Betonung wenig oder gar kein Gewicht gelegt.) \Wenn nun [chon die 
berufenen Vertreter der Naturwiflfenfchaften fich häufig um die 
richtige Betonung wenig kümmern, wie viel mehr erft irrt fich die 
gewaltige Überzahl derjenigen, die [ich mit botanifcher (und zoolo= 
gilcher) Syftematik befchäftigen, vor allem die zahllofen Pflanzen- und 
Infektenfreunde und Sammler, die Lehrer an den Schulen und ihre 
Schüler. Selbft wer feine Schulzeit an einem humaniftifchen Gym= 
nalium verbracht hat, kann [chon deshalb nicht immer den richtigen 
Akzent anwenden, weil die in der naturwiffenfchaftlichen Namen= 
gebung häufigen Wörter im Schulunterricht felten oder gar nicht 


!) Nur um zu zeigen, daß hierin die Naturwiffenfchaftler nicht allein 
fündigen, [oll beifpielsweife an die Ausfprache des griechifchen B er= 
innert werden. Obwohl die richtige Ausfprache des Wortes Alphabet 
(@ipaßntre) jedem von [einer A-B-C-Schützen-Zeit her bekannt ilt, 
fagt der Mathematiker Bätta, aber auch der Lehrer des Griechifchen, 
und das ift noch fchlimmer. 
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vorgekommen [ind. Und wer hat denn heutzutage immer Gelegen= 
heit, Zeit und — die Luft dazu, jedesmal nachzufchlagen, wie diefes 
oder jenes Fremdwort ausge[prochen wird. Außerdem geht aber 
die Kenntnis der griechifchen und lateini[chen Sprache ftetig zurück, 
weil den Forderungen der Zeit ent[prechend auch die realen Schulen 
für alle Berufe als Vorbildungsftätten dienen. Da man nun annehmen 
muß, daß die weit überwiegende Mehrzahl der Naturfreunde und 
Sammler nicht mit den alten Sprachen vertraut ift, find in allen Fällen, 
wo die Herkunft eines Wortes aus der lateini[chen oder griechifchen 
Sprache nicht bekannt ift, leicht Irrtümer möglich.!) 


Die allgemeine Unficherheit in der Betonung ift [o groß, daß man von 
den wenigen Büchern, die Betonungsangaben bringen, vielfach in 
zwei gleichartigen Werken ver[chiedenen Akzent für dasfelbe Wort 
findet.) Die Probe kann jeder bei Schulbüchern oder Konverfations= 
lexicis machen. 

Und die Unficherheit in der Betonung und Schreibweife der natur- 
wilfenfchaftlichen Namen verleidet bei der in Deutfchland weit 
verbreiteten Ängft, Fremdwörter fal[ch auszu[prechen bezw. zu 
[chreiben, doch manchem das Sammeln und damit oft überhaupt die 


!) Dies geht z. B. aus der Frage hervor, die dem Verfaffer von einem 
Lehrer der Phyfik geltellt wurde, ob Dyn, die Krafteinheit im abfoluten 
Maßlyftem, dein, al[o englifch ausgefprochen werde. Da fo viele Ein- 
heiten in der Phyfik und Technik nach fremdländifchen Forfchern 
benannt find, nach Franzofen (Ampere, Coulomb), Italienern (Volt), 
Engländern (Farad, Joule, Watt) lag die Frage nahe, zumal Dyn ja auch 
durch eine recht willkürliche und gewaltfame Abkürzung aus dvvauız 
entltanden ift. In einem andern Fall wurde das Dasymeter (von daovs 
—= dicht), ein Apparat, der bei Ver[uchen über die Dichte der Luft eine 
Rolle [pielt, englifch: Desimeter ausge[prochen. 

Daß die Betonung wirklich auch dem, der einmal Lateinifch gelernt hat, 
Schwierigkeiten machen kann, [o daß er in Zweifel gerät, [ollan den folgen- 
den Gegenüberltellungen gezeigt werden. 


2 


— 


echinödorus odörus carpinus aparine 
hömerus procerus äridus arrhizus 
äcorus decörus tetrapterus tetraspermus 
tricolor decolörans sempervirens sempervivum 
polygonus trigönus leucanthemus monänthus 
herminium conium (xöv£ıor) pericl/menum polycnemum 
älbifrons albiflörus hömarus amarus 
bifidus biflörus drösera scorzonera 
trilobus triphyllus cammarum officinarum 
fräxinus rosmarinus epithymum epilinum 
eriöphorus eriocarpus asphödelus spirodela 
unijugus uniglümis infimus opimus 
monögynus monoclönus odontöstomum podostemum 
cannabis sinapis cirsium thesium. 


Diefen Beifpielen könnte noch eine große Zahl anderer angereiht werden, 
befonders wenn auch noch zoologifche Namen in Betracht gezogen 
würden. 
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Freude an der Natur, eine Erfahrung, die in Beziehung auf Pflanzen= 
wie Infektenfammler über jeden Zweifel erhaben ift. Aber daraus 
erwächft der Naturwiffenfchaft felbft ein Schaden, denn [ie darf bei 
der Minderzahl der für fie Intereffierten keine Anhänger verlieren, 
fondern fie foll ja neue und weitere Kreife heranziehen. Sobald 
_ alfo die Tatfache feftfteht, daß auch nur einzelne Naturfreunde in 
Folge des Durcheinanders in der Betonung an Intere[[e verlieren, 
ift [ehon die Berechtigung zu einer eingehenden Befprechung diefes 
Punktes erwielen. 


Die Ausf[prache der botanifchen (und zoologifchen) Namen liegt 
vor allem deshalb [o im ÄArgen, weil dem Unbefangenen gleichartig 
er[cheinende Wörter häufig ver[chiedene Betonung haben. Durch 
den Schulunterricht und vor allem das Zeitunglefen [ind viele 
Fremdwörter in den Sprachfchatz der Maffe unferes Volkes über- 
gegangen. Die botani[chen Namen werden nun als neue Wörter 
anderen in der Ausfprache [chon bekannten anzugleichen ver[ucht. 
Wenn man auch oft [cherzweife Antilöpe und Penölope, Mausol&um 
und Petröleum oder Linöleum einander gegenüberftellt, [o kann 
doch in vielen Fällen eine tatfächliche Einwirkung nicht geleugnet 
werden.!) So werden z.B. zweifellos das griechifche Wort Telephon 


!) Im Folgenden werden einige Bei[piele gebracht, freilich ohne daß be= 
hauptet werden [oll, in jedem Fall [ei unbedingt der im Deutfchen meilt 
als Lehnwort vorhandene, ähnlich klingende Fremdling Schuld an der 
falfchen Betonung. 


Thema chrysanthemum Spören peronöspora 
homogen calcigenus chätöspora 
heterogen rupigenus echinösporus 
misogyn homögyne rhynchösporus 
andrögynus R 
monögynus Auster austerus 
trigynus Affe affinis 
Barbäar bärbarus Florida flöridus 
Basar äsarum Philosophie söphia 
Korsär cömarum Mikrocephälen sphärocephalus 
sisarum Westfalen (leuco=, astero=, 
Platäne plätanus platy=, ortho=, 
Banäne raphanus Pynco=, az, 
Romäne trichömanes cerato-, draco=, 
Antipöden eriöpodus cephalus) 
Arthropöden erythröpodus Bengälen astragalus 
ornithöpodus Chrysopräs scordöprasum, 
Athiöpien aethiopis schönö= 
rgan origanum Epigönen lepigonum 
Kastänie Hippocästanum Elektrophör anthropöphorus 
Arius, Darius äria Pyrophör adenöphora 
Balsamine balsamina Semaphör eriöphorum 
Pören polyporus Thermophör psyllöphorus 
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und das deutfche Balkon (Schiller, im Handfchuh und Graf von 


Habsburg) nur deshalb vielfach Telefong und Balkong ausge- 
[prochen, weil beide, zumal aber erfteres in der Schreibweife mit f 
franzöfifch ausfehen.') 


Wenn man auch dem Wort Pedäl keinen Einfluß auf die falfche 


Ausfprache der mit —petalus zufammengefetzten Adjektiva (a, 


brachy=, ennea=, hexa=, octo=) zugeftehen will, [o wirken hier die 
zum Teil mit franzöfifcher Betonung übernommenen Fremdwörter 
(Quartäl, Kanäl, Skandäl ufw.), vor allem aber die Ärtnamen mit 
der Endung —älis..) Hier find wieder Oxalis und Physalis mit 
abweichender Betonung zu nennen. 

Weil in letzter Zeit [o viel mit dem Wort anomäl oder vielmehr 
mit der Neubildung anormäl befonders in den Zeitungen und an 
den Gerichten gearbeitet wird, hat fich diefer Klang im Ohr feft- 
ge[etzt, und die Betonung anömalus wird als fremd empfunden. 
Überhaupt ift es [chlimm, wenn das [eltene Wort eine entfernte 


1) Auch das Wort Tünnel kann hier angeführt werden. — Die erften Tunnel 
wurden von den Engländern gebaut. Obwohl nun alles Neue mit dem 
Namen des Erfinders oder Eigentümers in andere Sprachen übergeht, 
finden wir die Merkwürdigkeit, daß da, wo die meilten Eifenbahntunnel 
vorkommen, in Süd- und \Welftdeutfchland, überall das Wort Tunell 
ausge[prochen wird. Dabei ift weder über die englifche Herkunft des 
Wortes irgend ein Zweifel, noch kommt das Wort in älteren franzöfifchen 
Lexicis vor. In neueren franzöfifchen Wörterbüchern lieft man: tonelle 
— Gewölbe in der Architektur, aber tunnel [engl.] = Tunnel. Es ift 
danach alfo das ältere Wort ftreng von dem Lehnwort gefchieden. Sollten 
hier das Hotel, Karussel (Modell, Mamsell, Kartell), Rundel (auch 
Rondel; Grimm verweilt auf Rundel aus dem mittellatein. rondellum, 
franzöfifch rondella, ital. rondello, Akzent [eltener auch Ründel), die 
Bouteille (in Weftdeutfchland Budell gefprochen) die Schuldigen [ein 
oder liegt es daran, daß der erfte deutfche Eifenbahnbauer, der [o außer- 
ordentlich viel und wie man ihm nach[agt, manchmal unnötigerweif[e 


Tunnel in Süd- und Südweltdeutfchland gebaut hat, Paul Camille 


Denis feine Ingenieurkunft an der polytechnifchen Schule in Paris 
gelernt hatte und deshalb das Wort in franzöfifcher Sprache verbreitete? 
Bei dem hohen Anfehen einerfeits, das Denis allenthalben genoß, und 
andrerfeits bei [einer befonderen Vorliebe für Tunnelbauten ift es leicht 
denkbar, daß [ich die Ausfprache des berühmten und gefeierten Mannes 
durchfetzte, zumal in Deutf[chland von jeher leicht franzöfifche Wörter 
Eingang fanden ent[prechend dem kulturellen Einfluß, den Frankreich 
auf Deutfchland befaß, während englifche Wörter, wenn man vom See= 
mannsgewerbe und was damit zulammenhängt abfieht, erft in neuelter 
Zeit und hauptfächlich mit dem Sport aufgenommen werden. 

®) Die bekanntelten als Artnamen auftretenden Adjektiva find: aestivälis, 
austrälis (Austrälien), autumnälis, boreälis, fatälis (fatäl), glaciälis, hie= 
mälis, imperiälis (Caf& und Hotel Imperiäl), lineälis (Lineal), litorälis, 
majälis, matronälis, murälis, nemorälis, nivälis, occidentälis, officinälis, 
orientälis (Orientäle), pyramidälis (pyramidäl), rivälis (Riväle), sagittalis, 
sanguinälis, segetälis, solstitiäalis, spirälis (Spiräle), thermälis (Thermäl= 
bad), torminälis, vaginälis, vernälis, vineälis. 
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Ähnlichkeit mit einem bekannten zeitgemäßen oder T’ageswichtigkeit 
aufweifenden Wort zeigt. Dann wird die Betonung immer nach dem 
bekannten Klang eingerichtet und in vielen Fällen ift dies eben fal[ch. 
Diefen Vorgang kann man an dem Beifpiel des Älkohols ganz gut 
verfolgen. Bevor der Kampf gegen ihn und die eifrige Aufklärung 
über feine Gefahren eingefetzt hatte, waren der Menge [chon bekannt 
das Karböl, Formöl vom Krankenbett, das Odöl, Javöl vom Wafch- 
tifch oder Reklamebild. Eine Zeitlang mußte ja jedes neue Präparat 
irgend eines Zweiges der Chemie oder Technik ganz [inn= und ver= 
ftandlos auf —öl oder —äl endigen.‘) Als nun plötzlich die ganze 
Gefährlichkeit des Alkohols dem Bewußtfein des Einzelnen näher 
gerückt wurde, da ließ [ich der neue Name den bisher gekannten ganz 
prachtvoll anreihen und deshalb fagt die Mehrheit des Volkes 
_ jetzt Alkohöl, denn daß die arabi[che Herkunft eben[owenig wie die 
franzöfifche Ausfprache daran [chuld ift, braucht in diefem Fall gar 
nicht bewiefen zu werden. Außerdem haben wir ja noch eine ganze 
Reihe gleich betonter Wörter, die [chon vor der öl=Seuche unf[erm 
Sprachfchatz einverleibt waren, [o Casseröl, Terzeröl, Pistöl, das 
letzte allerdings nur noch veraltet zugunften der Piftöle, außerdem 
die Aureöle, Fumaröle, Banderöle (Zigaretten- und Schaumwein= 
Steuer!). So wird auch nicht Cärolus betont (Kaifer Karölus hat einen 
Hund, heißt es in dem Rätfel!), wohl aber Caröla. Dadurch ift auch 
die fal[che Ausfprache einiger botanifchen Namen bedingt. Die 
riehtige Betonung ift al[o: Azärolus, calceolus, Clipeola, Corrigiola, 
Euxolus, Gladiolus (aber die Gladiölen der Gärtner!), galeöbdolum, 
laureola, Phas&olus, Pirola, Radiola, Seriola, Tropäeolum, urceola, 
Viola, arvicolus, rupicolus. Die beiden letzten Wörter find an= 
gefchloffen, weil fie in der Betonung mit den andern zulammen 
geworfen werden, obwohl hier die Endung —colus ift. Die Endung 
—ulus dagegen wird meift trotz herkülisch und kurülisch richtig 
betont.?) Aber graveolens und suaveolens teilen das Gefchick aller 
mit Oleum zufammenhängenden Wörter, falfch ausgefprochen zu 
werden. Denn wenn auch heute Petröleum durchgedrungen ift 
(allerdings meift in der Form Petrölium), [o [fagen doch drei Viertel 
der Deutfchen nicht Linöleum, fondern falfch betont Linoleum; 
gegen Carbolineum in der falfchen Betonung Carbolin&um ift gar 
nicht aufzukommen, da [etzt fich nur de rin den Verdacht der fal[chen 


!) Eines der [chönften Beifpiele, das dem Verfaffer bekannt wurde, ilt das 
Borsal. — Während man es [onlt mit falfchen oder unfinnigen Neu= 
bildungen mit Hilfe von ÄAnhängfilben zu tun hat, wurde hier, eben[o 
wie man Pferde und Hunde ‚‚coupiert‘‘ — zu Deutf[ch ihnen den Schwanz 
ab[chneidet, der allbekannten und altberühmten Bor-Salbe die letzte 
Silbe genommen und damit ein ‚modernes Reklamewort‘‘ gef[chaffen. 

2) Asperula, calEndula, campänula, cötula, hirculus, inula, lavändula, 

serrätula, speculum, spergula, aber eduülis. 
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Ausfprache, der richtig betont. Dem Polygon der Geometrie und 


der Feftungsbauer fällt die fal[che Betonung von Polygonum zur 
Laft, der Zitröne die von citrinus, wenn dies nicht die bekannteren 
der Adjektivbildungen auf —inus!), wie alpin, Appennin, Floren= 
tiner u[w. verfchuldet haben. Hier müffen die weniger bekannten 
Artnamen mit dem Ton auf der drittletzten Silbe?) unrichtiger- 
weife das Schickfal der anderen teilen. 


So viel falfche Betonung durch das Franzöfifche hervorgerufen ift, 
vergeblich wird man umgekehrt verlangen, daß das franzöfi[che 
odeur auf die richtige Betonung von odörus einwirkt. Fertile Sproff[e 
erzeugen natürlich die fal[che Betonung von fertilis, wie auch die 
neuerdings um [ich greifende Sterilität und die Verbandwatte die 
verkehrte Ausf[prache von st£rilis bewirken, wenn hier nicht auch 


das Franzöfifche Schuld hat. 


Denfelben Schabernack [pielen stabil, labil, Automobil, Mobilien, 
subtil und andere Wörter bei den adjektiviflchen Artnamen auf 
—ilis.®) Die wenigen mit dem Ton auf der zweitletzten Silbe 
werden alfo richtig betont. Dagegen wird bei den auf —idus'’) 
endigenden Adjektiven die Mehrzahl mit dem Ton auf der zweit= 
letzten Silbe, al[o fal[ch ausgefprochen (aber politus und vestitus). 
Hier werden wohl der viel gefuchte folide Herr und das folide 
Gefchäftsgebahren oder Fundament meift die verkehrte Aus[prache 


ver[chulden. Umgekehrt ift es bei den adjektivifchen Artnamen, 


die auf —icus endigen und in erdrückender Mehrheit auf der dritt- 
letzten Silbe den Ton haben. Sie find zum Teil fehr bekannte Wörter 
und werden deshalb meift richtig ausge[prochen. Aber wie [oll hier 
ein Nicht=-Lateiner darauf kommen, daß einige z. B. apricus, im= 
pudicus (Urtica, Erica, Hypericum) anders zu betonen [ind? Eine 
durchaus nicht vollftändige Zufammenftellung der Artnamen auf 


!) albinus, alpinus, Äppenninus, arietinus, bombycinus, caninus, clandes= 
tinus, collinus, columbinus, Florentinus, genuinus, hircinus, leporinus, 
lupulinus (vom Wolf), marinus, ovinus, Palatinus, peregrinus, stagninus, 
supinus, ursinus, vespertinus. 


°) annötinus, calycinus, cannäbinus, citrinus, corällinus (digynus), lupü= 
linus (vom Artnamen des Hopfens), (monögynus), quercinus, scaturi= 
ginus, serötinus. 

®) altilis, aquaätilis, flexilis, fluviaätilis, frägilis, gräcilis, hümilis, miräbilis, 
nöbilis, prehensilis, saxätilis, sessilis, spectäbilis, subtilis, variabilis, 
aber gentilis, hastilis, monile. ' 


4) albidus, älgidus, äridus, föetidus, frigidus, füulgidus, hibridus, hispidus, 
lepidus, lividus, lücidus, ölidus, pällidus, rigidus, sölidus (consölida), 
tüurgidus. 
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—icus aus einer bekannten Flora erreichte beinahe die Zahl 60'). 
Dagegen wird bei den ÄAdjektiven auf —acus wohl häufig nur 
-opäcus richtig ausge[prochen, während bei der Mehrzahl derfelben 
‚doch die drittletzte Silbe zu betonen ift, al[lo Austriacus, aurantiacus, 
"Carinthiacus, Hassiacus, Silesiacus, Syriacus, Vogesiacus, (Dip= 
'sacus, cardiaca, aber Pastinäca, Portuläca). Der Täbak verf[chuldet 
Ber, daß tabäcum häufig fal[ch auf der drittletzten Silbe den Ton 
at. 


Ebenfo ift es nicht weiter zum Verwundern, wenn die vielen und 
häufig vorkommenden Adjektiva, die mit —phyllus gebildet find, 
auch die falfche Aus[prache der wenigen und auch felten angewandten 
Wörter mit der Endung —philus bedingen. Hier verleiten geradezu 
die den Botanikern geläufigen Wörter halophil, psammophil, xero= 
phil, außerdem auch bibliophil (trotz des Theöphilus, der manchmal 
richtig ausge[prochen wird) zur falfchen Betonung. Den [chon auf 
Seite 23 [281 ]Jaufgeführten mit —phyllus gebildeten Namen [ind die 
folgenden mit —philus gegenüber zu ftellen: Ammöphila, Chimö= 
phila, Eröphila, Gypsöphila, Nemöphila, psammöphilus, sciäphilus. 
Den Artnamen auf -—änus (montänus, Juränus, Iseränus, 
Mosellänus), die allgemein richtig betont werden, fteht Pändanus, 
ladanum und die Zufammenfetzungen mit —phanus (diä-, calö=) 
gegenüber. Doch find hier vor allem die entfetzlichen Adjektiv= 
bildungen zu tadeln, wie Schiedeänus, UÜchtritziänus, Klotzschiänus, 
die nicht etwa ausge[ucht, [ondern als die nächftbeften Beifpiele 
gewählt find. Über diefe und noch ärgere Scheufale wird noch 
weiterhin zu [prechen [ein. 


Einen ganz erheblichen Prozentfatz der Artnamen bilden die Adjek- 
tiva auf —oides (—ides = &udrg), die nach meinen Erfahrungen 
mit größter Wahrfcheinlichkeit von den meiften Naturfreunden 
ö=ides ausgefprochen werden. Dem Inhaltsverzeichnis einer deutfchen 
Flora entnehme ich die unten angeführte Reihe, die trotz ihrer 
Unvollftändigekeit der Fünfzig nahe kommt.?) Betrachtet man hier 


!) Es wurden gefunden: Aleppicus, Änglicus, aquäticus, Ascalönicus, 
Asiäticus, Bälticus, Banäticus, Baväricus, Bithynicus, Bohemicus, 
Cärnicus, Carniölicus, Carpäthicus, Cassübicus, cathärticus, Corcön= 
ticus, Creticus, Croäticus, Dänicus, domösticus, Francönicus, Gällicus, 
Germänicus, Göthicus, graniticus, Helvsticus, hemisphäericus, His= 
pänicus, Indicus, Isäricus, Itälicus, Japönicus, Lappönicus, Livönicus, 
Magyäricus, Moldävicus, Morävicus, Nöricus, Norvegicus, Oeländicus, 
Pannönicus, Persicus, Prüssicus, Pyrenäicus, quarciticus, Rüssicus, 
Ruthenicus, Scändicus, Sibiricus, silväticus, Sudeticus, Suecicus, Tatä= 
ricus, ürbicus, vulcänicus. 

2) acanthoides (acanthödes), aizoides, anagalloides, ambrosioides, arpar= 
gioides, aretioides, bellidioides, blattarioides, brizioides, bromoides, 
bupleuroides, chondrilloides, cyanoides, cynapioides, cyperoides, 
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z. B. den erften Namen acanthoides, [o ift eine alte überlieferte 
Form acanthödes vorhanden, eben[o geödes bei geoides, und wenn 
f[chließlich auch die überlieferten Wörter nicht Acänthus- oder 
G&um=ähnlich bedeuten, [o kann man diefe Bedeutung doch den 
Formen beilegen, Eirral [olche Bildungen [chon Eingang gefunden 
haben, wie myödes, omphalödes, arödes, orchiödes, macödes, 
helleborödes. So könnte alfo hier der Schwierigkeit begegnet 
werden. 

Unausrottbar fcheint auch die falfche Betonung der Adjektiva auf 
—eus zu [ein. Da diefe Wörter in [ehr großer Zahl als Artnamen!) 
verwendet werden, fällt auch die fehlerhafte Aus[prache fehr ins 
Gewicht. Während die Gattungsnamen mit der Endung -—eus 
(eum) [ehr [elten find und dann meift aus dem Griechifchen ftammen 
(Cöleus [#64sos], Phleum, Hördeum, Lygeum), ift die Zahl der 
Spezies auf —ea dadurch [o übermäßig groß, daß an Per[onennamen 
einfach die Endung —ea oder, wenn der Name [chon auf —e endigte, 
—a angehängt wurde. Über diefe Bildungen und ihre Bewertung 
foll weiter unten noch einiges gefagt werden. Natürlich müffen 
fie den Ton auf der drittletzten Silbe haben. Auszunehmen [ind 
aber einige Gattungsnamen wie Achillea (Ayilksıe), Centaurea 
(zevrangeior), Hydrangea (von idwe und «yyelov), Heracl&um 
(noaxrAsıov) und vielleicht auch die von franzöfifchen Eigennamen mit 
dem Akzent auf der letzten Silbe ftammenden, wie z. B. Andrea, 
Ravene&a, Redoute&a (von Andre, Raven, Redoute). Befondersmuß fach 
die Gewohnheit verworfen werden, nach der deut[chen Betonungs= 
weile (die Zyperazeen, Ranunkulazcen ufw.) auch Cyperäceae, 
Ranunculäceae fälfchlich auf der zweiten Silbe zu betonen. Auf 
diefe Weife werden die Namen der Pflanzenfamilien, die faft alle 
auf —eae endigen, durchweg fal[ch ausge[prochen. Denn die Zahl 


daucoides, dendroides, discoides, echioides, elytroides, galioides, geoides, 
(geödes), hieracioides, inuloides, lathyrioides, leonturioides, matri= 
carioides, myosuroides, nepetoides, nymphaeoides, peploides, phlomoides, 
phragmitioides, platanoides, portulacoides, prenanthoides, ranun= 
culoides, rhamnoides, sciuroides, scorpioides, sedioides, selaginelloides, 
serratuloides, thyrsoides, unioloides. 

1) aeneus, amethysteus, ampulläceus, arachnoideus (beffer ift arachnoides), 
arböreus, argenteus, asclepiädeus, atropurpüreus, äureus, avenäceus, 
butyräceus, capilläceus, cäpreus, cärneus, caerüleus, chartäceus, cinsreus, 
cröceus, cyaneus, ebürneus, fabäceus, ferrugineus, festucäceus, flammeus, 
gramineus, griseus, harundinäceus, hederäceus, herbäceus, hordeäceus, 
intibäceus, jünceus, läcteus, littöreus, loliäceus, lüteus, margaritäceus, 
mediterräneus, niveus, oleräceus, paleäceus, Phöniceus, phosphöreus, 
plantagineus, plümbeus, purpüreus, röseus, rutäceus, sanguineus, 
saetäceus, sericeus, spadiceus, spathäceus, subterräneus, sulfüreus, 
vimineus, violäceus. Aberchalybeus (xaAvßnis), drymöus (fieh.Seit.23 [28 1] 
Anm. 3), epigeus (Eniyeıos), giganteus (Yıyarreıog), coloss&us (xoAoooLatog), 
cycneus (xUxreos), scarabeus (oxugußeıos), 
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der Familien beträgt gegenwärtig nach Dalla Torre et Harms, Genera 
siphon., 288 und als Ausnahmen [ind nur zuläflig Grämina, Pälmae, 
Cruciferae, Leguminösae, Guttiferae, Umbelliferae, Labiätae, 
Compösitae, al[o acht. Die gerade angeführten Familiennamen, die auf 
—feraeendigen, geben den Anlaß, auch an die verkehrte Betonung diefer 
- Wörter zu erinnern (trotz der Koniferen heißt es Coniferae). 

Die Gattungs=- und Ärtnamen auf —erus (—era, —erum) haben teil- 
weile den Ton auf der drittletzten Silbe (Juniperus, Hedera, Drösera, 
_ podöpterus, stenöptera, Brücterus, läcerum, tenerum). Ausge= 
nommen find alle die in großer Zahl vorkommenden mit avI70« 
 zulammengefetzten Wörter (z. B. Cephalanthera), außerdem 
Arytera (aovrne), Cyperus (xUrrergos), Zostera (Sworno), Apera (a 
und 7zre65), auch für die von franzöfifchen Eigennamen auf —er 
ftammenden könnte wegen der heimi[chen Betonung noch der Ak- 
zent auf der zweiten Silbe zugelaffen werden (Plumigra, Chevaliera, 
Fourniera, Didiera, Heritiera). Aber es muß auf jeden Fall heißen 
Baldingera, Graumüellera, Kielmöyera, Rossmäesslera, Metzlera, 
Lavätera, Lonicera, u. s. f., gerade [o gut wie es [chon Bäxtera, 
Listera heißt, denn was diefen englifchen Namen recht ift, muß allen 
deutfchen billig fein. Deshalb muß die falfche Betonungsweife der 
Floren verworfen werden. Allerdings ift diefelbe in Deutfchland 
durch latinifierte Schneider und Schufter verbreitet, die womöglich 
der falfchen Betonungsweife noch durch ein eingeflicktes H (Schufteh- 
rus) Vorfchub leiften!). Während nun der Verfafler bisher vor allem 
die lütherische Landeskirche in Verdacht hatte, die fal[che Betonung 
durch die in ganz Norddeutfchland übliche Form lutherisch hervor- 
gerufen zu haben, wurde er vor einiger Zeit auf einen katholifchen 
Mitfchuldigen hingewiefen: der heilige Lüdgerus hat im weft- 
fälifchen Münfter eine Ludg£rikirche und davon auch einen (früheren) 
Ableger (Filiale) in Helmftedt. 

So dürfen denn auch all die Genitive der latinifierten Autoren 
oder Sammler in den Floren nicht mehr wie bisher —eri akzen= 
tuiert werden, [ondern es muß heißen: Baumgärtneri, Böchmeri, 
Engleri, Fischeri, Meyeri, Mielichhöferi, Oederi, Reuteri, Schzäch- 
zeri, Schleicheri, Schreberi. Auch hier könnten nur die von fran= 
zöfifchen Namen ftammenden Seguieri (Seguier), Thuillieri, (Thuil- 
lier) zugelaffen werden. Eben[o falfch ift die Genitivbildung bei den 
Familiennamen auf —en. In den Floren heißt es z. B. Baum= 
garteni, Wirtgeni. Wenn der Genitiv von der Form Wirtgenus ffammen 
foll, muß er doch eigentlich Wirtgeni heißen; wenn aber von Wirt= 
genius,doch wohl bef[er Wirtg£nii trotz des an [ich zuläffigen Wirtgeni, 


1) Ausgenommen hiervon ilt z. B. der Name Buderus, der nach Laube 


(Anmerkung zu dem Roman ‚Die Gräfin von Chateaubriand‘‘) 
eine Äbleitung von Boude ilt. 
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weil z. B. alle Floren unlogifcherweife fchreiben Dillenii, natürlich 
weil der Name [chon lateinifch: Dillenius vorliegt. Auf jeden Fall 
müffen aber doch die Neubildungen in gleicher Weife behandelt 

werden. Alfo entweder Baumgartenii, Hans£nii, Jensönii, Warrönii, 
Wirtgenii oder Baumgärteni, Hänseni, Jenseni, Wärreni, Wirtgeni. 


Schwankend ift die Genitivbildung auch bei den franzöfifchen ° 
Namen Baudot, Mougeot. Hier finden [ich Baudöti, Baudötii, Bau- 
döttii. 

Die Einführung der Perfonennamen in die botanifche Nomen= 
klatur ift verurfacht durch eine nicht zu leugnende Armut in der Zahl 
der überlieferten Namen, die rafch vergeben waren, [o daß [chon 
Linn& viele Neubildungen vornehmen mußte. Auch diefe Aus= 
dehnungsmöglichkeit [chien trotz der verhältnismäßig großen Be- 
wegungsfreiheit, die hier gerade die kaffifchen Sprachen laffen, 
[ehr rafch erfchöpft, [o daß man eben glaubte, neue Namen anders= 
woher nehmen zu müffen. Zunächft griff man nach den Namen be= 
rühmter Naturforfcher und Sammler, bald zeichneten aber Freunde 
und Bekannte einer den andern wechfelweife durch folche Namen= 
gebung aus, [o daß zuletzt oft die perfönliche Eitelkeit bei der Ge- 
winnung diefer Art von Unfterblichkeit ftark mit[prach. Und 
während man zuerft bei den Großen die Namen latinifierte und 
dadurch Namen erhielt, die zwar meift durch Abänderungen und oft 
gewaltfame Kürzungen gefchaffen waren, aber ebendeshalb auch der 
Aus[prache keine Schwierigkeiten bereiteten !), mußte [päter bei der 
Einführung der Dutzendgrößen genau die Schreibweife des Namens 
eingehalten werden, daß nicht etwa beifpielsweife die Meiera mit i 
und die Meyera mit y, will fagen der Imeier und der Ypfilonmeyer 
verwech[elt wurden. Damit diefer Zweck ja ficher erreicht werde, 
hat man auch die Vornamen bei der Namengebung hinzugefügt 
(Henribaillönia, Albertoküntzea,) oder wo zwei Autoren zu verewigen 
waren, aus beider Namen ein Stück für den Pflanzennamen ver= 
wendet(Dickneckeria von Dickson und Necker, oder Diserneston (!!) 
von dig = zweimal und Ernft, nämlich nach Ernft Germain und 
Ernft Cosson!). 


Nach den jüngften internationalen Vereinbarung werden jetzt 
neue Gattungsnamen auf folgende Weile von einem Per[onennamen 


1) Matthiola (nach Matthioli genannt, müßte nach den heutigen Bildungs= 
vorfchriften Matthiolia heißen), Linnaea (nach Linne, müßte heute 
Linnea heißen), Seslöria (nach Seslero, eigentlich Sesleroa), Molinia 
(nach Molina falfch gebildet, richtig Molinäa), Tillä@&a (von Tilli), Dantönia 
(von Danthoine), Leobördia (von Leon de Laborde), Turgenia (von 
Turgeneff), Dioscörea (von Dioscorides). 

2) Enaee en den ir internationales par J. Briquet, ‚Jena 1912. Seite 56, 

a und b 


296 


39 


gewonnen: Geht der Name auf einen Vokal aus, [o, wird bei der 
Gattung a angehängt (z. B. Bouteloua nach Boutelou, Ottoa nach Otto, 
Sloänea nach Sloane) ; hat jedoch der Perfonenname bereits die Endung 
a, [o wird der Endvokal des Namens in die Endung —ae verwandelt 
(Beifpiel: Collaea nach Colla).‘) Geht der Name auf einen Kon- 
fonanten aus, [o wird die Endung —ia angehängt (z. B. Magnüsia 
nach Magnus, Ramöndia nach Ramond); geht jedoch der Name auf 
—er aus, [o hängt man —a an (z. B. Körnera nach Kerner). 


Bei der Ableitung der Artnamen verfährt man folgendermaßen :”) 
Geht der Name auf einen Vokal aus, [o wird der Buch= 
ftabe —i angehängt (z. B. Glazioui von Glaziou, Bureaui, von 
Bureau); jedoch wird bei Namen, die auf —a auslauten, meiftens die 
Endung ae gebildet (Balänsae von Balansa). Geht der Name auf einen 
Konfonanten aus, [o wird die Endung —ii angehängt (z. B. Magnöüsii 
von Magnus, Ramöndii von Ramond), geht jedoch der Name auf 
—er aus, [o hängt man i an (z. B. Körneri nach Kerner). 


Wie [chön fo gebildete Namen [ich ausnehmen, fieht man an den 
_Beifpielen: Descurainea, Desfontainesia, Goodyera, Goodenoughia, 
Houttuynia, Kickxia, Boerhaavea, Pl&ea. Genau [o gräßlich wie uns 
diefe Namen vorkommen, klingen und [prechen [ich oft in anderen 
Sprachen die von Deut[chen fammenden Namen aus, man vergleiche 
von diefem Gelfichtspunkte: Elsholtzia, Eschscholtzia, Gleditschia, 
Scheuchzeria, Sieglingia, Weingaertnera, Wullschlaegelia. Seitdem 
auch die Slaven in die Reihen der botanifchen Autoren getreten [ind, 
finden wir auch ihre Namen in der Nomenklatur und vom [lavifchen 
Standpunkt aus mögen [ie auch ganz hübjfch fein : Krascheninnikovia, 
 Kuschakewiczia, Schtschturowskia, Zaluzianskya, aber wohl in allen 
abendländifchen Kultur[prachen werden die Zungen über diefe 
Konfonantenfülle ftolpern. Wie foll es erft werden, wenn Namen 
wie Srb, Krs, und andere eingeführt werden! Die Japaner haben 
übrigens auch [chon begonnen, [ich in der Nomenklatur zu betätigen, 
und da man außerdem vielfach für ausländifche Pflanzen, die bei den 
Eingeborenen angeblich üblichen Namen eingeführt hat (Beifpiele: 
Voandzeja, Kaluhaburunghos), [o find eine ganz große Anzahl 
von Pflanzennamen in jeder Hinficht als Scheufale zu bezeichnen. 
Und dazu bemühen fich noch einzelne Vertreter der botanif[chen 
Wiffenfchaft die Perfonennamen mit lateinifchen und griechifchen 
Wörtern oder Endungen vorn und hinten zu kopulieren oder zu 
bepflaftern. Die Ableitungen Reinwardtiodendrum, Böhmeriopsis, 


1) Deshalb ift auch der Gattungsname Galinsöga für das neuerdings 
in Deutfchland überall fich ausbreitende Knopfkraut falfch gebildet. 
Da die Pflanze nach dem Spanier Galinsoga genannt werden [oll, muß 
fie Galinsogäea heißen. 

?2) Am gleichen Ort, Seite 58, Empf. XI, a und b. 
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Deuterocohnia, Bisgöppertia, Pseudogardnera, Protoschwenckea, 
Tetraeschweilera, Neomacfadyena [potten doch jedes WVerfuchs, 
ihre Häßlichkeit zu [childern.') 


In der Ausfprache der von Perfonen abgeleiteten Pflanzennamen 
war al[lo die Allgemeinheit zweifellos am beften noch zu Anfang ge=- 
fahren, als ftark latinifiert wurde. Denn wenn auch [chon hier wie 
im Vorhergehenden gezeigt wurde, für den Einzelnen manche Aus- 
[pracherätfel zu löfen find, [o fehlen doch die Betonungs- 
Sphinxe aus neuer Zeit, die abgefehen von jeweils höchftens einer 
Nation allen andern unheimlich erfcheinen. Zuerft war man noch 
[o vernünftig und [prach die Wörter nach den vorliegenden Buch- 
ftabenkomplexen aus: fo hat [ich in Deutfchland bis heute noch bei 
den Namen Magnölia, Isnärdia, Mahönia, die Aus[prache nach 
der Schreibweifle erhalten. Aber während man früher auch 
Gägea [o ausfprach, foll das jetzt Gedscha oder wie eine Flora vor= 
fchreibt, Gedschea heißen, und [o haben wir eine Obriezia (Aubrictia) 
Klehtonia (Claytönia), Hötschinsia (Hutchinsia), Büljardia (Bulliär= . 
dia), Nählea (Nöslea), Tihsdälea (Teesdälea). Dabei unterlaufen denn, 
ganz abge[ehen von den Ausfprachefehlern, auch grobe Irrtümer, z.B. 
wird Möntia (fprich Monthia, von Monti), faft allgemein Monzia 
ausge[prochen, eben[o geht es bei Nicotiana ([prich Nicothiana 
von Nicot, nicht Nicoziana) und [ogar bei Forsythia (!). Heutzutage 
foll,jeder Name eben[o ausgefprochen werden, wie ihn der Pate 
oder vielmehr die Nation, der er angehört, [pricht, und [o bilden 
befonders die von Franzofen oder Engländern herrührenden Namen 
ein wahres Kreuz für die Aus[prache. Man fteht da vor Scylla und 
Charybdis. Wählt man auf der einen Seite die Aus[prache nach den 
vorliegenden Buchftabenkomplexen, dann ift man in den Augen 
der Zünftigen (Botaniker, Zoologen, Mineralogen, Geologen) 
ein kraffer Ignorant, oder aber —sit venia verbo— ‘man wurftelt 
in dem allgemeinen Ausfprachedurcheinander luftig mit. Mit allen 
Nüancen und Fineffen je nach dem perfönlichen Verhältnis zu der 
betreffenden Fremdenfprache wird das Wort in der Ausfprache be- 
handelt, und was da herauskommt, ift wahrhaftig ganz entfletzlich. 


Dabei beftehen doch innerhalb jeder einzelnen Nation große Unter- 
[chiede in der Ausfprache, es fei hier nur an den Landsmann des 


1) Sehr [chön ilt zweifellos auch der Name Sirhookera, und da doch eine 
ausgleichende Gerechtigkeit auch für andere Nationen [orgen muß, [o 
hätte die glänzende Ausficht beftanden, daß über kurz oder lang neue 
Gattungen beifpielsweife Baronnerienvaleura oder Rittervonschultzea 
benannt worden wären, wenn nicht Dalla Torre et Harms diefes Genus 
in die Synonymie verwiefen hätten. — Soweit übrigens vorher und auf 
den folgenden ‚Seiten auch einzelne Synonyme als Beifpiele angeführt 


find, ift dies mit Bewußtfein deffen und mit Abficht gefchehen. 
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früheren franzöfifchen Präfidenten Loubet erinnert, der nach Paris 
gekommen war, um ihn hochleben zu laffen, dabei aber von der 
Menge als Pruffien angefehen und beinahe dement[prechend 
behandelt wurde, weil er den Namen, wie er es von Jugend an 
gewohnt war, Loubett rief, während die Parifer das Schluß —t 
“nicht auszu[prechen gewohnt waren. Wie [ehr weichen oft die eng- 
lifchen Eigennamen von den allgemeinen Ausfpracheregeln ab! 
Um auch ein deutfches Beifpiel zu bringen, [ollen die Namen Böcklin') 
und Zeppelin erwähnt werden, die man in Norddeut[chland überall 
auf der letzten Silbe betont, oder man kann an Soeft (Söhst) und 
Duisburg (Düsburg) erinnern, die in Süddeutfchland [o gefprochen 
werden wie man die Namen [chreibt. 


Es ift gar nicht einzufehen, weshalb jeder Name in der Sprache 
des Urhebers oder Paten ausge[prochen werden muß, denn die 
Idendität des Namens ift ja durch die Schrift oder den Druck abfolut 
gelichert. Jedenfalls läßt [ich das gegenwärtig herr[chende Kauder- 
welfch weder vor der betreffenden Fremd[prache noch vor dem La- 
teinifchen oder vor un[erer Mutter[prache vertreten. In diefer Be- 
ziehung kümmern fich die Franzofen und Engländer nach altem 
“Brauch nicht viel um die Internationalität. Warum [ollen es gerade 
die Deut[chen anders machen? Das Ideal wäre es, überhaupt die 
Perfonennamen wegzulaffen, beziehungsweife die [chon vorhandenen 
wieder auszumerzen. Vielleicht kommt es auch noch einmal dazu, 
wenn erft hinter den Ärtnamen die Autorennamen ver[chwunden 
find, die ja ftatt der angeblich binären eine ternäre, in vielen Fällen 
quaternäre Namengebung hervorgerufen haben. Ob allerdings 
ein jetzt Lebender fein Älter [o weit ausdehnen wird, er[cheint 
mindeftens fraglich. 


Aus all dem Angeführten darf man wohl mit Fug und Recht die 
Forderung herleiten: 


Der großen Menge der Naturfreunde müfllen Hilfen 
für die Aus[prache der Pflanzennamen gegeben werden. 


Dazu dient aber das Akzentuieren in erfter Linie, da es für die Allge- 
meinheit giltig ift und internationale Bedeutung hat. Allerdings 
ift dann die erfte Bedingung, daß die Sonderakzente der Per[onen= 
namen fallen. 


In zweiter Linie find dann noch Ausfpracheerleichterungen in Betracht 
zu ziehen. Es ift im Vorhergehenden noch keine Rückficht darauf 
genommen, daß doch zulammenftoßende Vokale, befonders Ae, Ai, 
Au, Ei, Eu, Oe, Ue, Schwierigkeiten bringen, infofern [ie manchmal 


4) Es fei hier an deffen Scherzgedicht an Frieda Schanz erinnert, die in 
einem Gedicht immer auf Böcklin gereimt hatte. 
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getrennt und dann auch wieder vereinigt als Doppellaut auszu= 
[prechen find. Daß es auch hier an Irrtümern nicht fehlt, dafür bürgt 
uns einerfeits Leuco-i=son-, aus dem Levkoje (aber ge[prochen 
Levkeu=e) geworden ift, oder Zelluloid, heutzutage nur noch Zellu= 
leud gefprochen), und, ein Beifpiel aus der täglichen Zeitungslektüre, 
der A—eroplän, faft immer fal[ch Aroplän betitelt, andererfeits wird 
z. B. heute in Sammlerkreifen A—ira, diö—icus, und vielleicht auch 
Hypochö—eris ausge[prochen, ftatt Hypochöris (TrOXoLgL1S), diöcus, 
(dı-oixog), Ara (eigen). Auch Wörter wie a=£neus, Hördeum, 
Hippöpha=es, aus der Zoologie ä=etus (werös), mit feinen vielen 


Zufammenf[etzungen, können zur falfchen Ausfprache verleiten (wie. 
es z. B. auch Sila=us heißen muß, nicht Si=laus, weil das Wort weder. 
mit dem lateinifchen Lob noch mit Pediculus etwas zu tun hat). 


Zunächft kann die Zahl der Diphthonge verringert werden, indem 
grundfätzlich alle «ı (ai) und oı (oi) der aus dem Griechifchen 
ftammenden Wörter als Ae und Oe [prich( ä und ö) in die lateinifchen 
Artnamen übernommen werden. Die Oo werden vermindert durch 


die Einführung der lateinifchen Endungen us und um ftatt os (os) 
und 0» (on). 


Aber auch dann gibt es immer noch viele ver[chiedenartige Fälle, 


wie eine kurze Überficht zeigt. Aa ift meift getrennt auszu[prechen, 
ausgenommen wenn die Namen von Eigennamen abgeleitet find, 
wie Aalius, Haastia. Ae ift meiftens zu vereinigen, Aethusa, Ery= 
thraea, dagegen A-erides, Hippopha-es. Eben[o ift es bei Ai der Fall, : 
Ainsliea, Fontainea, aber a-izoum (eilwov), Corda-ites. Bei dem Zus 
[ammentreffen von Au (Caucalis, Braunea), find unter Umftänden ° 
Wörter franzöfifchen Urfprungs zu beachten (Faurea), auch [ind hier : 
die von englifcher Herkunft mit aw (Lawsonia) anzureihen. Bei Ay 


[ind die englifchen und ruffifchen (flavifchen) Abkömmlinge zu trennen 
(Faradaya und Orla-ya). Auch die für gewöhnlich zu trennenden 
Vokale Ea (Ze-a, Ole-a) können franzöfifchen (Jeanpaulia) und eng= 
lifchen Wörtern (Eatonella, Bromheadia) entftammen und müffen 
dann natürlich vereinigt werden. Hierher gehört auch Bzaua (fran- 
zöfifch), aber Reaumurea! Die Verbindung Ee ift [elten zu trennen 
(Reiche-ella), häufiger zu vereinigen, z.B. Seetzenia (deutfch), Feea 
(franzöfifch), Greenia (englifch). Ei wird meift als Diphthong vor- 
kommen (Almeidaea, Altensteinia), aber zu beachten find vor allem 
die foffilen Gattungen auf —ites (Alchorne-ites). Bei Eu find möglich 
Trennung (Rhe-um, Phle-um) und Vereinigung (Bupleurum, 
Phyteuma und Jussieua (franzöfifch). Hier können auch Feuilleea 
(franz.) und Leeuwenhoekia (holländifch, [prich Leewenhuk) an= 
ge[chloffen werden. Bei der meiftens mit dem Konfonanten aus= 
zu[prechenden Verbindung Ew (ebenfo Ow) find die englifchen 
Namen zu beachten (Grewia, Brownleea). Auch in der Aus[prache 
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von Ey als Diphthong find Unterf[chiede zu machen (Ernestimeyera, 
 Freycinetia (franz.), Grisleya (engl.). Wenn auch le zumeift getrennt 
(aber verfchieden: Anchietia, Thiersia, Fieldia, Daviesia) ausge- 

_fprochen werden, kommt doch auch das deutfche Dehnungs—E 
vor (Nierembergia, Siebera, aber nicht Barbiera (franz.). Die Zu= 
fammenftellung Oe weift eine ziemliche Mannigfaltigkeit in der Aus= 
fprache auf: Schoenus, Froelichia, Boerlagea, Leeuwenhoekia, aber 
Alo-e, Barro-etia, Lafo-ensia. Bei Oi (Oy) unter[cheidet man: Alo-ites, 
Soja, Jo-invillea, No-isöttea, Lloydia, Quoya. Den zu trennenden 
Oo bei den Zulammenfetzungen mit boo= und zoo= ftehen gegen- 
über Oosterdykia, Woodsia (engl.). Ou wird getrennt in Hypecoum, 
aber Fouquiera (franz.), Moerenhoutia (holl.), Selbft bei der Zu- 
fammenftellung Ua find Unterfchiede zu beachten : U-apaca, Gu-apaca, 
Guajacum, Stuartia. (Auch die Ausfprache von U muß noch erwähnt 
werden: Cuprössus, aber Cuviera, Suckleya.) Bei Ue und Ui find 
QGueldenstaetia, Gru-inum von den fremdländifchen Namen (Faguctia, 
Guichenotia) zu trennen, auch das. U hinter Q zu unterf[cheiden 
(Quercus, Quintinia, Quinetia). Bei Uu ift die Trennung das Regel- 
mäßige (Carduus), [elten die Vereinigung (Schuurmansia). Bei Uy 
ift auf die Herkunft zu achten (Fortuynia, Ruyschia, [prich Reuschia). 
Es erhebt [ich nun die Frage nach der Art der Unterfcheidung diefer 
zulammentreffenden Vokale. Sollen die Fälle der Trennung oder 
die der Vereinigung hervorgehoben werden? Bei den Anfätzen, 
die hie und da gemacht [ind, hat man meift die Vereinigung, aber 
nicht vollftändig, [ondern nur an gelegentlichen Bei[pielen durch= 
geführt. Dagegen hat OÖ. Kuntze!) ohne Angabe von Gründen die 
Hervorhebung der Trennung empfohlen. Und das ift wohl deshalb 
der beffere Vorfchlag, weil dann weniger Wörter mit 
Merkzeichen zu ver[ehen [ind. 


Wie wird nun am einfachften unterf[chieden? Das Trema ift mehr- 
deutig: in aizoüm würde ü vom Franzofen und Amerikaner richtig 
aufgefaßt, aber vom Deutfchen falfch als ue gelefen. Von den [onft 
angewendeten Zeichen müffen der Diphthongftrich (au) oder — bogen 
(ei) deshalb wegfallen, weil derzutrennende Vokal bezeichnet 
werden [oll. Es bleibt noch der Strich über dem abzufpalten= 
den Vokal felbft, ‚‚Vokalftrich” wie ihn O. Kuntze genannt hat. 
Die vor allem in Betracht kommenden zu trennenden Doppelvokale 
_ find dann a£, ai, aü, eä, e&, ei, eü, 06, oi, oO, oü, u&, uü. Im übrigen 
werden die Doppelvokale unison ausgefprochen: aa, ae, ai, ao, au (aw), 
ay, ea, eau, ee, ei, eu, (ew), eui, ey, ie, oe, oi, ou, (ow), oui, Oy, 
ue, uu, uy. 


I) Codex brevis maturus in T. v. Post et ©. Kuntze, Lexicon generum 
Phanerogamarum Seite XXVIII $ ız,i. 
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Sobald bei unifonen Doppelvokalen der Akzent aufdem Doppel- 
vokal liegt, muß aber doch die Vereinigung durch einen Strich mit 
Akzent angedeutet werden. Speziell für die deut[chen Floren könnte 
man die fehr häufigen Doppelvokale ae, oe, ue, die als [olche dem Aus= 
länder felbftverftändlich er[cheinen, dem Deutfchen aber nicht, 
erfetzen durch die befonderen Typen &, @, we. Dann wäre hier 
die Hauptquelle der Irrtümer verftopft. 


Es erfcheint vielleicht auch angebracht, in den deut[chen Floren 
auch noch langes (f) und rundes (s) zu unterfcheiden und deshalb 
überall, wo man nicht nach dem deutfchen Sprachgefühl unbedingt 
das Schluß—s fetzen muß, das lange [ einzuführen. 


Es ift doch z. B. für die griechi[chen psi (%) allgemein im deutfchen 
Druck pf üblich. Einzelne Wörter, wie die mit pfeudo-, pfammo- 
beginnenden, müßten dann [chon nach Analogie der Schreibweife 
von P[ychologie, eben[o wie diefe gefchrieben werden. Eine Schwierig- 
keit bilden allerdings dabei die fremden Autorennamen. Es fragt 
fich, wie weit man hier gehen [oll oder kann. 

Die flavifchen Namen wie Grabowsky, Andrzejowsky und andere 
find vielleicht mit lang s (f) unrichtig gefchrieben, weil hier die Endung 
wohl nicht —ski und — sky ift, [ondern —ky (—koi). Anders aber 


- Parkinson oder auch der Genetiv der Irländerin Miss Hutchins: 


Hutchinsii (in diefem Falle richtiger —si®). Bei den Franzofen und 
Italienern find z. B. Rafinesque, Duquesney, Lagasca mit lang 
[ auffallend oder falfch, Cassini, Palisot andererfeits nicht. Den 
Tfehechen Presl mit lang [ zu fchreiben, ift ebenfo möglich wie den 
Dänen Forskäl. 


Doch läßt fich über den Wert diefer für die Silbenausfprache und 
Trennung in Betracht kommenden Neuerung ftreiten, weil für Werke 
von großer wiffen[chaftlicher Bedeutung, befonders auch Zeitfchriften, 
kurz für all die Druckfchriften, bei denen auch ausländifche. Lefer 
in Frage kommen, das gleichmäßige runde s vorgezogen werden muß. 


Sieht man von den letzten, nur für de deut[chen Floren 
wichtigen Punkten ab, fo er[cheinen für die botani[che Namengebung 
(Nomenklatur) folgende Forderungen begründet: 
1. Von den Alten überkommene Namen müffen in der überlieferten 
Form angewendet werden. 
2. Neubildungen follen nach Form und Gefchlecht einwandfrei [ein. 
3. Die Betonungsangabe (Akzentuierung) it überall durch- 
zuführen. 
Zur Durchführung diefer Forderungen wird ein zeitweiliges 
Zufarnmenarbeiten von .Sprachwiffenfchaftlern und Natel 
[chaftlern erforderlich fein. 
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Denn man kann im allgemeinen nicht verlangen, daß die hervor- 
ragenden Naturwilfenfchaftler zugleich auch als klaffifche Philologen 
auftreten und mit deren [prichwörtlicher Gründlichkeit und Sorgfalt 
(dxeißeıe) bei ihren Namengebungen verfahren. Umgekehrt 
pflegen aber meift die großen Sprachwiffen[chaftler wichtigere 
Gebiete als die naturwiffenfchaftlihe Nomenklatur zu bearbeiten 
und find gewöhnt, diefe als einen verlorenen Poften anzufehen. 
Deshalb läßt [ich auf das vorher befprochene Gebiet der bekannte 
Spruch von den Bauten der Könige und den Kärrnern anwenden, 
und unter diefem Gefichtspunkt möchte der Verfafler feine Be= 
merkungen aufgefaßt wilfen. 


Die voranftehenden Ausführungen waren fertiggeftellt und follten 
zu Änfang 1913 im Jahresbericht des Naturwiffen[chaftlichen Vereins 
für Bielefeld und Umgegend aufgenommen werden. Def[fen Heraus- 
"gabe verzögerte [ich aber um ein Jahr. In der Zwifchenzeit wurde ich 
durch eine Rezenfion von Studienrat Dr. Vollmann, München, 
in den „Mitteilungen der Bayrifchen Botani[chen Gefellfchaft‘ 
(Nummer 3/4, Juli 1913) aufmerkfam auf ein Schriftchen!) von 
Andreas Voß, Berlin, und auf einige Auffätze?) in den ‚Mittei-- 
lungen der k. k. Gartenbaugefellfchaft in Steiermark‘ von Univer- 
fitätsprofe[for Dr. Franz Müller, Graz. 

"Voß will, was außerordentlich zu begrüßen ift, vor allem den Gärtnern 
eine Anleitung geben, die botanifchen Pflanzennamen richtig zu 
"betonen. Er ftellt dafür beftimmte Regeln auf (Seite 4) und bringt 
dann auf den Seiten 5—7 eine Anzahl von Beifpielen mit richtiger 
Betonung. Daran [chließt fich eine Überfetzung der häufigften 
Vorfatz= oder Anhäng-Silben in der botanifchen Nomenklatur. 
Einige Irrtümer von Voß find fchon durch Univerfitätsprofe[[or 
Dr. Müller, Graz, in den erwähnten Auffätzen richtig geftellt. 
Da die Voß’fche Arbeit auch einen Teil meiner obenftehenden 
Ausführungen ftreift, muß ich zu einzelnen Punkten Stellung nehmen. 


In der Veröffentlichung von Voß find auf Seite 7 die zu betonenden 
‚Silben durch Fettdruck des Vokals oder Diphthongs hervorgehoben. 


1) A. Voß, Richtige Betonung der Pflanzennamen, Berlin, 1913. (ız 
Seiten.) 
2) Dr. Franz Müller, Graz 
I. Zur Reform der botanifchen Nomenklatur ufw. 
II. Widerlegung und Schlußbemerkungen uf[w. 
III. Über Ribes. 
IV. Das Gefchlecht von Orchis ufw. 
Für die Überlaffung von Sonderabdrucken diefer Auffätze bin ich 
Herrn Profeffor Müller zu Dank verpflichtet. 
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von den oben erwähnten Gründen für die Akzentuierung [pricht 
gegen den Fettdruck, daß der Akzent für den Setzer leichter durch- 
zuführen ift, und vor allem, daß er auf das Auge des Lefers an= 
genehmer wirkt als der Fettdruck einzelner Buchftaben, was beim 
Lefen der Voß’fchen Arbeit befonders auffällt. Außerdem würde 
wohl die allgemeine Durchführung des Fettdrucks der betonten 
Vokale kaum auf eine Annahme von [eiten der botanifchen Autoren‘ 
rechnen können, während die Akzentuierung doch fchon einzelne: 
Anhänger zählt. | 
Irreführend find die Doppellängen auf den Diphthongen cäülis, 
ftatt caulis; chäötus ftatt chaetus ; gägus (tatt gaeus (gaeus ift übrigens; 
fal[ch, es muß geus heißen [ysıos]); l&ücus ftatt leucus; neürus: 
ftatt neurus. Diefe Betonungsangaben verführen doch den Unkun=. 
digen geradezu zur Trennung der Vokale in der Ausf[prache. | 
Im einzelnen foll noch folgendes bemerkt werden. 
Zu Deited4! 
Es muß Bäphia heißen (Ser), nicht Baphia; Cotylea, nicht Cotylsa 
(xotvVAn) ; Pimelea, nicht Pimel6a (rrıuein); Präsium, nicht Prasium 
(900109) ; conöpius, nicht conop£&us (fiehe oben Seite ı2 [270]); 
spithamäeus ftatt spitham&us (von orusauaiog oder or Iaweioo— 
orıdauwdng, alle von spithama (Plin. 7, 2, 2) (onıJaun) 
ftammend. — Aristotelia, nicht Aristotelöa. Hier [ind die Namen 
Aristötela (von Adanson für Othonna), Aristötela (von J. F. 
Gmelin für Aristotela L’H£ritier), Aristotelea (von Loureiro 
für Spiranthes), Aristotela (von Sprengel für Aristotelia L’Heri- 
tier), Aristotelia (von Commerson für Terminalia Linne), endlich 
Aristotelia von L’Heritier vorhanden. Mit Ausnahme des letzten 
lind fie verworfen. An [ich wäre Aristotelö&a nach dem Vorbild von 
Achilld&a möglich, wenn wir es vom griechifchen 4gıororelsıa 
ableiten. Aber die beiden Bildungen find [chon früher korrigiert 
in Aristotelia, woraus zu [chließen ift, daß man auch damals [chon 
Aristotelea betont hat. | 
Bei Grangea kann man im Zweifel fein, ob man Grängea oder 
Grangea betont. Die Pflanze ift nach dem Franzofen Granger 
genannt. Bei der ftarken Veränderung wird man am beften 
Grängea betonen, zumal derselbe Name auch in der Gattung 
Grang£ria erhalten ift. | 
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_ Lenn&a (nach dem kgl. preuß. Gartendirektor Lenne) könnte auch 
_ Lönnea betont werden, da in Deutfchland diefer Familiennamen 
_ wohl Lönnee ausge[prochen wird. 


Zu Seite;>. 

- Nicht Rotäla, [ondern Rötala. Von rota = Rad, müßte eigentlich 
_ rötula = Rädchen heißen. 

Nicht Tithymälus, [ondern entweder Tithymalis (Plin. 26, 8, 41) 
oder Tithymällus (Te9ueA)os) Plin. 26, 8, 39. Ap.H. 108 

- Nicht Abrötanum, [ondern habrötonum (fiehe oben Seite ı s[273)). 
Nicht centripetälis, [ondern trotz der zentripetälen Beftrebungen 
centripetalis (eigentlich centropetalis). 


_ Nicht teträlix, [ondern teträlix. Hierzu fiehe auch Vollmann 


"in Mitteilungen d. Bayr. Botan. Gefellfchaft, München, 3, 4, 


1913, Seite 94. u 
Nicht Trachym@ne, [ondern Trachymene, denn vurv, vuevos 
_ hat im Stamm kurzes e&. 


Fu Seite 6. 

_ Bei den Perfonennamen auf —icus, —ica ift nicht immer die 
zweitletzte Silbe lang; ausgenommen ift z. B. Ericus = Erich 
- und fein Femininum der verbreitete Mädchenname Kirica, die 
_ aber natürlich nichts mit dem Pflanzennamen &geixn = erica 
* und [einen Äbleitungen (hypericum) zu tun haben. 


Eben[o ift auch der Pflanzenname Verönica auszunehmen, denn 
fo und nicht Veronica muß nach unferer Änficht betont werden. 
Wenn man allerdings den Pflanzennamen von der heiligen Veronika 
herleitet, mit der das bekannte Sudarium oder Schweißtuch mit 
dem Chriftusbild (Veronicon) zu St. Peter in Rom in Verbindung 
gebracht wird, [o ift zu bemerken, daß der Per[onenname Verönika 
in der jetzigen Betonungsweife vielleicht fal[ch ausgefprochen wird. 
Denn das blutflüffige Weib, deffen Heilung Matth. 09, 20, Marc. 
5,25, Luc. 8,43 gefchildert wird, heißt wie wir der Realen= 
cyklopädie für proteft. Theologie u[w. (Leipzig 1898, IV. Band, 
Seite 65—72) entnehmen, in Legenden vor 1300 Vironice,, in 
Legenden, deren Ur[prung nach 1300 liegt, Begvixn oder Begovixn. 
Das ift aber das altgriechifche Pegevizn (neugriechilch Begovixn) 
— die Siegbringende, und vixn hat langes 1. — Aber wir haben es 
hier mit dem Pflanzennamen zu tun, der den Etymologen [chon viel 
Kopfzerbrechen gemacht hat, und für feine Ableitung [ind allerhand 
- Möglichkeiten gefunden, zum Teil wohl beffer erfunden worden. 
— Da die zugehörende Pflanze bei den Alten als außerordentlich 
heilkräftig galt, [0 hat man an vires —= Kräfte gedacht oder an 
vera unica = die wahre, einzige und hat dabei auch die Möglich= 
keit wieder offen gelaffen an die heilige Veronika anzuknüpfen, 
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indem man virgo = Jungfrau ergänzte, oder aber man ift auf 
vera icon (egona, igona) vom griechifchen &ixwv = Bild verfallen. 
Der Name ift aber auch als aus dem Keltifchen fammend von 
einem angeblichen bentonic (ben = Kopf, ton = gut, ice = 
Heilmittel, alfo Kopfwehmittel) aufgeführt worden. In der 
keltifchen Grammatik von Zeuß ift allerdings diefe Bedeutung 
nicht gefunden worden. — Für die Äbleitung ift zu beachten, 
daß die Namen Veronica und Betonica für diefelbe Pflanze ge= 
braucht worden find, daß alfo Veronica ein verderbtes Betonica 
(bei den Neugriechen fPerövıx«e) [ein kann. Dann muß aber 
Verönica betont werden. — Die Betonica, bei Plinius Vettonica, 
ift nach des letzteren Zeugnis nach einem [panifchen Volksftamm, 
den Vettones, benannt, es könnte al[o immerhin ein keltifches 
Wort zugrunde liegen. — Es [cheint daher gerechtfertigt, wenn 
wir die alte Betonung Verönica beibehalten, trotz des gleich- 
lautenden, von anderm Stamm abgeleiteten Perfonennamens, 
der vielleicht richtiger Veronica betont würde. Daß [ich für 
diefen die Betonung auf der zweitletzten Silbe durchführen läßt, 
er[cheint nicht wahrf[cheinlich. Dagegen [pricht der Volksgebrauch ; 
nicht bloß in Deutfchland, [ondern z. B. auch in England wird 
(nach Hemme) Verönica betont. \Wenn es aber nicht möglich 
er[cheint, die Betonung auf der zweitletzten Silbe, da wo fie 
gerechtfertigt ift, durchzufetzen, [o haben wir keinen Grund, [ie 
da einzuführen, wo fie wahrfcheinlich nicht hingehört. Alfo bleiben 
wir vorläufig bei Verönica. — Es heißt weiter camelina, dendro- 
linum, nicht camelina, dendrölinüum. Denn das Stammwort 
linum hat im Lateinifchen langes i. Camelina von gauat = nie= 
drig und Aivov — Lein hat nichts mit camelus zu tun, von 
dem die Ableitung ebenfalls camelinus zu betonen ift. Dagegen 
muß das Adjektivum der Kamellie (nicht Kamelie) camellinus 
heißen. — 

Nicht vitellinus, [ondern vitellinus. Von vitlllus = Kälbchen, 
übertragen —= Eidotter (auch vitellum). Da vitellina = Kalb=- 
fleifch mit langem i überliefert ift, dürfen wir nicht willkürlich 
das i zu einem kurzen machen. — 

Nicht alle Artnamen auf —on— find auf der zweitletzten Silbe 
zu betonen, z. B. habrötonum, Iycöctonum. — 

Zu.Seite 7. 

Von den attungsnamen find zu ändern: Äntirrhinum, nicht 

mit einem r. Cinara, nicht Cynara (fiehe oben Seite 24 [282]); 

Erinus, nicht Erinus (fiehe Seite 15 [273]); Hoplismenus, nicht Op= 

lismenus (fiehe Seite 24 [282] Anm.) ; meleägris, nicht meleagris, 

RB RE — Perlhuhn, meleägris, Plin. ı0, 26, 38. Varr. R. 
«3, 9, 18. 
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Zu den Seiten 9, ıo, 11. 


Die Anhängfilben mit den griechifchen Endungen —os und 
—on find zu befeitigen, allo nur —acänthus, —ändrus, —än= 
themus, —cärpus, —centrum, —chilus, —cladus, —dendrum, 
— lJetucus, —philus, —phylius, —phytus, —rhachis, —rhynchus, 
—scörodum, spilus, —stichus, —xylum. 

Es muß —säetus (nicht setus) heißen, wie oben Seite 20 [278] 
ausgeführt. Ebenfo Aesculus, Evönymus, harundinäceus, Scrofu= 
läaria, sulfüreus. Außerdem müffen die Endfilben —rrhinus, 
—rrhizus mit Doppel=r an die Vokale angefügt werden, 
Xanthorrhiza.. Auch muß Japönicus groß gefchrieben werden. 
Alle diefe Änderungen ent[prechen dem f[chon oben Gefagten. 


Es ift der Voß’fchen Arbeit mit den notwendigen Verbef[erungen 
die größte Verbreitung zu wünf[chen, und hoffent= 
Jich bewirkt fie dann auch in Gärtnerkreifen, für die fie in erfter 
Linie beftimmt ift, eine beffere Aus[prache der Namen. 


Zu den Veröffentlichungen des Herrn Univerfitätsprofef[or Dr. 
Müller, Graz, find noch einige Bemerkungen zu machen. Die zeit= 
lich aufeinanderfolgenden Sonderdrucke find mit I—- IV (Anmerkung 
2) auf Seite 45 [303] bezeichnet, dazu ift die jeweilige Zahl der Seite 
‚geletzt, zu der die aufgeführte Bemerkung gehört. 


L, 2. Das Genus von Orchis ift männlich, wie jetzt auch in IV 
_ anerkannt. 


1, 3. Äcorus ift nicht männlich, wie man nach Äcorus cälamus 


annehmen könnte, [ondern weiblich. Dagegen ift calamus (x«Aauog) 


—= Rohr lkum. 


IL; 3. Auch ulex ift mask. (Plin. 33, 4, 21). 
I, 9. Zum Urfprung des Wortes amelanchier teilt mir Herr 


Profeffor Simon, Schmalkalden, dem ich die Müller’fche Abhand- 


lung über amelanchier wegen des dritten Abfatzes auf Seite o 


(die Herkunft des Wortes ufw.) vorlegte, folgendes mit: 

„Den Amelanchier habe ich 1859 und 1860 auf den Bergen 
um Cannes als Strauch mit honigfüßen, [chwarzen Traubenbeeren 
kennen gelernt und im Dictionnaire francais par Thibaut (1854) 
durch Mifpelbaum überfetzt gefunden. Da die Provence ur= 
[prünglich gallifche, dann römifche Provinz war, und jetzt fran= 
zölifch ift, [uche ich Sinn und Herkunft des Wortes erft im 
Neu= und Ältfranzöfifchen (langue d’oui), dann im Provenzali[chen 
(langue d’oc), Lateini[chen (und Griechi[chen), Altgallifchen. 
Zunächft [chneide ich die franzöfifche männliche Endung —ier 
ab, das Erzeuger, Träger bedeutet, bei Pflanzen am beften mit 
— baum, —ftrauch, —ftock überfetzt wird (pommier, framboisier, 
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fraissier u. v. a.). Dann bleibt frz. amelanche, f., prov. amelanca 
(ablanca — weil keltifch m und b wechfeln und beide oft w lauten), 
die Alpen-Mifpel oder Quendelbeere. Es ift in der Tat eine Beere 
und keine ‚‚Birne‘, wenn auch beide Wörter zur Wurzel ber = 
tragen, gebären, gehören und die beiden Früchte einander ähnlich 
find. —anca (lat. —anica?), frz. —anche heißt —ähnlich, —artig 
und -—-reich; es entftand aus gall. —ac (gäl. —ach, ich 
das un[erm ung; —ing ent[pricht, oft vor dem c ein n einfchiebt 
und im Fem. das c [elbft in che verwandelt, [o daß [hon im 
Altgallifhen das —anche vorhandenift (Zeuß 
806—9). Es könnte jedoch möglicherweife auch aus hib. lan, 
läine voll, vollft, reich, reichft und ach, ache lich, lichft entftanden 
fein. Dann bleibt die Stammfilbe mel vom keltifchen mil, meala, 
— Honig und milis = [üß, mit dem weiblichen beft. Artikel a 
— die. a möl anche heißt al[o auf altgallifch die Honigartigfte oder 
Honigreichfte = gälilch a meal —ach (—aiche). 


\ 


Man könnte ja freilich auch an griech. weis, ushauvo, uekoy 
fchwarz (lat. melos, melanis) denken. Aber da ift das lateinifche, 
aim Wege. Ich lehne die Abftammung von dem Griechifchen: 
auch deshalb ab, weil z. B. der Name der griechilchen Kolonie 
Massilia, auf deren Nachbarfchaft und Einfluß man verweilen 
kann, ja dich nach heme genügende Erklärung aus dem Griechifchen 
gefunden hat! Dabei ift aber altgallifch mar suaille = Meer klein, 
womit der herrliche, von einer Reihe Felfeninfeln einge[chloffene 
und gefchützte Hafen: unübertrefflich gut gezeichnet ift. | 


Wollte man aber an dem u£Aag fefthalten, dann wird damit nur: 
die zweite unterfcheidende Eigenfchaft der am&lanche, die Schwärze, ' 
bezeichnet. ueAag = [chwarz kommt zwar m. W. nicht im Alt= 
gallifchen, wohl aber im Ältwälfchen vor (Zeuß 151, der Atakötte 
Melocottius = Schwarzkopf). 


Wenn wir uns vorftellen, daß z. B. der Gäle fein blondes Mädchen 
Amelie (Emilie) oder einfach die „Süße“, der feurige Wälfche 
aber [eine Mölanie die [üße Schwarzbraune nennt, haben wir 
einen ähnlichen Fall.‘ 


Zu Cyclamen bemerkt Herr Vollmann an der oben angegebenen 
Stelle, daß diefe Betonung nicht zutreffen dürfte; das griechifche 
Wort "rurAduvos habe zwar kurzes a; aber das Wort cyclamen. 
[ei wohl eine [elbftändige Bildung nach Analogie anderer Wörter. 
auf — ämen, wie solämen, tentämen, medicämen. Mit der Be= 
tonung des Wortes cyclamen hatte ich mich [chon vor dem Erz’ 
[cheinen der Voß’fchen Arbeit befaßt und war zu dem Refultat 


| 


gekommen, daß es vielleicht cyclamen heißen muß. Zwar ift die 
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- Zahl der lateinifchen Wörter auf ämen nicht gering,'!) aber es 
fcheint mir cyclamen nicht dazu zu gehören, [ondern es könnte 
nur zugegeben werden, daß beim Übergang des Fremdwortes 
in die lateinifche Sprache die Ausfprache den vorhandenen Wörtern 
_ auf —ämen angeglichen wäre, ein Fall, wie er auch heute noch 
_ in jeder lebenden Sprache häufiger vorkommt. 
Der Thesaurus Linguae Latinae gibt die folgenden Stellen an: 
yelaminos, —if. et cyclamen, —inis n., zuxAruuvog 
eyclaminos: Plin. nat. ı, 25, 68. 69. 25, 116. 125. 134. 26, 106. 
= 461. Marcell. med. 30, 14.69 (—on). Oribas. syn. ı, 21, 828. 
- Ps. Apul. herb. ı8. Gloss. Isid. | 25 (—us). 
eyclaminum: Plin. nat. 21, 51.64.28, 164. I'heod. Prisc. 
” eup. faen. 33. Oribas. eup. 2C 33. Dioc. 2, 150. 
eyclamen: Pelagon. 199. Chiron 391. Marcell. med. ı, 7.8.4, 
19.35.5,4. Theod. Prisc. eup. faen. 86. Ps. Apul. herb. ı8 
Bel 19.6, 1. Gael. Aur. chron. 1, 1, 38: 2, 1, 37. 3, 2, 42. 
Diosc. 1, 151. 


Bei den [päten Schriftftellern find die Vulgärwörter des Landvolkes 
und des Marktes aufgenommen worden und deshalb ift die Bildung 
c%clamen von einem xvxAauevn eben[o denkbar, wie es eine Bakoa- 
uevn gibt (Langkavel, Bot. d. [pät. Griech. 1866, Seite 74, Zeile 
5). Eine geficherte Entfcheidung [cheint mir gegenwärtig nicht möglich. 


m Schluß feiner erften Veröffentlichung fagt Herr Profeffor Müller 
(Seite 4) „nach feiner Überzeugung habe die Schule die richtige 
Betonung und Gefchlechtsbezeichnung ins jugendliche, frifche und 
leicht aufnahmefähige Gehör und Gehirn zu legen‘. 


Als Schulmann muß ich bezweifeln, daß auf diefem Wege viel zu 
“erreichen ift.) Der lateinifche und griechifche Vokabel[chatz des 


1) Als mir bekannte feien genannt: caelämen, calceämen (calceamentum), 
cantämen (cantamentum), certämen, cogitämen (cogitamentum), 
conämen (conamentum), consolämen, coronämen (coronamentum), 
cunctämen (cunctamentum), exämen (exagimen), formidamen, fundämen 
4 (fundamentum), forämen, gravämen, medicämen (medicamentum), 
novämen, pedämen (pedamentum), piämen (piamentum), pinguämen, 
placämen (placamentum), sinuämen, solämen (solamentum), spectämen, 
| speculämen, tentämen (tentamentum), testämen (testamentum), ulu= 
lämen, vegetämen, vexamen, vibrämen. 
Die folgenden Ausführungen beziehen [ich auf die deutfchen Schul= 
verhältniffe — befonders die preußifchen und bayrifchen, die dem Ver= 
faffer näher bekannt [ind. Inwieweit fie auch auf öfterreichifche Ver- 
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einzelnen Schülers ift an den Gymnafien gewaltig zurückgegangen. 
Dies liegt daran, daß entfprechend der geringeren wöchentlichen 
Stundenzahl alle [eltenen Wörter aus den Lehrbüchern entfernt 
find. Dazu gehören aber faft alle Tier- und Pflanzennamen. An 
den Realgymnafien lernen die Schüler ent[prechend weniger Wörter 
kennen und die Öberrealfchulen betreiben höchftens wahlweife in 
den Oberklaffen etwas Latein, Griechifch fehlt an diefen Schul= 
gattungen gänzlich. Vom lateinifchen oder griechifchen Unterricht‘ 
ift alfo die Löfung der Aufgabe nicht zu erwarten, [elbft nicht an 
den Gymnafien. Wie fteht es aber mit dem naturwilfenfchaftlichen 
Unterricht? Muß der nicht diefe Aufgabe übernehmen und für 
richtige Betonung (von der Gefchlechtsunterf[cheidung wollen wir 
von vornherein ab[ehen) forgen? Als vor noch nicht allzulanger 
Zeit der Zoologie und Botanik das befcheidene Plätzchen im Unter=- 
richt eingeräumt wurde, das [ie heute noch im felben Umfang be= 
[itzen, hatte man zunächft die Naturwiffenfchaften, ent[prechend |, 
dem Allgemeinftand diefer Wiffenfchaften und der Vorbildung der 
Lehrer vor allem [yftematifch der Jugend näher gebracht, und dabei ‘ 
[pielten natürlich die wiffenfchaftlichen Namen eine große Rolle, 
es [oll fogar manchmal das Namenlernen die Hauptfache gewelen 
(ein. Heutzutage wird die verfügbare Zeit viel mehr als früher für 
die Behandlung der anatomifchen, phyfiologifchen, ökologifchen, 
kurz all der Verhältniffe von Pflanzen und Tieren verwendet, 
die man gemeinhin die biologifchen nennt. Dazu kommt noch, 
daß die Lehrer der Naturwiffenfchaften an den höheren Schulen 
heute auch an den Univerfitäten die Syftematik viel weniger betreiben 
als früher, weil die Univerfitätslehrer [elbft in vielen Fällen weniger | 
Gewicht auf die Syftematik legen. So tritt diefe natürlich zurück 
und damit auch die Kenntnis der wiffenfchaftlichen Namen. Außer= 
dem kommen die Lehrer der Naturwiflfenfchaften an den Schulen 
auch nicht alle vom Gymnafium, können alfo häufig fich kein eigenes 
Urteil über die Richtigkeit der Betonung bilden, fondern find auf 
die Angaben der Leitfäden und Handbücher angewielen. Und [o 
kommen wir wieder zu der [chon oben erhobenen Forderung: Es 
müffen die richtigen Betonungsangaben in 
alle Lehrbüchern eingeführt werden. Nur 
dann können wir eine allgemeine Bef[erung der Ausfprache erwarten. 
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hältniffe zutreffen, kann der Verfaffer nicht genau [agen, darf aber wohl 
annehmen, daß für Ofterreich ähnliches gilt trotz einiger Verfchieden= 
heiten in den Lehrplänen der einzelnen Schulgattungen. 
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Druckfehler - Berichtigung. 


Infolge des außerordentlich befchleunigten Druckes der 
letzten Bogen blieben leider einige Fehler im Saße [tehen. 
heißen: 

Seite 261 Zeile 6 von oben: betreibenden 


4 von unten: ’AyiAleıa 
v. o.: hinter Du Cange il zu [eßen 
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Gloss. man. a ser. mediae et 
infimae Latinitatis 


: xaAkidoıg 

: ZEIUOPVYEO 

ı RUVOS 

: Onosiov 

: TEVTOTNUOV, NOLyEOOV 
: dyoLog 

: Genitive 

 ÖTOYOLOIS 

: ftatt trennen unterfcheiden 
: Genitiv 

: "Aotovoreisıa 

: Camellinus 

: ue)awa, uELav 

: allen. 
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